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gekehrt beträgt die entsprechende Elntfernun^j von dem Inscrtiouspunktt; der 8utura 
intrasqinamofla an dem rechten Schenkel der Lambdanaht von der rechten Seiten- 
foniuielle 7S,5 mm, von der Spitee der Lambdanahl; 13,5 fiim; die Siiiiin tranerena 
selbst ut M mm, die Sninn intrasquamosa 38,5 mm lang, die Höbe des Oe Incae 
imperfectom betrigt 49 mm. — 

(19) Hr. W. A. G. Bakker bat an Hrn. IL Vircbow Ton Temate, Moinlckeii, 
12. Aprü, eine Bammlang eingesandt von 

PhotosrapUeB toh Tidore, Am md Neu-GiÜBea. 

Dieselben stellen Eiugcborae von Dobo (Aru-Inscb) und von Neu-Guiuca, ins- 
bMondere voq der Geeirio]c»*Bay md von Wugaai, dar und gewübren trots mascber 
Fehler docb recbt goto AosebaunngeD. Besonders bebt Hr. Bakker eu Blatt 
herror, welcbes den Saltan von Tidore mit seinen ,,BeioiuigroBseiL*^ in einer 
Gmppe zei^'t. Nach seiner Angabe war es sehr schwer, dm Herrscher za be- 
wegen, sich aufnehmen zu lassen, da er Mohamedancr ist und Zweifel hegte, ob 
er eine solche ITandlunn- mit don Vorschriften seiner Rolij^inn vereinig-cn könne. 

Hr. Bukker ihoilt mit, dass er als Amateur eine grüs.soic Zahl von Tonuitesen, 
TiJureüen, Alfuren und Tapua s. und /.war lot'/toro auch von den weniger bekannten 
Theilen der West- und Noidkui^ic vou Nii'derianui^iclLi-.Nt'u-üainea und von den 
Insebi an der Südkttste (141° öatL L.) aufgenommen habe. Er erklärt sich bereit, 
derartige Anfnabmen in grösserer Answabl hersnsteUen, wenn ibm ein geeigneter 
photogfapbiscber ApfMuat mit Znbebdr geliefert wttrde. 

(80) Hr. Grempler übcrsendot durch Hrn. 0. Olshauscn als Geschenk an 
die rotgeschichtlicbe Abtheflong des Eönigl. Mnseams t Vdlkerknnde eine 

NmebUMwig einer „dewlentbel^* Ton Kombiilte in IMgwIei, 

Kaukiiäius, deren Original sich jetzt in Moskau befindet. Die Fibel, welche ein ge- 
flügeltes Insect darstellt, ist ihrer Form auch wohl noch römisch, während die Art 
der Yerrienmg mittelst eingelegter Steine (Canieole) bereits an spfttere Zeiten ge- 
msbni Ueber das Giflberfeld von Knmbnite siehe B. Virchow, Twhandl. 1390, 
S. 417. — 

(21) Hr. O. Oisbansen seigt einen 

modernen eisernen Radspom ans Marrokko, 

der ihni ebenfalls durch Hrn. Grempler übergeben war. Die beiden j^eraden, uo- 
gieich langen, einander parallelen Schenkel liegen so dicht bei einander, da^ä sie 
sieht den Fuss selber umspannen können. Vielleicht wird die Gabel über die 
Sohle emer Sandale, eines Pantoffels oder eines hinten durchlöcherten Schohs ge> 
schoben, so dass sie diese nnddammert. In dieser StelhiQg wttrde das Bad des 
Sporns borisontal liegen; bringt man dag^en den Sporn so an, dass er die eine 
Seite des Schuhs umfasst, so nimmt das Rad die Lage ein, die es an unseren 
europäischen Sporen hat ~ Da die hiesige ethnologische Sammlung einen gleichen 
Sporn noch nicht besitzt, so überweist ihr Hr. 01s hausen das Object. 

Hr. F. v. Luschan hat einen Sporn zur Stelle g-eachafft, wie er in der 
Sammlung des Museums mehrfach aus .-Vdamaua und Born u vertreten ist; dieser 
stellt aber eine lederne Fersenkappe dar, aus der 4 eiserne Öpitzen in llechteck- 
atellong hervorragen. — 
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(22) Hr. Max Uhle kilndigrt in pinem Briefe m Hra. R. Virchow aus Tino- 
gitöla, 26. April, eine Sendung uu, eaihultcnd 

SeMdel und Skelettlieile von Medanito, Tino^Mta, AinogMto lud 

Aniyaoo-WatiuigaaU. 

Da dieselben noch nicht eingetroffen sind, so werden woiiore Mittboilungen 
vorbehalten. Es mag nur erwähnt werden, dass der Reisend« sich diuiKils im 
Lande der Abaucanos befand, welche in den Calchaqni-Kricgcn gegen die Hpanier 
innner unter den ersten waren, die die Feindseligkeiten eröffneten. Incaisch sei da- 
selbst unerwartet viel, nicht bloss Ortsnamen, sondern auch Artefakte. Ketsebuischc 
Mischsprache üude sich noch zwischen Bolen und Anduigula und weiterhin süd- 
ösÜiqb. Reines Retschn« wefde noch bei Santiago gesprochen, ünier den an- 
gekttndigieB Sehideb wetdea swei Ton Medanito als defonniit benidmek ~ 

(23) Hr. IL Veigel beriehteft in einem Briefe an den Yoreitseiideii Tom 
33. Mai flbor 

die AvsgralraiigeB in Hi<wnrHfc. 

^Wir haben bis jetzt hanpisSchlieh im westlichen Theilc der Ruiig gegraben, 
wo raerat des grosse Thor ond die Maner der zweiten Stadt weiter Terfolgi woidea. 
Nicht weit von der Bampe, etwa in sftddstlicber Bicfatiuig, wurden in siepJicher 

Höhe eine eigenartige Treppe mit breiten Stufen und verschiedene MiBnem ge- 
funden, die Prot Ddrpfeld ungefähr der mykenischen 2^ zuweist Derselben 
Periode dürften ein grosses Megaron und yersehiedene kleinere Bauten und Manom 
angehören, die noch weiter westlich — in A f), fi und 7 des Scbliemann scluii 
Planes — zu Tage kamen. In den letzten Tagen sind wir auch schon auf noch 
ältere Mauern gcstüsscn. 

„Was die Fnndstückc anbetrifft, so haben wir bisher hauptsächlich Thon- 
waaren anfknweisen. ESs befindet sich aber manches hübsche Stttok danmter, 
das Ton Interesse ist, so ein ziemlich intacies Gefltes mit Fingemagel-Eindrfickea 
nnd kleinen spiiiljgen Auflagen, etwa der zweiten Stadt angehörig; saUreicfae 
^lydische'' Sachen in dm verschiedensten Formen und mannichfach omamentiri; 
bemalte Scherben von mykenischem und rhodischem Charakter u. s. w. — 
Zweimal haben wir bereits Vorrathsräurae mit grossen Pithoi r^efundcn. einmal 
8 Exemplari? in einiger Entfernung vor dem grossen Wc.sttiior, leider aber voll- 
ständig zerstiirt und durch die Last der darüber liegenden Mauern und Steine 
sammeugedrückt; dann 1 Exemplare am my kenischen Megaron; dicäe standeu zwar 
idle nodi anfredit) waren aber bm anf dnen in ihren unteren Tlieilen ebenfalls 
sehr zerbrochen nnd zersprangen. Sie waren je mit einem Ihchen, bieiteB Stein 
bedeckt und einer sogar ansserdem noch in sMgfttltigster Weise mit Lehm mfiglidist 
luftdicht verschlossen. In einen war durch die weiten Sprünge viel ISrde hinein- 
gefallen, die anderen waren bis auf einen kleintti Bodensatz ToUständig leer. Von 
diesem letzteren habe ich für Sie einige Proben gesammelt, wenn Sie eine genauere 
Untersuchung vornehmen Wullen. Die Ausseuwandung war bei allen diesen, 1'/, bis 
2 "( holien Gefässen vollständig glatt nnd ohne Ornament, nur einer zeigte dii- be- 
kannten horizontalen Leisten. Von Intereääe war mir femer eine grosse, .sehr ditk- 
wandige, aber regelmässig gearbeitete Wanne, die ich in der Nuiie der 4 l'ithoi 
fand, da sie oben am Bande zwei parallele Reihen eines zwar groben, aber deut- 
lichen Schnurornamentes zeigte. Das Qeftss war zwar zerbrotdien, winl aber 
wieder zusammengesetzt werden können, da, wie ich hoffe, alle Scherben vor- 
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banden sind. Ebenfalls ein grobcji Schnurornament zeigt ein grosser Scherben 
Tom Charakter dt r sogenaonteii lydischen Gefäise, den ich auf dem Schutt früherer 

Au8grabnn«^n fand. 

„Aus* griechischer und römischer Zeit habeu wir bisher nur wt'ni^' aufzuweisen: 
cm kleioes Thonläfelehen mit einer Beitedigur, wie sie ähnlich uuch Schliemann 
gefondeii hat; einige Köpfe Ton Terracoiteii mianger Arbeit, ritmiscbo Lampen, 
Seherbea aus Tersehiedeseii Perioden v. s. w. 

, Ausser den keramiachen Sceben aind ta erwihnen: ein UeineaNephrit-Beilelieii, 
mehrere andere Stoinbeile, Pfriemen von Knochen, Bron2»-Nad(»ln, zwei kleine 
Amulette od(T Idole der bekannten Form aus weissem Marmor, Schleifsteine, und 
schliesslich eine etwa 12 cm hohe Bliste oder der obere Thei! einer Pif^nr aus 
Marmor, aber so anondlich roh und primitiv, dass man sie getrost den west- 
preussischen Fij^nren in unserem Mr!f?euro an die Seite stellen kann. Sie wurde 
an der Oberflüche im Schutt gefunden und ist ausserdem sehr schlecht erhalteu, 
«0 daaa Ich mir wenigrtens kein Uttiieil Uber die Zettatelhmg erianben mOcfate. 

„In der ersten Siadt haben wir erst eine kleine Stelle in Angriff genommen, 
die nicht ml ergeben hat. Ich wage auch nidit aieher an entscheiden, ob aie toH- 
stiindig intact war. Ich fand rerschiedene Scherben, von denen dnige sicher der 
sweiten Stadt aogehdreo, einen schönen, durchbohrten Steinhammer und etwa einen 
Fms unter diesem eine Xit b l -w^ Bronze oder Kupfer, fiel oder nnter der Nadel 
lagen aber keine Scherben mehr." — 

Unter dem 11. Juni schreibt Hr. Weigel: 

.,Die Ausg^rabungen auf dem kleinen Hügel im Westen der Burg, ^ on denen 
ich Ihnen im vürigeii liriefe schrieb, sind jetzt beendet. Wir fanden etwa ein 

Dnfatend eigenthOmlicher kreisrancter Gmbien von 8-^ m Dnrchmesaer, sehr rogel- 
nisaig and aoiyfBltig in dm Filsen — weiches, thonartigea Qeatoin — eingehanen. 
Die Tiefe war sehr vetacbieden. Die etsle, die wir fanden, vrar etwa 6 m tief; 

sie war mit Schutt, grossen and kleinen Steinen angefOllt ond dazwischen lagen 
Tcreinzeltc Scherben, die, soweit sie zu classiflciren waren, grösstentheils den 
Chariktcr der sog-enannten lydi.schen Keramik zeigten. Ganz unten lag das Bruch- 
stück einer ausserordentlieh grossen mykenischen BUgelkanne uml /Zahlreiche 
Kmielien eines liindet^. In einer änderten Grube von etwa 1,5 w Tiefe lagen ebcn- 
iuiU Thierktiochen, die ich, nach dem Kinnbacken zu schliessen, für die eines 
Schafes oder einer Ziege hallen möchte. 

„Die slmmtlichen übrigen Graben, die nnr^lmässig zerstreut hemmlagen, 
waren hedentend flacher, dnrehachnittUch kaum 0,5 « tief, und enthielten keine 
Knochen, sondern nur Terdnzelte Scherben von ziemlich grossen, dickwandigen 
Schalen, die auf der Aussenseitc stumpf gelassen waren und etwa den Typus roher 
römischer Topfwaare zeigen, im Innern aber mit gelblicher oder grünlicher Glasur 
und mannichfaltigcn. nrabe8kenartigen Ornamenten versehen sind. Ein Bruchstück 
zeigt auch, was mir besonders interessant war, ein hakenkreuzartiges Muster. Auf 
jeden Fall haben wir es wühl mit by/antinisehen Suelu ii zu thun, die ich, in L'tbcr- 
cinstimmung mit Dr. WoUera und Dr. Brückner, etwa dem G. bis 8. Jahrhundert 
tt. C3ir. zuweisen mödiie. Was wfirden Sie nun aber aberhanpt ron diesen Gruben 
halten? Gräber sind es doch wohl nicht? Ich habe wenigstens keine Spur weder Ton 
verbrannten, noch Ton unTerbtaanten Knochen in ihnen geltenden. Auch die kreis* 
runde Form ?rürde doch wohl gegen Grüber sprechen? Wir haben an Reserroirs, Vor- 
ratharänme sum Ktthlhalten der Nahmngamitiel, gedacht, aber ich möchte mir Tor* 
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Unllg doeh noch kein tiebeies Urtheil erianben. — Die enie Grabe itk wohl ein 
Binmieii* 

Von der ersten Stadt haben wir im Nordon ein weiteres Stück ausgegraben. 
Wir fanden eine g^nzü Menge von Thonscherben, aber meist nnr klein nnd Tin- 
bedeutend, alle immer von der charakteriHÜttchen scliwärzlich-braunen Farbe, lange, 
röhrenförmigT" Henkel mit kleiner Oeffnimg, und dann einige Sttlcko mit Einritzungen, 
die mit weisser, kreideurtiger Masse ausgelegt sind. Daneben fand sich auch eio 
SteiBbeU, etwas messir, regelmässig geformt und gut abgeschKffen; kein Metall. 

„Seit etwa acht Tagen Iftsst Hr. DOrpfeld hanptaSehlich im Oaften graben, 
und auch hier wordoi die Fandamenie einea etwa der mykeniaditim S^t en^ 
gehörigen Megarons gefunden, in dem sogar noch ein gut ausgearbeiteter Säulen- 
stumpf erhalten ist Die ungefähr in derselluMi Schicht gefundenen Scherben sind 
verschiodenen rhiinikters; vic'e sind „lydisch** — nach der Schliomnnn'schen 
Bezi'K tmung — , andere /.eigen rhodischen oder korinthischen Styl, und ein kleines, 
mit einem Hakenkreuz und Zickzacklinien bemaltes Ijruchsiuek gehört sicher zu 
den bekannten Dipylongerafiäeu. Das wäre also Alles etwa aus dem 7. bis 8. Jahr- 
fanndert Das Lydische wird wohl tbeilweiae noch ilter aein, 

«Im Behalt haben wir mehiere Steinbeile gefimden, danmter ein sehr httbachea» 
Ueinea Jadeii-BeU. AuMerdem habe ich mehrere kleine Steine geaammelt» die ich 
fttr Nephrit oder wenigstens fUr nephritartig halten mdchte. Gestern fand ich 
auch ein unbeachtet im alten Schatt liegendes» schönes, Krossee, unbeMfaeitetea Stück 
Ton Beigkrystall.*^ — 

(24) Von dem correspondirenden Mitgliede, Hm. Troll ist aus Ka^ehgar, 
II. FebruaTi an den Vorsitzenden folgendes Schreiben eingegangen, betreffend seine 

AelM nach KMchgar. 

^Dorch Ghtte des rnssisohen Oonsnis Exeellenz Nioolaos Feodoro witsch Pe« 
trofsky ist ea mir möglich, durch den Fostdschigitten des Consulstes Bfielb nach 

Osch in FcrgTina, "Rnssisch-Turkestan, der nächsten nissischen Post, zu senden, und 
ich benutze diese CieleL^'pnheit. um zu berichten, dass ich am Chrisltage von Osch 
abgereist bin, am fünften Tage den l'i lOO hohen Terek Uawan überschritten h.ibe 
(Temperatur -24''K., m Sakli, wo wir nächtigten, — lä"' R.) und am 5. Januar 
in Kaschgar angekommen bin, wo ich zu überwintern gedenke. Die Yor 4 Jahrm 
gemachte Bekanntecfaaft des hiesigea CJonsals emeaemd» eilanbe ich mir mit deasen 
EinwilUgang sa übeEsenden: 

1. einen Separat-Abdrack der Mittheilnng Uber die Handschrift Petrofsky; 
3. Photographien, darstellend Funde aus der Eainenatittte Timor am linken 
Ufer des Tuman, vis ä vis von Kaschgar. 

,Das Resultat der von Petrofsky vorgrnnmTtii nen Ausgrabungen wird in 
emer der nächsten Nummern der Verhundhuigen der orientalischen AbtheUung der 
Kaiserl. archäologischen üeselischafi besprochen werden.'^ 

Der anter 1. erwähnte Separat-Abdmck ans den Schriften der Kaiserl. Akademie 
Aber die Handschrift des Hrn. Petrofsky lantet: 

«Die orientalische Abtheilang der Kaiserl. archttologiachen Gesellschaft hat in 
der Sitzung vom 88. NoTembtt 1898 beschlossen, sich an den rassischen Ootiaitl 
N. F. Petrofsky zu wenden und am Mittheilung zu bitten: „„Ob es gebe oder ob 
man beim r'otivulat durch Nachfragen nicht Kenntniss erlangen könne Ton Alter- 
thnmsresten m Kutscha oder an anderen Pliit'/en der Kaschgarei."" 

„In Beantwortung dieser Frage ^ing von Hm. Petrofsky ein Brief ein, in 
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welehem er Mittheüung machte ron anderen, ihm bekannten alten Fundstellen 
in der Knacbgarei und noch weitere Nachrichten verspiaeh. Dieeem Brief sohloss 

er bei eine Handschrift (1 Blatte, wolchcs er ror 2 Jahren Ton einem Einf^rcbomen 
erhalten hatte; die getreue Heproductiou derselben in der Grösse des Orig-inales 
ist dieser Notiz I)eigelegt. Der Charakter der handschrifllichen Buclistabeii weist 
unzweifellrnft aul uorduidischen Ursprung derselben und bietet alte Formen; die 
HaacUchrift sellMl M «nf Papier (ron fiandferbe) und kann deabaH) iddit fUr eine 
•ehr alte gehalten werden. Abgesehen Ton der A.ehnliehkeil der Form der einzelnen 
Budütaben mit den tms bekannten Arten der nordindiaehen Schrift, enthalt die 
Handachrilt Petrofsky ein neues, bisher noch nicht bekanntea Alphnbet, deaaen 
Eatadfferung sich höchst wünschenswerth erweist und zu einem ganz neuen und 
interessanten Beweisstück im Gebiete der indischen Paläographic führen knnn. 
Da unsere Versuche, die Handschrift zn entziffern, zu keinem befriedigenden üe- 
sidtat ^führt haben, so haben wir uns l)eeill, sie in getreuer Copie anfertigen 
zu lassen, den Specialisten nunmehr zugänglich, und holleu wir um so eher die 
ErhUrang ihres Lihaltee tu sehen.* Hai 1892. C. Oldenburg. — 

Das Original mit einem Facsimile der Handschrift ist eingegangen und wird «i 
vorgelegt. Keinem der anwesenden Mitglieder vermag über die Schrift etwas 
Genaueres anzugeben. 

Hr. R. Virchow: 

Ton den in der Ruinenstfttte Timnr (oben anter 2.) gesammelten Alterihums- 
Gegenständen sind 3 Blatt Photographien mitgesandl. Die Mehrzahl derselben stellt, 
soviel zu erkennen ist, Bruchstücke von Thongeräth dar: theils Randstücke mit 
krempcuartig umgelegtem, stellenweise der Länge naeh durchbohrtem Rande, theils 
Plächenstttcke mit allerlei, zum Theil vielfach gewundenen, erhabenen Leisten oder 
iuii kleinen, von erhabenen Ringen umgebenen Knöpfen oder Buckein, theils endlich 
sonderbare, stenpellttnnige Stifte mit kegligem Kopf, nm weidien die Beste aer- 
brochener, gewtflbter Wandtheile stteen. Letalere Btifte erinnern an die FOsse von 
GefHssen, jedoch anch an gewisse, in nordmssiseben Fundstellen Totkommeiide 
Gebüde, die dort aus Stein ImgesteUt sind. 

besonderes Interesse erregt eine grössere Anzahl durchbohrter Perlen auf 
Blutt III, von denen einzelne aus Thon oder Stein licrgcstellt sind, die meisten 
rundlich, einige liinglich und kantig. Ein Paar grössere Stücke (Fig 8 und 9) 
gleichen den gebanderten Korallen, welche auch sonst in jüngeren Grui)em und 
Ruinenatätten gefunden werden; sie sehefti'wie Glasfluss oder wie gebrannter Thon 
aas. Eine Ifiogliehe Koralle (Fig. 9) trägt qnere, wellenförmige, weisse Linien; 
ojoe andere (Fig. 8), ron gedrückt kngliger Gestalt, seigt, parallel mit den Bändern 
dor durchbohrenden OefTnung, breite, weisse, umlaufende, einfache Linien nnd um 
den Brach eine breite Wellenlinie mit sehr steilen Windungen. Anch eine (oder 
swei) Kauri-Muscheln sind darunter. 

Das Gan^e dtUfte kaum als prähistorisch gedeutet werden können. — 

(ib) Der Yorsitaende aeigt ein nenes Werk des Hm. Panlitsehke Uber 
die 'Baaaenknnde ron Africa, welches in vorsfigUcher Ausstattung die Bigeb- 
ttiaae seiner reiidien penönlkhen Reiseatndien wiedeigiebi — 

(26) Neu eingeganfrene und gekaufte Werke: 

1, Bshnson Kr., Einograiien fremstillet i deus hovedtraek. KebenbaTn 1893, 
5. Lev. Gesch. d. Verl. 
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5. Stieda, L., Der Ganmenwiilai (Tonit pnlatiniB). B6vliii I898w (8ep.-Abdr. 

%, d. „Int. Beür. s. wiaseusch. Medtda".) 

3. Derselbe, Ueber crnnio-coipbrulr Topographie. Leipog ldd3. (Sep.-AiMir. 

A. d. .„Biolog. CentrHlblatf".) 

Nr. 2 u. 3 Gcst'h. d. Um. Lissaxier. 

4. V. Luschan, F., Lu poöizioDe ontropologica degli EbreL Fireiuse 1892. (Esk. 

Arch. p. TAntr. c TEtnoIogia.) Gesch. d. Verf. 
9. Sroboda, W., Die Bewohner du Niooboren-Archipds. Leiden 1893. (iSep.- 
Abdr. a. d. „Ini Archir f. Etfaaogr.') Gesch. d. Verf. 

6. Hahn, Ed., Zur wirthscbaftiichen Stellung des Negers. Berlin 1893. (Sep- 

Abdr. a. d. Festschrift: Ferd. r. Bichthofen mm 80. Gebnrislag.) Gesch. 
d. Verf. 

7. Busch an, G., Referate aus der französischen Literatur. Braunscbweig 1893. 

(Sep.-Abdr. a. d. -Archiv f. iliithropol."*) (iesch. d. Verf. 

8. Contributions to North American ethnology. toI. 1. and YU. Washington 1877 

and 189a 

9. Pilling, J. 0., Bibliography of the Athapascan languages. Washingfam 1898. 

Nr. 8 u. 9 Gesch. r. d. Bmiflis. Jbistihitioii. 

10. Joost» W., Ettinographisches und Verwandtes aus Guayana. Leiden 1898. 

(Supplement Intern. Arch. f. Ethnogr.) Gesch. d. Verf 

11. Boas. Pr., Zar MythoIo^Mo der Indianer von Washington und Oregon, Btann- 

sehvveig 1H93. (Sep.-Abdr. a. d. «Globus".) Gesch. d. Verf. 

12. Perrnt, G., et Chipiez, GL, Histoire de l'Art. Farislb93. tomeVI. Li?. 289—92. 

iiugekauft. 

13. Tolmatsohew, N., Zar Frage Uber die Desinfection. St Petersbui^ 1892. 

(Sep.-Abdr. a. d. „Boten f. allgem. Hygiene'^.) 

14. Derselbe, Bede zu Ehren des Prot Bndolf Yirchow. Moskau 1892. (Sep.- 

Abdr. a. d. .^Moskauer Illustr. Zeitung*.) 
Nr. 13 u. 11 Gesch. d. Verf. 

15. Bartels, M., Die Medicin der Natorrölker. Leipog 1893. (3. Lief.) Qetch. 

d. Verf. 

16. Martin, R., Zur phyaischea Anthropologie der Feuorländer. Braunschwe^ 1893. 

(Sep.-Abdi-. a. d. „Archiv f. Anthropologie'*.) Gesch. d. Verf. 

17. Sergi, G., Sugli abitenii prUniliTi del Hediterraaeo. Borna 1898. (Bstr. 

ArchiTio p. TAntrop. e rßtool.) 

18. Denelbe, Varieft nmane nucrocelhUche. Borna 1893. (Estr. Boflei d. B. 

Accad. Med. di Roma.) 

Nr. 17 u. 18 Gesch. d. Verf. 

19. Serrurier, Uittreksel uit het verslag van den Directeur ran^s Bijks ethnogr. 

Mus. te Luiden. Leiden 1892. Ctesch. d. Verf. 
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SiUang Tom 15. JaU im, 
Vorutseoder: Ur. R, Virchow. 

(1) Als Gäste sind anwesend Ilr. Dr. Livius Fürst, Dr. Krün ig und 
Dr. Posner von Berlin, Prof. Maragliano von Genua and Mr. W. Townsend 
Porter von 8t Lonis Mo. — 

(2) Durch ilen Tod hat die Gr^' !l>r hiirt zwoi Mitglieder verloren. Dr. Max 
Rüge, ein durch wissenschaftlichen baier. -^irhf re- Trtheil und »trenge Charakter- 
bildong ausg-ezeiohneter Mann, ist nach schwerem Leiden in ^odon einem lang- 
wierigen Nierenleiden erlegen. — Prof. Dr. Zülzer, ein altes Miigiicd, iu der ge- 
lehrteii Welt dnndi nhlieicbe mediciiiisclie Arbeiten bekannt, iit iohiieU durch 
eine «mte Kiankbeit binveggeraflt worden. ^ 

(3) Als none Mitglieder werden ang-emeldet: 
Hr. Lehrer C. Rademacher, Cöln a. Bh. 

^ Oberlehrer Kar! Gädckc, Salzwedel. 

„ Aputhekeu-Beäiiicer Konrud Zechlin, Salzwedel. 

„ SanitttBnth Dr. Livius Fttrst, Berlin. 

(4) Da.s Programm der XXIV. allyemoincn Versa mm hing der deutschen 
anthropologischen Gesellschaft, welche am 7. bis 0. August in Hannover stutt- 
Rnden wird, liegt vor. Am 6. August wird in (»(■)ttini,a'n eine Vorversammlung statt- 
imdcn, III welcher Ur. Prof. Merkel die Blumen bach'schc Sammlung demon* 
striren will. — 

(5) Das Programm der 8. Haapt-Versammlunir l^^r Nieder-Lansitzer 
Oeaell^-chaTt für Anthropologie und Alterth umskunUei welohoam 16. nnd 
17. Juli zu Borau abgehalten werden boU, wird mitgetheilt — 

(6) Die Jahres -Yeraammlnng des Togtländisoheu alterthnmsfor- 
achenden Vereins an Hohenleuben, ist auf den 27. August fesigesetsi — 

(7) Der Congress der französischen Archäologen ist in Amiena ab- 
gehalten worden. 

Es wird bei dieser Gel^enheit mitgetheilt, dass in Ainienb von den Arbeitern 
ein sdiwunghafter Handel mit gefiUschten, aber sehr gut nad^gemachten Alter- 
thOmero getrieben wird. — 

(8) In Moskau wird im Jahre 1895 eine sibirische Ausstellung stattfinden. 
In der ersten .■Mjtheilung mad neben den Naturwif^senschaflen und der Geschichte 
auch die Archäologie, die Anthropologie und Ethnographie uuteigebracht. — 
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(9) Die nene SocieU Romana di Antropologia hat rieh am 4. Jnm w- 
stitnirt PrfirideDt ist Br. O. Sergi, Yice-Ptiudent Hr. C. Bonfigli, BmÜHr 
die HHni. Ferri, Labanca, Boiamanna imd Taccaro, Schriftfühter die HHn. 
Möschen und Mingassini, Schatxmeister Hr. Oolini. — 

(10) Iii-. Emil llulub theilt in einem Schreiben aus Wien vum ll.Jalimit, 
dass er die von ihm geplante etbnogruphische Ausstellung in ikrliii, für welche 
er um Ueberlassung des Ausstellangs-Gebändes Tom 1. Mfirs, bezw. rom Aifioi 
Juli bis Mitte November gebeten hatte, nicht in Ansftthmng bringen werde, da ihn 
das Gebäude nicht bewilligt werden konnte. — 

Ml) Die freie photo^raphischo Vereinigung henachrichtifrt (lie Go^ell- 
Schaft in einem Schreiben. Herlin. 1-1. .Juli, dass .sie in dem H(irsaal des Museums 
für Völkerkunde im Oclober einen elektrischen i'rojektions-Apparai aufstellen werde, 
dessen Benutzung der Gesellschaft gegen Entgelt freistehen soll. — 

(12) Hr. Prof. Jentzsch in Königsberg hat nnter dem 30. Juni Hra. Bei 
Yirchow zur näheren Bestimmung ein 

grosaes, mehrfach ausgehöhltes Knochenstllck 

abersandi 

Hr. II. Virchüw: 

Das mächtige Stück (Fig. 1—3), welches 12 cm breit, 6 cm hoch und etvu 
Uber 8 cm dick ist, erschien mir schon bei der ersten Betrachtung als der Vilbel» 



Figur 1. 



Figur 2. V« 




Figur 8. Vt 





kürper eines Walfisches, ilr. Mu* 
bius, dm ich um eine weitere Ve^ 
gleichung dessdben ersnchte^ thdbe 
mir nnter dem 8. Jnli mit, dssi der 
Knochen ziemlich gut in Betreff der 
erhaltenen Oberfläche mit der der 
\ Brustwirbel des im Museum furKatur- 
*' jl künde befindlirlion Skelets ron Hy- 
perodon roslratii.s (Pont.; üben^in- 
stimnie, derwiederholt bei Kiolundün 
der poninierscheii Küste i^efangen >ci. 

Sehr sonderbar sind die offenlar 
▼on Menschenhaod, zum groMcn 
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Theil sehr scharf ausg-oführton runden T.öcher, welche darin bcflndliob sind. 
Keines derselben ist durchj^ehend. Auf der dem Zwiachenknorpel zugewendeten 
Fl if'ho stehen in einer Roiho M cirosse Löcher. ül)rip'<'ns von ungleicher Grösse, das 
iiulilere und das marginale grösser, als das dritte, mehr auf der Fläche angebrachte. 
Kleinere Löcher sieht man an der senkrechten Flüche; sie erreichen zum Theil die 
grosseren, sehr tiefen Löcher (Fig. 3). Die äussere Oberfläche sieht an den meisten 
ftelleo wie gesohUt aus; eine glatte Knochenllldie findet sich nur in der lütte 
in SettenflSohe (Fig. 1). 

Woca das SMek gedient bat, und in welcher Weise die Löcher benntat worden 
sind, ist nicht leicht za sagen. Da wahrscheinlich Fischer das gestrandete Thier 
serthpilt haben, so liegt es am nächsten, in dem Manufakt ein zur Fischerei oder 
zur Einrichtung des Kahns verwendetes Geräth zu sehen. Vielleicht würde eine 
Musterung der gebräuchlichen Utensilien der Küstenbewohncr zu einer Lösung des 
Räthsels fuhren. — 

(13) Hr. Fanl Magnus bringt folgende MittfaeihiQg Uber « 

essbare Pilze in Chile. 

Von Hm. Dr. Albert' Hey er in Santiago war mir eine wcrthvolle und inlnessante 
Sammlung von Pilzen, die er auf der Hohen Cordillere in Chile gesamm^ 
hat, zugegangen, über die ich schon einzelne eingehendere Untersuchungen ver- 
öffentlicht habe. Nachfolgenden Aufsatz hat mir Hr. Prof. Federico Philippi 
durch Hni. Dr. Albert Meyer zur Veröffentlichung zukommen lassen. Da Hr. 
Philippi bei jedem Filze die gebräuchlichen Namen der Eingebornen und die Art 
der Verwendung genau schildert, so hat seine Mitlbeilnng aaofa ein grosses ethno- 
logisehea Intoiesse, weshalb ich nur erianbe sie hier mitantheilen. 

Von ganz besonderem Literesse sind mir seine Hittheilongen über Cyttaria 
(Sr. 7 u. 8 bei Philippi), einer merkwtlrdigcn, auf Bochen (Fagns) schmarotzenden 
Pilzgattung, die im südlichen Süd-America und Tasmanien (Vandiemensland) wächst. 
Zum besseren Venstündniss des Interesses der Philippi schen Mittheilung möchte 
i'h auf das hinweisen, was Charles Darwin in seinem bekantiten Werke „Reise 
Clues Naturforschers um die Weif* (Uebersetzung von G. V. Carus. Stuttgart 1875. 
& 270) darüber berichtet. Er sagt dort, dass im Feuerlande die anf den dortigen 
Boehenstilmmen (Fagus aotaielica mdP. betdoTdee) in nngeheorer Menge wachsende 
Cyttaria (die Berkeley ihm snBhrsn OyttariaDarwinii 
beaamile) [reigL nebensi Abbildnng] in ihrem sfihen und 
reifen Znstande von den Fraoen und Kindern in grossen 
Mengen gesammelt und daim ungekocht gegessen wird. Der 
Pilz hat einen schleimigen, unbedeutend süssen Geschmack; 
er bildet, mit Ausnahme einiger weniger Beeren, haupt- 
sächlich von einem zwergigen Arbutus, die einzige und haupt- 
sächlichste vegetabilische Nahrung der Eingebornen. Auch 
In Taamaniflii essen ihn die Etngebonen. Auch Spegaacini 
berichtet aas dem taerlande, dass ihn die Eingebomen roh 
esaen. fir beobachtete dort, dass sie ausser der Oytiaria Darwinii noch awei oder 
mehrere andere Arten von Cyttaria roh verzehren, und, was Uns hier interessirt, dass 
sie dieso verschiedenen Arten durch verschiedene Benennung unterscheiden und sogar 
die verschiedenen Alterszustände einer Art verschieden benennen (s. P. A. Saccardo 
Sylloge Fungorum omnium hucusque eognitürum. Vol. VUl. p. 5— 7). So nennen sie 
die eine Art, die Cyttaria Berterii Berk, (die auch in Chile häuüg iat und nach 
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dem in Chik' gorciaten and gesammelt habenden Bertero benannt ist), im jangon 
Zustande ^Shäs hei pu". im roifon Zustantlo „Cattörem", und im altf^n Znsianili 
„AusHof^. — Dio Cyttaria Darwinii Berk, nennen die P'cucriiinder jm juni,Ma 
Zustande , Asseln ik~, im reifen Zastande A w aci k - und im alternden Zusiamie, 
wenn sich der Pilzkürper geschwärzl hat, ^Almuüma^. Eine dritte Art, Cyttariii 
Hookeri Berit., Denaea ne »Aaeiiim*. Spcgazsiini aah dort noch eine Tiectei 
auf Ftgns betoloidfla waduende Aii^ die die Biiigeboniai «üaica'^ numteiL Alte 
diese Alten werden in eilen ünlwickelQnga-Zttsttiiden von den Fenerilndem lok 
ycrzehrt. 

Es ist nun recht interessant, dass diese Arten, die im rauhen, pflanzenarnien 
Penerlande roh verspeist werden und die wichtigste vcf^^etabilische Nahrung drr 
Eingebomen bilden, in dem n()rdlicheren, milderen und fruchtbareren Chile SUr Be- 
reitung eines alkoiiolarügcn Getränken verwandt werden. 

Von ganz besonderem Int(<resse iai noch, dasä das durch den Pilz verwaiidelu.- 
ßuchenholz (von Fagns Dombeyi) den Indianern snr Nahrung dient Die vom Pill 
Twdavte und assimilirte Holsfaser ist für den menschltdicn Kfiiper assimilatioiM- 
Wng geworden. 

Auch da.s von Hm. P. Philippi hervorgehobene Pehlen essbarer unt©^ 
ifdiBeher Filzknollen (Sclerotien) [s. diese Yerhandl. 1892, S. 196—199] ist be- 

merkenswerth im Geü-cnsal/.e zu den Indianern des nördliehen America. Ob solche 
Bildungen hier ganz fehlen, oder ob sie, weil unterirdisch, nicht von den dortiijen 
Indianern beachtet worden smd, werden erst noch weitere Forschaogen entscheiden 
müssen. — 

Die Mittheilung des Hrn. Prof. Federico Philippi (Santiago, Jannar 1893) ist 

folgende: 

Die Pilse Ohile's, soweit dieselben als Nahrnngsmittel gebrancht 

werden. 

Der nördlichere Theil Chile's rom Rio Aooneag-un bis zum Bio C.ima- 
rones ist bei .seinem ausgeprägften WUstenchar;d\ter sehr arm an Pilzen Überhaupt, 
und Min essbaren Pilzen aus jeuer Region halie ich nie reden iioren. 

iti Mittel-Chile, wo die Winterregen schon häuhger sind, giebt es mancherlei 
Pilse, Ton denen aber, soviel mir bekannt, bloss der in der Provios Santiago 
ini Winter nieht seltene Agariens campestris, Oallampa oder Oallampa 
blanca (Pils oder weisser Pik) genannt, gesammelt vnd gegessen wird, hsnpt* 
aileblicb von den Fronden. 

Ton Santiago an nach Süden nimmt die IläuAgkeit der Regen wie auch die 
Men^ des Niederschlags allmühlich und tteständig zn, bis etwa Puerto Mnnti. 
auf dem Südende des l'esilandes gelegen. Es ist daher sehr schwer, eine genaue 
Grenze zwischen dem initiieren Chile und dem bewaldeten Süd-Chile zii ziohen, 
da die Wülder au der Küste, wie aiu Fusse der Gordillera, sohou beim RioTln- 
gairirica in kleinen Partieo anfiuigen and je mebrnaoh Sflden dichter und melir 
snsammenhtogend werden, bis sie ihre grOsste fintwidralnag in den Provinsen 
Yaldiria, Llanqnihne nnd von da bis sor Magelkaensstrasse erreichen. 

im Zusammenbange mit dieser von Nord nach Sfld gleichmässig zunehmenden 
Feuchtigkeit nimmt auch die Entwickelung der Pilze zo. W&hrend mit Ausnahme von 
endo- und epiph^üsehen. meist sehr kleinen Pilzehen, wenig Pilze in den mittlercD 
Provinzen wachsen, ist der Süden, besonders die Provinz Valdivia, sehr reich ar 
sül( hen, und entwickeln sich diese Pflanzen am sUirksten inil den ersten Winler- 
regeu. 
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8o oft ich, wXhreild eines langjährigen Aufenthaltes in Valdivia, mich nach 
Pilzen, und besonders giftigen, erkundigt habe, habe ich gehört, es gäbe keine 
giftigen; nip hätte man gehört, dass jemand nach dem Genüsse solrbor krank ge- 
worden wäre, und dabei essen die Leute eine Menge verschiedener Atun. 

Die bekannteren sind folgende, deren wissenschaftlichen Namen ich leider 
nicht angeben kann» da mir sowohl die Zeit, wie auch die nöthigen Werke gefehlt 
haben, um dieeeti Zweig der Botamik ni pflegen. 

1. Der „Loyo**, eine groeae Boletns-Arlt mit gelbon Fknaeh und bnum* 
rother Oberteite des Hntee» ron anageseichnetem Geschmack, und detbalb aebr ge- 
sucht; er wichst hauptsächlich unter „Coihne^ (Fagus Dombeyi), und wind 
ancb oft zum Yurkuul" nach Valdivia und Union gebracht. 

2. Dio _ Schandc's^, alieriei Arten von Olararia, welche auch aebr geacbälst 
werden, naiiüg. 

3. ^Galgal**, vielleicht eine Dae(ialca(?), weiss, blattartig, die am Rmide ge- 
schützten Blätter wie in mehreren Etagen Uber einander stehend, von Geschmack 
etwas acfaarf^ wird gern gegessen, ist aber sehen. 

4. „Callampa* (Agaricas campestris), bftnflg and viel gelvamdii 

5. „ P i q u e s ein kleiner, gelbbraimer Ag aricns , der gewöhnlieh gesellig aof 
altem Holz and BanmstUmpfen wächst und sehr gut sein solL 

6. Die gemeine Morchel hat keinen einheimischen Namen, kommt nur ab 
und zu vor. aber dann zuweilen in Menge, besonders auf gerodetem und dann ab- 
gebranntem Waldboden. 

7. „Pinatra** (Cytturia sp.), ein ku^liger, schleimig-süsslicher Pilz, weicher 
im Frühjahr auf den Zweigen des „Roblc^ (Fagus obliqua) an knollenartigen, 
TcrhoUten Answttchseo siist, in denen jedenfdQs das Myeel steckt 

8. ^Llaallaa* (spich Ljaaljan), Oyttaria sp., wichst aof ^Ooihae* 
(Pagns obliqna) an eben solchen Auswachsen, wie sie anf dem „Eoble^ als Sita 
der „Pinatra'«** dienen, die aber bedeutend grösser sind, als vom „Roble". Der Ge- 
schmack ist wohl derselbe, wie von ^Pinatra'', allein der „LlauUau^ wird auch g^ 
trocknet, um später gepulvert und mit warmem Wasser aufgegossen zu werden und 
nach Gährung der Flti88i<,'keit als erfrischendes, « twas alkoholhaltiges Getränk zu 
dienen, welches „Chicha de Uaulluues" genaiüii wird. 

Die „Pioatra's'* zeigen sich im September (Anfang des Frühjahrs), die „Llaulluu s- 
Ende November (Ende des Frühjahrs), nnd sind jedenlUb swei yerschiedene Species. 
Beide Pilse kommeD oft in grosser Menge vor, so dass die Leote manchmal den 
Baom fällen, um die Pilse su bekommen, die Ton den Einheimischen gern ge- 
gessen werden. 

Von unterirdischen Pilzen oder Sclerotien, wie ^Tuckahoe", habe ich in 
Valdivia weder gehört, uocli gesehen; zuweilen erhielt ich Knollen, die die Leute 
fi^r Pilze hielten, es waren aber solche von Tropaeoluni tricolor. 

VAno merkwürdige Substunii lindut sich zuweilen in den Wäldern V'aldina's, 
der gliuempe", welcher den Indianern als Nahrung dient und seinen Ursprung 
wohl eilicm Pilse Terdankt „Haempe^ ist eigenartig Terwandeltes Hols, besonders 
rem ^Ooihae* ^Vigvs Dombeyi), von rein weissem Ansehen, mit vollkommen 
lichtbarer Holsstnictar, sehr wasserhaltig und so weich, dass man mit der Hand 
Stücke losreissen kann, die in der Hand völlig zerkrümeln; es ist beim Kaaen 
angenehm kühl im Munde, sowie sehr fein sandig, ohne besonderen eigenen Ge- 
schmack: man isst es theils roh. theils, und dies ist das g^ewöhnlichstc, zennahlen, 
mii Milch oder sonstigen Spei.-^en f^-emen^. Der Geruch dieser Suh.stanz, welche 
kemeswegs hauüg ist, erinnert an Pilze, ist aber aber nicht im geringsten faulig. 
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Das Bmdvieh Msst die in «Hnempe" verwandelten Baamstibnine Int aofdie 
ietite Spur. 

Sollte hier nirht eine durch Pilze verursachte, eigenthümlicho chemische Ver- 
änderung des Elolzkörpers vorliegen, oder sollte ein bakterienähulicbea Wesen dies 
hervorgebracht haben? — 

(14) Hr. Geoig Ebers übersendet durch Vermittelnng des Hm. Ad. Brman 
folgenden Artikel des Prof. W. Max Maller sn Philadelphia Pa. 

Aus der PltliiMBStole. 

Die Ton Narille auf dem Boden des aUen Pithodi^Heroonpolis aasgegnbcne 
grosse Steintafel giebt eine Art Obronik der fttr Heroonpolis und seinen Tempel 

wicht i^ren Eiciunisse unter der Kef^emng des Königs Ptolemaios ü. Phila- 
delphos. Besonderes Interesse beansprucht darunter die Erwähnung und poetische 
Beschreibung der von Heronnpolis au8g"cg;ui:2'enen Expeditinn de«? Admiral^^ Fn ni e des 
nach den Ktisten des rothen Meeres. Al.s er ^gelangt war nach dem 1 reitpt'nl iid. 
den Rndeu der Afrikanerländer (Z. 22 — 23), erbat er sich eine (Laad-) Eckt in- 

mitteu des assers'' und errichtete darauf eine Colunie, geuannt gOach den 

grossen Namen 6r. Majestät**, nehmlich die Jagdoolonte Ptolemais Theron. Wk 
der Name betagt nnd die Alten uns fiberliefert haben, sollte dieser Plats als kwh 
gangspankt itir die regelmässigen Expedttioiien zma Einfangen der damals so 
vichtigen Kri^gselepbanten dienen. So berichtet auch unser Hicroglyphentext (7. '?8) 
von Eumedes: „er fing in (Fallen oder Netzen, sht) viele Elephanten (dnhr) 
für den König daselbst, die man brachte dem König auf seinen Schiffen, inmitten 
des Meeres." Ohne auf die vielen, hier ausgelassenen Emzelhciien von Interesse 
einzugehen, welche die (leider sehi üthlecht geschriebene) Inschrift bietet, möchte 
ich auf das interessante Wort für „Elephant" aufmerksam machen, welches bisher 
noch keine Beachtung gefanden hni 

Dieses ainot^ l^-'iZjj.evw dnhr Aegyptiscben, sowie »ien 

Sprachen, aus welchen dieses gewöhnlich Anleiben macht, fremd. Als unflectirbar. 

d. h. ein Fremdwori, lißnnzeichnet es der Hierrtf^mmat selbst. Praktische Gründe 

beweisen, diiss es nur aus einem afrikanischen Idiom stammen kann, und es ist 

am wahrsetieiniiehsten. dnss die Inschrirt mit einem Originalwort der um die ooue 

Colonic wohnenden Barbaren pninkca will. 

Nun heisst der Elephant in modernen oslafrikanischen Dialecten: 

Im Dankali (Afar): dakänö (Plural dikön), nach Goliiza, Lingua Af«r. 

Beinisch giebt in Tergleiehenden Glossaren bisweilen däk&nO. (Isenberg, Vi»- 

oabnlary, schrieb: dakkani.) 
Im Saho die gleiche Form. 

Im Somali: dügon (Schleicher, Somnlij^"-. S. IM. Texte 00). 

Galla: (lolue (Tuischek. LeKiiü)nIir). Si'inr Beschreibung der Anssprsciß 
von d, d, macht es leicht, eine Urform *dholue *'lL")lne anzunehmen). 

Die Agauspruchen des abessynischen Hochlandes iiabca: Deuihea: jiinä, Biliii 
desgl., Cbamir: jan, Quara: gänä, Jana. Reinisch in den Glossaren in BiUo* 
QnaiB, Ohamir nimmt Urformen, wie *jahnä, *ja(h)ün, an. 

Die semitischen Abeasynier bewahren das Wort als sShdn (schon Ton Isen* 
bcrg citirt) amharisch (ebenso nach Reinisch auch im Chamir-Dialekt), aehöl 
Tigrc (Reinisch). Z auch für altsemitisches d ist bei ihnen häufig. 

Die T^rform des Wortes ist demnach dohon oder dohol. Ich halte tl.is Ii für 
die ursprünglichst« Form des zweiten OonsonanteD, da es von den cooserratiTeB 
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and die Consonanten treu buwalirenden Semiten bezeugt ist. Die Kuschiton haben 
ihre Gatturalen stets schlecht behandelt; so belegt Schleicher, S. 64, Fälle Ton 
Somali k« % und g gegen Btdju-Qalla h, andereneito aber (61) Fälle, wo k, k, g 
iu Somali aelbat ni b getchwicbt werden. Unsere k und g sind also wohl Ver- 
türinuigen. 

Bei den im Knachitischco besonders nahe Twwaodtoi*) Lauten n and 1 iii 

die Entscheidung zwischen den Dialekten schwerer. 

Unser hicroglypliisches dnhr oder dnhl (r und 1 hüben im Ae^^yptischcn tu'- 
kaniuln h nur einen Buchstaben) deckt sich mit dorn urkuöchiti.schen dhl so voll- 
komnien, duss die genaue Wiedergabe jeden überrusehen wird, der weiss, in 
welchen greulichen Verstümmelungen griechische und semitische Wörter in den 
Hieroglyphentexten der FtolepltefEeii oft erMheinen* Was im Urtext der, wie ge- 
sagt, böcbst fehlerhaft eingemeiBeelten Insebrift ftir den n-8taich stand, weiss ich 
allerdings nicht bestimmt in sagen; es wird wohl ein missrezstandener Schnörkel 
für ein Vocakeichen gewesen sein. 

Die hier «];«wonnene Glosse r.n den ostafrikanischen Sprachen im ö. Jahr- 
hundert Y. Chr. darf gewiss als ein Cnriosum Interesse beant^pruchen. Sie seheint 
aber mich nicht ohne praktischen Werth für die Kihno^phie der südiiclisten 
Troglodytenstaiimie. Dass dieselben in histonächer Zeil nie ihre Sitze geändert 
haben, also die heutigen BischaripNoniaden ihre directen Nachkommen sind, ist 
&eilicb das Natllriicfaste. Ueber die Zugehörigkeit aller Tdlker der Westkttste des 
rsthen Meeres sar ostfaamitiscben (kosebitiscben) Familie nach Gesicbtstypns nnd 
Trac ht s. mein „Asien nnd Bnropa*^, & 118 n. 113. Unser Wort scheint die glmche 
Thatsache für die Sprache zu bestätigen, obwohl ein Substantiv natürlich weniger 
Gewicht besitzt, als etwa eine Verbairorm. Ich mache auf S. 112 des erwähnten 
Werkes und die (Jründe aufmerksam, nach denen ich die Gegend des Stadtbaues 
nicht «Xegorhind"^ übersetze, wie dies gewöhnlich geschieht, sondern, in Er- 
mangelung eines besseren Ausdruckes, aAfrikanerland**). Negerländer würden 
ans ja an die Swaheliküste führen. 

Bestimmte Scblttsse anf einen der bentigen knsebitiscben Stimme ertanbt nnser 
Wort nacb der obigen ZnsammensteUnng nicht, wie ancb die geograpbiscben An- 
gaben der Inschrift m nnbestimmt sind, um die umstrittene Lage Ton Ptolemais 
Theron zu sichern. Man sucht es swiscben Sanakin nnd Ilassana, also im Ge* 
biete der Hadendoa and Hadareb'). ~ 

(15) Br. Bastian bespricht eine 

Maske der Pnmb imd Vehngerfekte der NtttnrrVlker. 

Dureb die Gute des Hnif Gonsul Vobsen ist dem Mnaeom Ar Ytflkerkande 
ein Semmelstack sqg^ngen, das neben seiner Seltenheit an sieb, einen doppelten 
Werth dadnrdi eifailt, dass sich an ibm ein Stflck Geschichte dar Ethnologie 
icblagend illnstmen VkuL 



1) YeigL s. B, Schleieher, 8. 77, fibfr hftnllges SomsK a s Galla i Das aemitische 

tahan «middsa* wird im Afar dahal u. s. w. 

2) Alle Afrikaner, dunkler als die Aegypter selbst, heissen ,Neger% daher sind nor 
die Libyer ausgenanimeu. 

3) Das «Terraäsenland" ist eiu schwer bestimmbarer Ausdxuck (Äsieu u. Europa, S. 118), 
doeh deutet er vielleieht anf die I« Ahe Ten Hassans. — Die Uieehazi' oder Bedawije* 
Stimme haben beut n Tage jenes altkuschitiscbe Wort verlorea (dsfflt knrb, wie Bares). 
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Es handelt sich um eine Maske der Purrah, dfsjenigcn (icluimbandes. der 
sich bei den gegenwärtigen Stafungen ethni^chea Wisseiig in eine besiiiuiüt« 
Kategorie einordnen lässt (unter den Wandlungen des Völkei^gedankens), der lange 
indeM fast isolirt stand, als BStluelfrage, die ihre Beantwortung heischte. 

Ende des rorigen und Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts kamen, im A»- 
schloss an Beistrente No(i/on Dapper's und sonstiger alier Borichterstatler, in 
den Nachrichtpii über die Timmani und anschliessende Stämme ErzShhmgen züt 
Kenntniss über den Purrali, der (älinlieh dem Semo bei den Susu) als eine dort 
einheimische Institution beschrieben wurde mit ei^änzendcn Notizen aus den Beise- j 
bücbeni W interbottom'8, Luin^'s, Caillie s u. 6. w.). 

Was dieses, in dem Dunkel der Jahrhunderte rerboi^ene Schreckensgcricht 
eigentlich zu sagen hätte, konnte nicht deutlich aasgemacht werden, nnd als das, 
heute Dodi Uassiscbe, Fnndamentalweik der Ethnologie, die Gesammtsamme des 
damaligen Wissens susammenfrssend, — Walters „Anthropologie der Natmrrölksr* 
(fortgesetst von Gerlach) — erschien (1859), wurde das Problem als ucznlMiigüch 
bekanntes hingestellt, das weiterer Aiifklimng bedürftig mi. 

Oenule in (Um damaligen Jahren, wo die neue Kntwickelungsrichtnnjr ^cr 
Ethüülog'ie zvL keimen begann, traten Analogien aus den Congoliindern hin/u. und 
ein zu genauerer Kenntniss gelangendes SeitenstUck (in Verbindung mit (i^m 
1 ubertätsweihen) wurde dann im Jahre 1873 am Loongo aufgefunden, im Vor- 
angang (und im Zusammenhang mit) jener Fülle neuer Enthfillnogen, die herbei- 
TOstrOmen begannen, als AfHca's bisher unsugängliches Innere dnnh die rascb 
einander folgenden Entdeckungen erfolgreicher Pioniere angeschlossen wurde. 

Gleichzeitig liefen Bestätigungen ein aus den in den Bereich deutlicher An- 
schauungen hineingezogenen Inseln Melanesien's, besonders seit Erforschung den 
Bismarck -Archipels (später a\ich Nen-Caledonien's) , und als besonders wichtig für 
die ethnisch leitenden Grundbegrilfe liat »ich der Aufs hluss des australischen Innern 
erwiesen, indem hier die im ersten Oontact entscheuiungsvoll bedeutsame Aufnahme 
forterhaltener Origiuuiiuien zu einer Zeit gc;>chub, wo die der iithtiulugie gestellte 
Aulgabe bereits zum Bewusstsein gelangt war, also die zweckentsprechende Be- 
rücksichtigung finden konnte (unter den SQgezeigten Chnitelen). 

Mit dem Herauskrystallisiren einfachster Elementaigedanken vf»lor sich non 
dar Torwinend störende Eindruck eines Beiwerks im grotesk-phantastischen AnfjpntE. 
der mitunter zu trügerischen Pbantasiegebilden zu verfuhren drohte, besonders an 
der afHkanischen Westküste, wo, nach Unterbrechung des in geregelten Raub- 
jagden die Schiffe des Assiento -Vertrages befraehtendt-n Sklavenhandels, derse1k\ 
in die Sumpfdeltas der Biafra-Uay versseheuclit, auf bcinen Schlcichwigen m die- 
jenige Geheimnisskrämerei verlief; die m den Ordensregeln de» Egbo (und seinen 
Parallelen) mit freimaurerischen Riten (vgl. „Der Fetisch*, 8. 12) zusammentreffen 
sollte, weshalb s. B. fttr die, den Capitftnen der Handelssdiiffe benOthigten Weihen 
schon damals (Ende der 60er Jahre) in der Okpstadl besondeiu erleichternde Ter* 
kehrungen getroffen waren (und dergl. mehr). 

Air solche Verirrungen warm leicht abgestreift, als sich, bei genügender An- 
sammlung des Materials, ojnc klare Uebersicht eröffnete und so, als _alle Vln^y 
beisanimen waren'^, die Ordnung von selbst erfolgte (sobald der Neos hiiuu- 
getret(!n war). 

Eä bandelt »leii um eine in dem Volksleben durch Kauui und Zeit tiberall 
und immer gleichmissig (je nach den Variationen der UmgebungsverbiUtiiisse) 
herrortretende Phase des Wacfastfaums, derjenigen eniapnchend, wenn in der p»' 
miren Horde die natoxgesetsllch im Bieeht des Btirkeren begrttndeten Kegierangt- 
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rerhiütnisse (nach Altersgliedcruiigeu und in Geschlechtsdiftcrenz) ihre timokratische 
Lockerung (oder die aoijgedräi^ durch den Dnx ex rirtute oder Tau) zu erhalten 
pflegen, und xnm, bis eine, indindaell tbatkräftig bewSbtie Obermacbt die Bsn- 
Bchaft enwingti du Litemgnmn einer („herren-*^ od«r) .kaiaerioeeii^ Zeak sii ttber- 
«iebea ig^ so das« sodann auf demjenigen Boden, wo Tacitna Runde fiber heilige 
Waldestempel erhalten hat, Vchragerichto ihre Emissäre aussenden mochten (gleich 
dem durch dio Zeichen eines Purrah gefeiten), odtr hei einrr tlmch den Roiz 
(|( >*i Golddur tc hereinstürzenden Lawine von Abcnteun rn welchL' durch die staat- 
lichen V'erfügungamittel momentan nicht zu bändijjron war), ein „Vigiinnce rommittpe** 
mit der Schreckensmachi uuln aunuten Bundes einzugreifen hatte, um den gesell- 
schaftlichen Verband vor dem Umsturz zu bewahren. Auf offenem Markte worde 
der Scbnldjge an den LelemenpfaU (San-FraneiBCo's) gehttn^ — in goldener Zeit 
(1850) und äbnlich dann spüter in der BÜbetstadt ~, wie im Hacbtbereick des 
Purrah erdolcht, nnd, nach Bmnch der FreiachSffen, wnrde der Dokh dem Ge- 
henkten nebengcstnckt. 

Die in der Völkerkunde hierüber gezeichneten Bilder ülx rkbseln in der Volks- 
kunde bei dem Uaberfeldtreiben (und anderen Formen der Lynch-Jusüz mannich- 
faltiger Art). 

Worin läge nun die Bedeutung einer auf ethnologiiichem SUndpunkt rer- 
äaderten Auffassongs weise längst bekannter Erscheinungen durch Veigleichung mit 
nen hinzugewonnenen Erfdunngen? 

Das Toriiegende Beispiel gewührt einen geeigneten Maassstab dafltr, beim 
Bttekgreifen anf die eigene Oesdiichte. 

Eine bei entscheidungsToUem Wendepunkt derselbttB (ans dem Dunkel wirknngs- 
kriinii^er ürsiichlichkeitenl auftaucbf lui«' rnsiitntion, dir, von verschiedenen Rich- 
tun;^^en her, zum Gogonstatide ;,^elehrter Forschungen genommen, in den aus Archiven 
und Docnmenten aller Arl aufgest^lberien Daten den Wissensschatz mit will- 
kummeneu üelehrungeu bereichert bat (über Geheim- und Freigerichte), ergiebt 
sich jetzt als eine im Leben des Geschichts- (oder GeselUchaftä-) Menschen überall 
I nnd immer wiederkehrende Phase des Wachsthnms, so dass (wenn sodalistisdie 
! Zostünde ähnliche Conjnnctnren aneeigen sollten) für ihre Verwerthnng (nnter dem 
den ZeitamstXnden gemäss veränderten Gewände) praktische Winke entnommen 
werden möchten und jedenfalls die ^Lehre des Menschen^ in seinen Völkergedanken 
sich Ton flberraschenden Auf hellnngen gefördert finden wird. — 

(16) Br. Bartels legt, im Anschlnss an seine in der Torigen Sitsang ge- 
machten ICttheünqgen, die ron Hm. Bent in den Proceedings of the Royal 
Oeographical Sodety of London TorSHentlichten Plane nnd Zeichnungen von 

Zimbabye 

vor. In dem in der rorigen Sitzung mitgetheilten Briefe des Hm. MissioDar Benster 
erwtiittt dieser, dass er in den Rainen von Zimbabye swischen den Steinbmlken 
aocb Holzstuckc gefbnden habe, Ton welchen er annimmt, dass sie Ton den nr- 

sprünglichen £rbauem an die betreffenden Stellen gebracht worden wären. Diese 
Holzstücke, von wolrhen er dorn "Redner eine Probe überschicki b;d, wclcho rnr- 
relpgt wnrde, sind von ausserürdentlicher Härte. Das vor;?elef;te Stiiek zeiehnet 
»tch auch flurch sehr <;rossc Schwere aus. Es ist ein 31,t> cm langes Stück eines 
in der Laug»richtuog hulbirtcu Stammes, an welchem die liinde noch erhalten ist. 
Seine Qnerdnrchmesser, entsprechend den Halbmessern des Stammes, betragen 4,7 
and 6^6 «m; trote dieser geringen Gritsse besitat es ein Gewicht Ton 685 also . 
Ton beinahe IVi Pftmd. — 
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Hr. R. Virchow fra^jt, ob die Abstammung des vorgelegten Holze-; hmiü 
bestimmt ist, und im Falle dies nicht geschehen ist, ob Hr. Schweinfurlh darüber 
etwas aussai^cn könne. — 

lir. Bartels erklärt, dass bisher eine Bestimmung nicht vorgenommeo ist — 

Hr. Scbweinfarth kaan sich ttber die Natur des Heises nichi imMn.- 

Hr. 6. Fritsch hält es fttr das Kemhols einer Mimose. — 

(17) Hr. Bartels legt 

ethnograpliisclie Gegensiftnde ans Sftd-AfHc« 

vor, und zwar 

1. von den Fingu, in der G^p^olonie, einen zierlichen Armring aus Kupier- 
draht; von den Xosa-Kaffern aus Emsebeni, in der Cap-Colonie. ein 
Tahakspfeifr benutztes Metallstück europäischer fTerkunft, eine Halskouo 
Früchten, kleinen Perlen und vielen oberen uud unteren Eckzähnen von Wiidkau-n. 
sowie einen Armring aus tier Haut von dem linken Vorderfusse einer grossen 
Landschiidkrute (Testudu purdulis); 

2. von denBawenda in Malak eng (Nord-Transvaal) einen runden, tböneroen 
Napf fDr den Mehlbrei, glänzend schwan graffitirt und sehr schwer; 




3. von den Matabele, ebenfalls aus Malakong, eine kleine, als Schnnpf- 
tabaksdosc benutzte Kalebasse, welche in geometrischen Ornamenten mit Mcssirc- 
und Etsendraht ver/ieri ist, und einen sehr zierlichen Armring aus gewundenotn 
Risendraht. wie er ausschliesslich nur von der Frau des Häuptlings getragen weniet 
darf. Er stammt von der Frau dos Häuptlings üakebergMassebe, dessen PhoUH 
graphie in der Deccraber-Sitzung 1891 Redner vorgelegt hat; 

4. von den Knopnensen inBolnbedn (amLimpopo) stanunt anKap^^^- 
gnssbarren ron eigentbttmlicher Qeatalt (rexgl. die AbbUdong). Man «tast, 



Digitized by Google 



(321) 

dan dm am dem Schmekofon aotflieaaende MeteU in «ne triditenurtige Oelhnng 

einfliessen musstc, welche von vorn nach hinten zusammengedruckt erscheint. Aus 
der unteren Spitze dieses Trichters floss das Metall in eine rechtwinklig nr Achse 
(Ips Trichtors, iil-o horizontal vorlaufende, ovlindrisclu' Röhre. Um ans letzterer 
und ms dem Trichter ein Knlwciclien der l.uft hei dem Einfliessen de-' ^'•psrhmolzenen 
Metalls zu ermtt«»lioben, war dem trielitt'ri'ormigen Theile der (lusslorm jodcr- 
seits ein feiner Lultcanal angefügt, der sich schliesslich uuch luil Schmcizgut un- 
(Ulte. Per GhiubaneD mnas nun natürlicher Weiae die Geatalt der CKuafoim 
wiedefgeben. Entoprechend der eylinderftnnigen Böhre bildet er einen drehmnden 
Stab rmi 49 em Lttnge bei nur 1,S em Darcbmeeaer. Dieser Stab sitet recbtwinU% 
an der Ausrtllliin<> des Eiugasstrichtcrs, d* h. an einem zusammengedrtickt-prii- 
matischen Kupferklumpen, dessen Durchmesser an der Basis 4 und 8,5 cm betraoren. 
An diesem MotaII|)risnni ^^lindet sieh jederseils ein kurzer, stiibeh en frtrm igcr Hetall- 
anhang von der ungetUhren Dicke eines Taschen-Bleistifts. Diese Anhänge müssen 
als die Ausfttllangsmasse der Loflcanäle angesehen werden. — 

(18) B^. Voss flbenendet einen Bericht Uber den Fond 

dies Nephrttbefles ta Beriii. 

Derselbe ist in den Nachricdiien Aber deutsche Alteithnmsftinde 1888, 8. 49 ab* 
gedmcki — 

(19) Hr. Hrolf C. Vaughan Stevens meldet in einem Schreiben aus Penang, 
27. Mai. dfiss er, von einem harten Anfall von Tnllnenza wiederhergestellt, nun- 
mehr in das Jnngle :iuriickkehren wolle, oder vielmehr, dass er das Jungle um- 
wandem wolle, um au behen, ob die hie und da in der Halbinsel auftretenden 
Epidenoien (Pocken und Oholera) nicht eine Anzahl ihm beikaanter PerMnen ge^ 
ladtet haben. — 

1 

I (2Ö) Hl Rud. Virchow macht Hittheilnngen ans Briefen der HHm, D9rp- 
! feld nnd Weigel ttber die 

Ansgrabangen anf Btsanilik. 

I. Hr. Dorp leid schreibt, auf der Rückkehr auB Constanünopel an Bord des 
-Jupiter"", am 15. Juni: 

SSaerst haben wir m Stück vor dem grossen SW.-Thors von oben ab 
aehichtweise abgetragen und die HHm. Waigel nnd Brückner haben dsbei alle 
Funde jeder einzehien Schiebt soigfiUtig ansammengestellt Die Besnltate der Aas^ 
grabangeo TOn 1890 sind dabei vollkommen besttttigt worden. Nenn Schichten 
sind im Ghmzen zu unterscheiden, und in der 6. von anten komilien neben den 
sogenannten Irdischen^ Scherben sehr viele Fragmente mykenischer Topfwaare 
vor. Diese ischicht ist also mit den liurt,'^en von Tiryn.« und Mykenuo 
gleichzeitig. Die .lydischen" »Scherben bilden die einheimische Waare neben 
den importirten mykenischeu Scherben. 

,3. Dies Bestoltat Teranlasste ans, der 6. Schicht unsere besondere Beachtung 
tu schenken; im Inneren der 3. Bug kann sie nicht mehr nntenncht werden, weil 
sie von Schliemann in Mheren Jahren xerstdrt ist, aber im Westen, Süden und 
Osten der 2. Burg sind die Gebäude und die Burgmauer der 6. Schicht noch er- 
hallen. Wir deckten dort ausser dem schon in dem „Bericht", S. 58 veröffentlichten 
Megaron drei weitere Megara auf, welche in ihren Abmessung-en sich dreist neben 
den Bauten der 2. Sehieht und neben den Megara von Tiryns und Mykenac sehen 
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lassen können. Eines von ihnen ist sogar grosser gewesen, ai:i alle diese aüdereu 
MeiKaro. — Ferner fiuadeii wir die zugehörige Burgmauer als eine etaiUidie Stein- 
maner von 3,5'>.'> m Dicke. Die 6. Schicht stellt also eine BItttheseit Troja*8 dar 
und mit BttckBicbt anf die ^nykeniseben^ Scherben dflrft'n wir weiter befaanpten, 

dass sie d iejonige Schicht gewesen sein muss, um welche der trojanische 
Krieg geführt worden ist Die unteren 5 Schiebten sind also älter; sie sind 
wirklich, wie auch Schliemann immer hotont hat, prähistorisch. Dass wir jetzt 
bemüht sind, noch müj^'lichst viel von dieser, bisher sehr wenig beachteten 6. Schicht 
aufzudocken, werden Sic verstehen und gewiss l)illi^'en. 

„'6. Burgmauer und Thore der 2. Schicht haben wir namentlich im Westen und 
Norden weiter nntereucbt und in Buuicfaen Punkten anl^kliiii 

»4. ESn Stttck der 1. Schiebt ist unter der speciellen Aufticht von Hm. Weigel 
nnteraucht und firetgdcst worden. 

,5. Nach Gräbern haben wir ^i siicht, namentlich im AVestcn der Burg, biaher . 
aber ohne £rfolg. Hoffentlich sind wir im Osten glücklicher.*^ — 

n. Hr. IC. Veigel berichtet aus Troja, S5. Juni: 

^Heute kann ich Ihnen die Mittheilung machen, dass wir einige Gräber ge- 
funden haben. Sie lagen südwestlich vor der Mauer der Unterstadt» also rielleicbt 
6—8 Minuten und gerade in südlicher Richtung von der Burg. 

,Zwei Gräber gehören, nach Form und Material der Urnen zu schliessen. 
sicher der Zeit der sogenannten lydischen Keramik an. Eine Urne enthielt dit» 
unverbninnten Beste eines Kindes, die zweite Leichenbrand und als Beigaben swet 
Ueine Spinnwirtel und einige ganz oxydirte ßronzereste. PQnf andere Giiber 
seigten Leichenbestattnng unter grossen Ziegeln und gehören also in die römisdi« 
Zeit. Als Beigaben fottd ich in einem Grabe zwei kleine Qlas-Flischcben ein- 
facher Form und ein ebenfalls sehr einfachm kleines Thongefäss rOmischer Technik. 
Leider war vnn dt n Skeletten nur sehr wenig, oft fast nichts erhalten, bis uuf 
einen wohl noch ziemlieli jn;^endliehen Srhädel, don ich, pbpnso wie die ziemlich 
gut erhiiUeiien Kinderknochen aus der ersten „lydischen" Urne, für Sie auf- 
bewahrt habe. 

^ sind Alles Flacbgräber, die leider sehr vereinselt und zerstreut hemm sa , 
liogen scheinen. Trotzdem soll natürlich in den nlichsten Tktgen dort weiter ge- | 
graben werden. 

^Auf der Buig hat Ur. Dörpfeld nun bereits oder 9 grosse Megarain ihres 
Fundamenten und unteren Mauerresten gefunden, die er idle in die sogensante 
mykenische Zeit setst." — 

(21) Hr. Rud. Yirchow bespricht drei, ihm von Hm. J. Naue in MiincbcA 
zugesendete 

Schädel ans oberbayrischen Gräbern. 

1. Ein Schiidei nebst Oberschenkel der älteren Bronzezeit voo 

Schöngeising. 

Der mir gütigst unter dem 1. Mai zugesendete Fnndbencht des Hm. ^auf 
lautet folgcndcrmaassen : 

»Kleiner Friedhof der Bronzezeit, sfldlich tou SchöngeiBiog a. d. Amper (Obe^ 
Bayern). 

9 Grabhflgel Nr. 1 : Oben zeigte sich Lehmauinillung. In der Mitte des Onb' 

htigcls war in der Tiefe von etwa 3G an eine grössere, einfache, römische Graburne 
mit verbrannten menschlichen Knochen und einem Bisennagel, nebst einem kleinoi, 
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dünnen. Hü'.phonnrfiuon Thon|2:PraJ?sp nnd oiner kleinen 8chfilo von Thon nicdcr- 
gp5!(t'llt worden. Wir haben also auch hier wieder eine jener römischen Nach- 
bestattungen, wie ich solche ziemlich häufig; in südlicher Kichtung des Ammer- 
Sees (bei Fischen, Wilzhofen und Willenbach) angetroffen habe. 

^14 cm nntcr diMor rtfmiaoliQii Nadibestattong fanden sich, ebeoftillB in der 
Mitte, Arm- und Scfaeakellcnoebeii, jedoch in sentienter Lage, and daneben einige 
Gefitosseherben nnd wenige Udne Bromsefinigmente, weldie Spnien des Feneri 
letgen. 

^Ein iSteinkranz von etwa 4 m Dinge, 50 cm Breite nnd 70 cm Höhe geht von 
VNO. nach SO. In demsclb»>n ]ncr in der Totrilticfe von 1,30 ein, 1,70 w langes 
menschliches Slcelet in der Kiehtuiif,' von SW. nach NO. (Rückenlage, die Arme 
zu beiden Seiten «gerade gestreckt.) Schräg anf der Brust des ökelets fand sich 
eine Bronzeuadel mit geschwollenem, verziertem und durchlochtem Halse und 
UefaiaB idieibenf&nnigeni Kopfe (dieser war nach leehts gerichtet). Eine kleine, 
zerbroehene, sehwarK Henkelscliale lag 2 tu Tom Skelet in der Biehtnng nach NO. 
(Uifge der Nadel SO am), 

„Unter dem Skelet ftuiden nx^ Beete Ton Temodertem Hobe in der Brüte 
von etwa 8 cm. 

^(Der Schädel hat an der rechten Vorderseite eine alte, flache Wunde und an 
der linken Seite do« Oberkopfes eine tiefe Yerlptzung, die offenbar von einem 
Fauisiabhieb heirulu t. Der Gelenkkopf des einen Oberschenkels zeigt eine grosse 
Knochenwucherung.) 

„Nach den bei dem Skelet gefundenen Beigaben gehört dasadbe der filteren 
B^ODieseit ~^ hödiit wahrscheinUch der Mitte derselben an. 

„Da sieh nur eine Bronaeoadel anf der Bmst des Bkelels Torlknd und Arm- 
ringe oder Armbänder fehlen, glaube ich annehmen an aollen, daes hier eine männ- 
hche Leiche bestattet worden isi* — 

Der Schädel hat einon älteren, an Malnm coxae senile leidenden 
Manne angehört. 

Dieses kann eigentlich schon an dem miteingeschickten linken Oberschenkel 
erkannt werden. Derselbe misst von der Spitze des Troebanter major bis zur 
Ebene des Gondyhis eztenraa 405 mm nnd hat in der Mitte einen ümfang von 9, 
weiter nach oben von 10 mm. Es ist der linke Oberschenkel, der in aeinem nnteren 
Drittel dnreh ein^, offenbar posthnmen Qaerbmch getrennt worden ist Dieaes 
Drittel ist Stark abgeplattet. An der Bruchstelle zeigt es eine weite Markhr^hle 
und eine mässig dicke Kinde. Die Oberfläche der Condylcn ist mehrfach, offenbar 
auch erst nachträglich zcrbrnehen, aber die noch erhaltenen Theilc denselben zeigen 
f^chwache Spuren von Ahschleifung im Leben. Das grössere, obere liriichfitück 
isi {»ehr schv^ er: es hat eine sehr dichte Binde, eine breite und dicke Linea »'^[h i i 
tiod eine ganz runde Diaphyse. Der Kopf hat eine gewaltige VeruustaUuay er- 
fUiren: anf den ernten Blick sieht es ans, als sei der Hals gebrochen nnd bei 
ilaiker Disloeation nach nnten nnter müchiiger OaUos-Wnchemng geheOi Eine 
geaanere Prflfkuqg eigiebt abw, dass es sich nm eine der bekannten Formen der 
Arthritis chronica deformans handelt. Der Kopf ist durch eine tiefe Ab- 
reibung fast ganz zerstört; am lateralen Umfange steht ein dicker, wahrscheinlich 
auch grösstentheüs neugebildeter "Randwulst. Dagegen liegt um den gans^en Hals, 
vorzagsweise in dessen vorderem Umfange, eine mächtige, höckerige Hyperostose, 
üic sich bis nahe an den Trochanter major erstreckt nnd von da unmittelbar auf 
den Rest des Kopfes übergreift. Sie bedeckt die ganze vordere Fläche des Halses 
und büdet hier eine pilzartig gestaltete, schrfig Ton oben nnd aaseen nach nnten 
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und inneD gerichtete, gegen das antere Ende konisch Terjüngte Masse. Vom Golhoa 
Belbfli ist nur noch hmten etwas in sehen, wo eine Art ton Spalt twitohen der 
Hyperosioee und dem alten Knochen einen achmalen I>nrehh]id[ geitaittei Beide ' 
Trochaiiteren sind onverändeii, woat ist der Ueine fost ganz von der Wndiennig 
überlagert. — Der Krankheitsprosess war also, allem Ansdiein nach, gnn ßtill- ' 
stand gekommen, was nstfliüch mir unter Ansbüdmig tod „ireiwiUjgem Hinken** | 
möglich sein konnte. 

Der Schädel ist von gelblich -graner. an kleinen Stellen fast schwärzlicher 
l*arbung and sehr brüchig. In der That ist von ihm nur der grössere Theil der 
Calvaria echalten geblieben; Basis, untere Seitentheile uid Gesicht sind gindidi 
leitrflmmeri BSne Bestaorslion dm Bssis ist unmöglich; an den Seiteiiflieilen iisd 
die ficfaUtfenbeiae erferiglieh erhalten und ansnfOgen gewesen. Aneh der Unier- 
Uefer ist in der lütte zerbrochen, und von dem Gesicht ist nur der Oberkiefer in 
einem grossenthmls intaden Zustande geblieben. Auf der linken Seite des Schädel- 
daches ist ein grosses Stürk des Frontale von 10 rm Länge nnd C^H rm Breite her- 
ausgeschlagen, ob schon wahrend des Lebens, ist nicht drutlich, Lct/iores könnte 
wegen der schrägen Richtung der von aussen und links nach innen und rechts sich 
erstreckenden Trennungsfläche 2wii»chen dem grossen und einem kleineren Bruchstuck ; 
wahrscheinUcfa sein, indess msdhen die meisten Bmdifliichen den Eindmdt reoenler, 
d. h. postbomer Verletsangen. Die obere Bncblinie folgt der 6ni oonosris, ist 
also eigenilioli mne Diastsse; die rechte geht schrig dmroh die ICtlellinie, die 
linke ebenso durch den Seitentheil des Stirnbeins. An jeder der SchrSgseiten liegt 
noch ein längliches, abgesplittertes Bruchstück. Ausserdem findet sich weiter nach | 
hinten am linken PjirietHle. etwas medialwärtK vom Tuber, ein länglicher, klafTcndtT, 
von emer oberflächlichen Kinne uni|Ln hcmr Lindruck von 2,8 cm Tjünfi;^c und 1 em 
Breite, dem an der Innenseite eine ovale, vorspringende Platte von etwa 2«» 
Durctimesser cutspricht, nicht unwahrscheinlich eine im Leben erhaltene Ver- 
letfong. I 

Für Messungen giebt es wenig Gelegenheit. Die grOssle horisonlste Lbige > 
Mflgt 208, die Breite 138 msi. Obwohl der Gedanke nahe liegt, dass einige Ver> 
drfickung stattgefunden hat, und das.s der aus den angeführten Zahlen sich er> 
gebende Schädelindex von 67,9 zu klein ist, so kann doch kein Zweifel sein, dass 
der Schädel ansgemacht dolichocephal war; man darf ihn wohl als ullra- 
dolichocephal bezeichtim Dumit stimmt die Grösse des Sa^nt ilumfanges, wdche 
405 mm betrügt. \'on tl ie.se m Maasse cntlallen auf das Siinibein öb,'A, auf die 
Panuluiia 35, auf die Uiuterhauptäschuppe 2U,Ü pCt., also eine vorwiegend sinci- 
pitale Entwiokelong. Die minimaia Sttmbreite eneioht das hohe Maats von 
106 «um, während der intertnberale Durchmesser des Mittelhanpts nur 123 mm betrigi 

Die Stirn ist etwas niedrig, mit korsen, aber krftftigen Ghtprsoibitalwttlsten, die 
ttb^r der Nase fast zusammenlaufen, vertiefUu* Glabella und abgeflachten Höcken. 
Daxin folgt eine lange, verhältnissmässig flach gewölbte Scheitelcurve, welche 
sich von der Intertnberallinie an zu dem stark vortretenden Hinterhaupt lan^'^s-am 
senkt. Die Tubera parietalia schwer erkennbar. Die Oberschuppe des Hmier- 
haupts gross und stark gewölbt. Die I^ineae seraieiicuUr<'s occip. super, kr.ifhg. 
mit tiefem Absatz nach unten. Protub. ext. wenig abgesetzt. Ausgeprägte Zeich uuog 
der FMiies mnscidaris. 

Die SchäddnHhte T^rhHltnissmftss^ euafhch, nnr an der temporalen Kreesosg 
der Sni ooron« sahireiche kleine Zacken. Der hintere Theil der Bsgittalis bis 
kurz vor dem Lambdawinkel yerschroolzen; nnr das linke BmisssrioDl ist hier er^ 
halte^. Der Lambdawinkel etwas flach. Die gans loqrslösten und som Tbäl ser> 
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braehenea Schläfenbeine sind gron, die Schuppen stoil, die Gelenkgmbeii 
gross, tief and bis auf «Uw Tubecc. zfgoBi. IbrtgeeetBi Die Obilöcher trichter» 

\ tBxmg. Ala temporalis gross. 

! Von den Gesichtsknochen ist, wie erwähnt, der Oberkiefer grossenthcils lt- 

iiaiten; nur der linke obere Abschnitt und der Alveol n lortsatz in seinem mitllereu 
Abschnitte sind zertrümmert; un ieuterer Stelle ist nur der linke laterale Schneide- 
ahn aoeh Toibandea. Ebenso Mden die Holerae If und ni rechte. Die Zfihne 
aitd tief ebgeniifaEt, iosbeioiidere die Holares L Da^^n zeigt der linke Mo- 
hasIII ineag angegriffene Spiteen. Alreohurlbrinti kius und orthognBth. Der 
Gaomen ist wegen des Torderen Defectes nicht genau measbar, aber er erscheint 
gross und breit Die noch za erlangenden Maasse (55 mm länge, 34 mm Breite) 
würlipn ein Icptostaphylines Maass (Index 61,8) ergeben. Der maxillare An- 
theil tiei Gaumenplatte stark verdickt. Nasenfortsätze stark, Nasenbeine zerbrochen. 
Rechtes Wangenbein noch in siiu, gross, mit stiirk vortretender Taberosiias uiaxiil. 

Der Unterkiefer in der Mitte gebrochen unter Verlust des anstossendeu Stückes 
4es AlreolnrfortealBes und ron 5 Sehneidedihnen. Alle Obrigen ZIhne sind tot* 
handea, gross, eher staifc abgenntat, hesondera die Holarsa I nnd II bis auf die 
flUUls; nur die innersu Onspides der Mbluea m und des Fkaemol. II sin. sind er- 
hslten nnd haben eine gerundete, jugendliche Fonn. Im Allgemeinen liegen die 
Abnutzungaflächen am Oberkiefer in der Richtung ron innen nach aussen, am 

j Tnlerkiefer umg-ekphrt. Der Knochen ist gross und schwer. Das vortretende 
Kinn nach unten dreieckig. Die Aeste breit (38 mm) and etwas steü, die iucisur 
kurz. — 

Der Schädel erweist sich also im Ganzen als Zubehör umes kräiltig ent- 
vkkeliBtt Mamies, dessen spHtera Aräuitis die Bildiing des ScfaBdds nidit beein- 
i Attsst bat Seme «nsgemacht dolichooephale Fbim gestattet, ihn mit dem ireib- 
! Kcheik Sefaidel der lltersn Bronieimt twi MflhUihal in Obep-Ba|em zoiammen- 

zustellen, dessen Untersuchung ich gleichfalls Hm. Nane Tsordanke (Verh. 1891, 
S. 822). Auch ein Schädel der jüngeren Hallstatt-Zeit von Panbeig in der Ober* 
pfoiz (ebendas. 8. 360, Nr. 1) liesse sich hier anreihen. — 

8. Bin ScUdel ans einem Eeihengräberfande Ton BrnckmAhl, 
I Ober-Bayern. 

i Dieaer, einem sehr allen ladtfidimm angehdrende BeUklel ist sdur staik sei^ 
i Mtaumert, obwohl die Knochen eine grosse Festigkeit haben. Es fehlt die gaaae 
! Baais mit der HmtariianptBSClinppe, die Unke Seitenwand nnd der grOaste Tlieil 

des Gtoaichts, so dass nur das Schädeldach in seinem vorderen und mittleren 
Theüe mit hinterem und linkem Theilstttck und etwas Gesicht (Nase und linker 
Orbita) im Zusammenhange geblieben ist. Offenbar war es ein sehr alte^ Individuum, 
denn an dem sehr verkleinerten Rest des Überkiefers befinden sich nur die gane 
kurzen und dicken Stümpfe der beiden Oanini mit ganz abgesciilitleaen Kronen, 
und an dem Unterkiefer-Bruchstück sitzt nur der linke rraemolaris II, während, 
abgesehen wen einer Beihe posthnm ansgeMenef ZIhne, in der Qegend der Iteh- 
; landen Mölaies I nnd n oUiterirte Aheolen und gaas atrophische Binder na 
sehen sind. 

Ein Maass für die Schädelfotm kann nicht gegeben werden, da die Squama' 
ocdip. fehlt Die horizontale lünge bu sum Lambdawinkel beträgt 183, die Breite 
138 mm. Da schon diese Zahlen finen Index von 7ö,4 ergeben würden, so kann der 
Schädel, woasu sein Aussehen stinunt, ohne Weiteres als dolichocephal gelten. 
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Der sagittale Umfang des Stirnbeins misst 126, der der PariekliA 127, die mii^iMaio 
Stirnbreite 96, die intertuberale Parietal breite 129 mm. 

Alveolarfortsatz des Oberkiefers 21 min lang, kaum vorgeschoben. Die Nase 
springt stark vor, ihr langer Rücken ist kaum eingebogen, gemiuiet, im ol>eren 
Tbeile schmal. Die (Unke) Orbita sehr gross, namentlich tief, etwas gedrückt und 
daher mehr hreii (39 mn hr&t, 38 mm hoch) , deir obere Band ttbemgend. Joch- 
bogen angelegt» fest geiade, Wangenbeine nicht stark rortretend. Gaomen aehembar 
sehr breit Das Kinn randlich, nach unten dreieck%, Tonpringend, die Mitte dea 
Unterkiefers ataik eingebogen. Das linke Schläfenbon mit sehr grosser Gelenk- 
grabe und von Tomher al^g^lattetem Meatos andii 

3. Schftdel ans einem frOhchristlichen Kirchhofe von Polling, 
Ober-Bayern. 

Der stark gelblich gefärbte Schädel ist sehr brtlchig; anch blättert die ober- 
fliohliche, mehr briudicbe BindenscMeht viellseh ab. An 3» mehr median ge- 
legenen Stellen, einer am Stirnbein, je einer an jedon Parietale, sieht man darch* 
gebende, kleine LScher tob nnregelmässiger Gestalt; dieselben entsprecben grOasereo 
Gmben (Foveae) im Inneren, sind also posthum. Dasselbe gilt von einem vierten, 
ganz unregelmässigen Loche am linken Stiriiliticker. 

Der ächädel stammt von einen) alten Manne, dt ssi n Zähne stark abgenutzt 
sind. Anscheinend ein Kephaldne, dessen Schädel durch (Jrö.sse. namentlich 
Breite und volle Wölbung der Seitentheile ausgezeichnet ist Leider iasst sich die. 
Capacität nicht bestimmen, da die ganze Basis bis in die Seitentheile hinein zer- 
stört ist Auoh von dem Gesicht ist nur der Unter- nnd snm Thefl der Oberidefer 
erhalten. Als Anhalt (Qr die GrBsse können mir die ümlnngsmaasse dienen: daa 
boriiontale mit 532, das sagittale mit 398 mm; von letateren entfiülen auf daa 
Sttznbein 33,6, anf die Parietalia 36,1, anf das Hinterhaupt 80,1 pCi Bs ist aho 
der Mittelkopf vorzugsweise entwickelt. 

Die Grösse des Schädeldaches könnte freilich auch auf die Annahme eines 
hydrocepliuiischen Zustande» hinführen. Damit würde die Dünnheit der Knochen, 
die Existenz der erwähnten Gruben au der inneren Oberllüche, namentlich die un- 
gewöhnliche Grösse der Parietalia und die davon abhängige flache Wölbung des 
lOttelhaQptes reeht gut snsammenpassen. Indess pilcgt em ohRUiladier Hydro- 
oephaliis doch niebt bis in ein höheres Lebensslter ertr a gen au werden, aad «m 
wenigsten, wenn er in ein Behammgsstadinm tritt, eine danemde VerdlLurnng der 
BehÖdelknochen nut sieh zu bringen. Auch pflegen sich an den Nähten 2Leicheii 
des gesteigerten Wachsthums (Schaltknochen, zackige Vorsprünge u. A.) zu zeig^D. 
ich bin daher mehr gcneit^, einfache Kephalonie anzunehmen. Die Nähte sin:! 
fast Uberall erhalten und mäüsig gesackt, nur in der G^end der Rmissariea i^t 
die Sagittaiis im Verstreiehen. 

Die Stirn ist hoch, senkrecht, mit kräftigen, über der Na^e couiluireudea 
Wfllsten, unter denen grosse Stirnhöhlen liegen; die GlabeUa staik vertielL In 
der Höhe der Taberallime beginnt die Umbiegnng aar ScheitekiirTe nanh hinteii; 
letatere ist im Ganaen ilaoh, nnr iiinter der Ooronaria leioht Tertieft. Das Hinter 
hanpt sehr gross, Oberschuppe starii gewölbt, Lambdawinkel mit einer weit vor- 
springenden Schnebbe. Der Index ausgemacht brachycephal, 87,2. Mininaale 
Stirnbreitc 101, Coronardurchraesser 135, intertuberaler Parietaldurchmesser 135 mm. 

Vom Oberkiefer ist nur die Gaumenplatte mit Alveolarfortsatz, Proe. pter^^ides 
und Ansatz des Keilbeins vorhaudcii. Der Alveolarfortsatz sehr kurz- (14 mm) und 
ganz schwach prognath. Von den Zähuen sind nur der Molaris 1 ret^liu», die Piae- 
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molares nnd der Caninus links erhalten, alle stark abgeschliffen und mit ver> 
dickten Wurzeln. An der Stelle der linken Molares sind die Alreolon verstrichen; 

die übrisren Zähne sind Irisch ausgefallen. Gaumen 50 mm lang, 40 mm breit, sehr 
uuebeu. Au den Schläfenbeinen grosse Geieukgruben und etwu^ ilach gedruckte 
Ührlöcher. 

Am Tollttliidig ohalteiieii Ünterkiefer amd Toriianden links der Oamnns, äst 
FkMmolans I und ein Molaris, recbto der Molaris III, letsterer mit noch ziemlich 
intikler Krone; die AlreolanriUider aeigen an den Seitentheilen ansgedehnte aynosto- 

tische Atrophie. Dagegen sind aftountliche Schneidezähne, sowie der Caninus tind 
Molaris II rechts frisch ausgefallen. Das Rinn vortretend, etwas dreieckig. Das 
Mittelstück eingebogen. Winkel ^:tark ausgelegt. Distanz 104 mm, an der äusseren 
Fläche tiefe Muskeleindrürke in der Richtung; der Massetereo. Aeste breit (31 ww»), 
Proc. condyloides l>2 laug, Pr. corou. 6ö nun lioch. 

Unter den früher mir zugegangenen bayrischen Qrttberschideln stehen diesuin 
am nfichslen die Ton Hohenbflchel in der Oberpfalz (a. a. 0. 8. 863), sonst die 
heot^en ans Ober^Bajem. — 



SehAdel ans Ober-Bajeru 
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(76,4) 


81,9 



(22) Hr. A. Götze l^t neue Erwerbungen vor, betreflend 

palAolithisohe Fude tob Weimar. 

In der Sitemig Tom 9. Jnli vorigen Jahres konnte ich einige fnndstttcke von 
der pamolÜhiachen Fundstelle von Tknbach seigen. Heute bin ich in der Lage, 
Jfittheilimg ron anderen Fanden la machen, woldie mit denjenigen von Taubach 
in einem gewissen ZusamTncnhange zu stehen scheinen. Wie ich damals darlegte, 
bildete in der letzten Interglaciakeit das Ilmthal von Mellingen bis etwa Weimar 
einen See von ung^elahr einer {Stunde Liin;,^«. .\us den Nioderschliigcn des kalk- 
haltigen Wasser» entälanden Tuffschichttni, welche dua ganze Thal ziemlich aus- 
füllten. Als dann der See durch Tiefcrlegung des Abflusses sank und schliesslich 
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gans ablloM, naf^ sieh die Ilm ihr Bett in die Tofhchichteii ' ein und aelite ihr 

Zeratörungswerk so weit Ibii, dass jetzt mir nach an einigen Stellen Ueberreste 
dieser Schichten als Terrassen mit steil abfallenden Rändern stehengeblieben sind. 
Solche Terrassen finden sich nun auf dem rechten Ilmufor bei Taubach, auf dem 
linken bei Ehringsdorf unterhalb des Grossherzoglichon Schlosses Bolvedere, ferner 
am südlichen Ausgange Weimars in der Gegend der Bulvederer Allee und des 
Parices, welcher seine Romantik nicht zum wenigsten den steilen Abhängen dieser 
Tenaase Tödankt Hier, im Park and im aogenamiteii BalsenwäldchMi hei der 
Falkenbnig, ist der Tuffkalk ron mehreren, sich weithin erstreckenden Böhlen 
dnrdisogMi. 

Alle diese Tuffkalk-Terrassen sind nun duirh zahlreiche Stein- nnd Sand- 
brüche aufgeschlossen, welche sehr viele diluviale Thier- und Pflanzenreste ge- 
liefert haben, während die Spuren des Menschen bisher nur in Taubach beob- 
achtet waren. In der letzten Zeit sind nun auch in der Weimarischen Terrasse 
Knochen zum Vorschein gekommen, welche die Sparen menschlicher Thätigkeit 
anfireisen. Sie wurden in den ontmen Schichten des 10 m tiefen Hirsch' sehen 
Sandbmohei in der Belrederer Allee geftmden, dessen Schichtungsveriiiltnisse 
denen Ton Tanbadi liemlieh analog sind. Die betreffenden Stücke sind folgende: 

1. Die Dislal-Extremiiit eines Metacarpal- oder Metatarsalknoohens von Bison 
priscus, welche durch mehrere Schläge — nach Analogie der gleichen Stücke ron 
Taubach, wahrscheinlich vermittelst eines Bären-Unterkiefers — von ihrem Schafte 
getrennt wurde (Fig. 1); besonders charakteristisch ist die Schlagmarke, welche 



an dem Gefässloche ansetii Man wOrde dieses Stück nicht als einen Beweis 
menschlicher Thätigkeit anführen können, wenn nicht in Taubach ganze Serien 

gleicher Knochen mit eben denselben Schlagmarken gefunden worden waren 
(vergl. Portis, Ueber die Dstcologie von Rhinocoros Merkii Jaeg. iu Palaeonto- 
graphica XXV, p. HäfT.; die betreiTende Abbildung bringt auch Ranke, Der 
Mensch, Bd. II, S. 398). Original im Besitze des Yerfiusers. 




Figur 2. V« 
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3. Unterer Thefl eines mäisig starken Hifscfageweibei mit der Augensprosse; 
die Stenge ist 12 em Uber der Boee durch mehrere Sddiige eihgetremii Ein Thea 

der Stange, sowie die Spitze der Angensprosse ist durch den Oebraoch glatt ge- 
«Kliffen. Im Besitze des Hrn. Kechtsanwaltes Mardersteig zu Weimar (Flg. 2). 

3. Ffiteror Thcil eines starken Hirschgeweihes mit den benachbarien Tlieilen 
des Schädeldaches. Der übrij^i- Theil der Stange iwt i^Hf ieh üIht der Augenfiprosae, 
sowie dieüie selbst, gewalläam abgetrenut. Im Ufsii/.e desiselben Herrn. 

Wenn man die augeführten Stücke an sich betrachlet, so küuuen ja die geringen 
Geluwuäisspnren Zweifel erwecken, ob sie wirklich Tom Menschen herrühren. 
Diese Zweifd schwinden aber soM bd einer Yeigldchung mit den Toihandenen 
Serien analoger Stücke ans Tnibadi. Hoffenflich kommen in den ITeiniarisehen 
Tuff kalken noch weitere Funde zu Tage, welche die Anwesenheit des diluvialen 
Menschen an diesem Theil der chemaÜgen Seenfer ebenso klar nnd deatlioh er- 
weisen, wie die Fände ron Tanbach. — 

(23) Ur. Rud. Vircliow zeig^t drei, ihm durch die Güte des deutschen Qe- 
iuinilien in Peking, Hm. v. Brandt zugesendete 

chinMlBche KlftMg|ilattteB> 

In der Sitanng vom 18. Oetober 1884 (VezhandL 8. 454, Fig. 4) besprach ich 

ein schönes, aas Nephrit bestehendes „LineaP von Venezuela, das ich als eine 
Klangplatte ansprach. Bei weiterem Nachsuchen in der Literatur stiess ich auf 
altere An^^aben, die bis auf Alex. v. Humboldt zurückführten und die schon das 
Ivlinfren des angeschlagenen Minerals hervorhüben. Humboldt lialle sein Stück 
an Brouguiart (gezeigt und dieser hatte dasselbe mit den helll Imgcaden iSu inen 
verglichen, welche die Chinesen für ihre, unter dein jNmuuu King bekannten 
musikalischen Instramtfite gebranehea. Nadi efaier Notix bei E, Fischer hatte 
«ach Haasknecht Aber Klangsteine der Ohinesen gesprochen, welche ans Tfl 
(Nephrit) bestehen; diese Angabe s^ durch Abel Bömnsat beatfitigt wmden (a. 
Verhandl. 1885, S. 128). Bald darauf gab Hr. A. B. Meyer (Verh. 1885, S. 312) 
nach einer Mittheiinng des Hm. v. d. Gabelentz die Abbildung eines klingenden 
Stnine.s der Chinesen, wobei als gewöhnliches Miderial Onyx (Jade), Marmor und 
„üchseiifeitsti'in-' angegeben wurden. Schliesslich schickte Hr. Ernst O'^crh- 1888, 
S. 467) eine .\otiz. wonach es in Venezuela auch Klangplatten aus Serpentin giebt. 

Durch dm» überaus freundliche Eutg«genkommeu des Uru. v. Brandt, dem 
unsere Qesellschaft and das Königl. Ifaseom für Völkerinrnde schon so riele werffa- 
Tolle Qesobenke and Anf klärongen rerdanken, sind nun som ersten Msl dunesische 
Originalplatten hierher gelangt Das Moseom besitst bis jetat kein Btllok der Art 

Die drei Platten sind anter einander sehr verschieden. Nur eine derselben 
(Fig. 1) giebt beim Anschlagen mit irgend einem Gegenstande einen hellen, lauten 
Ton, der in der Höhe und Stärke sehr wechselt, je nachdem man die Mitte oder 
die I-^liiu^el und Fortsiitze anschlSg-t. Der Ton ist wohllautend und in Wirklichkeit 
ransikaliÄch. wie Glockentun. iu-i den l)t'itlen anderen (Fig. 2 u. 3) ist dies nicht 
der Fall. En bedarf sehr liarwr und schweier Körper von Metall oder Stein, un\ 
beim Anschlagen einen Ton an enielen, and dieser ist nicht eigentlich Uingcnd, 
eondem mdir klaiq^d nnd keineswegs masikaiisch. Ob irgend ein besondaer 
Kansigriff dasn gehSrt, an diesen Platten einen Klang m ersielen, mass TotttnQg 
dshingestellt bleiben. 

Im Eiinselnen habe ich darttber Folgendes zu bemühen: 
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1. Die am meisten kOiiailerisch aaigeflllirie, grosse und klingende Platte (Pig. 1) 
besteht ans in m schön polirten, in dn* fifisttea Höhe 28 cm, in der Breite lksl 

ebenso riel, in der Dicke etwa 1 cm messenden, ziemlich gleichmässig schwarzen 
Stein, der zwei grosse vorstehendo FlOg^el und oinen breiteren, nach oben aus- 
ifplegten Fortsatz besitzt. Letzterer ist mit einem durchgehenden Loch versehen, 
durch welches eine geflochtene Plattschnur aus gelblicher Seide gezogen ist, die 
•m JBnde in eine lange Quaste Übergeht und ausserdem eine schön rothe Perle 
frigt Da die Sdumr mehrmals serrissen ist, so ist es sweifelhaft, ob die Peile 
sn ihrer richtigen Stelle sitst 

Anf dem oberen Fortsatz steht eine chinesische Inschrift. Der untere Theil, 
insbesondere die Flügel sind mit einer eingeritzten Zeichnung bedeckt, welche eine 
' felsiß-e, beuiildete T.andschaft mit einem See oder Pluss darstellt; links sieht man 
einen Manu auf einem Kahn, rechts einen, den Abhang herabsteigenden Wanderer. 

Hr. Prof. Grobe bat die (Üite gehabt, diese Inschrift, welche zugleich die 
Zeichüuiig erklärt, /.u lesen. Er theilt mir darüber Fulgeudeä mit: 

,In dem Wunsche, den Verflasser des Gedichtes sa ermitteln, habe ich ein^ 
Nschroraelim^gen anstellen rallssen nnd komme dadurch erst heute dam, Ihnen die 
gewünschte lüttheilong sqgehen ro lassen, was ich frenndUdist an entschuldigen 
bitte. Leider sind meine Bemühungen nach der erwflhnten Kichiung erfolglos ge- 
blieben, da die einzige mir zu Gebote stehende Sammlung der Pang-Gedichte un- 
vrüsiändig i.st and die'-ev G.MÜcht nicht enthält. Ich will mich daher nicht in Ver- 
tniuhung-en ül)er den Iragbehen Dichter ergehen, sondern mich lieber auf die 
Transseription und Uebersetzung des Textes beschränken. Die erstere lautet naeh 
dei Autisprache des Pekinger Dialectes folgendermaasseu: 

yChHiii shäi tnin cfaLi&o, jen hdb td, 
litt yin cli*ftng chHk ailo oii6ii Iii. 

Deatedi: 

pIKs FrfUtUngsgew&sser hatten die Brücke urstört, ciu Henscfa rief n h einem Ffthrmami; 
Da kam, aus dem Schatten der Weidenb&ume abgestossen, ein kleiner Kachcn herbei. 

^Das Gedicht gehört zu den Täng'-sht, d h zu. der Saramlang von Gedichten 
aus der Zeit der Tang-Dynastie (620—907), weiche letztere das goldene Zeitalter 
der chinesischen Lyrik ist. Diese Gedichtchen sind zum gnissten Theil von der 
Kurie des hier citirtcn. inhuitlich beHchräiikeu sie sich auch meist, wie das aa- 
gelUurte^ auf fluchtig hingeworfene SchildemBgeii. Es sind gewissermaassen Angen- 
büctoblldff , die den Leser in die vom Diditer gewollte Sttoation oder Stinunwijf 
retaetsen aoUen, wdche jener dorch das freie Spiel der eigenen PhanAssie be« 
leben und ergänzen mag. 

^Die Unterschrift unter dem Texte giebt den Namen des Schreibers (nicht den 
Dichters) und lautet: Ch'ftng-shän shfi, d. h. geschrieben Ton Gh'üng-shin'^^. 

y.l)as Bild ist natürlich eine Illustration der Verse."" 

Ich habe uoch hinzuzufügen, daas LIr. .Vrzruni das Material für schwarzen 
Marmor erklärt- Hr. 0. Klein, dessen Angabe ich am Schlüsse zusammenstelle, 
bestätigt, dass es sich nm kohlensaaren Kalk handdi 

3. Eine «weite, gleichfoUs stemlich grosse nnd sehr schwere Platte (lüg. 2), 
gleidilUla poliii» jedoch nicht ebenso glatt, gans schwant, hat eine Höhe von 35^8, 
i> < Breite Ton mid eine Dicke von 1,7 cm. In der Form zeigt sie insofern 
Hnige Verwandtschaft mit der ersten, als von dem MittelstUck eine Reihe flflgel- 
förmin^cr Fortsiitze ausgeht, welebe dem Ganzen eine gewi.sse Aehnlichkeit mit 
dun Kopfe eines Tintenfisches geben. Die seitlichen Fortsätze tragen am äusseren 
Cmj^jige je 2 kleinere, gekrümmte Fortsätze; das obere Stück hat tuuser diesen 
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Mcimdirai 9orl8ltMii '']ioeh eine mediane, gerandete YonrOlbm^. In dio w 
Stück befindet sich das Loch zum Aufhängen. Der Band iak dudiweg gerundet 
und mit 2, dem Bande parallelen, linearen Einritzungen rersdien. Das Mittel- 
stück trä^t in seinem unteren Theile ein durchbrochenes „Radkreuz*, bestehend 
aus einem breiten Ringe, in welchem eine, in der Mitte von einem viereckigen 
Loch durchbohrte Scheibe sitzt, von der 4 ausgcschwoille Arme zu dorn äusserea 
Ringe laufen. Unten ist ein kurzer, stielförmiger Ansatz. Anderweitige Ver- 
nemngen smd mcbt Toriumdea. Die Bflclneile ist gans ohne Bioritniagen. 

8. Bine kleinere, gleiehfidlB polirle und aehwana Platte Tun. ovaler Vona 
(Fig. 8) iafc anf beiden Seiten gleich anageaibeitei Sie iat 16 am hodi, 14 hraili 



Figur 8. 




1,5 dudc An ihrem oberen Abwohnitt« iat wieder ein Lotih, aber darin iit eia 
eiaeine% gebogenea, nach beiden. Seiten flbeigieiflBndea eiaemes Bledi dnrdi eiM 

Messini^uete befestigt; in der oberen Ausbiogung des Bleches hlingt eine lange 
Schnur, welche an beiden Enden lange Quasten trägt. Jede der beiden Flächen 
iat in der Art bearbeitet, dass erhabene Balken mit dazwischen liegenden, stark i 
vertieften Zwischenräumen hergestellt sind. Das Ganze erinnert an die eckigen 
Strassen eines L'rganges, indem die erhabenen Balken bald einfach, bald mit 
winkligen Ansätzen ausgestattet sind. — 

Nach der Hitaieilung des Hrn. 0, Klein hat aieh bei einer ünbMMfauv ha 
mineralogiaohen ICnsenm eingeben, dass das Matnial aller drei Stttcke sich in Sab» 
s&ure «oflUii Daa qieoiflsche Gewichl irt nach den Beetiaurnngen des Dr. Rinne 
2,7. Nr. 1 ist selbst im Dünnschliff sehr feinkörnig; sonst folgen sich die Stocke 
in der Reihenfolge 1, 3, 2 bezüglich der Qrobheit des Korns. Alle bestehen im 
Wesentlichen ans kohlensauem Kalk. — | 

(24) Hr. R. Virchow zeigt zwei, am 10. Juni auigenommene photographische 
Bilder, betrefiTend 

die Auftindung eines Einbanms in einem verschütteten Rheiuarm bei Wesel. 

Die Fundstelle dos SchifFes wur auf der Büdericher Insel bei Wesel, 8 m unter 
der ErdoberHache und 40 m landemwärts von dem bisherigen Uferrande. Letaterer . 
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wird durch den sogeuanuteo Ganal i^ebüdei, der 1784 darcli Friedrich dem Grossen 
gegraben wnrde, vm dat BofAtmM» det Rheins nach HtfgUcbkeit fttr die Feetang 
muchadlich m machen, and der mmmefar den Hauptam de« RhetnsiroinB dar> 
tkätL jUa man rar Veifbraitermig desaelben den Ufmand abstach, d^ oben aus 
Lahfl^ unten in grosser Mächtigkeit ans Ries bestand, und dann das Baggersduflt 
arbeiten Hess, stiess man in der Tiefe auf den mächtigen Einbaum. Derselbe 
sehnnt trote dieser Tiefe einer jüngeren Zei^pehode angeht zu haben. — 

(2ö) Das correspondirende Mitglied, Hr. Dr. Troll, schreibt in einer an den 
Vorsitzenden gerichteten Karte aus Urga, Mongolei, vom 24. Juni, dass er in 
Miausainak sehr fleissig war, atefa aber Berichte bia m seiner Rftddnuift nach 
Wien Torbehilt, da er anf der Reise gern jede Ifimite snr Informatioii Tcrwende. 
Ihn intefesaire htfdilichBt das Hongdenvolk, nnd der Buddhismus, den er schon 
in Ceylon, Indien nnd Tibet stadirfc habe, nehme ihn roUanf in Ana^^mch. — 

(26) Hr. Capitän L. J. Bartschewsky theilt auf Wunsch des Hrn. Troll m 
einem Schreiben aus Samarkand vom 7./19. Juni mit, dass er iius den Au.s- 
grabnngen der alten Stadt Afrosiaba (hinter drn Trümmern der alten Stadt 
Samarkand) eine Sammlung von Knochen, Thongeräth, Gläsern, Oellämpchen ans 
Thon und Knpfer, kupfernen und eiseneD Heilen, Knpferflgoren u. s. w. besitae. 
Nach der Anltthrang ailbenen und kni^enien Mitaiim, darunter solchen, Tcn 
TimttcbaB(?)L aowie eines siemlich groesen, ans einem Elepbantenzabn gefefl^gien 
Blephaiiten nnd eines anderen ana Thon, handelt es sich dabei auch um ^fegenslääAe 
ans späterer Zeit. 

Ansserdem besitse eir aas Kurganen Gescbiire, Waffenrttstungen u. A. 

(27) Hr. F. Jagor Überbringt von dem correspondirenden Miiglicuu, Hrn. 
Fr. Birth 

eUMdsehe AnftoichiingMi Ober die WfldcA Formoea'a*)* 

Die Ureinwohner sind ihrer Natur nach von uns Chinesen sdir TOBChieden. 
Zunächst kennen sie keine Familien-Namen und keine Zeiteintheilung, wie unseren 

Kalender. Ausser Vater und Mutter erkennen sie keine Verwandtschaftsgrade an, 
wu> Onkel oder Vetter vät' rürher- und mütterlicherseits. Sie bringen ihreo Vor- 
fa.iiren keine Opfer, auch konneu sie ihr uigeney All<>r nicht angeben. Beide Ge- 
Kcblechter gehen barfuss, doch bedecken sie ihren Kurper mit Kleidern, und zyinr 
den Oberkörper mit einem kurzen Hemd (tuan-shan)» während rie die unteren 
Extrenadttten mit Zeugwollen (fu-pu) umgeben. Die Weiber umwickeln ilure Beine 
vom Knie abwiris mit grauem Bamnwcllzeng und tragcai meist Kopfschmudc von 
natOriichen Blumen, und Knaben und IfSdchen im Alter von 14 oder 15 Jahren 
pflegen ihre Lenden mit einem Gttrtel von geflochtenem Rotang festzubinden, wo- 
durch sie erreichen, dass sie von Jugend auf lernen, mit Pfeilesschnelle 7.u laufen 
und an Geschwindigkeit es einem rennenden Pferde zuvorzuthun. Wenn ihr Haar 
seine volle Länge erreicht, schneiden sie e.s bis auf die lliilftc ab und binden eij 
zusammen. Ihre Zähne färben ^ie mit frischen Kräutern schwurz. Sie durchbohren 
ihre Ohren gross genug, um daran Termittelst eines durchgesteckten hOlsemen 
Ringes (nra4iuan) ein StOok Elfenbein (hsiang-tzn) zu befestigen. Sie lassen sich 



1) Ans d«B eUaesisebea Annalin (Tai^wa»4ta<cliih) des 17. Jafaihmidertfl, flbevw^ Ton 
Prof. Dr. Fr. Birth. 
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zttjueist auf dem .\rm oder am Kückon tiittowiren, ja, die es lieben, ihre ThaU'n 
zu Tcr^eichnen, bedecken sogar deo ganzen Körper mit Schriltzeichen, wobei sie 
sieh der boUindischen Sclnift bedienen. Sie tragen Annspangea (chno), die ans 
Brome oder Eben gegosaen weiden, nnd zwnr bia sn einigen Dnteend Pearen. 
Sie anehen aieh geganaotig dnidi einen anf die Scboltem herabbUngoiiden Fedei^ 
acbmnok (niao-ch'ib) «od durch Muscheln (Kauri-pci), die auf der 8tim nuF- 
gehlQgt werden, zu imponiren, indem diese ZicrnUhe ihrem SchönheitsgcfUhl ent- 
sprechen. Nach der Tolksthtlmlirhea Anschaiinn": wird anf die Geburt einer 
Tochter mehr Gewicht gelegt, als auf die eines Soluies, denn der Knabe verläss; 
früher oder später das Haus, um bei seinen Schwicecreltem zu leben, während 
die Tochter der humxlie einst einen Schwiegersoim zufuiuL "Wünscht eine Jung- 
frau aich zu TeriieiraUien, so b^;iebt sie sieb in das Gemeindehaus (kung-chich). 
Wer um sie werben will, bringt ihr dranasen ein Stindehen auf der Maoltrommel 
(kfoach*in). Die Jungfrau kommt aladann beraua» um aich mit ihm sn Tereinigen. 
bt es ihr angenehm, so werden die Eltern benachrichtigt, ein Trinkgelage wn^l 
angerichtet, wozu die Nachbarn eingeladen werden, und somit sind sie ein Ptmr. 
Wenn es auf dem Felde zu <bun giobt, so steht die Frau hinter dcfn PflTirt\ 
während der Mann daheim die Kinder versorgt. "Wenn Mann und Fniu sich do 
ümg^anj?es enthalten, gleichviel ob Kinder vorhanden sind oder nicht, so wiid iibcfiili 
und mit jedem ünzuchi gelrieben. Während der heissen Jahreszeit sieht man 
Ifiboner und Weiber nackt, m Faaran hockend, den Beiacblaf ToUsiehen, doch ver- 
meidon es Erwachsene, aich dabei Ton den Jlfngeren aehen su ksaen. Neogeborene 
Kinder werden mit kaltem Wasser gewaschen. Sie kennen weder Aercte noch 
Msdido, Jedoch nehmen sie ein Fnssbad, wenn sie krank sind, in der Meinung, 
dass sie von der vom grossen Arzt in das Wasser verlegten Heilkraft genesen: 
Uberhaupt halten alle Wilden das Baden zn allen Jahreszeiten für zuträgtitn. 
Wenn jemand gestorben ist, sclmUicken sie die Hausthür mit bunten Lappen. Was 
der Todte an Geräthen, Ger«i«»8Pn und Kleidern zurücklässt wird unter die Ucber- 
lebenden vertheili, ebenso Alles, was dem Todien zugehörte. Der Leichnam wutl 
drei Tsge lang unter dem Bett aufbewahrt, aisdami versammeln sich die Nadtbsni, 
tn^en ihn in's HV^ie, benetien ihn mit Wein und schairen ihn tief unter die Erde, 
ohno ihn in einen Baig au logm». Ziehen sie in eine andere (kgend, so graben 
sie ihn wieder aus, um ibn von Neuem zu begraben. Die WohnstBlten der Wilden 
erheben sich 4 — 5 Fuss über die EJrde, sie sind tief und eng gebaut, wie Böte: 
Balken und Pfosten sind bunt bemalt. Tn der Nähe der Hßuser wird bestinr^is^ 
der Ikiden besprengt und gefegt, so dass auch nirht ein iStäubchen haften bleiU- 
llinier der Wohnung pflanzen sie meist eine Reihe von Kokosnuss-Uaiunen, die durch 
eine Bambuhecke mit einander verbunden sind, so dass man in der hcissen Zeit 
nicht in die Wohnung gelangen kann. Sie kennen keine Bettdecken, aondem ^ 
deeken sich mit Kleidern. Auch haben sie keine Kflchen. Als Ofen benuteeo sie 
ein 3 Fuss hohes Gestell, worin eine grosse Pfimne aufgestellt wird. Aus dieser 
werden iltfss^ Speisen (Reis- oder Hirs« n.'^uppc) von den rings umher Stdiraden 
mit einer ausgehöhlten Kokosnuss ausgelöffelt, während trockener Reis einfach 
mit den Händen dem Munde zu^jeftlhrt wird. Vom Reis wird im Mörser (ch uang) 
• ■bensü viel zermahlen, als gerade verzehrt werden soll. Hirse, Weizen und 
Kleidungsstücke wenlen in einer Kurbisllasche (hu-lu-hu) uul bewahrt. Sie licbeu 
es, Wein zu trinken; derselbe wird aus Reis bereitet, den sie im Munde zer- 
kauen, worauf sie ihn in einer BsmImrOhre mehrere Tage reifen lassen. Wem 
ein Gast sa ihnen kommt, so treten sie ans der WohnuQg henras, um sich dir 
gegenseitige Ebieibietqqg au erweisen; dieselbe besteht darin, dass der Gast ent 
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jenen Wein kostet, woruiif er eingeführt wird. Zum Reisen bedienen sie sich 
eines mit Rindern bespannten "Wagens. Wo der Weg durch eine abschüssige 
Stelle im Gebirge unterbrochen wird, lassen sie sich an Botangseilon liinab» 
nihrend sie tiefe «nd breite BSche «of eingelegten FelBblttcken übenelireiteD. Be- 
ftrderer tob Olfenllicheii Sehraiben sind mit ScbeOen fefeehea, die an beiden 
finden festgebunden werden und durch Schütteln einen Ton von sich geben; ta» 
laufen so schneU, «Is ob sie flögen. Die Speere der Wilden sind über 5 Fuss 
lang. Sie nehmen, ohne zu fohlen, jeden Geg^enstand auf 100 Sehritte. Sie be- 
dienen sich eines aus Bambu verfertigten Bogens mit einer hiinfcneu Schnur als 
Sehne, für den sie lange, .spit/e. aber ungoücderte Pfeile hal)en. Feldarbeiter 
betrachten den Tag, an dein sie ihre Ernte beschliessen, als du« Jahresende. 

Tief im Innern der Gebirge haust eine affenühnliche MenBchenut, niciii gens 
3 Fun (d. i. 4 Poes eng;!.) gross. Wenn sie einen Fremden sehen, so steigen sie 
snf die hdchsten Baunspitnen; will man sie aber einfangen, so sieben sie sich 
mit gespannter, auf den Feind gerichteter Armbrust auf die fernsten Schlupfwinkel 
in den Baumkronen zurück. Es giebt auch eine Russe, die in Höhlen lebt und 

den ältesten UrbeMnhnprn China's gleicht. Sie lieben es, Menschen zu tödtcn 
Oüd ihre bis auf (ien Kncx hen bb)sgeh>gten Schädel, mit Gold verziert, als Zeichen 
der Tapferkeit in iliren Wcdinungeu aufzuhängen. Man kennt einen Stamm, wo 

Sitte iut, deu leiblichen Vater, wenn er zu alt wird, an eineiu Baume aufzn- 
bungen, xun ihn den Stammeagenossen preissngeben, die ihn tOdten nnd weg- 
HcUeppen nnd statt seiner ein Schwein anfhingen. Ihre Beamten nnterscheiden 
Hich in wirtJiche und Hfliftbeamten. In einer grossen Gemeinde haben sie 
5—6, in einer kleinen 3- 4 Unterbeamte, je nach der Zahl der den Stamm 
bildenden Familien. Bei Rechtafällen dient das Gemeindehaus als Gerichtshall(>: 
kleine Streitigkeiten werden ausserhalb der Halle geschlichtet. Von den Gerichts- 
Hchreibem verstehen sich einige auf die hnlländisrhe Schrift: diese nennt man chiao-ts e 
(Registratoren): alle ein- und ausgeh(>nden Personen \v< rjl»'tt von ihnen gezählt. 
Nachdem sie «^inen beächiiitleueu Gänsefeder kiel m die Tusche getaucht, schreiben 
»ie jene Schrift quer von fiaks nach redits, nicht Ton oben nach nnlen. Man sagti 
dass neuerdings die Wilden sich der chinesischen GiTilisaÜon annehmen, indem 
Friraflehrer bemfiht sind, die Kinder allmihlieh in das TerstSadniss der chinesischen 
Literatur, der ehinesisohen Siti^ nnd der Mnsik einauweihen. — 

(28) Fürst i'aul Fuijatin zu Dülogoje übersendet eine Abhandlung aus den 
Annales de la Soci^ dArcheologie de Bnixelles 1893. T. VII, betreffend 

Vmade a«s dem entea Biseoaltor in fiolegoje, HvaalaBd. 
Hr. TL Virehow giebt nachfolgende Besprechung der Schrift: 

Derartige Fnnde sind bisher in Rualand wenig beachtet wccden. Meist sind 
die Eisensachen so stallt sersetzt, dass ihre ursprüngliche Form schwer eikaant 

werden kann. Sic finden sich meist in Verbindung mit Schlacken und Eisenerzen, 
ähnlich wie in Belgien, und der Verf. ist daher geneigt, die Stämme jener weit 
zuruekliegenden Zeit trotz ihrer Entfernung von einander in eine gewisse Ver- 
bindung zu setzen. Die von ihm besprochenen und a'igebildctca Gegenstände sind 
an Steilen gesammelt, Ton denen er annimmt, da^s sie von der Steinzeit bis zu 
dem zweiten ESseoaHer continoiiHeh bewohnt gewesen seien. Auch nähern sidi 
nach seiner Angabe die Qcgenstttnde ans Eisen vielfiudi denen ans Stsin mid 
Knochen. Bei der AufkaUniig giebt er ssUreiche üterariscfae Hmweise saf ähn- 
liche, früher mid anderswo beobachtete Fondstttcke. 
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Im fimiebeii fithrt er folgende auf: EiMnie Angelhaken (hunegooB) mit ab- 
geplatteter Spitze und einer Schleife, einfache nnd Spiral-Kinge, eiserne Harpuneti 
mit einem Widerhaken am Ende, Nadeln mit anfgerolltem Ende, Mcissel, ähnlich 
solchen aos Feuerstein, Messer, wie sie zur OefTnunir von Cardium benutzt wurden. 
Als Feuerstahl (briquet) bezeiclmct er ein grösseres, halbmonUi'drniigcs Stück mit 
langen, umgebogenen und am Ende durchbuhrtt^n Fortsätzen, wie es die Indianer 
America's benutzen. Als Messer zur Abschälung der Schuppen von Fischen deutet 
er ein anderei, mnfiUigHcbee Stttck von glatter Qestalt mit ataik conTezem Rttcken, 
flhnlicli den ans Schiefer gefertigten GeriUhen der Eskimo, Ton denen aieh im 
Kopenbagener Hoaenm auch ein Exemplar aus Eisen bdhidet, 

Leider fehlt es in der kleinen Schrift fast gans an genaueren Beschreibungen 
der einzelnen 0!)jekte und die Abbildung^'n ermangrln rielfarh der Ansdiaiilich- 
keit, wrlchr eine Angiibi' der Einzelheiten eniludiriicli maclien könnte Auch die 
Citate helfen nicht immer über diese LUcke hinwey, dii sie öicb g^olcyentlich auf 
Gegenstände aus Bronze beziehen, die einer wenig determinirten Zeit aogthurLü. 
Aueh diß Uebereinsüuunung mit älteren Eisenfanden bleibt öfters zweifelhaft. So 
wird das Bniohstttck dnesTonjnes ans ESseni dessen Abbildung (Fig. 14) sehr 
dentlich ist, nur dnrcb folgenden Hinweis erlävtert: Fonille dn eimeli^re ganloia 
de (^avais (Marne). Bei der Wichtigkeit des aufgeworfenen Problems wäre es 
gewiss sehr erwUnst ht, wenn der erfahrene Yert bei einer kfinftigen Gelegenheit 
ansgiebigero Beschrcihnng-en lieferte. 

Xoch mehr förderlieh wiire eine zusammenhüngende Schilderung der Fund- 
stellen, in Verbindung mii einer volkiifndigen Aufzählung sämmtlicher Fundstückc. 
Ist in der Thal die betreffende Stelle seit der Steinzeit ununterbrochen bewohnt 
gewesen, so müsste Toranssübffioh eine grossere Zahl von Bronien gesammelt 
sein, welche den Uebergang toh der Steinzeit zu der ersten Eisenseit Teranschaa- 
liehen könnten. Insbesondere soUto man eine gewisse FtOle von Thonacherben er> 
warten, deren Beschaffenheit einen Anhalt für die chronologische Stellung der 
einzelnen Schichten ergeben müsste. So scheint es dem A''erf., dass das erwähnte 
Messer zum Abschuppen von Fischen auf Messer der neolitliischen Zeit i^arück- 
zubeüiehen sei. Aber genide die Wohnj liitze der neolithis« ht ii Zeit, sowie die 
dazu gehörigen Gräber, pflegen voll von charakterisUäschca Thous(;lierben zu sein. 
Die 10 der Sitzung vom lö. üctober 16^2 (Verhandl. S. 461) en^Uhnte Fundstelle 
Ton Wolosowo im GottTeaement Wladimir, die wabisoheinlich nidit fem von 
Bolcgoje gelegen ist» kann als Beispiel dafür angeführt werden. 

Ob im Torliegenden Falle die Existenz tob Gräbern gans ansgeachlosaen ist, 
lässt sich nicht erkennen. Und doch liegt der Gedanke daran sehr nahe, da gerade 
in Gräbern sich Mctallbeigabcn häiin^^or zu linden pQegon, als an blossen Wohn- 
plätzen. Sollte es sirli aber nur um letztere gehandelt haben, so wlirc es wtinschcns- 
wcrth zu erfahn-n. nh die Art der Wohnplätze nicht in irgend oinor bestimmten 
Weise erniiUelt weiden konnte, insltcsomit re ob keinerlei (iruhen oder Stücke 
des Lehmbewurfs, Kohlen, Reste von NaliruiigsmUlelu u. dorgl. zu Tage gckonimai 
sind. Die blosse Aebnlichkeit mit Gerftthen einer Uteren Periode kann nicht wohl 
entsdieideo, denn erfahrungsgemftss erhalten sich manche Formen durch eine 
ganxe Reihe auf einander folgender Perioden, ohne ihren Charakter völlig an tot* 
indem. 

Der Verf., dessen sorgfSltige Beobachtungen auf seinen, an prähistorischen 

Resten rcielien Lamlf«'"- te/.nng'en seit vielen Jahren den Alterthumsforschem wohl 
bekannt sind, mag in Irüheron A"er"fTf"Tliehunj;en ul>er Manches von dem, was 
hier ala Deeiderat geuauut worden i^i, t^ich ausgelassen haben. Aber seine Be- 



Digitized by Google 



(837) 



richte sind zerstreut in mannichfaltigcn Congressvorhandlung^en und Gesellschafti- 
schrirton. und OB ist für einea Fremden schwer, den Faden festsnhalten, den er 

geboten hat. 

Si'ine Sammlungen haben eine besondere Bedeutung für diu Aufkl irung der 
sonst recht aimen Vorgeschichte des russischen Nordens, von dem wjr ailurdings 
«isien, deas er lange bewohnt gewesen ist; es würde daher ftü* alle Freunde der 
Alierthnmskunde eine grosse Hälfe sein, wenn er sich entschliessen läliinte, m xo- 
gftHgUcher Webe seine Scfaätie Tor U9s sn ei^ftien. ^ 

(29) Hr. W. Townsend Porter ans 8i Louis Mo. macht folgende Kitthei- 
limgen äber 

I 

ünlerancliinigen d«r Sebnlkiider in Bexiig anf die physisolieii Gnmdlagen 

ihrer geistigen Bntwiekelnng. 

Im Y^lauf der Monate Januar, Februar und März 1892 wurden von mir und 
meinen Assistenten 8$d00 Knaben nnd Mfidchen in den «Pnblio Schools" Ton 
6i Losas gemessen. Es «nrden bei dieaer Unteisnehnng folgende Daten fesi* 
gestellt: Kisme, Geschlecht, Geburtsort, Alter in Jahren ^ ScbnUdasse, Beschäftigung 
snd Oebortsort der Eltern, Farbe der Haare und Augen, Rürpergewicht, Länge des 
ganzen Körpers, Liin^^c des Oberkörpers, Spannweite der Arme, Brustumfang bei Ein- 
imd Atisathnuin ' Druckkraft der rechten und der linken Hand, Länge und Breite 
des Küpfeii, Huhe des üesiehts von der Spitze des Kinns bis zur Nasenwurzel und 
bis zur Haargrenzc, Breite des Guüiciitä und die Sehschärfe'). 

Ich beabsichtige in diesem Aufsatze darzulegen: 

1. dass diese Beobachtungen genügend sahlreich nnd genan sind, nm die ans 
do' Statistik sich eigebenden Schlttsae snTedftss% an machen; 

2. dass Schulkinder, die mehr als die durchschnittliche geistige Arbeitskraft 
j besitzen, auch im Mittel ein grSsseres Gewicht, KöiperlMnge, Brustumihng nnd 

! Breite des Kopfes aufweisen: und 

I 3. dass die folgenden Gesetze in Bezug auf ICinder herrschen, deren g-cistisre 

j Arbeitsleistung über oder unter dem Durehschnittsworthe ihres Alters steht, nehmlich: 
: Der Ycrhältnissmässige Grad der kOrperliclien Entwickelung von geistig vor- 
g^chritteuen oder zurückgebliebenen Kindern desselben Geschlechts ist der gleiche 
in allen Altersstufen Yom 7. bis nun 17. Lebensjahre; weiter: Die heschleonigte 
Gewichtsannahme Tor der Pnbeitit beginnt in demselben Alter bei Toigeschiitlenen 
und znrtlcl^bliebenen; und endlich: Punkt in der beschleunigten Ent- 
I wickelang« wo Mädchoi schwerer als Knaben werden, ist bei beiden Klassen 
derselbe. 

I 

I 

L Die Brauchbarkeit des Materials fUr statistische ITtttersuchnngen. 

! Quetelei und viele andere haben den Grundsatz aufgestellt, dass anthropo- 

logische Messungen mit Sicherheit ftlr staUstische Zwed» nur dann benutzt werden 
Uhmen, wenn die Emaelbeobachiangen tOx irgend «ne Dimension (z. B. Grösse) 



' 1) berechnet nach dam niehgi gelegenen Gebnrtstsge, z. B. 6 Jahre, 6 Monate = 
6 Jahie» 6 Jshie, 7 Monato a 7 Jahre. 

2) Die Resultate dieser Untersuchung werden in .,,The Transactions of the Aeadeniij 
; of Science of 8t. Louis** veröffentlicht. Der epite Artikel „The phygiral liasis of prcmrity 
«nd duUues»" erschien in Vol. VI, No. 7, 1893; der zweite „The rclatiou betweeu the growth 
of ehildren and their deviation from the phjsical type of their sex aud age' in Vol. VI, No. 10. 
▼«ctedL im B«L Aothropol. GeMllMk«a t«N^ 23 

I 
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sich tymmetriMh xm den Mittelwertti*) deraelben grappiren. In einem aokhn 
Fklle ist der llittelweiib der Typus der ganzen Beobaditnqgareihe und die SokI* 
beobochtuDgen weichen ron dem Mittelwerth ab nach Maastgabe des Geeetses der 
anlSUigen Ursachen. Bei jeder statistischen Untersochung ist es daher nothwendig. 
za wissen, ob solch ein Typns vorhanden ist oder nicht. Die Methode, darch 
welche man diese Konntniss erlangt, lässt zu«,'leich erkennen, mit welchem Gnde 
Yon GcnaiHgkeit die Beobachtungen yptnachl waren. 

Der erste Schritt bei dieser genügend bekannten Methode ist die Bestimmong 
der wahrecheinlichen Abweichung, d. h. derjenigen Abweichung von dem Mittel- 
werthe, innerhalb deren 50 pCt. der Beobachtungen fallen. Dieser wird adi 
bei dner grossen Zahl von Beobachtungen mit genügender Sicherheit nach d« 
Formel 

1) r = * 0,8453 ^ 

^a 

• berechnen lassen. In dieser Formel bedeutet: 
r SS die wahrscheinliche Abweichung, 

^= ^ Abweichung der «»m«Ainft« Messungen Tom arithmetischen Mittd, 

2<J= „ Summe aller ^, 
n~ ji Anzahl tlt r I .'inzelmessnngen der Beobachtungsreihe. 

Ich habe nnch dieser Formel die wahrscheinliche Abweichung für jeo? 
Dimension und jede Altersstufe in dem ganzen Complex der Messungen borechn'n. 
Die Werthe von r und n für die Maasse, welche wir in dieser Abhandluug 
brauchen werden, sind in Tabelle 1 eingetragen. 



Tabelle 1. 

Werthe für r (wahrscheinliche Abweichung) und n (Zahl der Beobachtungen). 



Alter 


Gssohlecht 


Qewicht 


Grosse 


Brust-ümfanfT 
b.Ausatluuung 


des Koj fe» 


n 


r 


n 


r 

cm 


n 


r 

an 


" 1 ' 




Knaben*) 
Mädchen 


7«? 

798 


1,43 

1,44 


70t 

780 


3,40 

8,42 


079 

743 


2,15 
2,67 


573 ' 2^ 

eo9 a^i 




Knaben 
Mädchen 


I8I4 

1714 


1,08 

1,H8 


\m 

1791 


3,01 

8,75 


1715 

1659 


2,37 

2,51 


1571 3> 

1505 ?,% 




Knaben 
Mftddifln 


2188 
8U7 


1,9« 
1,95 


2223 
S198 


3,89 
9,70 


2070 
9066 


2,30 
8,40 


1985 IM 




Knaben 
Mädchen 


2188 

2m 


2,09 

2,23 


2203 

2122 


3,7S 

3,01 


2121 

19G7 


2,00 

2,56 


1002 3>74 

1914 8.65 




Knaben 
Mädchen 


2M4 

1947 


2,23 

2,31 


2087 


3,98 
4,06 


1093 

1894 


2,80 

2,71 


1827 SSJ 

IvSOS 


Elf { 


Knaben 
Hidehen 


lli'i 
1706 


2,«0 
8,91 


1810 
17TO 


4,23 

M8 


1732 
ie6A 


2,52 
8^1S 


1501 , 3,;i 
164t 1 



1) In diene»! Aufsätze sin«! öfters die Büzeiclinuii|j^on „Mittelwerth" (.mittlerai 
wicht^ Q. 8. w.) und .DurchBchnitt" („durchschnittliches Gewicht") gebraucht. Ich «er 
Stahe unter ^Mittelwerth' (engliaeh: mesn) den Werth, fiber und untttr welchen je » i^ 
der gemaditen Beobachtungen fillen. Dem gegenftber bedeutet Dnidiseluiitt (o^: avngt 
das arithmetische Mittf 1. 

8) Die Zahlen für Knaben sind fettgedruckt» 
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Alter 




Geschlecht 


tiewK'ht 


Grösse 


Bmst-Umfang 
b. Ansathmong 


Breite 
des Kopfes 


























M 


r 


B 


r 


n 


r 


m 


r 










kg 




cm 




CM 




mm 


^=-^ -l,.!.,- .... r 

Zwölf 


•{ 


Knaben 

Mä flehen 


1644 

1676 


2,46 

8,81 


I6S3 

1782 


4,47 

5,28 


1961 

1619 


3,01 

3,33 


1531 

1460 


3,61 

4,08 


Dmnhii. . . . 


f 


Knaben 
Mädchen 


1242 

1343 


4,22 


1268 

1322 


4,66 

5,46 


1215 

1811 


3,6§ 

3,66 


1175 

1167 


3,60 

8,92 


Titnehn .... 


f 
• l 


Knaben 


•46 


4,i6 


m 




620 
1018 


3,64 


873 
907 


3,82 

UM. 




.{ 
1 


Knaben 

Mädchen 


418 

690 


566 

4,05 


490 

680 


4,01 


406 

657 


3 66 

3,80 


466 

658 


4 63 

8,84 


Ssobmlm ... 


■{ 


Knaben 


m 

4M 


6.16 

4,24 


186 

420 


S,87 
4,05 


204 

895 


4^1 

3,51 


165 

895 


3,48 
4,17 




•1 


Knaben 

mdelieB 


71 

880 


4,38 
8,70 


78 
906 


5,IS 
8,46 


86 

SOI 


3,35 
8^2 


75 
291 


4,21 
8^ 


Aebfawlui. . . . 


i 

' { 


Knaben 
Mädchen 


155 


8,60 


26 

164 


4,68 

3,89 


31 

160 


2,81 

3y85 


32 

165 


3,88 

3,85 


NeaQzehn . . . 




Mädchen 


81 


8,76 


85 


4,04 


81 


8,78 


79 


444 


Zvaaxig . . . . 




Mädchen 


66 


8,76 


79 


8,08 


67 


2,84 


78 


3,64 


EiooadzwMizig . 




Mädchen 






48| 


4,27 


82 


2,01 







Dem Auge des Fachmanns werden diese Zahlen sofort den Eindruck machen, 
iis-i die rorlicgenden Boobiichtungen hinreichend zahlreich und genau für statistische 
i^weclie sind, und dieser Eindruck wird bald der ücberzeugung Phitz raachen. 
Denn eine schöne und vielbenutzte Anwendung der Wahrscheinlichkeitsrechnung 
giebt Ulli die Müglichkeit, eine Curve zu zeichnen, welche die Vertheilung irgend 
cber gegebenOD Anzahl von Beobachtungen, deren wahrwMnUche Abweichung 
aan kennt, dantdli; sowie sie eich ana der Hieorie ergiebi Veigleicbt man aber 
die 10 erhaltene Canre mit deijenigen, die «oa den hier angeaieUten fieobachtangen 
ach ergiebi. so wird man erkennen, dass die Uebereinstimnninr!^ in der That eine 
»ehr weitgehende ist Ein Beispiel ist in Tabelle 2 und auf Tafel I dargestellt. 
In den Curven der Tafel I sind die wahrscheinlichen Abweichungen die Abscissen, 
die Zahl der Beobachtungen die Ordinaten. Die Curven entsprechen den Er- 
gebniösen der Tabelle 2, wo die Grösse von 2192 Mädchen (Alter 8 Jahre; arith- 
neiisches Mittel 118,36 cm; wahrscheinliche Abweichung 3,70 an) ungegeben ist, 
niunal wie sie beobaehiel wurde, und daa andere Hai wie aie ans der WahrBehem- 
fichkeUarecfaBaoff folgt 

T^bdle 3. 

Die Verlheilnng der Einzelbeobachiangen der Grdaae Ton 

%m Sjfthrigen Mttdchen: 

1. nach der Theorie, 

2. ^ „ wirklichen Beobachtung. 

M = 118)36 cm r (wahracbeiuliohe Abwcichang) s 3,70 cm. 



nftch der nach der 

Thuuie Beobaefatnng 

M + 5,0 r = 186,86 em 9 S 

M + 4,5 r= 185,01 , 6 S 

M + 4.0 r = 188,26 , 1« 18 

M + 8,5 r = 181,31 , 27 27 

M-h8,0 r = 129,46 . 64 67 
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nach der 


nach der 








Theorie 


Beobaehtamg 




r = 127,61 cm 


93 


104 


M f 2,0 


T - IJo, ib 


•* 


148 


150 


M + 1,5 


_ _ 1 OQ ul 




206 


209 




» 


S69 


986 




V — 1 Ol 
r — iju,zi 




989 


800 


M i 0,0 


r — 1 i?>,.iü 


n 


— 


— 


M-0.5 


1 — 1 II), Ol 






272 


M-1,0 


r - 1 14 (Ui 






2i5 


H-1,5 


r= 112,81 




906 


196 


M-2,0 


rs 110,96 




148 


196 


M-2,6 


r = 109,11 




98 


80 


M-8,0 


r=107,2G 




64 


40 


M-3,ö 


r = 105,41 

r=ioe^ 


» 


97 


26 


M-4,0 


II 


19 


19 


M-4^ 


r» 101,71 


» 


6 


8 








2 


2 








Summa 2192 


9199 



Die wahrscheinliche Abweichung' llisst sich auch dazu verwenden, dea 
scheinlichea Fehler (Ji) des arithmetischen Mittels (i^ zu beatimmen: 

9) J?«±-^ 

B bedeutet den wahrscheinlichen Fehler des Mittels (iQ* 
r die mdmohnidiohe Abweichang, 
ff die Anmhl der BeobachtongenO* 

R ist für jede Durchschnittszahl in dem ganzen Complexc meiner Unter- 
anchongen berechnet worden und hat sich überall als kleil eigeben. Als Beispiele 
m<)gen die Werthe von & für Gewicht und Grösse erwflhnt sein (s. Tabelle i}). 

Tabelle 3. 

Der wahrsrliriiili.'h.' Fehl IT (\V. des arithme< Isrh nn Miltels^). 





Gewicht 


Grösse 


Alter 


Knaben 


Mldehen 


Knaben 


Middiea 






^kg 


± cm 


± cm 


6 . . . . 


0,064 


0,061 


0,128 


0,198 


7 . . . 


ai08& 


0^46 


0^ 


ogoe» 


8 . . . 


0,042 


0,042 


0,082 


0,079 


9 . . . . 


0,045 


0,049 


0,080 


0,065 


10 ... - 


0,049 


0,052 


0,087 


0,089 


11 , . . 


0,062 


0,070 


0,099 


0,106 


19 ... . 


0,061 


0,061 


0,116 


0,088 


18 ... . 


0,110 


0,115 


0,140 


0,150 


14 ... . 


0,148 


0,142 


0,183 


0,156 


15 ... . 


0,227 


0,164 


0,286 


0,154 


16 ... . 


0,481 


0,207 


0,427 


0,197 


17 ... . 


0^1 


0^ 




0,941 


18 ... . 




0,239 




0,266 


19 ... . 




0,332 




0,488 


20 ... . 




0,665 




i 0,B46 



1) Diese Formeln sind entnommen dem ÄuiBatse L. 8iiede*t: ,Ueber die Amreadw 
der 'WahrscheinlichkeiUrcchnung in der eDtbropologisehen Ststistikt" AxeUv^ fOr a^%i 
pologie, Bd. XIV, 1888» S. l&l-^m. 
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Tafel I. 

Die Vertheilung der Einzelbeobachtungon der Grösse von 2192 8jährigen 
Mädchen, nach der Theorie (ungebrochene Curve) und nach der Beobach- 
tung (punktirte Curve). 



Zahl der 

BeobacbtiuiKen 



820 
310 
dOO 
290 
280 
270 
260 
iV) 
2-10 
230 
220 
210 
200 
190 
180 
170 
160 
150 
140 
130 
120 
HO 
100 
90 
80 
70 
GO 
50 
40 
80 

ao 

10 

0 





■■■■■■■■■■ 
■■■■■■■■■■ 



■■■■■■■■fiHBiaBBBIHII! 



mmwm 

71 

Iii 
in 



liii 

IUI 
IUI 



li/i 



irüi 




«■«■■■■■II 

iniiaBHHM 
■■■«■■■■■■i 
«■■«■■■■■r 

IBBBVnHiBI 

■■■■iiBaHifli 
■■■■iiBaHiii 



ill 



«■■ii^HIBI 
IBBBBBklBBBI 




WalirscbeiDliche -5 -4 -3 -3 -1 0 
AbweicbuDg r r r r r r 



■+1 -1-2 -t-3 +4 -»-5 
r r r r r 



Die Kleinheit der wahrscheinlichen Abweichung und des wahrscheinlichen 
Fehlers des arithmetischen Mittels, und die enge Uebereinstimmung der beobachteten 
mit der berechneten Vertheilung der Einzelbeobachtungcn, sind ein Beweis dafür, 
dass das vorliegende Material mit Sicherheit bei den statistischen Forschungen ver- 
wandt werden kann, die wir jetzt anstellen wollen. 

II. Die Beziehung zwischen geistiger Arbeitskraft und körperlicher 

Entwickelung. 

Die Schüler in den ^St. Louis Public Schools" sind in Stufen (engl.: gradcs) 
eingctheilt, und zwar ist für die Aufnahme in jede derselben das Bestehen eines 
Examens erfoitlerlich, das den Maassstab für die betreffende Stufe (Klasse = grade) 
darstellt. In den unteren Klassen aber sind gewöhnlich, an Stelle des Examens, 



die ttgUehen LeMaogen allem maasigebeiid. Die unterste Stufe ist der aKloder- 
garten", auf den acht weitere Klaaten folgen, die durch römische Zahlen von I 
(der untersten) bis VIII (der obersten) bezeichnet werden. Den Schluss bildet 
die „High School', eine höhere Schale, die in cini^n Beziehungen dem deniadien 
Gymnasium verwandt ist. So giebt es im Ganzen 10 Klassen. 

Kinder desselben AHers finden sich in mehr als einer dieser Klaiisea oder 
Stufen. Von 13^4 Mädchen im Alter von 13 Jahren waren 6 in Klasse I und 6 in 
der »High ScübooP, während der Best sich auf die Zwischenstofen Tertheilte. 

Tabelle 4. 

Die YertlieilaDg der idjfthrigen Mädchen in fichnlJclassen (grndea). 



Klw%n Zahl der 8«liftlerinnen 

High School G 

Vni 87 

VU 121 

YI 800 

Y 881 

IV 868 

III m 

U 41 

I e 



Zunmunen 1884 

Der mittlere Erfolg im Schulleben von Mädchen dieses Alters ist durch den 
Mittelwerth dieser neun Stufen angezeigt, der in Klasse V fallt Die Tabelle be- 
tagt» daaa die normale Siafe fllr 18jährige Midehen inneriialb der Klaaae V liegt, 
ond-daaa viele Mädchen wen^ier, ala die dortigen Scbtilerinnen, leisteten nnd aich ao 
in IV, in, n, I finden, während andere mehr leisteten, als in Klasse V reilai^ 
wird, und über dieselbe hinaus bis zur VI., VII., VIIL Klasse und selbst bis rar 
^High Sehool'' vorgt?rü(.'kt sind. Es giebt also in jedem Alter drei Gruppen von 
Schülern: eine N'nrnral-fTruppo. den^n Arbeitsleistung die mittlere ist; eine zweite^ 
die weniger leistet als die .Sormal * iru!ij)e, und eine dritte-, die mehr leiste! 

Mau muss zageben, das» Schüler, die mehr leisten, als im Mittel in ihrem 
Alter geschieht, und die in Folge dessen welter in den Klassen vorgerückt sind, 
daichschnittfich geistig besser ▼eranlagi sind, als der ^mittlere Sehttlsr'^: d. h., snenn 
man sie als Maschinen Ar Geistesarbeit betrachtet, so bietmi sie einen grOaneron 
NutzeflTeot, als der Mittelwerth für ihr Alier. Auf der anderen Seile haben die- 
jenigen, welche unter der mittleren geistigen Arbeitsleistung ihres ^teia Ueiben, 
im Dorchschnitt eine g-cring-ere geistige TiCistungsfähigkeit'). 

Vergleicht man die Gewichte einer genügend grossen Zahl von Kindern, die 
den Klassen nach unterschieden sind, so liiidet man: dass die Kinder, die am 
weitesten vorgeschritten sind, d. h. deren geistige Arbeitslirali am iiochsten ent- 
nic^elt ist, im Mittel schwerer als die weniger vorgeschrittenen sind. Die fol^nde 
Tabelle 5 giebt einen Beleg dalHr^. 

1) Es ist vielU'icIit uunötliig, zn crwühnen, das icli lii.T nic-ht ron cinzelnon Individuen, 
sonikrn \ on Zahlen spreche, die hinreichend gross sind, um sichere stfttistische Ttfi^eicbe 

2) Die Qewieltfcft am Bnde ehdger AltsmeDien dnd wif «lae kkina ZaU von Beob- 
achtungen bendmet, und es kommt dah^r laweilen tot, dam sie Ten dma r egrtreefcien 
Anbteigea der aaderen Gewidbte abwdehen. 
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Mittlere Gewichte, nach den Bchoiklaiisen geordnet 


High 
School 


1 I 1 1 1 1 1 i 1 1 1 1 1 1 1 I 1 II ^^U" 2?- 1 

H»io 8 


S ' 

p 1 


37,23 
40,18 

44,27 

44,95 

47,74 

47,48 

51.76 

49,09 

60,89 
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Kinder- 
garten 


19,78 

18,90 

20,68 

19,92 

21,70 

21,11 


Maass 


■ 


Zahl 
der 

Beobach- 
tungen 


U is Ii is ii äi §i Ii §i % 






Ktiitben 
Mädchen 

Knaben 
M ad eben 

Knaben 
Mädchen 

Knaben 
Mädchen 

Knaben 

Mildchen 

Kriahen 
Mädchen 

Knaben 
Mädchen 

Knaben 
Mädchen 

Kiiiibcn 
Mädchen 

Knaben 
If&dchcn 

Knaben 
Mädchen 

Mädchen 


Alter 


Sechs • • • { 

Siebon • • • s 

Acht. . • { 

Neun • • • { 

Zehn. . . . { 

Elf . . . .{ 

Zwölf . . .{ 

Dreixehn . . \ 

Vienehn . . \ 

Fünfzehn . . 

Sechszehn . | 
Siebxehn . . 
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Wenn erfolgreiche Schüler schwerer als weniger erfolgreiche sind, so i«i ei 
zugleich wahrscheinlich, dass Grösse, Brustumfang und andere KörperdimenMonec 
denselben Gesetzen folgen. Eine Analyse der Maasse von Grösse, Bmsiumfwig 
ttnd Breite des i^uples werden zeigen, dass diese Aunahme sehr wohl begrüodei 
ist. 10jährige Knaben und 12jährigc Madeiicn mögen für diesen Zweck au^^ähli 
werden, da hier die Zahl der Beobachtungen eine grosse ist. Die Mewiog^c 
der 6r9ne kann man in Tabelle 6 verfolgen. 



Tabelle 6. 

Dnrchachnittlichc Grösse lOjähriger Knaben und 
12 jähriger Mädchen. 





Knaben 


Mädchen 


SehnlUMBe 


Zahl der 


Durchschiütt 


Zahl der 


Dorchsdinitt 




Beobaehtmgen 




cm 


Beobaehtongen 


«« 


vn . . . 






14 




yi . . . 


3 




110 


141,80 


V . . . 


11 




227 


140,57 


IV . . . 


185 


131,9*) 


395 


139,77 


m . . . 


436 


129,90 


217 


IS8,97 


u . . . 


440 


128,78 


73 




I . . . 


109 


i26»ia 


U 





Der Brnstumfang iai in Tabelle 7 daineatelli 

Tabelle 7. 

Durchachnittlicher Brustumfang der 10jährigen Knaben 

bei tiefer Anaathmnng. 



SehnlklaMe 


Dorchschoitt 
e« 


Zahl der 
Beobachtungen 


VI . . . 




8 


V . . . 




12 


IV . . . 


64^ 


189 


in . . . 


68^1 


463 


n . . . 




464 


I . , . 


es,e8 


m 



Mittlerer Brnstnmfang der 13 jährigen Mädchen 

bei tiefer Ausathmung. 



ScbuUdasse 


Mittelwerth 
cm 


Zahl der 
BeobachtniigeD 


vni,vii, Yi, V. . 


67,89 


337 


TV 


66,78 


881 




66,21 


S9b 



I 
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fis ift MS diesen TibeUen eniditlieli, daas die Torgetduittenea fichfller grSaeer 

sind und grössere Bnlstkisten haben als die weniger TOigeschriitenen. Die kfiiper* 
Bebe Ueberiegenheik efstreckt sich auch auf die Dimensiooen des Kopfes. 

Tabelle 8. 



DuichschuitUiche Breite den Kopieä bei lOjührigen Knaben 

und ISjährigen Hftdchen. 



Scholldasse 


Knaben 


Mädchen 


Zahl der 
Beobachtongen 


Durchschnitt 


Zahl der 
Beobachtttogen 


Durchschnitt 

WM 


Tin . . . 






4 




TO . ^ . 






10 




IT . . . 






8» 


141,04 


y , . . 






817 


148gBO 


1? . . . 


m 


Wßl 


848 




m . . . 






186 


144^77 


n . . . 


406 




68 


148^ 


I . . . 


98 


MftJBS 


11 





Diese mannichfaltig^n Tabellen, welche so klar zeigen, dass geistige Arbeita- 
Ipistwng im Durchschnitt in directtT Beziehung zur körperlichen Entwickelung steht, 
sind iitia Massen von Schulkindi-üi jeder Klasse der amerikanischen Bevölkerung 
zusaiuuieugestellt Es ist bekannt, daäs die Rinder der besher situirtea Stände im 
Dvchsoliiiitt besser köipeilieh entwickdli d. h. grosser, schwerar iL s. w, sind, als 
die Kinder der irmeren Scbichton. Bs ist ebenso wahr, dsss das Kind anner 
Eätem oft wenig Zeii snm Lmien ausser den Sdnüstonden hat, da es im jugend- 
lichen Alter schon in den Kampf nm das tägliche Brot mit hineingezogen wird, 
und dass es eher Krankheiten ausgesetst ist und so eher die Schale rersiamen 
moss, als das Kind reicher Kitern. 

Diese Thatsachcn muchien vielleicht den üedankeu aufkommen lassen, dass 
das Material, mit dem wir uns hier beschäftigen, nicht gentigend gleichartig für 
onseren gegenwärtigen Zweck sei. Es gehört aber nur etwas Nachdenken dazu, 
nm wo, eikennen, dass ein Unterschied in der socialen Lage der Schflier die Wahr- 
beü unserer B^optoog: dass Toigeschiittene Sebfller köxperlicfa den weniger 
leistenden fibeilcgen sind, nicht beeinträchtigen kann, obwohl jener Qrand ein 
wichtiger JMor für die Ursache der Ueberlcgenheit sdnmag. Ja, man kann sogar 
beweisen, dass das Material gleichartiger ist, als man von vornherein vermuthen 
sollte, imd «iass die körperlicho reberlegenheit der vnrj'esohrittenen ebenso bei 
KimUin aus emeni luid demselben Stande zum Ausdruck kommt, z.B. ebenso bei 
Kindern von Handwerkern, wie bei denen studirter Leute. 

Unter 1662 Vüter, deren Kinder die „Public Schools*^ besuchten, fonden sich: 

1. in wissensdiaftlichcm Beraib liberal professions) 57 

8. grtsseie Geschiftslente (hOchiiens) 300 

3. kleinere Kanflente nnd Bmean-Beanite oder dgL (mindestens) 416 

4. Handwerker 929 

5. Arbeiter 60 

So fanden sich also von Arbeitern nur 3,6 pCi, dagegen aus wissensc haftlichen 
Kreisen und von Grosa-Kaafleaten 15 pUt; der Einilius der ersteren auf die 
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slatiBkiaolieD EKgebniBse ist also sehr gering' und der der oboren Klawca (I, II) 
nuMmmflii toh mur geringem Betrage. 

Wenn man dio Mittclwertbc fiir di() Gewichte der Kinder aus wisBOnscbaft- 
liclien und Haudels-Kreisen (1. und 2.) vergleicht mit denen aus Handwnrkcrkn isen 
(Zimmorleuten u. n. w.), wie es in Taholle 9 ^schiebt, so kann man keinen Unter- 
schied von Bedeutung erkeuaeu hin zum 11. Juhre. In diesem Alter uud während 
der flbngea Periode det Wadieliniiiu lassen die Tochter der olMren IQassen eine 
entochiedene Znnahme des Oewiehis gegenflber den HandwerkeitSditem eriranncn. 

Tabelle 9. 



£inc Vergleichung der Mittelgewichte der Tochter der wissenschaft- 
lichen und Handelskreise mit denen der Uandwerkertöchter. 



Alter 


Wissensohsftliche und 
Handelskreise 


Handwerker 


Zahl dw 
Beobaehtongen 


lOttol 


Mittel 
kg 


Zahl dar 
BaobaditiingBB 


6 


74 




18,95 


»7 




14Ö 




20.73 


804 


8 


170 


22,99 


ti2,.s8 


723 




152 


25,47 


25,10 


688 




16ö 


27,öü 


27,4t; 


651 


11 


173 


80,62 


2y,46 


569 


12 


153 


83,86 


32,27 


568 


18 


lüO 


39,04 


37,06 


402 


14 


140 


48,58 


41,67 


251 


15 


112 


47,22 


45,42 


146 


1« 


87 


49^ 


49,04 






46 


68^7 


60^7 


84 




44 


88^6 







Bs ist schon daigel^ worden, dass der Biainss der Arbeiter, d. h. nntentea 
Gesellsetaallsklasse, auf das Torliegende Material von sehr geringer Bedentnog ist. 
SchUesst man diese Klasse ans, so kann man den Best der Kinder ohne groan» 
Fehler in die 8wei Klassw (heilen, die sich in Tabelle 9 finden: die wissensehsft- 

liche und llandelskla<;<!0, und die der Handwerker. Zeigen diese beiden Klassen 
dcnsplhcn Mittehvcrfh Itir das Gewicht vom 6. bis zum 11. Jahre einschliesslich. — 
und die obige Talu Me '/.ni^i, dass dies in der Thai der Fall ist, — so folgt daraus, 
dass das ganze Malerial physisch homogen, d. h. in körperlicher Hinsicht gleich- 
artig, innerhalb dieser beiden Grenzen ist Daher ist der ans Tabelle 5 sich klir 
eigebende Satz: r,S^ist\g vorgcachritfeiie Kinder sind schwerer als sorOekgeUiebeiie'' 
richtig Tom 8. bis snm 11. Jahre, nngeachtet der Unterschiede der socialen SfeUnog, 
nnd, aUer 'Wabrscheiolichkeit nach, überhaupt in keinem Alter emstlieh Ton der- 
artigen Unterschieden bcelnnusst. Und was hier richtig ist für das Gewiidlt, irt 
wahrscheinlich richtig auch für die Grösse, den Brustumfang nnd die anderen 
Maassc; denn man kann nicht annehmen, dass diese zwei r^rosson socialen Schichten 
dasselbe Gewicht (rom fi. bi«? 11. Jahre) hätten und einen Unterschied im MittgU 
werthe der Grösse und des Brustumlangcs zeigen sollten. 
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Ich habe schon darauf aufmerksam gcmarht, dass die körperliche Uoherlegen- 
heit der vorg:cschrii;eiaüu sich auch bei Kindern von Eltern derselben Gesellächufts« 
klaase erkeoneo lusst. Einen Beleg für diesen Satz geben Tabelle 10 und 11. 

T^beUe 10. 

Mittel-Gewichte (Kilogranuii} Ton Arbeitertdchterni nach SchalklaBBen 

Tertheili 



ScLulkla88en (Grades) 



Alter 




Kinder- 
garten 


I i II 

1 


TTT 
III 


TV 
1 T 


TT 
V 


VI 

vi 


vir 

TU 


s ^ 

Sieben • • • | 




Gewicht*) . . 
Zahl der Beob. 


33,36 
187 


34,76 

1.H7 














Acht. . . .| 


Gewicht . . . 
Zahl der Beob. 




22,60 

287 


23,56 
136 












Nenn • • • | 


Gewidit. . . 
Zihl der Beob. 




24,00 
87 


25^3 
840 


29,79 
68 










Zehn. • • •{ 


Gewicht . . , 
Zahl der Beob. 






27,03 

152 


27.H7 
170 


28,71 
83 








Elf ... .| 


Gewicht . . . 
Zahl der Beob. 






27,97 
49 


29,22 
185 


30,11 j 
116 


29,74 

27 






Zwölf . . .| 


Oewidit . . . 
ZaU der Beob. 








31,95 


32,57 
140 


33,69 
7« 


34,50 
8S 




Dreisehn . . | 


Gewfrlit . . . 
Zahl der Beob. 








34,16 


3f,32 

78 


33,66 


39,16 

56 


40,18 
27 


Timehn . « | 


Gewicht . . . 
Zeh] der Beob. 










38,59 


41,31 
40 


40,63 

60 





Tabelle 11. 

Mittelgewichte der vorgeschrittenen und aurlickgebliebenen Töchter 

etndirter Leute. 





zurückgebliebene 


vorgeschrittene 


Alter 


Zahl 


■ 


1 Mittel- 


! 


Zahl 




der 


Schuiklassen 


j gewichte 


Schulkluüüeu 


der 




Beob. 








Beob. 


7 


50 


Kindergarten, lOpGt I 




20,31 


90pGt I, n 


50 


8 


53 


.97 . I 


1 22,18 


28,75 


8 , i,ii,ni 


68 


9 


54 


1,69 » n 




28,07 


81 , n, in, IT, Y 


64 


10 


58 


I, n, 46 , m 


2749 


27,64 


62 , m, IV, V,TI 


68 


11 


58 


I.II,ra,28 » IV 


28^76 


81,27 


72 , IV, T, VI, VII 


68 


12 


50 


I, n, m, 81 »IT 


88,85 


84,06 


19 „ IV, V, VI, VII 


60 


18 


56 


II»in,IT, 78 „ V 


88,46 

i 


89J» 


22 „ V, vi,vn, vm 


66 



In der ersten Tabelle finden sieli die Mittelwerthc fUr das Gewicht der Hand- 
werkertöchter (Zinimerleute, Schmiede u. k. w.), in der zweiten die der Töchter 
aus stndirten Kreisen (Rechtsanwälte, Aerzt*^», Elcktroteehniker, Chemiker u. s. w.). 
In crstercr ist die Eintheilung nach den Schulstufen getroffen, in letzterer sind die 



1) Die Gewiehte aind fettgedruckt 
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UaAdma m twm Grappen «cilMill, wid einge Vort» «ber die Art und WeiM, in 

der die Tlieilung geschah, sollen hier Platt finden. Man wird steh »hinerB, dan 
gletchalterlge Kinder in verushiedenen Klaaien sich finden, wie s. B. im folgeiideB 
Falle: 

Vertheilang löjähriger Mädcheu iu den Bchulklassen. 



SchttlklAsae Zahl der Beobachtungen 

High Sohool 6 

im « 

YII 121 

▼I 800 

y 331 

IT 868 

m 129 

n 41 

I 6 



Wir beabsichtigen, diese Schülerinnen in zwei gleiche Gmppen zu theilen, 
von denen die eine alle Schülerinnen von mehr da mittlerer Intelligenz (Erfolg in 
der Schnle), die andere aolche von weniger eis mittlerer Intelligenz enUialien 
soll. Der mittlere Elifolg im Schnlleben bei MUddien dieses Alters wird angeieigt 
durch den Mittelwerth innerhalb dieser nenn Stufen. 50 pOt. der Oesammteahl ist 
667. Addirt man die Beobachtungsreihe Ton oben nach unten zusammen^ so er- 
reicht man 4G4 bei Klasse V. Wollte man die Mädchen dieser Klasse Jiich noch 
hinzunehmen, so würde dies die Summe j^rösser als 50pCt. der GesamirU/ alil (13;^4) 
machon. Der Mittelwerth liegt also innerhall) der Klasse V. Nun ist 40-4 von dem 
Mittelwtirth 667 um 203, d. h. um 61 pOi. der Zahl 3iil (Klasse V) entferuL Da» 
heisst: eine Linie, die man bei dem lüftfeelwertb fOr 18jährige Mädchen sehen 
wflrde, wild dieselben in swei Gruppen tbeilen, deren eine «os Higfa School, 
VlU, YH, VI nnd 61 pOi ans Klasse T bestehen . wfiide, wSfarend die andere 
89 pCt. aus Klasse Y und die Klassen IT, HI, II, I enUialten würde. Auf diese 
Art wird die Gesammtzahl in zwei Gruppen getbril^ gemiss dem Erfolge im Schul- 
leben, und der Erfolg im Schulloben is^ wie im späteren Leben, im Aligemeinea 
ein guter Maassstab für die Intelligenz. 

Die wirkliche Theilung der Schüler in diese zwei Klassen kann nicht eher 
wirivlich uusgclulirt werden, als bis man ilie auf jedes Kilogramm in Klasse V enl- 
foUende AnztJü ron Beobaditungen mit 0,61 und 0,39 maltiplicirt bat, und so iwei 
Zablen-Colonmen erblUt, die besQglich 61 pOt und 89 pCt der Beobaehtongen Ar 
diese Elasse enthalten. Brstere illgt man nur Zahl der Beobachtnngen bei jedem 
(betfigliehen) Kilo in den Klassen TI, Yil, Vni und High School, letztere ent- 
sprechend zu denen der Klassen IV, III, II, 1. Der Mittel werth der einen Gruppe 
giebt dann das Gewicht de>< „mittleren vorgeschrittenen", nntl der Mittelwertfa der 
anderen das Gewicht des „mittleren zurückgebliebenen" Mädchens. 

Auf diese Art und Weise geschah die Eintbeilnng der Tüchter studirler Leute 
und Kauf leute in die zwei Gruppeu, die mau iu TabüUe 1 1 sehen kann. 

Das Studium diesar lM»eUen 10 und 11 kann nur den tdion gemachtan Schluss 
bekiftfkigen: BrCol^iehe Schaler sind im Durchsdmitt aacb kOiperüeb den minder 
erfolgreinhen überlegen. 

Ilf. Vergleich der Schnelligkeit des Wachsthnms (jährlicher Zunahme 
des Gewichts) bei vorgeschrittenen und zurückgebliebenen Kindern. 

Das Material für den Vergleich der Schnelligkeit des Wachsthums (engl. Rate 
of growth) bei TOigeachrittenea und zurttckgebliebeneu Kindern findet sich in den 
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Gewichten der Knaben und Mädchen, nach den Schulkhissin geordnet Die Ein- 
iheilniiff der Beobkdiiniif^ für jede Allersttofe in eme „ vorgeschrittene*' imd eine 
«znrttckqgeUiebene Gruppe'* wurde nach der Methode to112<^d, die im Torigen 
Theile fUr die Theiinng der Hsndwerlceftöchter nnd der Tttchter der höheren Klnaeo 
zur Bildung von Tabelle 11 angewandt wurde. Die mittleren Gewichte der „vor- 
geiehrittenen'' and ,Karttcligebliebenen Gmppe*' fllr jedei Alter sind in Tabelle 12 
and 13 eingetragen. 



TabeQel2. 

Mittelgewichte der anrUckgebliebeaen und Torgeaehrittenen Knaben. 



Altir 


larfickgebliebeno 


Torgeschrittcne 


Klüsen Lürades) 

■ 


Mittol- 
gewicbte 


Klassen (Grades) 


7 
8 
9 
10 
11 
18 
IB 
14 
16 
16 


Kindergarten, 80 pCt I 

,n . I 
)f,44 , n 

i,n, 4 , m 
1, n, 76 , m 

l,II,m,66 , IT 
l,n.III,IV,18 , T 

n, in, IT, T, 18 , Ti 

II, m, IT, T, TI, - , 
I]^ m, IT, T, TI, TD, 47 , Tm 


21,20 
28,42 
86,48 
97,67 
80,40 
88,81 
8M8 
88,90 
48,P8 
47,67 


22,08 
24,29 
96^ 
89,08 
81,06 
84*16 
86,77 
41,18 
47,79 
64,91 


70pCt. I, n, ni 
29 , 1,11,111, IT 

66 , n, m; IT, T 

96 , III,IT, T, TI 
96 . in,IT,T,TI 
45 n IT,T,TI, TU, H.8. 
88 , T,TI,TII,Tm 
88 , TI, TU, Tni, H. 8. 
- » TH, Tni, H.8. 
68 , TIII,H.8. 



Tabelle 18. 

Mittelgewichte der zurtickgcbliebenen und vorgeschrittenen Mädchen. 





suröckgebliebene 


vorgeschrittene 


AH« 


Klassen (Orftdes) 




Mittel- 
gewichte 

1 *» 






Klassen (Grades) 


7 


Kindergarten, 24 pCt. 


I 


20,29 


21,32 


76 pa. I, II, III 


8 




I 


22,48 


98,84 


27 


» 


I, II, III, IV 


9 


1,49 . 


II 


24,6(i 


26,54 


51 




n, III, IV 


10 


I, II, 19 n 


m 


26,99 


27,85 


88 




III, IV, V, VI 


11 


I, U, 78 „ 


III 


29,44 


30,29 


22 


J» 


III, IV, V, VI, VII 


18 


i,ii, m, 52 „ 


IV 


S2,64 


83,80 


48 




IV, V, VI, vu, vm 


18 


1, II, III, IV, 89 , 


V 


3fi,60 


39,24 


61 


f> 


V, VI, VII, VIII, H. 8. 


14 


n, m, IV, 81 « 


VI 


41,77 


43,87 


69 


n 


VI, VII, VIII, E. 8. 


15 


U, III. rv, V, VI, 46 « 


VII 


45,41 


47,46 


55 


71 


vn, VIII, H. 8. 


16 


IT, T, TI, TU, 80 , 


Till, 

1 


49,21 


61,44 


20 


n 


VIII, H. 8. 



Wae diese Tabellen besagen wollen, seigt sich graphisch in Tafel II. Man 
sieht dort drei Biare Ton Onrren. Die obersten sind die Cnnren fllr die Mittel- 
gewichte von Knaben und MMdchen der TOijgeechrittenen Gruppe, die nntenten 
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die Mittelgewichte für Knaben und Mädchen der zurückgebliebenen Gruppe. Die 
mittlere Cur\'e giebt die Mittelgowichtc aller Beobachtungen ohne Rücksichtnahme 
auf die verschiedenen Schulklasscn. In jedem Paar ist die Curve für die Gewichte 
der Mädchen eine unterbrochene Linie. 



Tafel n. 

Gewichtszunahme der Knabeu und Mädchen in St. Louis. 



Curve nr 

n II 
I 

Kilograoim 
I n UI 
54 



vorgeschrittene. 

Mittel der ganzen Zahl. 

zurückgebliebene. 



Knaben: ungebrochene Linien. 
Mädchen: gebrochene Linien. 




Alter 7 



Die drei Linien der Knabengewichte laufen nicht genau parallel. Eüne leichte 
Divergenz der Curvcn der zurückgebliebenen und der vorgeschrittenen tritt bei den 
älteren Knaben zu Tage. Dies möchte scheinbar andeuten, dass der Unterschied. 
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im Gewiclit swiwilieft beiden nii dtm Atter demi tnimiiiiit, daaa ToigeBehritteiie 
Knaben icheinbar schneller wachstn, als zurückgebliebene. Vielleicht mögen diese 
'Miithmaassangen in einem gewisgen Grade richtig sein, allein die hier betrachteten 
Curven g^ben keinen sichorcn Beweis für die Wahrheit derselben. Man muss 
nt hmlieh in Kechnung ziehen, dass die Iragliche Divergenz sich kaum bemerkbar 
macht, beror das Alt»T von 14 — 1') Jahren erreicht ist, oder Altersstufen, in denen 
die Zahl tüu Beobucliiunguu eine so genngf ist, das8 sie die Möglichkeit einesi 
FeUen mit Bicb bringt. Keine derartige Divergens tritt in dem Qeiricht für HMdchen 
m Tage» wo die Zahl der Beobachtoogen in den ilterastsfen 14, 15, 16 sehr tiel 
grSaaer ist Unter BeHtcksiditigiinig dieser Thaiaadie darf man angeben: dasa 
die Schnelligkeit des Wacbsthu ms von vorgeschrittenen, wie von zurtlok- 
gobliebenen Kindern dieselbe ist, in allen Altersstufen vom 7. bis zum 
H). Lebensjahre Ceinschl.). Die vorliegenden Daten sind nicht hinreichend, um 
m entKcheideiK ob dieies Gesetz auch bei anderen Altersstufen der Periode des 
Wachst hunis /utrifTt. 

Jede Küabeu-Curve uul Tafel II isi charakierisiri durch ein ulimähliches und 
beinahe gleicbfi^rmiges Angteigen bis snm Alter von 13 Jahren. Hier beginnt 
«ine Beachlennigaog, die sieh in einem schnelleren Ansteigen der Onrre knndgiebt 
Süd die noeh grOaser wird bei 14 Jahren. Es ist dies ein Ausdruck der Ver- 
ünilerii ng, die unmittelbar vor der Pubertät eintritt. Eine Ihnliche Beachlemiignng 
i»t bei den Mädchen erkennbar; aber sie tritt in einem früheren Lebensalter ein, 
iii'lem die Curve ihr steileres Ansteigen schon bei 11 Jahren beginnt. Die Ourven 
aul Tafel II sind nun direet über einander entworfen, so dass die Ordinalen für 
das Alter dieselben bei allen sechs Curven sind. Man kann daher leicht erkennen, 
ob die Periüdc des beschleunigten Wachsthuims früher oder später bei den zmück- 
gebliebenen gegenüber den Totgeschrittenen beginnt: sie beginnt zur gleichen Zeit 
Das beschlennigte Wachsthnm vor derPubert&t tritt im gleichen Atter 
bei Torgeachrittenen, wie bei anrflckgebliebeneni ein« 

Das "Wachsthum der Knaben und Mädchen folgt parallelen Bahnen in dm 
jüngeren Jahren. Sechsjährige Knaben sind schwerer, als seehsjährige Mädchen, 
und dieser Vorsprang wird mehrere Jahre hindurch beibehalten. Sobald aber 
Her Unterschied der Geschlechter sich fühlbar macht, wechselt das Verhältniss 
zwischen den (lewichten. Die Knaben verlieren ihren Vorsprung und die Curve 
der Gewichte der Mädchen steigt über die ihre hinaus. Dieser Untersdiied hüt 
gegen 8 Jahre an, dann kreoaen sich die Corven ein zweites Mal, und der 
Jliagliiig ist wisder schwerer, als das jnnge Mädchen. In Tafel II krsnsen die 
Mädchoi- md Knaben-Garren sich das erste Mal in demselben Alter bei zurück- 
febhebenen und vorgeschrittenen. Von der zweiten Krcusnog kann nicht die Bede 
sein, weil die Zahl der Beobachtungen hier zu klein iet, um sichere Seh Hisse zw 
ennfjglichen. Der Punkt in der Periode beschleunigten Wachsthums, wo 
Madchen schwerer als Knaben werden, ist der gleiche für zurück- 
gebliebene, wie für vorgeschrittene. — 

Die im Vedanfe dieser Untanochnng aufgestdlten Folgerungen beruhen avf 
dar Basis der Ifitlel* und Dnrohsehnittswer0ie. Die Oeaetae der indiridnellai Ab- 
weichnngen Ton dem norraalen Mittelwerth sind leider noch nicht bekannt Jedoch 
kann auch ohne diese Kenntniss ein SeUnss nm grosser praktischer Bedentoag 

ans den hier aufgestellten Gesetzen gezogen werden: 

„Kein Kind, dessen körperliche Entwickelun«^ unter dem Durch- 
schnittswerthe seines Alters bleibt, sollte in einer Klasse über dem 
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Durchschnitt seines Alters sngelasiea werden, es sei denn nach einer 
ärztlichen Untcrsucliung, die es wahrsrhei nl ich erscheinen liisst, 
dass die Kräfte des Kiudes den Anforderungen gewachsen sind.'* — 

Literatur. 

Die einzigen Werke, in denen der Gegenstand dieser Abhandlm^ vem antiiropo- | 
metrischen Standpunkte behandelt wird, sind — soviel ich weiss — zwei russische i 
Inaugnral-Dissertationen, die nair hrictn anbckaant waren, bis ich die fiearbeitang 
meiner Messungen schon vollendet hutio. i 

N. A. Gr atsiano ff (Materialien zur Erlorschung der physischen Entwickelung j 
des Kindes- und Jünglingsalters mit Berücksichtigung der Vererbung und der Fort- 
sofaritte in den SchnlarbeiteD. Bua. Ihangmal-Disseilation. St Petersbuig 1S89) 
maasB GrSsae, Gewicht nnd BnutanfaDg der Schvlkinder in Anamas, emor Ueineo 
Stadt im Govremement Norgorod. Unter seinen fichlnssfolgenuigen (8. 91) be- 
finden sich folgende: 

_.'>. Wio dio Grösse, so sind auch das absolute und relative Gewicht und der 
absolute und relative Brustumfang unter gleichen Bedingungen der Heredität grösser 
bei Schülern, \velchc Forts( hritte während der Schulzdit machen, als bei Schälero, 
die keine Furtbchritte mm lu n. 

„6. Unter der Einwirkung der geistigen Beschäftigung fallt der Beginn der ver- 
stärkten Entwickelung des Organismns (GrOsse, Gewicht, Bmatunfang) bei Molen, 
die Forlschritte machen, ein Jahr spiiter, als bei solchen, die keine Fortschritte 
machen.'' 

Die Gesammtzahl der von Gratsianoff gemessenen Kinder war leider nur 

eine ß;eringo (14()0, Tabelle Y, S. 32), und die Zuhlon für jedes Alter -waren ofl 
zu klein für sichere statistische Sehiiissc. Besonders ist weder die walirscheinlichc 
Abweichung', noch der wahrscheinliehe Fehler des Mittelweilhs jjegeben. Ihm scheint ; 
aber vollauf das Recht der Prioriiut darauf zu gebühren, durch eine anthropo- 
metrische Methode die körperliche Ueberlegcnbeit der auf geistigem Gebiete er- 
folgreiohen Kinder gezeigt an haben. 

Sack (Kttrperliche Entwickelang der Kinder in den Mittelschalen von Moskau : 
1892. Moskau. Russisch) arbeitet mit grösseren Zahlen: 4845 Knaben, die sich | 
auf acht Schulstufen vertheiUen; StKX) wurden zweimal gemessen. Sack bestätigt I 
die Schlüsse Gratsiannff's in Be^ni,'' auf die iHMleuteiulere Grösse und den weiteren 
Brustumfai)^- ilrr \ ori^csc hritteMeii Scliiiler. Er ündet aber ein gleichmässiges An- 
wachsen dieser Dimensionen bei beiden Klassen. — 

I 

Hr. Bnd. Virchow begrtisst die Mittheilungen des Uni. Townsend Porter ; 
als einen sehr willkommenen Fortschritt in der Erforschung der Entwickelungs- 
verhältnisse während des* kindliehen Alters, Nach den grossen Anstrengungen, i 
welche verschiedene, bewährte Forsschrr iu America, so namentlich Dr. Arthur ! 
M'Donuld und Dr. Franz. Boas, auf die thatsächliche Erforschung der Scbul- 
verhältnisse richten, darf die IIoITuung gehegt werden, dass die gegenwärtige Be- 
wegung danemde Erfotge haben wird. In Dentschland hat der Ybitosg, den Hr. 
Axel Key anf dem X. internationalen medicinischen Oongress hielt nnd der m^ 
die somatische Seite der Frage betraf, den grössten Etndradk her?o i gc ta tadit 
Trotzdem wird es noch anhaltender Arbeit bedürfen, um die Ijehrer und die TOT' ' 
geseilten Behörden sn einem Üiatkräftigen Eingreifen an bestimmen. — | 

Bt, Möbins wünscht an wissen, ob in St JUrais nnr Kinder in die Unter* 
snchnng mhbeaogen sind, welche bei gleichem Alter dieselbe Schule besm^len. 
nnd ob der Schnlbesach ein regelmüssiger war. • 
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Hn Townsend Porter erklfiit, du» die Frage des Sdnilbetuehs meht be- 
I handelt worden iaL Im Uebrigen waren 40 Bchnlen mit 35000 Sohlileiii der Q^gen- 
' stand der Unterradiimg. — 

lir. Möbius bemerkt, dass es scheine, als ob manche Mädchen erst spät in 
die Schulen eingetreten seien, z, B. im 13. oder 1S. Jahre. — 

Hr. TowDsend Porter entgegnet, dass die Zahl solcher fünder, im Ver- 
hältnis«; zur ganzen Zahl, sehr klein var nnd daher onberUcksichtigt bleiben 
konnte. — 

Der Voraitiende dankt dem Hm. Vortragenden fttr den wichtigen und an- 
, xiefamden Vortrag. — 

I 

(bU) Im Anschlüsse an den Vortraj; des Hrn. Townsend Porter legt der 
Vorsitzende folgenden, ihm zugegangeuen Zeitungsabschnitt vor: 

Publie sehool chUdreD. 

Measarements now betng made to determine their phyeical condition. 

Dr. Arthur Hacdonald, the specialist, desoribes what he eipects will be the 
reenit of the data which is now being secored. Information believed to be 
I of valne to parentSb 

There seems to be some donbt aa to the ntility of the measurements of 

children which have recently been commenced by the buroau of cducation and are 
bemg carne(i on with the assistance of Superintendent Powell, Miss Stoneroad, 
dircctress oi phycical culture, and the teachers of the public schonls. In roc-ard 
lo the vaiuc and purpuse of such pbysical measurements, Dr. Antmr Mucdouaid, 
'peciaUat in the bnreau of edncatioo, said to a reporter of The Star: 

^ ifOne of the geneml objeets of rreordiog the heightB and weights &o., of pupils 
in the pttbUc schoola is to determine the rate of growflk of tiie human race nnder 

I the conditions which Wadiington rcpresents. If the growth of a laoe in their 
native land can be compared with the growth of the ^amc race after cmigration 
to Our conntry, the effcct nf omigration and the adaplalnlity of other nationalities 
to onr surroundings can be studied; also a comparison ol" the phy.>^ical condition 
in ciiy «ehools and country sehools may show what mtluenee densiiy of population 
and its conditions huve. The elTect of locai hygienic cundition» on tiie physique 

I of growing children mtj be indicated. The rate of growth as between boys aad 
girls of the same age and of all pupils of the same age in different grades may 
be detennined. Thus, in regard to a boy of the same age, bnt in a higher grade 
Üuin another, it may be ascertained how far be is abovc the aTOnige mentally, 
and whether he is so physically or not. The valae of thia arersge increases, of 
conrse; with the nnmbw of those measored. 

I Entirely new data. 

j „Bot in addition to these and oliier Ihda being gathered by the teachera at 
i present, I am making some special measormnenti of the nerroos System of the 
! pnpils. These have not been inade before, except by a Cbw anirenity pcofesaon 
; upon themselres or npon one or two of their stadents. Bnt with children little or 

: nothing has been done. The instraments used are as follows: 

.The ipsthe^iometer is an istrumenl like a pair nf dividcrs, \vhi( h dctermines 
the least sensibiiity to iocality by haring each pupil teil (dosing the eyes) whether 
\ 28* 
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he or alle feelt one or two points of the dinden. Tbo«e who can dittiognidi (he 
poinls when near together show acate aensibüify to localit^. TIub is tried on tbe 

wrists of both hands. A second instrument is the dynamometer, which measnres 
the strength of cacb band. Another instrument is the baraesthesiometcr, a recert 
invpntion by Prof. Eulcubarg ot Berlin. Thia determines the least sensc of 
pressure that ono can feel. 

„The fourih insirument is kalled the thermosestheäiomeier, which eouüiätä of 
two thermometeirs, one of which ib heated just enoiigh io feel wanner Öua the 
ottier. They are both pkced on the forearm and the pupU ia aaked to teil vben 
ifae two thennoueten feel fhe laine, and when tfaia oocnrg ihe dUferenoe betwcen 
tiie thermometen is recorded. Thna, Sie leaat ■enaibiBty to heat is obtained. 
Al no experiments of this nature hare been raade on any considerable number of 
pereons, and none on children , it is Lmpossible to suy the ontset what the 
resnlts will be. Biit it is a priori probable that any scientitic results obtained as 
to the conditinn of tho nervous .systera are of the ^reatest practica! value, sinco 
they stand m the inost intimate relation with the mental coiidition of the pupil. 

Syatema of phyaieal enltnre. 

«Hie Importanoe of taldng phyaieal meaanranenta of ebildren in aohoola litt 
atao in the fact that they may be oonsidered aa a ieat for Systems of phyaieal 
caltnre to judge of their reanits. As pupila are examioed periodically to test their 
mental growth and improvement, it is just as necessary for their welfare that thtfir 
physical condition and development b<» asc^ertained, so that pro^ress may be gninrd 
in body as well as in mind. Bui ihero must be 8*ome Standard by which wt- cüh 
measure physical developmeni and giowth. This can only be asc^tained by taking 
measurements of a laige number of children of all school ages. Although the 
physical Qonditiona vptm which the actirity of mind dcpends are ao complex aad 
ao amch is imknown, yet it can be aaid with abnoat a oeitainty that at thoae aget 
iif whidi children grow lapidly there shotild be a coireaponding reduction in the 
anoant of study reqiiired; and this should be done even if the pupil is mentalis 
capable to do raore, for no pnpil shonld be developed in mind to the detriment 
of bodily conditions. The bright scholar, whom parcnls ar«» too often inclined to 
pnsh, ueeds it the least, especially if bis physical conditjon inferior to hi* 
mental. The saying that apples whicii ripen slowcst last the longest is a^^ true 
as it is homely. The systematic coUection, then, of phycical statistica in the pablie 
aehoola will ftiniiBh ndiiable facta for Che hygienist and the edneator.* — 

Gleichzeitig ist eme recht zwecianässig eingerichtete Zählkarte mit folgenUem 
Inhalt eingetroffen: 

Single set of observations. 

1. Name, 12. Bright in (name ütadies), 

2. Schoo], 13. Doli in (name stadies), 

8. Chade^ ..... 14 Avetage in (name stodiea), .... 

4. 8«, 16. irabnoiniBlorpaaaliar,aaaiainvhflt 

5. Age, yrs mos.. , . , waj, 

6. Hight (witbout shoes), 16. Is jinpil unruly ? 

7. Sitting bight, 17. Is pupü sickly^ 

& Axm-ieaeh, 18. KaÜonaUty of ürtfaar, . . efamllMr». . 

9. Waight (in wdhiaiy hidoear eloäiM), 19. Oeenpallon ef panata, .... 

IOl Horizontal circumference of head, . . 20. Remarks, 

11. Bäglbi, Doli or ATOtage <ia genend), 21. 2Iame of obsanraf , 
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The hight is to be Uken in an Qpti|^t pontioii withoat sboee, tti* ÜNk being eloM 

to the measiiring md. 

The Utting hight is the vertical distance betweeo the top of the head and the surface 
ipoD vlti«li tiie individual ia wated; thia shonld be a level ialeadhle aaiÜMse. 

The ann-reacb is the distance between Um tipe of the nüddle fingen, when ffae anas 
HS extended horizontally, the breast and arms being in contact with a wall. 

Horizontal eircnmferenee of head is to be meanured vitb tape^line in the plane of the 
jj«brows. 

If not convenient to remove shoes, the hight ot heel can ho lueasured^ and sabtracted 
vm total bi^it — 

£iii anderes Zähiblatl 

I. Name, 



5. Age, Sei, . . . 

8. Gnde» School, . 

4. Length of head, 

^ WidtL of head, 

6. \N idth betw. zyg. arches, 

7. Width betw. extern, cdges of orbits, 

8. Dist fron diin to hair, 

9. » « a « xoot of nose, , . . 

10. , , n I» ^"^6 ofnose, . . . 

11. « r y, n tVAgm, 

12. Uoriz. circom. of head, 

la. Weight, 

14. Height^ 

15. Sitling height, 

16. Arm-rcach 

17. Color of hair, . . . skin, 

18. „ ejes, . . . Pigmcntation . . 
ifi. .fioÜiesioiiMler, 

90i BnnBstheti<nneter 

21. DTnamometer, 

22. Thermofesthf^^inniPter. . . 

23. Blin. sonsibiiity to elcct. current, . * 

a) from electiicity, .... 

b) , piemire, 

26. Sphygmograph, . 

26. Plethysmograph, 

27. Microcephalas, 

28. Hjdroeephalns, 

89. Palate, 

80. Bosses on craainm, 

31. Cephalic asvinmetry 

Aiiral asyimnetry, 

öö. Epicanthis, 

34. (anleseilich) 



00. 

86. 
87. 

38. 
39. 



ür Schulen: 

britige of no8e, 

Foatoree, 

Monfh, 

Size, « . « 

Oenorul balanee^ 

40. Expression, 

41. Frontals overact, 

4S. Gorragation 

43. Orbiculatisociilxfehaed,. . . 

44. Strabisnms 

45. Nystagmus, 

46. Eye movementa, 

47. Ptons, 

48. Headbalanee, 

49. Hand balanee, 

Fingers, ^ 

LnrdosiB, 

Kyphosis, , , 

88. Seolioeis, .'. . 

64. Speeeb, 

55. liespense in aeti<Hi, 

66. Mouth, 

67. Smiling, 

58. Other signs, 

68. Ntttrition 

60. Rachitasm, 

61. Epilepsy, 

inQ. Pigmcntation, 

63. Psychologically, 

64. EthicaUy, 

66. PhyaieaUy, 

66. Pathologically, 

67. Lingiiistic studies, 

68. Natural scicnco, 

69. Diuwiag aud mcch. arts, . . , 

70. Remarks, 



50. 

51. 
52. 
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Sitzung vom 28. üctober 1893. 



Vorsiuender: Hr. R. Virchow. 

(1) Der itellrerMende Voniteende, Er, Waldeyer, erbittet sich tot der 
Tagesordnung das Wort xn folgender Aaepraehe: 

Heine Henent Ich bitte Sie Ton Huren Pl&tzen sich eifaeben so woUen. £a gilt, 

tmsem allvorehrten I. Voraitzendeti. Tim. Geh. Med.-Rath Prof. Dr. R. Virchow, 
zn feiern, der in diesen Tagen das seltene Fest des 50jährigen Doctor-Jubiläums 
begangen hat! Der Jubilar hat sich zwar an dem Gedenktage selbst uns entzogen, 
wohi mit der stillen Hoffnung, duas mit dnm entschwundenen Tairp auch das Ge- 
denken daran sich schnell verwischen werde. Darin irrt er nun und wir bitten 
ihn, uns Mitgliedern derjenigen Gesellschaft, in der er wohl am liebsten weilt und 
thatig ist, die ihn seit so neleo Jahren an ihrer Spitse sieht nnd eo hoch rerehrt, 
rerstatten m wollen, ihm noch naofatriiglich die hersHchsten Glflckwflnscbe dar- 
bringen zu dtirfen. 

Der Vorstand und Ausschuss der Gesellschaft haben eine Adresse an den 
Jubilar gerichtet, die ich ihm hiermit za tlbeneichen die Ehre habe, indem ich 
biUe, sie zuvor vcrlesoii zu ilürfcn: 

^Hochgeehrter Herr Jubilail Die Berliner Oesellschult tiir Anthropologie, Ethno- 
logie und Urgeschichte rechnet es sich zu hoher Ehre an, an dem heutigen Tage, 
Ihrem „dies festns academions^, in der Reihe der GHlekwttnscbeBdea TCiireten 
sein sn dflifan. 

aren Sie es dodi in erster Linie, welcher den wtisensdialllioiien, akadeauselien 
Geilt md Sinn in die deutsche anthropologische Forschung hineinbrachte und ihn 
als un^r langjähriger Vorsitzender besonders in onaerer GeseUschall gepflegt uud 
ftobiitel hat. Ja, mit boreehtigtcm Stolze liürfen wir sagen: Ihr wissenschaft- 
liches Strogen. Ihr bahnbrechender Einlluss hat auch auf tlas Stiidium der unthro- 
j>olog:isciieii Fächer bei den anderen Nationen erheblich lordernd ei n^'e wirkt, wie 
neidlos von allen Seiten anerkannt wird. Wenn Sic auch cräi in späterer Zeit 
Ihies Wirkens begonnen haben, einen grossen Theil Ihrer staonensweithen Arbeits* 
kraft für nnsere Wissenschaft einsosetsen, so erkennen wir doch schon ans der 
d. und letcten Tbese, welche Sie Ihrer Inaognral-Dissertation ainfllgten: „Pomenmiae 
pelriftcata glade primordiali (Agasshs) disjecta*^, dass Sie bereits Tor 50 Jahren 
Interp'^se an Fragen genommen haben, die verwandten Gebieten angehören. Wir 
nehmen Sie daher als den Fn^ioren schon von dieser Zeit her mit grosse Freude 
und Befriedigung in Anspruch. 

»Was aber unsere Freude am meisten erregi und besonders herzlich gcästall^t, das 
ist die Wahruchinuiig, duss Sie seil dem denkwürdigen Feste des V6. October lb91, 
an welehem Tage wir Ihren 70. Geburtstag Teierten, wie verjüngt and mit neuen 
Kiftften ansgerftotet vor uns stehen nnd Allen roran gearbeitet haben. Zengniss 
dessen ist jede Sitcnng nnserer Gesellschaft, jedes Heft nnserer Zeitschrift nnd 
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jenes prächtige Werk, mit dem Sie noch jüngst das Andenken an C%nfto|^ 
Columbuä 80 wUrfüi: fhrton: die ^Crania cthnica americana!^ 

^So sind wir dts^en gt-wi^is, dass auch der 50. Geburtstag' der erlangten 
medicinisclifu Doktorwürde für Sie, hochverehrter Jubilar, nur den Beginn ein« 
neuen Aera wiBsenschaftlicher Arbeit, frischen Schaffens und neuer Erfolge be- 
dwtet, in der Sie aach uns nnentwegi treu bleiben werden, wie wir Ihnen. 

„In dieser Gewiesheit rufen wir Ihnen ftos Tollem Herzen hente unsere aoT- 
richtigsten und henlichaten Olttckwünsche sul*^ 

Berlin, den 21. Octobor 1893 

Die Berliner Gesellschaft für Anthropologie, Ethnologie und Urgeschichte. 

Vorstand: E Bcyrich, W. Waldeyer, Wilhelm Ritter, A. Voes, 0. Ois- 
hausen, M. Barteis. 

Ausschuss: A. Bastian, W. Schwartz, E. Priedel, W. Joest, Lissauer. 
K. Möbius, Dcegcn, Steiiuhal, Karl von den Steinen. 

Nunmehr, meine Herren, bitte ich Sie, mit mir einzustimmen ia deu liuf 
Unser allverehrter I. Vorsitzender Dr. Rudolf Virchow lebe hoch! hochl bochl - 

Hr. Rnd. Yirchow: 

Meme tbeuren Freunde und Genossen in der anthropologischen Forsch&qg! 

Es ist erst wenige Jahre her, seitdem Sie bei einer anderen Gelegenheit mir 
durch die Verleihung einer ganz ungewöhnlichen Ehrenstellung bewiesen hat)en. 
dass wir nicht bloss äusserlich durch wisscnschafth'che Arbeit verbunden sinü. 
sondern auch innerlich durch Bande der Freundschaft, wflrhe auf dem Gefiitii 
eines {^gleichartigen, uneigennützigen Strebens nach einem i k ali n Ziele tx ruhen 
Damals hatte ich mich, gedrängt durch eine Verbindung nieiiar ältesten Fri?Tjnd(. 
einer grossen Feier nicht entziehen wollen. Jetzt schien es mir, dass de» Gm-t. 
genug gethan sei und dass eine Wiederholung festlicher Yennstaltungen fint ^jäat 
Versuchung der Götter*^ sein wtirde. Zu meiner Freude stiess ich überall, wo icli 
meine Absicht aussprach, den 50. Jahrestag meiner Doktor-Promotion (21. Ootober; 
fem von Berlin in der Stille zu begehen, auf die gleiche Auffassung. m 
durfte ich mich der Erwartung hingeben, dass auch diese Gesellschaft, deren Skbm^ 
im Einverständnisse mit meinen Gollegea im Vorstande, möglichst weit hinto»- 
gerückt wurde, nach den langen Ferien in gewohnter, ein&cher Weise ihre Thitf» 
keit wieder aufnehmen würde. 

Aber Sie verstehen sich auf Ueberraschungen. Wie soll ich Ihnen die wider- 
sprechenden Empßnduugeu schildern, welche mich erfülien bei einem solcbec 
Empfange! Ich muss mich ja fUgen, da ich nichts mehr zur Abwehr than k&oa. 
Und ich darf es in diesem Kreise ja auch sagen, dass ich mich gern fäge, nml 
nadidem ich gehört habe, wie einer meiner bewährtesten Freunde und n^^eich 
einer der oompetentesten Kenner unserer Wissenschalt die Gedanken erlialat hat 
welche Sie der heutigen Kundgebung beilegen. Er hat es in einer Weise gethsm 
welche mich ebenso sehr erhebt, als rührt, und ich danke ihm und Ihan nm 
ganzem Herzen dafür. 

Dass die anthropologische Forschung seit der Zeit, wo ich mit manchem von Ihner 
an die Gründung unserer (iesellschaft heranging, eine andere und zwar eine wirklich 
wissenschaftliche Gestalt angenommen hat, das hat mir auch der grosse Vert^mi. 
der sich die „deutsche Gesellschaft für Anthropologie, Ethnologie und ürge^chiciie" 
nennt, bezeugen wollen. Verführt durch Ihren Vorgaog, bat er mir zu der SteilBCf 
des Vorsitzenden Ittr dieses Jahr auch noch den Titel des Ehren-PEisidenften 
tragen, gewisserroaassen zur Vorfeier der nächsten General -Versammlung, ^ in 
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kommeiidAn Sommer cur BliimMniii^ aa den tot S5 Jahna von der Naiurfofseher- 

Tersammlung zu Innsbruck org^angenen Aafhlf CHT Grttn(Iui\{,' antiuropologiecher 
Gesellschaften an derselben Stelle abgehalten werden soll. Bei dieter Teranlasstuig 
wird auch G* louonhoit geboten sein. Umschau zu halten über nnfleren A^^ttie »* an 
den Fortschrilten des anihropologischen Gesammtwisfsens. 

ITcote darf ich mich auf ein Paar persüulichc Hctnorkunf^en beschränken, 
iir. Waldeyer ist iu seiner Ansprache mit der Gründlichkeit der Analyse, 
die wir an ilun kenoMi, bia an den Theaen anrückgegangen, weldie idi bei 
meiner Fhunotion ala Doktor der Mediein imd Ohimrgie vartheidigen au wollen 
angekflndigt hatte. Die tob ihm «ngeaogene letate, die Aber die Eiaaeft in Pommern, 
atand mit dem sonstigen Vorgänge in einem ebenso losen Znaammenhange, wie 
die erste, welche laiiiei: ^Xisi qui liberalibus rebus faFent, reram mediciniM in- 
dolem non co^oscunt.'* Aber beide lassen einig^ormaassen erkennen, daas die 
Grnndzüge meines Wesens damals schon festgestellt waren. Denn ich darf diese 
Thesen auch jetzt noch vertheidi^n. Die kleine Abhandlung, in der ich die An- 
wendung der damals eben erst aulgestellten Uletschertheorie von Agassiz aal meine 
heinuadie FiroTins Tomichte, war schon geachrieben; aie iat Mannakript geblieben, 
aber idi habe daa Yeignfigen gehabt, in dieaer Gteaellachaft den Qedanken ron 
Neoem anbnnehmen nnd etwas an aeinem beitragen an kOnnen. In der 
MedidB bin idi ao weit gekommen, dass ich mit einigtf Befriedigung auf meine 
Vergangenheit zurückblicken kann. Auch unsere grosse medicinische Gesellschaft 
hat es sich nicht nehmen lassen, mir bei der jetzigen Gelegenheit, unter besonderer 
Berufung auf Ihren Vorgang, das Diplom eines Ehren-Priisidenten zu überreichen. 
Aber ich darf hinzufügen, dass. obwohl ich durch mein gan/i's lieben die Probe 
dafür abgelegt zu habeu glaube, da^s es möglich ist, neben muaudür Politik und 
Medioiii XU treiben, ich doch nnrerbrOchlich daran festgehalten habe, der Wissen- 
aehaft ihre ToUe ünabhiingigkeit von der Politik an wahren. 

Woran mir gelegen war, daa war nnd iat die volle Harmonie der individnellen 
Entwicklung. Sie tritt bei uns Gelehrten nicht so * hr hervor in der Grösse der 
eigenen wissenschaftlichen Leistung, als vielmehr in der Art, wie der Einzelne 
seine Stellung unter den Collegen und unter den Menschen überhaupt gestaltet. 
Eine liberale Grundstinimung erleichtert die Anerkennung des fremden Verdienstes, 
auf welcher die Unl>efangenheit der allgemeinen Sclilusblblgerungen beruht, und 
ebenso auch die Schätzung der kleinereu MiUirbeiter, deren Hülfe in der Collektiv- 
arbeit der natnrwiaaenadiBfllidi arbeitmiden Disciplinen nidit entbehrt werden kann. 
I Sie Itthrt im Cfarossen an jener Tolerana, welche neben den achirftten Gegen- 
I titeeii der üebenengongen beatehen kann, in kleineren Verhiltnisaen aber an der 
Oott^gialität, welche daa Znaammmiwirken Ton Menschen ganz verschiedener Ueber- 
zeugung in derselben Genossenschaft; ermöglicht. Sollten Sie finden, dass ich 
ehA'as dazu geholfen habe, dass in unserer Gesellschaft Toleranz nnd Collegialität 
! neben grösster Strenge in der Methode und in den Zielpunkten ausgi-bildel worden 
sind, so bitte ich, mir die HoU'uuug gestatten zu wollen, daäs diuüe Eigenachaiten 
auch über die Zeit meines Wirkens hinaus in der Gesellschaft herrschend bleiben 
werden. Möge die Brinnaong an midi stets Terbnnden bleiben mit dem Streben, 
i aDe aotiren Kittfte an eneqgisdier Cooperation sosammenanhaltenl Udge nnaere 
^ Geaeliadiaft nicht anfhfiren, ehier der Heerde der fortachtdienden Onltmentwicklnng 
an aeiiil — 

(2) Der Vorsitzende unserer Schwcstcrgesellsehaft, der für Volkskunde, Hr. 
W ein hold, zur Zeit Rektor der Uoirersitftl, feierte am 26. d. M. in voller Eüstig- 
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keit seinen TOjährigen GebnrMag. Unser Yoniliender ttbefbracbte ihm nsm 
Glflekwllnsehe. — 

(3) Zum ersten Male begrUssen wir an diesem Abende, heimgekehrt aus dem 
fernen Osten, zwei unserer Mitglieder, Hrn. F. Jagor, der trotz seines Alters on«! 
seines Malum coxae senile eine mohr als zweijährige Reise um die Welt in be- j 
wunderungswürdiger Frisrhf überstamien hat, und Hm. A. Bässler, der neue 
Theile der malayischen Iji sei weit durchforscht hat. 

Der Vorsitzende beglüclcwünscht beide werthen Mitglieder Namens der G«* 
Seilschaft — 

(4) Während der Ferien hat die Gesellschaft mehrere liebe Müglieder m- 
loren: 

Das langjährige Milglied, Hr. flttuy Lange, der verdiente Geegraph, isteisoi 

längeren Leiden unterlegen. — 

Hr. Prof. Paiuler, der, nachdem er unserem Museum eine der werthroUstra 
Sammlungen chinesischer Cultusgegenstände zugeführt und uns sehr lehrreiche Vf»»- 
trii^'e darüber gehalten hatte, nach China zurückgegangen war, hatte dort, gera«ir 
in Folge seiner Beziehungen zu uns, Misstmuen erregt und war nach mancherlei 
Zwischennillen, nach Europa und in seine liviandische Heinmih /uruckgckomim 
Zu unserem grossen Bedauern ist er vor Kurzem dahingeschieden. — 

Hr. 0. Leemans, der viele Jahre hindurch dem Beichsmusenm der Mkt- 
thttmer voigestandtta hat, ist in Leiden gntorben. Er war seit 1882 coiteipoih 
direndes Mitglied unserer Gesellschaft und einer der gelehrtesten und suverlissigiAeii 
Kenner sowohl des klassischen als des i)iähi8toritdien Materials. — 

biudlich ist noch der Verlust des Dr. A. Sasse -/u Zaandam mitzutheiien, der 
Cl Jahre alt am 7. d. M. sein arbeitsames Lehen beendet hat. Er war der erste 
Niederländer, (^ r die Craniologie seines Landes in grösserer Ausdehnung bearbfit^' 
hat, insbesoniiei u ein zuverlässiger Kenner der Bevölkerung der Westküste, n i' ^ 
IJberalität ging so weit, dass er manche auswärtige SammloDg mit d^n wenn- 
Vüiläten Guben ausyesluLLel hat, — 

(5) Als neue Mitglieder werden angemeldet: 

Hr. B. V. Stoltzenberg auf Luttmersen bei Neustadl am Rfiheubeiite- 
Fräulein Julie Schlemm in Berlin. 
Br. stud. med. Faul Bartels in Berlin. 

9 0r. med. Stuhlmann, s. Z. in Hambuig, im Begriff, nachOst^&fiica 

zurückzukehren. 
„ Dieseidorff in Coban, Guatemala. 
, Direktor Dr. Kort Wc igelt in Berlin. 

(6) Der Herr Unterriehts-Minister hat duich Erluss \om oi. August <ief 
Geselladiaft fUr das laufende Redinungsjahr wiederum eine aosseroidmitticbe Bct* 
hülfe in derselben Höhe, wie im Torjahre, bewilligt. 

Der Vorsitzende spricht Namens der Gesellschaft durerbiet^gen Dank stt 
indem er herroiheb^ dass ohne eine solche BeihlUfe die publicistischen LeistsQgtf 
der Gesellschaft nicht wflrden ausgeitthrt werden können* — 

(7) Tntcr dem Datum des 10. October war durch Hm. Jentsch eine warmf 
Kiiüadung zu der auf den ib. October angesetzten Haupt- Versammlung der Nied^ | 
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LantitMr Gwelbehaft Ar ikiiihropologie und Urgcschiclifte, welche diesmal in 
Ootttme stattfloden SQUIe, erianen worden. Der Yeraitiende, der selbefc durch die 
am gleichen Tage stattfindende öffentliche Uebergabe des Rektorats der Universität 
abgebalten war, hat, soweit es sich thun Hess, noch eauelne Mit^ieder benachrichUgti 
im Uefarigen aber die gebührende Ekitadraldignqg augesproehen. — 

(S) Von S. Frunciseo ist durch den rH-neral-Comraisssir der deulsclion Äb- 
tlieiluug, Hrn. Herrn, iiillger die Emiudun«^ und duä rrogratnui zu einer Cali- 
fornia Midwinter International Bxpotition eingegangen. Der Eiogang 
Jaolet: 

«Ünfer dem Titel «California Midwinter International Exposition* wird 

in San Franciso am 1. Januar 1894 eine auf die Dauer von 6 Monaten be- 
rechnete Ausstellung eröffnet werden, die erste, welche jemiUs an der Küste des 
Stillen Ozeans veranstaltet wurde. Im Namen des Stasites Californien ladet der 
ges^'cnwiirti^e Gouverneur H. H. Markhnm die Industriellen und Künstler der 
gauiiea Welt znr Theilnalune ein, und in ^^Mi'ichcr Weise der Bürgermeister von 
San Francisco, L. R. Ellerl, und ein aus den äugele heusten Männern iu Stadl und 
iand msaBunengeielBter YoIlziehaqgB-AQaadhQee, an dessen Spitse Mr. IL EL 
de Tonng steht» heissen die Gliate anf das henlichate willkommen.*^ 

Ea wwden dann die Vonsilge des Halses und des Landes geschildert. „Der 
Besucher der Winteransstellnng wird die angenehme Ueberraschnng erleben, dass 
die Eröffnung (am 1. Januar) in die Frühlingszeit füllt, welche der im November 
beginnenden Regenperiode ffdg:t. Um Weihnachten ist die Temperatur milde und 
lau, und in den ersten Monaten des neuen .hdires steigt sic allm;ihlieh. Selb.st im 
Juni überschreitet sie selten 3,'] Cenli^rad. und die in Chicago und New York üb- 
liche trockene Brulhilze iäl dort eiu unbekanntes Ding und die Üblichen Gcfahien 
eines Klimawechsels fallen hier gana fotf Weiterhin heiast es: ^San Francisco 
ist eine hoaroopolitische Stadt. Die Deutschen, die Schweizer, die Italiener, die 
Engülnder, die Franaosen sind alle Tertreten, nnd besonders die Deutschen haben 
dort bedentende Oolonien, und alle bringen ihren Landslcutcn nicht allein ein volles 
Herz entgegen, sondern sind auch bereit, ihnen durch praktische Beihülfe das 
Leben leicht und angenehm zu machen, zu welchem Zwecke mehrere der dortigen 
Consulate betsundere AnsschüsKO ernannt haben." 

Aus dem Prognunni isi zu erwähnen, dass» ia dem Department C eine be- 
sondere Abtheilung für „Ethnology, Archaeology, Progress of I<abor and Inveution** 
an%efttlirt wird. Unter den 17 Orappen dieser Abtheilong befinden sich 

Qronp 141. Tiews, plana and modele of pre-hiatoric architectoral monnments 
and habitations. 

X 148. Famitnre and dothing of aboriginal, nneiTilized and bnt partly 

civilized races. 
143. Impleraonts of war and liie ehase. 
9 144. Tools and implements of industrial Operations. 

145. Athletic exercises, games. 
,1 140. Objects of Spiritual significance and veneration; represcntution 
of deities — appliances of worship. 
' ^ 147. Modele and representations of ancient reasels, particolarly of the 
pcriod of the discovery of America. 
^ ISO. Models and representations of ancient buildings, cities or monH" 
ments of the historic period ant<>rior to the discoTery of America. 
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Qnmp 151. Models tnd repreieiitatioiM of haUtationi and dwiUingi Iwill 

since thc discovcry of Ämeiict. ^ 
^ 156. The North American Indian. 
Für etwaige Theilnehmer an der Angstellung oder der Versammlung lieiren 
Exemplare der Einladung und des Programms im Bureau der Gesellschaft zur 
Kenntnissnahme aus. — 

(9) Die General-Tersammlung der deutschen anthropologischen Ge- 
sell.schaft hat unter reger Bcthciligung, BDCh von Berliner Mitgliedern, am 7. bis 
y. August in Hannover stattgefunden. Der stenographische Bericht befindet sich 
schon im Druck und wird den Mitgliedern demnächst zugehen. 

Der Vorsitzende kann noch einmal den besonderen Dank für die sehr freund- 
liche Aufnahme, an welcher sich sowohl Vertreter der Staats-Regierung und der 
ProTinnel-Yerwattiiog, als aneh Mitglieder der sttdütehen Yerwaltong und der iiit- 
lichen und kOnstleriaiBhen Vereine bethefligten, aussprechen. Durch die wm. 
grOeaeren Theil Tollendete Neoordnoog der Sammhing war der EinbUcfc in die 
reichen Schätze derselben, namentlich auch in die neu erworbenen Funde, 
sehr erleichtert. Der für Sonntag, den 6. August, projectirtc Ausflug nach der 
Heisterburg, der zuirleirh Gelegenheit bot, die Vorzüge des Schwefelbades Nenn- 
dorf und die Eigcnthümlichkeiten der dortigen Bevölkerung kennen zu lernen, hat 
allen Mitgliedern die angenehmsten Eindrücke hinterlassen. Leider war es nicht 
uvüglich, zu einem sicheren Urthcile über das Alter und den Zweck der grossen 
Walhudagen anf der Heisterbvrg zu gelangen, rieknebr trat flberaO der Wunsch 
herror, dem anch hier Ansdmck gegeben sein möge, dass dnrdi weitere systematiscbe 
Anljpabnngen im grosseren Btjl die vielen fragen, welche sich an dUe weit Ter- 
eweigten Befestigungen knttpfim, aufgeklärt werden möchten. 

Die Vorversammlung am 9. August in Göttingen gab den Mitgliedern 
die höchst erwünschte Gelegenheit, unter persönlicher Leitung des Direktors, des 
Prof. Fr. Merkel, die Schütze der Blumen buch jachen Schädel-Sammlung, 
welche durch neue Erwerbungen fortwährend vermehrt wird, kennen zu lernen. 
Auch hier wurde uns durch einen ausgewählten Kreis von Freunden unserer Ar- 
beiten ein ÜMffifllier Empfhqg bereitei 

Der Direktor des ProTinnal-Mnsenms in HannoTer hat imnriedien IVr die 
Bibliothek unserer Gesellschalt im Auftrage des Laades-Direktorinma der Provins 
ein Exemplar des Werkes des verstorbenen Studienraths Müller: «Vox^ nnd Irifli- 
geschichtliche AUerthttmer der Frovins HaonoTor* ttbenoidei — 

(10) Hr. Bnd. Virehow zeigt, im Ansohlasse daran, das Bild einea 

wilden Mannes. 

Das Original befindet .sich in dem Besitze der Blumenbach'schen Sammlung, 
ilr. Merkel hat die Freundlichkeit gehabt, es mir zugänglich zu machen. Eine 
veikleinerte Oopie nebenstehend. 

Peter the wild boy 
as he appeared in the year when this Portrait was 

printed. 

This extrsordinary Person was Ibnnd in flie Woods near 
Hanover and brought to England by King George the First, smd 

was then supposed to be about 11 Years cid, and he is now 
living near Berkhampstead in Herts, upwards of Eighty Yeai*« of 
Agc. He could ncver he brought to show any sign of reasoa or 
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undeistaiidiiig, he is very harmless and inofleuHive, and so much pleased and 
affccted by sprighily Musk, that he will express his pleitöurc by Dancing, Tambliog 
and maay «stic Gestores; when lie Ünt canglit ho had a companion wiih hün, 
■eemingly abonk tiie eame age, who Üiongh doaely foUowed by Uie Honemen 
was so awift of fooi at to dade iheir pnnoit and eieape, and was neTer heaid 
of -aince. 

London. Publiühcd as the Act dinets, Mutth 1^ 1784, by John Alefounder, No. 17 
Bow Street, Covent Haiden. 

Die medaiUonförmige Abbildung der (hier oichi vollständig wiedci^cgebenou) 
Bttale Mgk am unteren ümfkiige die Beseiohiiiuigan: (hnkü) Alefonader Pinsi'; 
(rechte) P. Barlok>ai Senlp*. — 

i ll) Da«; correspondirende Mitglied, Hr. Edm. v. Fellenberg übersendet ans 
Bern, 11. Ootober, unter mehreren kleineren Scbiilten aeine gioeae Arbeit: 

Geokgiieke Beoelircibiug des weaflkAMi Thdli des AanuMSiYS. 

Der Vorsitzende legt die bedeutende Schrift mit den dazu gehörigen karto- 
graphischen Darstellungen vor und spricht den warmen Dank der Gesellschaft aas. 

Wie der Verf. in seiner Zuschrift bemerke, dass diese Arbeit die schönsten Jahre 
seines Lebens in Anspruch genonituen hat und dass sich an sie seine schönsten Er- 
innerungen knüpfen, werde sicherlich auch die gelehrte W^elt auf diesell)e als 
auf emui» der schönsten Zeugnisse der Leistungsfähigkeit der jetzigen Generation 
znrflckblicken. — 

(IS) Der Ingenienr-Atdiitekt Hr. Ani Zannoni in Bologna «bersendet eine 
Abonnements-Einladnng auf aein nenea Werk: Arcaiche abitazioni in Bologna. 
Er kündigt darin an, dass es ihm gelungen sei, nunmehr den Boden der Stadt 
Bologna selbst archäologisch zu ersrhliessen und die Reihenfolge der verschiedenen 
Bt'wohnungen von den Termmaricoli und den Stämmen der Villanova-Zeit bis zu 
den Etruskern und der Zeit von Felsina, den Galliern, den Emmern und der Zeit 
Ton Bonooia zu verfolgen. — 

V 

(13) Hr. Bad. Tirchow seigt ein 

gfww Nephrttheil wu Calui. 
Hr. F. Jagor hat mir foii aeiner Beiae Namena dee Hm. Dr. Montan^ in 
Havana ein priohtigea Geechenk mitgebracht: einea der giOasten und achdnaten 
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amerikiinischen Nephritlicik'. Dasselbe ist 10 r/« lang und 58.S.2 7 schwer. Seine 
Gestalt (c) ist liinglich und abgeplattet keillurniig, aa dum einen Ende /ugespitzt, 
an dem anderen sa einer staric gewölbten, 5,2 cm im geraden Durchmesser meMcnden 
Schneide anf das Sauberste ansgearbeiteL In der Seitenansicht (6) erscbeima die 
obere nnd die untere Fläche ziemlich gleicbmiissig platt-gewdlbt; nnr verjfim^ 
sich das zugespitzte Ende von der Stelle der grOesten Dicke (2,5 cm) an nogleidi 
früher. Die Bänder sind um das ganze Stück herum ziemlich fein, nur bald mehr, 
bald weniger zuge?;ch;irft oder schwach genuidct. Die Spitze ist durch einen 
etwas schiefen Querbrueh (in der, übrijrens freometr Ischen Zeichnung' nicht dw- 
^Hstollt) getreunt, so dasü man auch die innere Beschaffenheit des Minendt e^ 
blicken kann. 

Im Uebrigen ist die überllache fast ohne alle Verletzungen und Uneben- 
heiten. Von der ursprünglichen Natur des wahrscheinlichen GeröUstückcs ist nicbii 
zu sehen. Die Politur ist vollkommen, so dass die Oberfläche ein sanftes, %\taA- 
mässiges Gefühl erzengL Die Farbe ist tiefdnnkelgrttn. Da Hr. Arzruni es XStHf- 
nommen hat, später die mineralogische Stmctur des Gesteins genauer zu unlv* 
suchen, so enthalte ich mich weiterer Beschreibung. 

Nach der Aufzeichnung des Hm. Jagor hat der gütige Geber auf der Ost- 
spitze von C'uba eine grosse Anzahl kleiner Höhlen entdeckt und I6<) ton der 
Anzahl von wohl 400 untersucht. Der Boden dersolln-n ist gewöhnlich mit Kalk- 
sinter bedeckt und in diesem liei;en eingebettet Steinwatren und anderes St^in- 
geiiith, Topfscherljen und t)rachyeephale Scliiidel. Eine ausluhrliche Ik'schrcibung 
nobüt zahlreichen Karten und Abbildungen soll noch in diesem Jahre erscheinen. 

Meines Wissens ist dies das erste Stück der Art, welches von Cuba bcksnot 
geworden ist Ks hat um so grössere Bedeutung, als zum ersten Haie nicht eis 
gelegentlicher Einzelfund, sondern eine (Ihersichllliche Sammlung von Besten d«r 
alten Bevölkerung gewonnen worden ist. Hoffentlich wird es nunmehr auch 
lingen, die Zusammengehörigkeit dieser Bevölkerung mit anderen Abori^^non Mh 
wohl der Antillen, als der benachbarten Küstenstrecken festzustellen. Namentlich 
wird die s<> lange streitige Frage nach der Existenz von Cariben auf Cuba hier 
vielleicht eine endgültige Ijöj^nng finden. 

Hr. Montane ist ein alter 8chUlor der Pariser anthropoloi^Msehen Schule. \j 
wurde ^ehon \ov Jahren durch eine Bearbeitung der mikn» ephaleii Sehitd. I ao.' 
der Samuduiig Broca's bekannt (Zeitschr. 1. Ethnol. Iö74. VI. S. a04). .Neuerlicii 
war er mit Hm. de Armas in einen lebhaften Streit darüber gemthcn, ob ein tot 
ihm beschriebener deformirter Schädel von Cuba als ein caribischer zu betiachleB 
sei (Verhandl. 1886, 8. 110). Ich habe seitdem die Frage von dem Zusamnea- 
hange der Deformation mit den Cariben ausführlich erörtert (Crsnia ethnica Amen- 
cana, 8. 18 — 19) und gezeigt, dass sowohl die Cariben. als die Igneris die Röpf« 
deformirten, dass also ans diesem Verhalten keine ethnischen Schlüsse gezogen 
werden dürfen. Im Ganzen war ich dafür, die ältesten Schade) auf den Amiüpc 
den Igneris zuzusrhreiben. Das Auffinden von Nephritwerkzeugen könnte in die-e 
Auffassung- eine lietraehtliehe Ablenkung- bringen, zumal da die Form der Keilt; 
mit denen \^>\\ \'ene/.uela eine ^^rosse Aehnliciikeit darbietet. 

Warten \\u' uIj^o die niiheren Angaben des Hrn. Aluntane, der übrigens Hin. 
Jagor gegenüber sich auch zur Uebersendung von Gypsabgüasen ber^ eiUW 
bat, ab. VHir jetzt beschranke ich mich darauf, zu erwähnen, dass schoa Oos«e 
den Fund eines grösseren Haufens männlicher und weiblicher Skelette in vaßf 
Höhle auf Cuba, nahe dem Cap Maisi, anführt (Craula etc. S. 18). — 
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(14) Hr. Arthur Hiissler theilt fi. d. Berlin, 26. Octobcr mit, das8 er einen 
Kopf von Mallicollo und einen Schädel aus Tientsin mitgebracht liubo. — 

(15) Hr. A. Milchhöfer bespricht in emem Schreiben an Hrn. R. Virchow 
d. d. Hflntter i. Westf., 18. October, „als ninatration znm antiken Aberglauben'* eine 

trojanische Th^neeherbe. 

Ii! cl m Sitzungsberichte der anthropolo^Mscben Oesellschuft (Verhandl. vom 
i'l. November 189 1, S. 812) haben Sie l in Gcnissfnif^raent aus Troja verölTentlicht, 
dessen Zeichnung Ihnen d*^r Fin'lrr, Dr. H. Appicton nii» London, auf Ver- 
anlassnnf^ Um. ( ' n I \ t ri" s zur \ oriiigung stellte '). Auf dersolbun (Fig. 1) sieht jnao, 
in ofTenbar eingeritzten Linien, 
einen kurzbekleideten Mann (nach 
liüks), der einen gewaltigen, vor 
ihm atmenden Lttwen bei den 
obecenondnntofenSpitzB&hnen des 
gedflbeten Bachens gepackt hSlt. 

Sie, wie Hr. Calrert, liaben 
bereits hervorgehoben, dass das 
Stück unter den trojanischen 
Funden vollkommen isolirt da- 
steht Es ist überhaupt in mehr 
als einer Beziehung Unicum. 

Am bequemsten läge ja die 
Annahme einer Fälschung. Aber 
äusserlich genommen (in der Per- 
sönlichkeit des fintdei^ers, in 
seinem Bericht) fehlt jeder Anhalt 
dafür; andererseits wird gerade 
das Befremdliche des Gegenstan- 
des unserer Erklärung den Weg 
bahnen. 

Die bildliche Darstcl- 
luHf,' gehörte nicht etwa ur- 
s{>runglich 2um Schmuck eines 
vollständigen Gtefasses, sondern war Ton Tornherein ledigHch anf die Scherbe 
geaeichnei Ich weiss nicht, ob darüber ein Zweifel bestehen kann; jedenfalls 
ist es fttr memen Zweck nnerlässlich, diese Thatsache anerkannt zu wissen: 

Nach Hrn. Appleton rtthrt das Fragment selber von einer flachen Sohttssel 
(a ptate) her, da sich anf der Kückseite noch der Fuss (the flat circnlar base) be- 
findet (siehe Fig. 2). Zur Ausfüllun^^ eines Rundes aber wäre die Grarirong» 
welche sich dann von der Mitte nach links hingezogen hätte, so wenig geeignet, 
wie möglich. Dagegen füllt sie recht gut ']n< etwa rhombische Feld aus, wie es 
heute noch übrig ist; es wäre der seltsamste Zufall, wenn die Brüche last genau 
um die Zeichnung- hcmmgegangcn wären: man beachte namentlich auch, wie das 
^uigostellle Lüwenbeiii genau bis zur Scherbengreiize reicht, wie die Nackenliuie 
des Thieres dem oberen Bande parallel läuft und mit ihm recht unnatürlich ab- 



1) Die Abbilflmig Usst nach der Angabe den Einsende sn wfinschen fibrig, weshalb 
ich auf manche Einsdheiten nicht weiter eingehe. 
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fHllt. Von dem Löwen ist freilich nur der vordere Thcil vorhanden, aber es fra^i 
sich, üb er bei solchen Dimensionen überhaupt vollständig aasg-eführt war. es ul 
l(>ichter, sich den Best hinzuzudenken, als aus den gegebenen Ansatzlinien dt- 
Nackenä und der Brust zu reconstniiren. Auf einer acht volksmässig buhandeiui 

konnihiscben Vasenmalerei be« 
kämpft Peffsens das Uagebeoer, 
welchem Andromeda preiiigegelMi 
Warden aoUte, mit Äeraen; tad 
von diesem Thier ragt nur der 
lieaige Kopf aas dem Bildnudi 
heraus; das Uclirigo hatte dit 
Phantasie des Beschauers zu er- 
gänzen. — Somit wird au( h ir 
unserem Falle vom Unken Randr 
nachträglich vielleicht nur wenu 
abgesplittert sein, nocli wenigtH 
am unteren und rechten Brack 
wo nur die eine Tatze desLOww 
und ein Fosa des Ihmwa etns 
unvollständig aind. 

Wie dem auch sei, oh&t 
Zweifel haben wir es mit em^r 
8eher>u'nzeichnun<,' /u thuii. 
die, kiiullieh in der Ausfühni%' 
und im Kampfschema abweichend 
von sonst bekannter griechiscber 
wie orienialiacher Typik, sict 
nicht ala Leiatnng deoonürerGe- 
fäaakuiat} aondem ab reines G(> 
1 egenh ei tsp r oditct SD eikanMi 
giehi 

Man würde nun kaum auf den Gedanken kommen, dass demselben, abgeseh« 
von der dilettantischen Versuchung zum «Bildern'', noch ein besonderer Anla« i-^ 
Grunde liege, stände uns nicht zunUlig gerade für diesen G^enstand cme buch»« 
merkwürdige Notiz zur \ erfüguny^. 

In den ^Geopouicu^, einem erst in byzantinischer Zeit, doch au* tien v»t- 
adiiedensten älteren Quellen getlossenen Sammelsurium ron Angaben Uber dea 
Aekerbau, Tcm Banemregeln 11.8. w., lesen wir (Buch II, Cap. 42) Anweianngen dsrflber. 
wie das Ünkniut ^ifnptlUM'^ (etwa der ^GemUselöwe*^} ans den Feldern as t»- 
treiben sei Als ^zweekmüssigstea" Mittel wird dabei empfohlen, anf ffinf Scherbei 
den Idwenwttrgenden Herakles zu zeichnen und dieselben an den vier 
Ecken, sowie in der Mitte des Ackers niederzulegen (Ka.ßtvv nerrs 'rrct" 
Cvffpd^vcv ev ÄVToT? «iro xf>ir«piov, ^ ^no xKKov Tivog Xevxou, tcv 'ticoxXfa jn-'rft^ 
XiofTA xett ^rrc'Orv ?!' täT«; 7«ji"'?ti: xal x«ra ij.4fforj). Der naive Grundgedanke i?t fei'' 
reichend klar und ivehri in den nächstl'olj^enden Rathschlügen wiedi-r, z. ß. 
Hahn, vor dem der Lowe bekanntlich Grauen empfinde, um das betretfende Gebt', 
herumzutragen oder den Üamen mit seinem Blute zu besprengen. 



1) Diese Abbildung ist auf Wunsch des Hm. Milchhöf er noch nachträglich aDgef«^^ 



Plg.2»). 
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Es unterliegt k<fin«^iii Zweifel, d isH unser Kecept auf dneu wirklichen und 
anscheinend sehr alten Braach znrückgehi. Von Torahernn war somit die Möglich- 
keit gegeben, dasi ron eolchoi, jedeamal in der POnikah] rerwendeten, Oatraka 
anch einea wieder mm Yorachein kftme. Ich mUsste ea daher fttr den grOaaeren 
ZobU erhttren, wenn jener in seiner Art einzige trojanische Fund und die ge- 
nannte Vorschrift nichts mit einander zu thun haben aollteo. Die Abweicbangea 
sind Irdig-lich secundärer Art. So erscheint die Zeiehnun^r ntoht aufgemalf «ondem 
eiiim ritzt; vielleicht waren indess die l'mrisae einst rail Farbe ausgefüllt. Ferner 
versiand der biedere Landuiann weder einen Herakles noch einen "Rinirkanipf 
charakieriätisch durzui« teilen, wenn nicht etwa von vornherein ein beliebiger „Löweu- 
beaiegor^ genagte, fllr den dann Hendrlea erat im Lanfe der Zeit eioffelretan wire. 

Wiewohl mtaere Zeidinong eine gans nogeabie Hand venitti nnd aich in 
dieaent Stadinm Leiata^(en ans Teraehiedenen Zettee nnd Rrgimiea nahe bertthren 
konnten, muss ich dem Scherbenbildc doch ein verhältnissmässig hohes Alter zu- 
sprechen. Aus „trojanischer** Zeit stammt es freilich nicht, wie das ^mit der Hand 
pohrff" Thonfragment f?elbcr. welches sich tlbriLren^ nneh TTrn. Appleton's An- 
guhe an einer Stelle fand, die von den Aus^^rulttin^^en unberührt war (das Sttlck 
wird also in längst vergangenen Zeiten einmal an die Oberfläche gelangt sein). 
Aber 'die Figur und namentlich auch das Profil des Mannes, sowie sein Habitus 
erinnern an aehr frflhe Thonmalereien decadb«! nlaxen*^ Art» s, B. anf korintfaiaoheQ 
Thontifelchen. NMhere Analogien noch, beaondera mit »^rtlbattiaehen*^ 'Vaaen, 
könnte man in der Bildung des Löwenkopfes, in der Spiralnase, dem hochliegenden 
Auge, der schemattscb umschriebenen Mähne, sowie in den Tatzen flndea. Die 
bestimmter oder unwillkürlicher nacho:eahniten Vorbilder wären dann in ppravirten 
Ürrmzearbeiten zu suelicn. Jedenfalls wird auch unser Bild nicht jiinj^er, aber auch 
nicht alter als das siebente vorchristliche Jahrhunderl sein. Es ist nur ein neuer 
Beleg lür die „ Unsterblichkeit des volkstbUmlichen Aberglaubens, wenn wir die 
Erldining Mr daaaelbe mt in den byiantiniaehen Geoponica finden. 

BesOglicb des Fondofiea, dea Hügels Bisaarük, eigehen aich darana achlieaalich 
£wei, sBch sonst nahelifigende Voraossetaangen: dass derselbe nehmlich in jener 
Zeit, wenigstens theilwcise, beackert wurde nnd dass ihn eine griechisch redende 
ßerölkerung inne hatte; denn jene Abwebrmaassregel hatte nnr dann ihren Sinn, 
veon der Feind des Landmaonea eben ^inrffMtwv" hieas. — 

Der Yoraitsende ist hdchlich erllrent Aber die ginzlich nnerwartele Lösung 
lies B&tbsels. Er beglllckwllnscht Hm. MilchhOfer m der scharfeinnigen Ent- 
deckung und macht die BchatzgrSber in Klein-Asien anf denutige Scherben gana 
besondere anfmerksam. ^ 

(16) ]fr. IVank Oalrert hat nebst Brief, d. d. Dardanellea, SO. September, 
aof Eranoben dea Tonitaendcn die von ihm IHlher (Verhandl. rom 21. Hai 1892| 
S. 247, FSg, 1 nnd 3) beachriebene Mandragora eingeaandi Dieaelbe entspricht 
iciemUch genan den damals gegebenen Skinen. Hr. Panl Aacheraon wird aie 
genaner nntersnchen. — 

(17) Die trojanische Anagrabnngs-Expedition bat am 10. JTnli Hissarlik 
▼eriasaen. Die Milglieder sind, Hnu Dörpfeld eingeechlossen, hier eii^etroiliBn. 
Kach einem Tortrage dea letateren hat Seine Majestät der Kaiser nnd König sein 
lebhaftes Interesse an der Fortsetzung der Ausgrabungen zu eikennoi gegeben. 
Es steht daher sa «rwatten, dass dieselben im nllchsten Jahre wieder an^emMBunen 
werden. — 

VerhjuMU. der B«rL XoUuopoL OcmUmImA UM, 94 
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(18) Br. Battiftn fibeigiebi folgwide llittlieUiuig des Hm. Dr. R. F. RftindL 
d. d. Osemoirili» Bukowina, 4. Angml, befareffend 

eine jüdische Sage über die Entstehung des Erdbebens. 

Auf Grund «^iiior Miltheilung von Hrn. Dr. Marcussohn aos HoscilX^lQÄllieil) 
übersende ich folgende jüdische Siige über das Erd lieben: 

Im Innern der Erde üiesst ein ätrom, der den Erdkern völlig umkreist. In 
dies^ Wtnuer lebten zwei Fiiche, vnd swar em minnlieher nnd ein weibUclMr. 
DieBdben waren ao gros«, dasa aie in dem michtigen Flnase allein nnr leben 
konnten, nnd ibre Ijftage war ao bedentend, dasa tie in dem kreislbRnigen Strome 
liegend mit ihrem Kopte den Schwuiz erreichten. Üä Gott niebt wollte, dass sie 
aieb Termehren sollten, schlachtete er das Weibchen, salzte es ein und bewahrte 
es auf, damit es bei der Ankunft des Messias verzehrt würde. Das Mönnchen h-H 
aber noch immer. Ist Gott erzürnt und sieht er hierbei den Fisch an, so erÄiiiert 
derselbe, wenn auch nur mit einer bchuppe, und dann erbebt die Elrde. Wird 
einmal der Fisch mit »einem Schweife einen Schlag ausführen, so wird die Erde ' 
nnteigehen. Im Hebriiiacben fllbft dmr Fiaeb den Namen Lewinaaon. — 

Der Vorsitz ende verweist aof die in der Strang vom 17. Decembcr 189S 
(Yerhandl. 8. 537) mitgetheilte Sage der Sarten in Samarkand, welche, freilich in 
anderer Combination, das Erdbeben von der Bewegung eines Stieres abhängen 
läRst, do^^sen FUsse auf einem Fische stehen, der vom Kopf bis zum Schwänze 
dOO.Iahru We^es hat. In einem ähnlichen Fische scheinen alle diese onenulischen 
Sagen ihren Mittelpunkt zu finden. Es ist daher von Wichtigkeit, dass nach einer 
Hittbeflnng dea Hm. Minden die mmloiMdien Joden dai Wort Leviathan in der 
angegebenen Weise (Lewiniaon) anaaprecben« — 

(19) Hr. W. y. Schulenbarg flbenendet d. d. Charbttenbnig, 1. Ai^int, 
folgende Mittlieüangeo ttber 

TOitgeaehiclitllclie AUertlMfaner fn Pommeni, d«r Lanslte mä. Qffw^ 

1. Mahlsteine von Neuhof bei Swineraünde. 

In >Jeuhnr bei Heringsdorf auf der Insel l'sedom (ivrcis Swinemünde} liegt 
im Cmrlen des ( tni reibesitzer«? Halfpap ein muldenförmig ausgehöhUi-r , vor- 
geschichtlicher Muhi- oder Muliiälcin, den der Besitzer im Frühjahr 1892 in 
idnem Cbwten beiqi Graben in einer gewiaara Tiefe &nd* Ebenao Iknd er dort 
noch eine Art Pflaater tot, Ton Feldateinen gelegt, etwa b'~B Poaa lang« Aaf 
dieaen Steinen befimd neb ichwane Kohlenaache nnd darin nodi eibalten«e. 
■cbwarzes, verkohltes Hds. Scherben aind, soweit er bemeikte, nicht gefunden 
worden. Es dttrfte sich also um üeberreste einer alten Ansiedlung handln. Zwä 
eben solche Mahlsteine von Neuhof seien nach Swineraünde gt^kommen, und i 
ausserdem seien in Nenhof noch welche ij^ewesen, auch alte Heile in der Erde, und 
in der Wiese, die sich nach dem Gothensre (von den Eingebornen gesprochen 
Gauthensee) hinzieht, seien alte Menschenknochen, angeblich von Wenden&chlachten 
beirlilirend, geAmden. Wie sieb aber beraoMlellie, berobte dieae leMe Angabe aar 
anf der BikUmng einet Berliner Badegastes. " 

2. Lutken Wohnung auf dem Babenberge Vt i Schleife. 1 

Hr. Hantsch o-Ilano in Schleife (Schlesien). thcHtc mir mit, dass er im : 
Jahre 1869 auf dem dortigen Babenbeige |,eine Lutkenwohnnng ans Feidstemco 
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entdeckt lube: die Seitenwlliide waren etwa 1 » tief in der Ifirde, etwa 1 m breit 
und etwa 2 m \mg an^geaetat and riereckig". Diese Btnaaetsong sei jetit ver- 
nichtet und die Steine weggefahren. Was den erwähnten Berg, wendisch ^babina 
gora'^ genannt, anbetrifTt, so liegt er zwischen den Dörrem Lieskau und Schönheide 
(beide im Kreise Sprembei^ £s ist da auch eine alte DorfsteUe. — 

8. Zweifelhafte Inschrift anf einer Ziegelplatte an Cleve a. Rh. 

Zn Cleve a. Bh. befinden sich in der AlterthUxner-Sammlong des dortigen Rath* 
: hauaes a. A. swei rOthli<^e Ziegelstein-Plattrtt. Auf der einen sieht man eine 
römische Inachiift in sehr deutlichen and regelmBssigen lateinischen Boehstaben, 
auf der anderen, etwa 1 Fuss lang und breit« 

ebenfalls oinc Inschrift, — h!»» «!<• nach einer 
fluch ti'^i n Zieichnung von mir hier wieder- 
ge^^elu'n ist — (s. nebenstehende Figiir), aber 
nicht deutlich lesbar. In dem gedruckten 
! Venetcbnise der Sanmlaoag heiast es daräaf 
beaOglteh: «Quadratischer Ziegel mit eiqgeriktem Namen IULUAL(?)*. Bs wird 
aber diese Brfcläning doreh das FVageseichen als fraglich beseichnei ^ 

I 

In einem nachtraglichen Schreiben v<ini Hintereee in der liumsiiu, ÜbiT-Rayorn, 
Tom 29. August theilt Hr. r. Schulen bürg mit, das« Hr. Henning, dem er die 
Frage Toi^legt habe, ob die besprochene InachriA ans Rmien bestehe, nichts der 
Art an derselben habe erkennen können. — 

i 

Ur. Rud. Virchow erinntTt sich, das betrctrendc SiUck seiner Zeit in Cleve 
i^^ehen zu haben. Es schien ihm jedoch, dass es steh um einen missraiheneu 
\ ei-äucb bandle. Sonderbarer Weise zeige die Reibe der Zeichen manche Aehn- 
lichkeit mit der fiel besprodieneB „Inschrift* anf dem Oraniftlock von Smolensk 
(VeihandL 1877, 8. 18). 

(20) Hr. Schumann schickt ans LOckniti, 31. October» einen Bericht ttber 
den Fond 

sUyisoher Schädel bei Friedefeld, Pommeni. 

Der Berieht ist in den NachrichteD Uber deutsche Atterthmnafande 1888, Heft 5, 
8. 76 abgedruckt worden. — 

' (21) Graf Alexander Bobi inski hat dem 
Vorsitzenden durch den Stantsrath Dr. Stern 
das nebenstehend abgebildete 

Bronaeidol ana RoBsland 

zustellen lassen. Da weitere An^^ahen lusher 

nicht hierher gelangt sind , so dürfte wühi an- 
1 zunehmen sein, das« die Fiy:ur aus dem ge- 
I wohnlichen Forschungsgebiete des hehr eifrigen 
I Archäologen, dem GonTememeni Kiew, stammt 
Za bemerken ist nnr, daaa nach die RAck- 

seite, wenigstens an den Extremitttten, einiger- 

naaassen an^fQhri ist; die Uinterseito des 

Kopfes und die RUckengcgend ist hiihl gehalten. 

IHe Fpsssohleii sind, anacbeineiid dtirch Ab- 

I 



V, 
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fettung, ■ach vom hm ansgewölbi Aitoh die Vertieftingea am Cteaioht und qm 
die Genitalien siind offenbar ausgefeilt 

Es dttrile sich also wobl am ein Artefakt der epttteren Zeit handelo. — 

(22) Der Vorsitzende regt die Frage nach der Herstammang der 

flogenuiiteii Wahehe-Lente 

an. Während er selbst sich anfder Heise befand, ging ihm eine ESnladmig, unter» 
zeichnet Ton Dr. B. Meyer, Impresario der Wahehe-Tmppe, and W. Pranke« 
Generalpichter des Plora-Gtabiissementa in Charlottenbiug, ni, wodareh m 

einer EröfThungs-Vorstellwig der aus 27 Personen bestehenden Negrr-rin-Hwane auf 
den 29. August eingeladen wurde. Obwohl, wie er gehört habe, die Carawatie auf 
aUgemeincB Misstrauen gestossen sei, scheine es doch zweckmässig, die etwa beob- 
achteten Thatsacben festsastellen. — 

Er, Nenhauas sah die Leate in Brttssel. Nach seiner Beobachtang war ein 
Theil derselben firtther nnter dem Namen von Bchnli in Berlin. Br halte die ganze 
Vorftthrang Ittr eine Myatillkation. — 

Hr. Joeat bestätigt die Ausführungen des Vurreduers. Die sogenannte Wahebe- 
Tnippe bestand der grösseren Mehrsuihl nach aus Sudanesen, wahrscheinlleb ent- 
lassenen ägyptischen Soldaten, dann ans allerhand Küstengosindel, darunter anch 
S oder 4 Kerlen von der afHkanischen Ostktlste, welche Kisnaheli redeten nnd. 

wie das von Hrn. Ehlers durch den schwarzen Diener des Hm- Paul Reichard 
festgestellt wurde, keine andere afrikanische Sprache verstanden. 

Nach der Nation;iI-7cifnn£]^ Toni 1.'. Octolicr d. J. wird demnächst ein Streu 
zwischen dem Unternebincr ditx^s nicht mehr ungcwöhnlichni Soliwindels . rincm 
gewissen B. Meyer, und 8ciiiein Agenten E. llocbeis, der sieh auf seinen Vjaiien- 
karten „Contracteur de lu Caruviuie Wuhehe de üsagara, Afrique Orientale ncnol. 
die hiesigen Gerichte beschftftigen. Roch eis hatte sich Ittr än Honorar von 
10 Frcs. täglich verpflichtet, die Mitglieder dieser Wahehe-Oaravane unter Suda- 
nesen in Alexandrien anzawerb«&» mit ihnen Earopa zn bermsmi nnd yo^ 
stellnngen zu geben. Die Waffen, Schilde u s. w. dieser „Wahehe" wurden in- 
zwischen in Europa angefertigt. Meyer habe den Vertrag nicht eingehalten, da er 
es vorzog^. seinem Collcgen das ihm zustehende Gehalt nicht auszuzahlen. 

Neu, wenn auch nicht üi>ernisehond. ddrfto hierbei nur die Thatsache sein, 
dass diese modenieu curupiuschcn Sklavenhundler sich unter einander ebenso be- 
handeln, wie ihre farbigen Opfer and das gläubige Publicum. 

Bün Shnlicher Fall spielt sich angenblicklich in Pms ab, wo di« aoeh m 
Berlin bekannten sogenaonton Dahome-Neger nnd •Amazonen ihren ünpresario 
wegen Betrags, Diebstahls, ünterschlagnng nnd ContiRaetbnichs verklagt haben. — 

(23) Hr. Jocst übeigiebt verschiedene Proben voiX 

Casaavebrod \ 
der Bnschneger und Indianer in Surinam. — 

■ 

(24) Hr. Joost legt eine Sammlung von y 

chinesischen Klin^-elkugeln, \ 

japanischen und eliinesischen Mcssin^^-. Stein- uud Easenkug^ln, christlichen, heitl- 
nischen und moliaiimiedanischen Rosenkränzen u. s. w. vor, die er in einem Aufsau: ] 

I 
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.Alleriei Spielzeug** in Heft lY von Band VI des „Internationalen Archivs für Ethnö- 
graphie** in Leydea besprodien nnd abgebÜdei hi^i — 

Hr. A. Bässler bemerkt zu den chinesischen Kling oliiiigein: loh habe 
dieKngeln stets nur paarweise gebrauchen sehen; besonders gern benutzten die 

chinesischen Schroihor sie mit dem ausf^csprocheneTi Zwerk, die durch 
die gerade Haltung der Hand beim Schrei l)on steif gewordenen Finger wieder be- 
weglich zu machen. Ebenso .suchten die Bogenschützea duich sie die üe- 
leokigkeit der Finger zu erhöhen. Auch bei anderen Leuten sah ich dieselben 
öfters und immer dem gleichen Zweck dienend ; so ritt s. B. mein Hafn nie anders 
als mit einem Fsar dieser Kugeln in der zUgdfreien Hand. Waren ihm die Finger 
durch langes Halten der ZOgel oder durch die Külte steif geworden, so wechselte 
er mit ZUgeln und Kugeln glcicltseitig, und rerstand let/.tere ebenso geschickt in 
der Linken wie in der Rechten zu drehen. Ausser Klingelkugeln, Vollkugeln, 
S^'tnl:ijn-cln. eifrirmigen Steinen und Nüssen fand ich in China auch demselben Zweck 
diiiiunde cylindrische Eisenstäbe von der Länge etwa einer Handbreite und 
1— r/^ cm Dicke. Ein Paar von ihnen ist einfach, glatt, nach dem Ende zu ein 
wenig konisch verlaufend, ein anderes hat eine hiervon etwas abweichende Foini, 
iii kuttstvoll gearbeitet; beide Stäbe sind durch eine eiseme Kette Terbnnden, so 
dass ich es eher für ein Harterinatrament oder einen Todtschliger als ftlr einen 
Mnskelstarker angesprochen hfitte. Ich werde mir erlaaben, sie in einer der 
o&chsten Sitzungen vorsul^en. 

Beim Gef)r:iuch nimmt man beide Kugeln in eine Hand und lässt .^iio um 
einander laufViK \vu.s nur durch fortwährende Bewegung der i inger ji^eschehen kann. 
Dabei emüieiu neben dem (i'TÜUäch der sich reibenden Ku^ndn und dem Klingeln 
der vom losen Kern berührien Spirale auch noch ein driiter Ton. Berührt der 
Kern sebmlidi nidit die Spirale, sondern AUt er auf die Innenseite der Kugel, so 
bort sich dies wie das Ueberspringen eines elektrischen Funkens an. Dadurch 
mag die irrige Aoffassong entstanden sein, dass die Chinesen diesp Kugeln noch 
als elektrische oder magnetische Heilmittel anwenden, was niemals der Fall ge- 
wesen ist Um die mir so oft gelobte Wirkung der Kugeln selbst kennen zu 
lernen, versuchte ich es, sie in der Hand zu beweg-en. fand dies aber nicht so 
leicht, wie es anssah. Ich mn«i^te, um nicht lauuer eine Kugel \<)m Boden auf- 
heben zu müssen, mit den kleinsten anfangen, imd erst niuli und mich gebuig es 
nur, die groHseren und üchlieäüiich auch die gro8tien, äciiweren Vollkugeln ge- 
brauchen sn klhmen, ohne eine fallen sn lassat. Dabei bemeikte ich, dass die 
Gelenkigkeit der Finger allerdings bedeutend zugenommen hatte, so dass idi 
mich auch jetzt noch gern dann und wann mit den Kugeln beschäftige; habe ich an- 
haltend stf schreiben und mache manchmal eine kurze Pause, in der ich die Kugeln 
benutze, so ist von einer Ermüdung der Hand fast nichts zu spüren. Ich kann 
daher den Gebrauch der Kugeln Allen empfehlen, die ihre Finger f^fclonkif^ machen 
wollen; wtirden unsere Ulavierspieler in ihren Mussestunden mit cluuesischeu 
Klingelkugeln spielen, so könnten sie gewiss die Zeit abkürzen, die sie jetzt auf 
Fingerübungen verwenden und dadurch ihren Mitmenschen manche (qualvolle Stunde 
ersparen. — 

(25) Hr. F. Kurts berichtet in einem Briefe an Hrn. find. Virchow ans 
(xinloba, A^ntinien, vom 9. August, im Anschluss an seine Hittheilungen in der 
äitBong rom 26. Mai 1888 (S. Aber 
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eine Hendan^ (»alagoiu^cher ScbMeK 

Endlich sind die patagonischen Schädel von 1888 ver{)ar'kt tinfl konnten ab- 
geschickt werden, wenn nicht znr Zeit der Bahnverkehr mit iujsano de Santa Fe 
der seit ungefähr vierzehn Tugeu c^stirenden Revolution wogen gesperrt wäre. 
Sowie der Verkehr wieder frei ist, geht die Kiste an Ihre Adresse ab. 

Die Schädel Batte'Dr. Bodenbender im Mfirz 186S tm einem Fati^mcr». 
grabe („Ohenqne*), etwa« afldlich ron l^aquin, genommen, nnd waren dieselben ancli 
glücklich bis Malal-bQ^, der südlich vom Rio Salado gdegenen Estancia des 
Generals Ortega, gekommen. Von Malal-hue aus wurden nna alle Sammlungeo 
nachf't'sehickt tind kamon auch Tollständi«- in Cördoba an — bis auf die Kisteo 
mit den Schädeln. Wir liessen nachsuchen, schickten einen Eilboten (^Chusque*) 
bis nach Malal-hue hinab, aber ohne Erfolg. — Wahrend meiner letzten Keisc 
(December 1892 biti ^är2 lö93) erhielt Bodeobcttder Nuchnciit, da^a steh die 
SchHdel in Rodeo del Medio, einer afldtetüch Ton MendoBa gelegenen Beaitzimg 
Ortega* a, wiedeigeftinden MAImi. Ich ging von Mendosa nach Rodeo dfü Media, 
und erfiihr, daaa man die Schfidel beim Anlegen einer Grabe für Hblaerde-Bereitang 
vergraben gefunden. Höchst wahrscheinlich hatten 1888 die Peone erfahren, was 
in den Kisten enthalten sei, und hatten dieselben aus religiösen Bedenken wieder 
begrrahf'n (wie uns das hier in Cördoba auch schon passtrt ist). Leider fand ich 
in llodeo del Medio nicht mehr die volle Zahl der Schädel vor, und nurh die vor- 
handenen hatten durch schlechte Behandlung gelitten. Ich packte ludess Alles ein 
und nahm es mit nach Cördoba. — 

Bx. R. Yirchow bat bisber noch nicbta Ton der weiten« Reise der Sch&del 
gehört nnd befHrchtet, dass der immer nocb foribestehende Bfligericrieig in Aigen* 
tinien den Transport derselben anf lange nnmjJgUcb macbeu werde. — 

(26) Hr. E. P. Dicseldorff in Coban, Guatemala, übersendet unter dem 
10. Jimi durch Vermittelimg des ürn. i^. SchelLhas nachstehende Mittheilungen über 

Asigimbwigea In Coban. 

Im Anscfalnss an meinen ersten Bericht (YeibaadL 1891, S. 8S8, veigL 189S, 
8. 275) sende ich hente Zdchnongen aweier Tdpfe aaa der Umgegend Ooban*!. 

Fig. 1 giebt eine Malerei wieder« welche sich auf einem, nur in BnichstaekeD 
erhidtenen Topfe befindet; wiederum ist eine Götterfignr zweimal dargestellt, welche 
aus den "Resten unschwer als die des Todesgottes erkannt wird. Die Hände und 
Füsise sind roth gemalt, thierf()rini<; und mit Krallen versehen; Arm- nnd Bein- 
gpelenke tragen den gewöhnlichen Schmuck; von den Armen rällt ein ge/.ickier 
Mantel herab, der das bekannte beinkreuz aufweist Daü ex fällt vorn herab, 
Ittnil jedoch nicht in Ekiden ans. Durch den ROrper werden die Knodien siebtbar. 
Die RandTerzieraog ist neu nnd ist bislang nur anf diesem Topfe aqgelnffett 
worden. Form nnd Bemalnng des Topfes sind gleicharlig mit dem Im enien Be- 
richte besprochenen; neben der gelldichen Onindfarbe sind weiss, TX>th und acbwsn 
angewendet worden. Die Höhe des Topfes beträgt 14,1 cm; Durchmesser etwa 
16,5 cm. Die Hieroglyphen stehen neben, nicht unter einander, sind jedoch zu sehr 
verwischt, um sichere Schlüsse zuzulassen; das Prütlx des ersten Zeichens ist das 
Uhr mit dem phonetischen Werthe xic. 

Ehe ich znr Erörternng des sweiten Bildes schreite, wttnscbe ich den Fondori 
an beschreiben. 
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Zebu Legsu in nord- 
westlich er Richtung vonCo- 
ban Hegt das Thal Chama, 
welches von dem Rio Chisoy 
a nd sei nem Nebenfluss Salhii 
bespült wird und viele Än- 
zcichen besitzt, dass es ehe- 

■MÜS 

nag beberbeigt hai Naeb 
einbeiiiiischer UeberUefe- 
rang sollen die Vorfahreii 
eines Theils der Coban- 
ludianer bei Ankunft der 
Spanier hier gewohnt haben, 
doch ist es nicht ganz 
sweifelloB, das« eben sie 
die Brbuer jener Beete 
der alten OaMar geweecn 
sind. Auf das bislang ge- 
fundene Material gestüti^ 
bin ich des Glaubens, dass 
die Stiimme, welche dieses 
Thal bewohnten, Quecchis 
gewesen sind, doch hält 
mein FVennd Dr. 0. Sapper 
et Ar wabncbeinfiober, 
daM aie m den Oholee ge- 
hörten. Jedenfalls sind i 






gedehntere Ausgrabungen nöthig, um diese Frage endgültig aa entscheiden. 

In diesem Thale befinden sich mehrere Pluzas, eingezäunt durch künstliche 
ÜUgel der bekannten, abgestampften Pynunidenform, auch allein stehende Teocallia, 

Hg. i. Plaa der niederen Plate Cbaai. lugiabangea von 1898. 
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welche an Yucatan erinnern, doch interessirt uns heute nur diejenige Plaza, bei 
welcher der Gegenstand dieser Abhandlung gefunden wurde, und von welcher ich 
den Grundriss beilege (Fig. 2). Da ich wenig Arbeitskräfte zur Verfügung hatte, 
musste ich von einer gründlichen, systematischen Untersuchung abstehen und be- 
schränkte ich meine Ausgrabungen fast allein auf den Nordhügel (Fig. 3), welcher 

Fig. 3. 




Nordhügel der niederen Plaza Cbamd. 

am meisten Aussicht auf Erfolg bot. Er erhebt sich 2'/3 Varas über die Plaza und 
4'/, Varas über das tiefer gelegene Terrain im Norden. Seine Ausdehnung beträgt 
au der Basis 22 '/s Varas Nord- und Süd- und 19 Varas Ost- und Westseite, auf 
der Höhe lö»/* Varas Nord- und Süd-, 9'/« Vai-as Ost- und Westseite. Die Seiten 
waren mit unbehauenen Steinen gefasst und fielen in drei Treppen ab. In der 
Mitte des Hügels befand sich eine Steineinfassung, welche 1'/* auf Vj^ Varas 
maass; nach Wegräumung derselben und einer dünnen Erdschicht trafen wir eine 
grosse Menge Scherben von munnichfnch geformten, meist roh gearbeiteten Thon- 
gefUssen, welche augenscheinlieh von Menschenhand zerbrochen waren. Neben 
den gewöhnlichen Formen (Tinaja, Jarro, Comal und Schale) fanden wir Urnen mit 
meloncn förmigem Untersatz, Theile eines Thonidols und zwei Räucherschalen mit 
Schlangenköpfen als Handhabe. 

Nach der fast 2 Fuss dicken Scherbenschicht folgte eine schwärzliche Hara- 
masse, welche viele runde, flache Opfcrtellerchen (Fig. 4 — 6), Stücke eines ge- 
schliffenen Minerals und verbrannte und zerbrochene Steinperlen enthielt, unter 
denen eine Jadeitperle. 

Die Harzmusse besitzt einen angenehmen Räucherwerkgeruch und ist der ver- 
kohlte Ueberresl eines grossen Brandopfers von gewissen Baumproducten, in 
welchen ich, so lange keine wissenschaftlichen Bestimmungen vorliegen, Kautschuk 
und schwarzen Copal- Balsam vermuthe, was um so wahrscheinlicher ist, als der 
Hulc- und Copal-Baum häufig in der Nachbarschaft wächst. 

Die Steinperlen, welche mit diesem Harze verbrannt wurden, sind meist von 
gewöhnlichem Material und zuweilen gravirt; der geschätzte Jadeit, welcher bei 
den am Ufer des Rio Chisoy wohnenden Stämmen keineswegs selten war, wurde 
seines Werthes wegen selten zu diesem Opfer verwendet Dagegen finden sich in 
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groaser Antalü gewisBe^ kvoläg gwchliifene MmemlpUltti^ett, in welchen Hr. Dr. 01t- 
hausen za Berlin and Hr. Dr. A. Bergent sn Freibeig i. 8. BuenkieB (Pyrit) 

Fig. 4. Opforteller aus eiser Axt 
Ton Schiefer. 

119.01. OpteteDer. 





flg. 6. 

0 



R Büle unterhalb für de« 
Band. 



XrL Löcher, B Band. \v< l< hP8 unter' 
halb dorcbgeföhrt wird. 

kennen. BeUlen Herren schulde ich vielen Dank Air 

ihre Untersuchungen. Hr. Dr. Berge at fügt hinzu: 
.Merkwürdig ist daran, wie sich die Oberfläche dioser 
Siücke im raensehliehiMi Gebrauch schon 7.n Kisen- 
liydroxyd verwandeln konnte! Ich hätte mir gedachu der 
Pyrit brauche viel länger zur Hydratisirung." Ich aende 
dn%e BtfliAe dieies MinenlB nnd halte es Ar sehr 
wOnschensweith, dass die üntennchnng in Fschkreisen 
weüetgefthrt wird. Da uns kein Schriftsteller Uber diese 
Platten berichtet, können wir über ihren Zweck mir 
muthmaassen. Sic besitzen keine T.orhrr. sclieinen daher 
auch nicht als Schmuck <r«^di(Mit zu lialien. Daf^ep-cn ist 
e«s wahrscheinlich, dass sie zu religiösen Gebrauchen und 

Koni Wahrsagen verwendet wurden, und das.s die grössten Stücke Spiegel waren. 
Hr. Dr. Sapper erzählt mir, dass er in der Saromlaog des Hm. Dr. Solnguren in 
Otzaca wnudenehtoe Spiegel ans einem grossen Fyritknollen gesehen hat Idi 
ghahe der Brste sa sein, weldier diese Mineralplattoi bemerkt hat, doch be- 

Bweifele ich, dass sie eine Eigenthüinlichkeit dieser Gegend sind; vielmehr ist es 
wahrscheinliob, dass sie bei früheren Aasgrabungen ttberseben worden sind, weil 
sie frisch ^nm wie Thonsclicrhcn nnsschon. 

Unter der Harzschicht befand sich ein aus unbehauenen Steinen /usammon- 
gesetztcr Kasten, dessen Boden ü Fuss unter der Oliertlache di h Hügels lag, und 
dessen innere Dimensionen '/« Varas im Quadrat bett ugen. in dieser Höhlung fand 
ich ein recht gnt erhaltenes Menschengerippe in hockender Stellung, die Beine an 
detf Kampf gezogen and aof einem flachen Steine rnhend. Daneben lag der sahn- 
lose Sdiidei eines Jag^nar oder Poma, der als Kopftchmnck gedient haben mag, 
and efai halbrunder Reifen aos unbekanntem, muschelartigem Material von der 
Form, wie es die Gestalt der Bernoulli'schen Holztafel j, Blatt 13 (Rosny) trägt, 
Was auf die hohe Würde des Todten schliessen lässt. Ferner standen um das 
Genppc herum fünf ihöneme Gelasse, welche sich, ausser dem l^jmge, der uns heute 
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8nr Besprechung vorliegt (Fig. 7), aus 2 bemalten Töpfen, einem anbenuüten 
Topfe und einer dreifUssigen Sehale zusammensetzen. 



gekratzt und in der Umgebung mit einer weissliehen Schicht gedeckt, so dass da 
Bild deutlich erscheint. Wiederum tritt die Göttergestalt zweimal auf, doch tragen 
wir kein Bedenken, sie mit einem gewissen Gotte der Codices zu identificirec: 
wir erkennen in ihr den alten Gott, den Hr. Dr. Schellhas mit be- 
zeichnet hat. Das Gesicht wird durch die gebogene Nase, den eingefallenen, oor 
einen Riesenzahn besitzenden Mund, durch Wangenfalten und vier borstenartig* 
Ilaare charakterisirt. Während das Ohr schmucklos ist, besteht die Halskette a» 
zahlreichen, dicken Steinperlen. Die rechte Hand ist einmal durch ein einfaches 
Armband geziert, während Arme und Beine verschiedentlich gekreuzte Linien auf- 
weisen, wie man sie auf den Copaner idolos so häufig sieht, und wie sie sich in 
einer Hieroglyphe wiederholen. Beide Hände sind mit nur vier Flingern gezeichnei 
was vielleicht absichtlich geschah, da wir wissen, dass gewisse Opfer in dem 
Abschneiden eines Fingers bestanden, von w^elchera ich die Knochen, zuitaromen nul 
dem zerbrochenen Obsidian-Opfermesserchen, in einem Jarro oder einer Schale 
fast bei jeder Ausgrabung finde, und wovon ich ein Beispiel dem Berliner Museum 
fUr Völkerkunde übergeben habe. Bei den Blackfeet-Indianern wurde bei gewissen 
Festen, der Sonne zu Ehren, von den Tapfersten des Stammes ein Finger geopfert: 
doch ist es noch ungewiss, welchem Gott die Mayastämme dieses Opfer brachieo. 

Der Oberschenkel der Göttergestalt ist mit einem eng anschliessenden Höschen 
bekleidet, welches vom durch eine Schleife zugebunden ist. 

Der Rücken wird durch eine Muschel- Verzierung gebildet, welche fünf Kreue 
enthält, die im Codex Peres, durch das Zeichen ik vertreten werden (Fig 9, nach 
Rosny, Archives paleographiques. PI. 129). Dass diese Rücken-Verzierung njcb« 
anderes als eine Muschel darstellen soll, obwohl die Verbindung mit den hinein- 
gczcichneten ih's nicht klar ist, beweist ein Blick auf die Abbildungen Codex 
Dresd. 37 b, G7c und 41b (Fig. 10, a—d). 




Fig. 7. 



Der Krug (Fig. 7), der die 
Zeichnung Figur 8 trägt, ist 
17,3 cm hoch; der Durchmesaer 
des Aussenrandes misst 13,1, 
der Durchmesser ara Boden 
10, die grösste Breite 17,5 c». 
Das Material besteht ans einer 
Art von hellem Thon, welcher 
noch heute bei Tinajas, Jarros 
und Gomales verwandt wird: 
es sieht noch so frisch aas, 
dass man denken könnte, der 
Krug wäre erst vor Kurzem 
hergestellt. Da ausserdem der 
Boden und das Ausgussrobr 
unversehrt sind, kann man 
schliessen, dass der Topf nichi 
gebraucht wurde, und dass er. 
da die Hausgcrüthe zerschlagen 
wurden, eigens zur Bestattung 
fertiggestellt worden ist Die 
Zeichnung ist in den Thon ein- 
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Die Muschel besitzt verschiedene Auswüeh.se. deren oberster in einen Kelch 
mündet, aus dem zwei mit kleinen Zwilluigskruisen verzierte Zungen heraua- 
sehieiaeo, während sie nnten auf einem thormschneckenartigen Ansatz rnbi 

Die flache, nach oben vorlfingerte Stirn wird durch ein Band mnwnndmi, 
welches anstatt des an erwartenden Akbal^Zeichens einen Halbmond trlgft, Ton 
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woIrhfMii mehrere mit den brkanntcti Zwillingskreis«'!! versehene Büschel »uf den 
Boden fallen. Einmal scheint der Gott an einem Wasserlauf zu sitzen. 

Auf dem obersten Bilde eriseheint unter dtiu übeiann eine Hieroglyphe, weicht- 
sieb Wühl auf den Gott bezieht und eine Verdoppelung des Ähuu-Zeichous zu »eia 
sGheini Mit der linken Hand weist der Gott auf swei neben einander stehende 
Hieroglyphen. Das Ganse ist nii^ einer Tensiemng ningeben, welche an die Farb- 
ringe einer Schlange erinnert — 

Ich möchte jetzt meinen Mitfonchern die Frage zur Entscheidung Torlegen. ob 
wir nicht in dem Gotte ^Z)** den Gott des Nordens, den Mondgott, eikennen dürfe&r 
wie es Hr. Dr. Schell has früher vermuthet hat. Wir wissen von dem Gott de* 
Nordens, dass er Mondm^ott war, daher Beherrscher des Rcp'ens mul des Wa?e»er^ 
in Verbindung mit der Farbe weiss (sak). Seine Attribute waren du» link*- Ben. 
das ühr(y), die Muschel, die Ecke und der Hase (s. Dr. 0. Sch ultz-Sell ;i < k > 
Aufsatz in Jahrg. 1879 d. Zeitschrift f. Ethnol.). Dan Oplcr an ihn be:»tand in 
Perlenachnflren, Kaatechak nnd C^pal-Weihmticli. Anf dem Tempelbilde des Nord* 
bOgols Ton Palenqae werden jene tropfenähnlichen Zwillingskreiae ala VenBiemng 
gebraacht 

Sehen wir nun an, in wie weit der Gott unseres Bildes mit dem Vorher* 

gehenden übereinstimmt Der Htigel, in welchem die Urne gefunden wurde, stand 
auf der Nordseitc der Plaza. Das Zeichen Akbal, welches Nacht bedeutet, wird 
bei dem Stimsehmuck durrh die Mondsichel ersetzt, von welcher Büschel nit?der« 
fallen, in denen ich verrnulhe, dass Regen dargestellt sein soll (ver^l. Dr^'sd. 74); 
auch sitzt der Gott an einem Wasserlauf. Die Hieroglyphe für wois> Tsak. 

in den Codices wie in Fig. 11 dargestellt, kommt im craltu Theile 
Fig. II. beider Hieroglyphen des obersten Bildes ror, während der zweite 
Theil an das Landa^sche Zeichen „ha'' (Wasser) erinnert Die Muschel 
(pyP)^ bildet einen Theil des Körpers der Gottheit, des Rflckens. Die Zwilli]«a> 
kreise dienen mehrmals als Yeniterung. Das Brandoprer ist genau so 
vorhanden, wie es in den Ueberiieferongen angegeben ist 
Fürwahr, die Analogie ist vollständig. 

Auch erseheint um die Re/iehung- des Gottes zu den Todten nicht mehr 
so unerklärlich, wenn wir die D if ^^tcllungon im C^odex Peres, betrachten, bei denen 
er einen Menschrnschadel aui der Hand tragt; er kann somit als Beschützer der 
Todteu auf der Heise nach dem im Norden gelegeaen Todtenreiche gelten. — 

Hr. Rad. Vircbow: 

Hr. P. Scbellbas tibermittelt mir bei Znsendnng der Torstehenden Abhandlung 

zwei Schachteln mit Proben aus den geöffneten Fundplttbten. 

Die erste dieser Schachteln enthielt „Opfermasse'^ aus einem von Hrn. Diesel - 
dorff geölTiieten Grabe, die, wie er vermuthete, aus Oopal bestehen sollte. Zum 
Vergleich hatte er i'in Stück weissen ('opal beigefOgt. In der zweiten Sch.iv-hte! 
waren Bruclistücke von Steinen untl Brocken einer oil'enliar oriranisehcn Sul>si-ip.z. 
mit der eben orvvahiiien manche Aeiinliehkeil da:liot. Der Inhah siaiiiint von Chaiiia- 

Die „Opfermasse" erwies sich als zusammengeselzl au^ hul/igen Theilen uiui 
aas kleineren und grösseren, unregelmttssigen Brocken und Klumpen einer dunkel- 
braunen, sehr brOchigen und leicht au aerreibenden Subslnnz, welche sofort einen 
aromatischen Geruch wahrnehmen liess. Dieser war noch stirker bei den [nhah 
Yon Scbachlel II, der bei längerem Zerreiben zwischen den Fingern etam aus- 
gesprochen myrrbaiähnlichen Gerach aeigte '). Es erschien daher sehr wahiacbeiBlidi. 

1) Eine Art Weihrauch find auch Hr. Brfihl in Oholnla (YerhaadL 16», 8.866^. 
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dass in beiden Fällen durch mttasige, aber Terschieden ttorke Glnth veränderte 

harzipi'e Substanzen vorliei^en 

I<h ersiuhte nun zunächst Hin. Prof. Salknwpki um eine chemische l'nter- 
suchung büiUur SubsUmzen, sowohl der „Opi'crmasse'', als des frischen Copuls. 
Sein Bericht darüber lautet: 

„Beim Verreiben des harzhalligcn Holzes aus Schachtel I in der Reibschale 
nuichl sich ein starker aromatischer Gerach bemerkbar, welcher gleichzeitig an 
Ffeffermttnsöl und Oampher erinnert. Aether nimmt ans der Terriebenen Masse 
das Harz mit grosser Leichtigkeit und ToHstfiadtg auf. Das einigemal mit Aether 
gewaschene Holz erscheint ganz harzfrei. 

^Bmm Verdunsten der ätherischen Lösung bleibt das Harz zurück. Verdunstet 
man eine kleine Quantität der Lösung auf dem IThrglase unter leichtem Erwärmen, 
so bildet das zurückbleibende Harz einen harten, spröden Ueberzug auf dem Glase, 
der sich leicht in kleinen, glänzenden, fast farblosen Splittern nblöjit Beim V er- 
dunsten grösserer Quantitäten der ätherischen Losung- erscheint das Uurz als gelbe, 
durchsichtige, an den KuiiUera hurte, in der Mute etwas weiche Masse, welche 
erst sehr allmählich eine härtere Bescbaffaiheit annimmt; vennathlich beraht dieses 
anf der Zartickhaltang ron Spuren Ton Aether. 

«Das Harz ist nicht nur in Aether, sondern auch in Alkohol und Chloroform 
mit Leichtigkeit löslich. Die LdslichkeitsTerhältnisse stehen mit der Annahme, 
dass das untersuchte Harz Copal sei, in Widerspruch, wenn auch die äussere Be- • 
schaffenheit ähnlich ist, da Copal zu den schwer und erst nach vorgängiger 
Schmelzun«^ in r>ösung tu bringenden Harpen e"ehr??i 

^Auch die beigegebene, als „^weisser Copal"" bezeichnete Trobe düt lte schwerlich 
diese Bezeichnuni; verdienen. 8ie bildet eine zähe, weiche, in Fäden nii.v/.H bliare, 
äusserlich frischem Fichlenhurz ähnliche Masse vun au»i<erordeüilich üLurkeni, beim 
Abbrechen Ton Stücken henortretendem Geruch, welcher an Dill erinnert. Das 
Harz ist leicht in Aether und Chloroform, dagegen nur unroltstfindig in Alkohol 
lOslich. Es weicht also in den LösUchkeitSTerhältnissen sowohl vom Copal, als 
aooh von dem Oräberhans ab. — 

^Dic in der zweiten Schachtel liePindliehen braunen Massen zeigen glänzenden 
Bruch und sind ausgezeichnet durch starken, balsamischen, an Myrrhen erinnernden 
Geruch. Auf dem Platinbiech erhitzt, schmilzt die Substanz unter Verbreitung «»ines 
starken, balsamischen Geruchs und verbrennt dann mit leuchtender, stark russender 
Flamme unter Hmterhissung von Kohle, welche allniiihlioh zu weisser Asche ver- 
glirouit. Die Asche reagirt alkalisch und enthalt et\\a.> Sand. 

„Die gepulverte Substanz löst sich bis auf einen geringen, saudigen, unUis- 
licihen Rttckstand in Alkohol beim Erwärmen. Die ftitrirte Lösung hinterlässt beim 
Verdunsten anf dem >Vasserbade ein gelbes, äusserst sprüdes, leicht schmelzbares 
Han.« 

W^en einer genaueren Prüfung der ftuglichen Gegenstände bat ich Hm. 
Wittmack um eine botanische Untersuchung. Nach einer Benachrichtigung ist 
dieser Sachverständige so eben erst von .\merica zurückgekehrt. Die Erledigung 
der aufpreworfencn Frage muss daher noch auR?:08etzt bleiben. Ich habe inzwischen 
Schritte <.;ethan, um von Guatemala weiteres frisches Material unter Bezeichnung 
der Baume, von welchen dasselbe stammt, zu erhalten. — 

Die zweite Schachtel enüiieli, wie gesagt, ausserdem eine Anzahl von mine- 
faüscheh Körpern, meist Fragmente von bearbeiteten Stücken. Hr. C. Klein hat 
die grosse Ottte gehabt, dieselben mineralogisch zu bestimmen, und ich werde 
daher in nachstehender AuJzählong sofort seine Ei;gebnisse mit aufrühren: 
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1. Stücke von polj^'onon Platten. Sie sind auf einer Seite jjpieg^clfrlutt iiiiö 
anscheinend polirt. Ihre Dicke betrügt bis '6 mm; ihre Ränder sind Tisi n'i:»4- 
mässig eckig. Sie „besteben aus Eisenkies und sind oberüüchlich mit Braoneisenefi 
bedeckt". 

2. iüinige Stücke haben die Fom sog. „Korallen" und sind der Länge nach 
durcbbohri» so das« wohl Termiilhot werden darf, sie seien Tbeile einer Mhenn 
Halskette. Das eine dieser Stttcke hat' eine glinzend poiirle ObeHUcfae and 
scheinbar eine dattelförmige Gestalt gehabt Bs ist ^dnrch fiSsenoxydhydnift (Ter- 
wittemngspioditct) bräunlich gelttrbter Pyrozenfels*^. — Ein zweites, etwas g i'ft ss ei w 
Stück hat gleichfalls eine spiegelnde OberflSche, aber seine Gestalt ist mehr ab- 
geplattet, so dass CS bei 14 mm Qaerdarchmesser eine Dicke von nur 7 imii W^it^^r 
Gegen das Ende hin ist etwas verjüngt und hier durch zwei starke Parallfl- 
furchen verziert. Die mineralogische Regtimmung hat ,,Qaarzgesteio, durch Eisen- 
oxydhydrat zum Theil g-p] blich trefiirht*, ergeben. 

3. Ein Stück stammt offenbar von einer fMst kugligen, durchbohrton Perie her 
Seine Durchmesser werden etwa 14 mm betragen haben. Die Oberfluche ist spiegel- 
glatt, die Farbe donkelbrann, aber gefleckt, and die FleekA tod mehr grOnUAm 
Schimmer. Die Analyse ergab »Plagioklasfels mit Angit^. 

4. Ein kleines, mehr hellgranes, piicbtig polirtes Stttck von jadeifibnlicboi 
Aassehen stammt von einem platten, auf der einen Seite fast ganz ebenen, auf der 
anderen sehwach convexen Schmackstttck. Es zeigt auf d(T Fläche dicht neben 
einander zwei Darchbohmngen ron anscheinend konischer Gestalt Es Miiies sidk 
als „Pyroxcnfols". 

Es sind also siimmtlich seltenere Mineralien, die offenbar einer seiir sor;g- 
ialtigen Bearbeitaog unterlegen haben. — 

(27) Hr. £. R ÖS 1er berichtet in einem Briefe an Hrn. Rnd. Tirchow, d. d. 
Schnscha, 18. Juli, Aber 

Alterthilmer ans der Umgegend von Schnschn. KaukMos, und Uker 
die Sehachse der dortigen Tartaren. 

Hinsichtlich des Berichts über Grab Schascha, Nr. 1 (in der Sitzung von 
17. December 1892) möchte ich Sie im Namen de.s Hrn. Dir. Tarassow bittes. 
eine kleine Berichtigung entgegen zu nehmen: In der Erkl inmq- »ler FtitkIo 'l?. 5»>r 
unter i,') muss es anstatt , in den Tundren Sibirien's" heissen; „in *irn ^lmuü^chec 
Tundren". — Ferner mu.ss ich noch ein Missverstiindniss hinsiciulich des anf 
S. 568 unten beschriebenen Schädels aufklären. Derselbe stammt (ebenso vie 
auch die Kinderschädel-Ueberreste) ans dem von mir entdeckten Beihengrftber-nied* 
hofe (nnterirdische Steinkistengräber ohne Beigaben) bei dem Dorfe Schnschs- 
kent, etwa 4 Werst ron Schnscha, und nicht ans einem hiesigen Grabe, -r- 

Ich darf nun wohl von mir sagen, dass Ich in den leisten Monaten, sät 
Eintritt der schönen Jahreszeit, fleissig geforscht und gegraben habe. Namentlidi 
recht schön gearbeitete Feuerstein- und Obsidian-Ffeilspitzen entnahm ich Be- 
stattungpserrfibern, welche sich in dünner Humusschicht auf felsig-en Erhöhiinr»»n 
vorfanden und alle nur durch einen miisaig grossen Stein markirt waren. — Auch 
em Gürtelblech fand ich, den Kedabc^^sehe?! iihnlich, jedoch ohne Verzierans?«»n 
Femer sehr interessante Ohrgehänge und Bronzeknöpfe, eine vorzöglich erhaltene 
Piocette aus demselben Metall, Spiralringe, Armbänder und andere Sohmucksiicheo. 
Auch viele Eisenstflcke, die als geschmolzene FVagraente ihre ehemalige Be- 
stimmung nur annähernd oder gar nicht mehr erkennen liessen, (Ofderte icb an* 
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Tageslicht, so dmn im Verlauf von über 20 strammen Arbeitetagen sich eine 
hübsche Ausbeute angesamroelt hat 

In der weiteren Umgebung ron Scfaotcha fand ich tof höheren ßergen rer- 
einieltei in mächtige Lager tob sasaannengetrageneii Steinen fondirCe, «ogcnaimte 
Biesenbetten, die aber die bedeutende Mahe des Wegicheifene der gewettigen 
Deckplatten nur mit einigen gSnzlich verwitterten Knochen und ganz roh gebrannten 
rmenscherben lohnten, während meiner Meinung nach die ersterwähnten Hügel- 
graber wegen des gleichzeitigen Vorkommens von Stein -(Waffen), Bronxe- und 
Eiaen-Manufakten einiges Interesse erwecken könnten. 

Ich will noch erwähnen, da^s ich einem Grabe 19 Auerochsen^ühne entnahm, 
wenigstens moM ich iie genanntem Thiere loeohreibea, da die Form und ge- 
waltige QrOaee einer AbhiMmig in Beer, Der vorgeschichtliche Menech, 8. 870, 
enteprichi ~ 

Da ich in diesem Sommer weitere Ansflftge wohl kaum werde nntenehmen 

können, so habe ich mir eine kurze Spanne ftreier Zeit zu Nutze gemacht nnd 
vorige Woche einen Ausflog in das fast nof^h ir ir nicht archäologisch (lurchforschte 
Thal der Chatscheen (FIuss der Kreuze oder Khister), in's klostcrreiche alte 
Land ^Aranu'' (air = Herr) im Delta zwischen Kuni und Araxes unternommen, 
weiches von hier in einem Tage (etwa 75 Werst) zu Pferde zu erreichen ist. Dort 
hebe ich die dwwiriigeii KMer Osndieeear (Beichenberg) und dea tlteste im 
Lende, Akopowank (Jakobe-Kloster) oder Metaaranta Cgroiae, mXchtige LeoteX 
•»wie die Joliiainee-OapeUe mit ihrem hochinteretaanten FMedhofe (Gfiber ar> 
meniacher Kaiserinnen) besucht und eingehend durchforscht. Natürlich wäre mir 
dieses Durchforschen nicht so leicht, oder vielleicht überhaupt nicht, - möglich ge- 
wesen, hätte ich ni'ht zuflillig eine hochwichtige und anregende Bekanntschaft 
gemacht, ich meine die des Archidiakonus vom Kloster Akopowank, des Um. 
Wahan Dadjan, eines geborenen Schuschaers, der Arcimologe von Fach und ein 
ebenso gelehrter, als gefälliger Mouchbgeiätlicher isL Derselbe liess sich eigens 
in dieee Wildnne veeBetMA, mn auf Gmad dee alterOilimlidien Hateriala der 
Gegend die Geschichte des Landstrichs Arana in 8cfareU)en, besw. sa vervoU- 
stindjgen. ESn sweiter Ekkehard haust diesw streitbare, noch jnnge HBach anf 
seinem, in die Wolken ragendeii, Tcrlhllenden Kloster, nnr mit seinen Folianten 
beschäftigt, höchstens ab und zu nach neuem Alterthnmsmaterial die Gegend 
unter dem Schutze seines geistlichen Gewandes furchtlos durchstreifend. Im Besitz 
einer höchst kostbaren Handschrinen-Snmmlung, zum Theil unschätzbarer üoku- 
mtate, — z. B. eines Briefes von Mesrob (von 500), den er vor einigen Jahren 
^ in Schuscha dem sicheren Verderben (das Peigament wurde als Lampenschirm be> 
nntst, wie noch jetnt des schwanamittaderte Loch in der Mitte beweist) entrise, — 
ist er immer aar anf Vermehraag seines sdion einige TMsend Nnmmem xäh* 
lendesi JCanaskriptrasehataes bedacht; nmlhngreiche Werke, BesnHsttf seiner schon 
Ujfthr^en unablässigen Studien, harren der Veröffentlichong. 

In seiner Gesellschaft entdeckten wir anch eine, bis jetzt wohl no(^h nicht be- 
kannte, grössere Inschrift aus der Zeit des Zaren Hossnn (Dschalal, Dowle) 
an einem Felsen unweit des überaus romantisch gelegenen alten Armen er- Dorfs 
Ardschadsör (Bärenschlncht) in mesrobscher Schrift, die ich nut üiilfe meines 
neuen Freundes copirt habe. Sottte es mir möglich sein, so werde ich nahe bei 
dem genaunten Dorfe im Angost anch einige Ansgrabungen Tomehmen; es sind 
dsit uralte, unter den Umwohnern als „Götienanbeter^Griber** (Monuii 
aAnseanaseaBKoa«) bekannte^ TidTCfsprechende Knrgane. 
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Doch ich habe Ihre so kostbare Zeit schon zu hinge in Anspruch jfenornmen! 
— Von der Strasse herauf tönt ein furchtbares Geheul. Es ist heute „Sehachse" 
der Tartaren. Die Kinschalle blitzen und das Blut strömt. Mit Ketten behängen, 
Messer und andere scharfe Instrumente durch die Haut gesteckt, ziehen sie daher 
unter monotonem Geschrei. Die fanatischen Sclbstpeiniger, wohl gt»gen i'OO. ge- 
währen einen scheusslichen Anblick in ihren weissen, blutbeUeckten Hemden, indem 
jeder es dem andern an Schnelligkeit der gegen das Haupt geführten Schwert- 
streiche zuvorzuthun sucht. Im Hintergrunde spielt unsere Militär- Capelle dea 
„Beethoven'schen Trauermarsch!''. — 

(28) Das correspondirende Mitglied, Hr. Victor Gross übersendet aus XenveTille 
18. September, folgenden Bericht über 

einen nennjähri/e^en Knaben mit einem Haarschopf der Liimbalf^^od. 

J ai decouvert l'autre jour dans ma clientole un curieux cas de prodaction 
pileuse, qui presente (luclque analogie avec celui qui a ete presente, dans la st-ance 
du 18. Juin 1892, a votrc Socirte d'anthropologie. 
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11 s'agit d'un jeune gan^on de 9 ans, Emile F . . . ., Als d'an pauvre bücheroo, 
demeurant dans le roisinugc de Neuverille, qui presente, a la hautour des vertebres 
lorobaires, une asaez grande tonffe de chevenx de meme cooleor que cenx de 
la tete. 

La production pileuse est surtout ahondante du coti' {jauche et s eiend sur 
une largueur de 12 cm environ. La loiigueur de» cheveux dans ce moment est 
de 12 4 13 «m; mala Us 4taient beaucoup plus longs et ont ^ coupcs le printempa 
demier par ]a mere dans le bat que chacnn compreadra. Ä la naiaaance de 
renfaati las cherenz etaient moina abondanta; il 0*7 aTait, ao dire du p^re, qa^one 
petita tonffe de la graodeiir d*nii doigi 

Le me raconta en oiitre qae de tenips ä autre, specialement lorsque la 
laae älait en crois8aQce(l), il a'^appait de dessons lea cheveux, aar la li^e 
mediane, la oü se tronve encore nnc le^^ere tamenr, tine oii denx pouttcs d'un li- 
qiiido screux. En soulevant les cheveux. je constatui on eflet une rondfllf^ diircie 
formte par da serimi dessechc, et apres Tavoir enlcvec je constatai une ouverture 
catanöe a peine perceptible. 

Outre cette anojuulic, Teufant preseiite des signes d'araoiudhssenient de ses 
facalt^a inteUectoellea! Josqa'ici il n'a rien pu apprendre k T^oole, il parle arec 
diiflcalt^, leotement, et enoore il b^gaie. II eat atteint de atrabiame et sea ex- 
trSaiit^a aont conitamment agitdea par an l^ger tremblemenf. 

Comme ^logie, je n'ai rien pn oonstaterl La mere attribne cette anomalie 
k une peor qu'elle a öpronvee etant enceinte le 6. mois! 

Le perc et la mere, ainsi qne les 9 aatrea enfante, aont tone bien portants et 
ae presentent rien de particulicr. 

Ci -Joint deux photographics que j'ai faite« a Totre intentioD. La plus graade 
est ragrandissemcnt de Tantre. — 

In einer Naehsehrift vom l.'>. October bemerkt Hr. Gross: J ai revu la mere 
de l enfant ces demierä jours et eile m'u appris que le pnnlempti dernier, iursqu eile 
avait coape lee chereoz de Bon gar90D, ila avaient le donble de la longoenr 
iu'ila ont anjoordlinj. — 

(29) Unter dem 13. October schickt Hr. Groaa Photographien einea 

£inbaama aua dem Bieler -bee, nahe der Feters-lnseL 

(Hierzu Tafel XV.) 

Je Tons onroic !<m "2 f^hotogr. ligurant un canot lacustro. retin' du lac le prin- 
temps dernier par Mr. le Dr. de Pellenberir, dans le vuisjnagu de Tlle de 
St. Pierre. Creuse dans un tronc de ebene, il a envinwi 10 m de lon^.. lil) nn de 
larg. a l'avant et 1 m de larg. a Karriere. Gräce au IraitemtiU tju on iui a tuU 
anbire (on I a imbibe pendant plasieurs semaines d'un melunge de petrole et de 
Temia et entonrä de eerclea de Ter), il a garde sa forme primitire et est pnr- 
faitement conaerr^. II a et^ tnmsport^ au noorean Masee historique de Berne. — 

(30) Hr. B. Virchow aeigt eine, von Dr. J. Dewitz ans Hentonei 36. Angnst» 
an ihn eingesandte Photographie eines 

Skeletfundes ans der Höhle Baouss^e-Ronss^. 

Diejenigen Höhlen, weiche prähistorische Reste beherberiren, liegen Ix-n-Ut; 
auf Italienischem Gebiete, das jedoch unmittelbar hinter dem öladttbeile Guravan 

Vtrtiaadl. dtr Herl. AothropoL ti«*«üsctaan 1690. 25 
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von ICentone begintii Der betreffende Fond ist toh Hm. R. Yeroeaa in der 
Anthropologie 1892, Seplemlwe-Oolobre, beediriebm worden. 

(31) Hr. F. Jagor zeigt eine, für das Musenm für Völkurkunde bestimmte 

Tollständige Liste des Uandwerkszenges der TiscUer and Zimuerleute 

in Tokio nebst Freisen. 
Die in japanischer Schrift angefertigte Liste ist imi einer deutschen Ueber^ 
tragung der Namen nnd ittrer Uebersetzung versehen. — 

(82) Hr. M. Bartels seigt eine 

Sttunhuig JftTmiiiOliAr Siiidnclien, 

welche er vor einigen Monaten von Hrn. Dr. Gustav Beyfoss eerstanwezend ofBsier 
Tan gezondbeit in Malang bei Soerabaja auf Java ztim Geschenk erhalten hat 
Dieselben lassen sich in zwoi Gruppen scheiden, deren eine auf den ersten Bhck 
erkpnnen lässt. diiss die ihr zuiürehörenden Stücke ausländischen Einllüssen ihren 
Lisjnuiif^ verdanken, während die der anderen Gruppe zngehörenden Gegenstände 
den Eindruck des Ursprünglichen, Autochthoncn machen. Auf ausländischen, und 
■war anf eoropBisoben, Eanflnae sind kleine Möbel, ans Blech gebogen, Ueine VUihn 
Ton Terseliiedener Form, ein sehr gnt ftnictionirender ]fini«tiir*WaldteQfel und 
wahiachdnlldi aneh eine aas bemaltem gefertigte Maske nuHckzofttlureii. 
Schwieriger ist schon die Entscheidung bei einer Piq>pe aus bunten Lappen, fBr 
welche vielleicht chinesische Originale das Vorbild cre^pben haben. 

Unter den orif^nalen Gegenständen befinden sich drei Kinder-Arm ringe, deren 
einer mit kleinen Schellen behängt ist. Xacli einer Mittheilurt^ des Ilm. .Tngor 
sollen die Kinder solche Schellenringe auch iijren kleineu Liebliugölhicren, nameutlich 
Tauben, um den Hals hängen. Zu nennen sind femer eine aus Blech geschnittene 
Ueine Heldenflgnr fQr ein Wayang-Spiel; ein roh ans Hob geschnittenes, bemaltes 
POppchen; eine gani kleine, anf einem Stiele stehende flache Trommel, gegen die 
bei ümdrehnngen des Stteles swei an einem F^en hingende kleine Kllgelchen 
anschlagen; zwei sitzende, reich geschmttckte Personen, einen Mann vnd eine Fraa 
darstellend, in gebranntem Thon u. s. w. 

Besondere Krwiilinung verdienen ein Paar Stücke, weil sie g^ewissermansscn 
eine Art Vüikergedauken zum Ausdruck bringen. Da ist z. B. ein tius Palmblatt- 
streifen geflochtener Hahn auf vier kleinen Kadern. Derselbe ruft eine grosse, 
einer Taube ähnliche Figur anf vier Rüdem aus gebranntem Thon in die Er« 
innerong, welche sich in dem berühmten enganeischen Qctfberfdde in Brie ge- 
Amden hat. Eine plnmpe, fasslose Henne in gebranntem Thon mit einem Schliti 
anf dem Blicken, um als Sparbüchse zn dientti, hat Analogien von fast der 
Reichen Form nnd Grösse in Grabbeigaben römischer Gräberfelder im südlichen 
Bayern. Etwas anders in der Haltung; nnd weniger dick sind die Kinderklappem 
\\\ Hiilineri'orm aus gebranntem Thon, wie sie sich in vorgeschichtlichen Grabf^-r 
\V ürttemlier^'^'R nnd namentlich Nord- Deutschlaads j^efunden haben. Ein klein ' 
Reiter endlich auf plumpem Pferde, ebenfalls aus gebranntem Thon, erinneri an 
ganz Shnliche rohe Terraootta-Figtfrohen, wie sie Palma dl Oesnola in dyp^n 
ftmd, vnd wie sie ans dem eqgandschen Grftberfelde in Este nod ans venchiedeiien 
Nekropolen Etmrien's n. s. w. an Tsge gekommen sind. Bemeikt mag noch werden, 
dass auch heute noch in dem Gebiete des alten Etrurien's, nehmlich in Florenz, 
ein dem antiken in der Form überraschend ähnlicher, kleiner Reiter von glasirtem 
Thon der modernen Jagend zum Spielzeog dieni Solch ein Florentiner li«tier 
wurde voiigelegt. 
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Den jtTaiiiscben Spielsachen war ein Namensrerzeiohniu der einzelneii Qegen- 
stünde in malayiscber und jftTanischer Sprache beigefügt. ■— 

(33) Hr. Lissauer demonslrirt eine Reihe von Tafeln, welche Frl. J. Schlemm 
zur Completirang des, der Gesellecbafta-Bibliothek gehörigen, defekten Exemplars 
derPablücBtioo ton Lisch Uber das Friderico-Franciscenro in Schwerin copirt 
hfli. Unter besonderer Anerkennnng der Tortrefflichen AnsflBhrang spricht er der 
Künstlerin den Dank ans. — 

(34) Hr. G. Schweinfurth schenkt der Gesellschaft ein ^^rosses Alhum von 
ihm in Aegypten aufgenorameuer rhologiaphien, welches nanicniiich ciiui ukienslische 
Bilder Ton Kopten enthält — 

Der Vorsitzende dankt in herzlichen Worten für das reiche Geschenk. — 

(35) Hr. M. Bartels aeigt Photographien ron Mitgliedern, welche Itlr das 
Album der Gesollschaft eingesendet sind: von den 

Hllrn. Schweinfurth, Rösler in Schuscha, Maska zu Teltsch in Mähren 

und Amuat in Nasii^uki. 

Er benutzt diese Gelegenheit, um du' noch rückständigen Büder der ordent- 
lichen und correspondirenden Mitglieder zu erbitten. — 

(36) Hr. F. T. Luschan berichtet ttber 

altorientalische Fibeln. 

Daäs federnde Gewaiidnudeln im alten Orient unbekannt gewesen seien, ist 
ein sehr weit verbreitetes Dogma. Zwar hat Bud. Virchow bereits 1881 
3 Fibeln ans Kistengrilbem der Troas erwähnt 0, welche ihm Schliemann ein- 
gesandt hatte, und auch anf dem Felsen-Relief Ton Ibris*) hat (soviel ich weiss 
als erster) Stndnicaka eine Fibel erkannt, — aber gegenüber der nngehenren 
Menge europäischer Fibeln traten diese spärlichen Funde östlicher Herkunft so 
sehr saräck, dass man sie meist völlig tibersah. Es erscheint mir daher wünschens- 
wcrth, nouerdinfTS auf sie hinzuweisen und gleichzeitig- einige andere orientalische 
Fibeln zu besprechen, die mir kürzlich bekannt grwonion sind. 

Unter diesen verdienen das grösste Interesse sechs Stücke, welche noch aus 
den Ansirrabuni^'n von Sir A. Henry Layurd iu Ninirud stammen und seit beinahe 
liinlzig Jubren im Britii»b Museum öfTentlich uusge-^ielit ^ind, über bisher von 
niemandem erkannt oder beachtet worden zn sein scheinen. Sie befinden sich dort 
in Schrank 76 des Assyrian Room, mit verschiedenen anderen kleinen Bronsen anf 
einem Oarton vereinigt; Br. Wallis Bndge, den ich anf dieselben anfinerksam 
machte, hatte die grosse Ottte, mir eine nähere Besichtigung zu ermöglichen, und 
theilte mir anch mit, dass an der Provenienz -Angabe Nimmd nicht zu zweifeln 
sei. Eine ganz genaue Datining derselben ist bei der so sehr verwickelten Bau- 
geschichte dieser Stadt kaum möglich: auch wenn wir von Salmanasser's I. dortigen 
Bauten ganz absehen, würden wir noch immer zwischen A ssurnassirpal und 
,A sarhitddnn. also zwischen rund 8S0 und H70, zu rechnen haben. Wir werden 
aber aus mehrfachen Gründen eine mittlere Zeil annehmen und unsere Fibeln am 
i>tisten in die Regierung Tiglatpilesar's III. (745 — 727) verlegen, der auf den 

1) Vcrhandl. der Berliner GcsollMh. f. A , E. n LI. XIII. 1881. S. 433; veigl. auch 
K. Virchow, Gräberfeld von Koban, Horhn 1883, S. 27. 

2) Abbildongen a. a. bei Bommel, Geschichte u. s. w. S. 716, bei Perrot. IT. 
i>. 725 etc. 

36» 
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UeberreäteQ des früher au derselben Stelle von Saimuauäsarli. erbauten Palastes 
den groiNii »CenM-FaM^ toh Ninrad emehtel hat 

Ich hatte keine Zeit, genaue Zeichnnogen dieaer 6 Fibelo hermsteOen, «nd 
hoffe, dasa diea bald Ton anderer Seite her geacfaehen wird, nachdem nnn einmal 

die Aufmerksamkeit auf diese wichtigen Stftdce gelenkt und ihre Bedeutung erkannt 
worden ist; einttweilen gebe ich hier mir gftaa achematiache Skizzen derselben, 

aus denen als allcrwescnUichste Eij^enschalU 
di»>sf'r Fibeln zunächst hervorsteht, dass sie 
durchweg aus zwei Stucken zusammen- 
gesetzt sind, aus einem halbrunden oder in 
rechtem Winkel gebogenem maaaiTett Bflgd 
und MB einer federnden Nadel, die mit dem 
einen Ende tief nnd fest in mne Anshöhliing 
des Bügels versenkt ist, während die freie 
Spitee in dem flachg-odriickten und ara- 
gebogeneu Bügelcnde Aufnahme findet. D-.^r 
Bügel selbst ist stets aus Bror7e OLlor 
Kupfer?), im Querschnitte rund o<K r l echi- 
eckig mit abgerundeten Kanten, manchmdl 
mit perlenartigen Anftreihiingen oder mit ein> 
gravirten linien Teniert, anacheinend stets 
gegossen, nicht etwa gehlmmert Bei einer 
der 6 Fibeln hat das zur Aufnahme der 
Nadelspitze dienende flache Bügelende die 
Form einer Iland, — so dass der ganze Rögre? 
einen kleinen, im Ellbogcügelenk gebogenen 
Arm vorstellt. Die Nadel selbst ist bei 
einigen der Londoner Stücke nicht mehr ror- 
haaden; bei einem seheint sie, geringen Boet- 
spuen nach, ans BSsen gewesen sn sein; im 
iHgemeinen hat sie nor eine einsige kleine 
Spiralwindung in unmittelbarer Nähe des Ter- 
senkten Endes nnd ist von Anfang bis zu 
Ende drehrnnd; natürlich ist sie gehämmert 
und gesciimiedi't, nicht einlath gegossen. Die ^'er^^ndnng von Xadel und Bfjfrel 
ist in zweifacher Wi'isc erfolgt: einmal beschranku; nian sich darauf, die vereenkte 
Nadel einfach (durch ein Paar liaiumerschliige auf das sie umBchlies&eude Ende 

des Btigck) fetlniktemmsii, oder man dnrehboihrte dieses Bllgelende annuttt der 
Tenenkten Nadel nnd flzirte die beiden Theile dwch eine richtige Niete, ^ ein 
Yoigang, dar flhrigena annehmen Usst, dass die snr Anfimbrne des TarKoklen 
Nadeiendes bestimmte Höhlung des Bügels gleichfalls erstnachMglich dnrch Bohren, 
nicht etwa schon im Gusse hergestellt wurde. 

Derartige zusammengesetzte Fibeln sind nun bisher fast völlig unbekannt, odpr 
richtiger, unbeachtet gewesen. Von den drei oben aus der Troas erwähiiton nähert 
sich eine diesem Typus; eine weitere dieser Art befindet sich seit lang-en Jahren 
im Mn^eum in Graz, ohne genauere Fuudaugabe, aber Prof. v. Luschin hat 1891 
die G<tte gehabt, ftr mich an ennüteln, daaa an der <»ientaUsciieii Hefknilt des 
Stockes nicht sn sweillehi sei 

Ich selbst habe aber eine Beihe ihnlicher Fibehi in 8endsehiTli an^^snabea 
nnd wetde diese im Znsammenhang mit den übrigen Fanden ron doii an snderar 
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Stelle veröffentlichen 68 gODtlge hier, darauf hinzuweisen,' dass meine Fibeln am 
SencLschirli sich von den assyrisehen ans Xinirud nicht wesentlich unterscheiden. 

Eine weitere Fibel dieser Art besitzt das Ashmoleaii Museum in Oxford aus 
Tartus. so dass dieser Typus, von dem immerhin etwas abweichend g-estalteton Stücke 
auä der Troa» abgesehen, jetzt schon für drei, bezw. vier uricntalische Bezirke 
bdcnnDl tat: Nimrad, Tartfts, Sendsdurii und das in Graz befindliche Stück. Er 
ist. aber auch in Giieclieiilaiid Tertreten. Arihnr J. Bvana, der Director dea 
Aahiaoleaii Hnaenm in Oxford, aeigie mir awd dort beflndliche Fibeln ana Theben 
in Böotien, die röllig in diesen Kreis gehören. Ich hoffe, dass diese thebanisohea 
Stücke, ebenao wie die ana Nimnid and Tartüs und die Graaer flbnla, bald snr 
YeröfTentlichnng- j^elant^pn nnd in ^»■Pn'*"^'! .Abhildung-Pn vorlieir^n werden; ebenso 
ist zu erwarten, dass nun in den alten Hestän'bm anderer Sammlunf^en noch weitere 
Verireter dieser Gattuiij; ermittelt werden tiurlien; vor .Ulem muss geholTt werden, 
dass neue Ausgrabungen in Vorder-Asien uns bald auch ältere Formen dieser an- 
schcinecd ntcht mehr primikiTen, sondern achon sehr enbriekelfan Nadelgattung er- 
achUeasen werden. — - Etnatweflen habe ich mieh hier daranf beachrfinkt, den 
Fkehlentem einftush daa Torhandenaein einea aenen Fibel-Typ na anzuzeigen, 
der den östlichen Mittelmeerländern und rund dem 8, Torchiistl. Jahrhundert an- 
gehört nnd sich durch eine völlig eigenartige Einfflg-un^ der Nadel in den Bttgel 
TOD allen nnaaren präbiatonacben Gewandnadelu acharf nnteracheidet — 

($7) Die HHm. W. Belck und C. F. Lehmann übersenden eine Mit- 
tbeilong 

über die Keli^hin-Stelen. 

Als Kel-i-!?hin, „blauer Pfeiler", werden von den Kurden mehrere gleich- 
I artig;e Stelen aus blänlirhem Diorit bezeichnet, welche in den Oebirgen südwestlich, 
I bezw. südsüdwesilich vom Südufer des Ünnia-Sees aufgestellt sind. Die eine 
I steht fast auf der Uube des Paiüses, welcher von dem lürkjätbon Dorfe Rovaudiz -) 
I fia Sidek naefa der peiaiaohen Ortaobaft Uahne!*) fihrt und an dieaer Stelle 
die Grenze swiachen TOikiach- nnd Peniach-Kudiatan bildet. Sie hat ihrem 
Standort den Namen gegeben: die betr. Höhe, heaw. der Paaa wird ebenfiüla ala 
Kelishin bezeichnet. 

Diese Stele iat Ton Schulz entdeckt worden, dessen Copie aber nach seiner 
Ermordung verloren ging-. Die erste genauere Nachricht tiber dieselbe Stele ß-ab 
■ Sir Henry Rawlinson, doch hatte er die ihre Vorderseite bedeckende Inschrift 
nicht gründlich copiren können, — wir werden spiiter sehen, warum. Ein Abguss, 
der im Jahre 1862 von Chanykoff genommen wurde, ging „unterwegs** zu Grunde 
(yergL das« weiter unten a 897). 

Im Jahre 1858 hat dann Blau einen Oypaabgnsa dieaer Inachrift genommen 
and der dentachen morgenUndiaehen Qeaellachaft aam Geachank gemacht 
Deraelbe zerbrach anf dem Tranaport in yier Stucke, die (in unrichtiger Reihen- 
folge) zusammengeftigt wurden. Nach einer Copie dieses Abgusses hat dann 
Sayce die Inschrift (Nr. LVl) in Ttanaacription yeröffentlicbt nnd behandelt*). 

1) Ausgrabungen in Sendschiilt Berlin. W. Spemann 1893. 

^ 8o die raadaehe Karte (s. nmatehend). Kiepert nnd Morgan: (in firanaOaiaclMr 

Beezicbnnng) „ Re vandoni 

3) So Ravlinson und russisch.' Karte; Kiepert und Morgan: „OuchnonCh)*. 

4) The coneiform inseiiptions of Yan. Journal of tbe Koj&l Asiatic Societj. N. S. XIV, 
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Von dem Vorhandensein einer anderen ebenralls als Kelishin bezeichnete« 
Stele hatte man durch eine Nachricht RawlinBon's Runde, der jedodi die*« 
zweite Monument nicht selbst besucht hatte. 




worden: Er fand sie beiiieiseitig mit Inschrilten bedeckt. Rr hat vt-r Kanein 
einen Bericht über diesen Besuch und über den Befund der Sieie ^(j^bea: 
die Inschriften, eine chaldische und eine scheinbar assyrische, sind gleicfc* 
zeitig Ton Mr. Sc heil im Originaltext veröffentlicht, Ubersetzt nnd besinodMo 
worden 



1) La stele de KeM-ebin parJ. deMorgan, Direeteur General des foailles A'Viffj^' 
et y. FV. Seheil, 0. P., Herobre de la Hiaslon dn Caire im „Becneil des trsTsai i«Üifc 
k la Philologie et Tareh^elogie Egyptiennes et Assjriennes*. YoL XIT. ISf. S << ^ 
p. 168—160. 
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I. Es unU?rlifgi nun keinem Zweifel, dass Morgan eben jene von Kau 1 inson 
l^esehene und beschriebene Stele von Kelishin-Ushnei aufgesucht und ihre In« 
achriften abgeklaticht hat, 'wihrend Scheil KorganU Intchrifken fiUachlich so 
behandelt, als stammteo sie tob jener anderen Stele, die Bawlinson nur als toi> 
banden erwähnt nnd TOn deren Inschrift bisher überhaupt keine Copie oder Nach- 
bildung bekannt geworden war. 

Dieser bedenkliche Irrthnm hätte bei genauer Beachtung der von den Hei^^enden 
gemachten Angaben über die geographischen und topographischen Verhältnisse 
nicht begangen werden können. Freilich muss, — ab^^cschon von anderen, später 
anzuftihrenden Umstünden, weiche die Verwechselung,' /um Theil ents( hiilili^t'n, — 
in Betracht gekiügen werden, dass es ungewöhnlich schwer hält, sich nach den 
leichter zugänglichen Htilfsmitteln eine deutliche Vorstellung von der geographischen 
Situation zu verschaffen. 

Wir selbst haben einige Klarheit erst gewinnen können, nachdem wir anf die 
in TerhiltDissmässig grossem Maassstabe (1 : S 100000) geseichnete russische Karte 
Ton Persien, Afghanistan u. s. w. ans dem Jshre 1881 *) aufmerksam gemacht 
worden waren, welcher auch die vorstehende Skizze entnommen ist 

Veigleichen wir nun /unächst Rawlinson's und Morgan's Angaben: 

In dem höchst fesselnden und noch heute ein aufmerksames Studium vielfach 
lohnenden Bericht über seine im Jahre 1838 vorgenommenen Reisen in Kurdistan •) 
'Schilden Rawlinson, wie er am 24. October von Ushnei aufbrach, um die h\- 
dchrift auf der Passhöhe aufzusuchen, und, nachdem er zwei Tage durch das 
Wetter an der Ausführung dieses Planes verbindert war, am 26. *) Üclober 
vxAae mancherlei Beschwerden (siehe unten) die Besteigung ausführte und die 
Stele fand. 

„Ich fand hier anf einer kleinen Erhebung an der Seite des Weges nnd fast 
anf der Höhe des Passes den berühmten Keli-Shm, von dem ich so Manches 

hatte berichten hören, das meine Neugierde reizte. Ich habe bereits der Gefahr 
gedacht, mit welcher die reberschreitung dieses Passes verbunden ist, — sie hat 
ihren Grund nicht «sowohl in der Tiefe des (liegenden) Schnees, als in den 
hefti^'en und todbringenden Schneewehen i -dnPts*), welche wahrend des grr»sseren 
Thejis der VVintcrraonute foriwiihrcnd über die Berge hmrej^en. Diese Schneewehen 
entstehen so plötzlich und haben eine so furchtbare Gi'walt, duss der Reisende, 
der einmal wirklich von ihnen erfassl ist, sich nur hellen wird retten können. 
Da aber der Paas von Keli-Shin die einz%e Veihindung zwisdien Persien und 
RoT^diz ist, so linden sich zu allen Jahreszeiten Personen, die kUbu genug sind, 
den üebeigang zu wagen; aber kein Winter veigeht, ohne dnss der Schnee eine 
Anzahl ron Opfern forderte. Infolge der Häufigkeit dieser Unfälle umweht den Pass 
ein geheimmssToller Schauer, und in dem Aheiglauben der Kurden verknüpft sich 



1) Kapra liepciu AerauHCTaHa ii Be.i)ViaiiiCTaua cocraB4eua iio HOB'^hmiiMb 
tntA^Hjuarh vb BoeiiHo*TonorpaoHYecKiiin> mßfix^ KsBCKaazaro BoenHaro or^t^a. 
Tiflis 1881. — Vergl ferner aach Kieperi'f »Nonvelle Carte gänäiale das provinces 
Asiatiques de TEmpire Ottoiiian" und die tou Rawlinson aeinem Reiseberichte (s. d. 
folgende Anmcrlv." ln-it^cpol/ciic K;irfcn?kizzc. C. L. 

2'^ „Notes on a Joiirut \v IVom Tabhz, through Pcrsian Kurdistan, to the b'uins of 
Takhti-Solöim&n and from thence by Zenjiu and Tirom, to Gü4n, in üctuber and 
Norember 1888; with (a) Memoir oa the Site of the Atropatenian Ecbataaa*. Jonmal of 
the Rtqral Geographical Society of London. X. 1841. p. 1—84 (158). 

8) ,97*11'' i«t DmckfeUer. Die Erlebnisse des 27. Oetobers werden später geschildert. 
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dieses GeHihl mit dein Ke1i-Sh^ der als Talisman betrachtet wird den ein mäch* 
tiger Magier') geschaffen liabo. nm ein Schutzmittel geilen Gefahren zu bilden, 
der ahrr jetzt, du man ihn nicht riehtiir in Wirksamkeit zu setz' n a\ isse. nur dazn 
dien(\ immer neue Opfer in s Verderben zu locken. Der Keli-Slnn ist ein Pf«Mli r 
von dunkelblauem Stein, U Fuss hoch, 2 breit, 1 Fuss tief, oben und au den Ecken 
abgemndet und in einen Sothel eingelusen, der aus einem soliden Block Ton der- 
selben Gesteinsert besteht und bei 3 Fnas Tiefe 5 Fan im Oeviert misst. 

,,Aiif der neoh Osten gewendeten Breitseite des Pfeilen ist eine Keiliaeclirift 
Ton 41 Zieilen eingegraben, aber von anderen Sculpturen findet sich keine Spur. Ich 
hatte mir vorgenoromen, eine Copie der Inschrift anzufertigen; zu meinem grossen 
Bedauern jedoch fand ich das ganz unthunlich. Reim Weg-brechen der Eisschicht, mit 
welcher die Oberlbiche des Steines bedeckt war, erwies sich die obere Hülfte der 
Inschrift unwiederbringlich zerstört („irrecoTerably obliterated"), und auch die unlere 
Hälfte hatte so sehr gelitten, dass es * stnsser bei sehr günstigem Staod der 
Sonne (beld nach Sonnenaafgang, wo die Slnhlen ein weni^ schräg anf die Schiift 
fallen) — onnUlglicb erschieD, ein halbes Dnlaend aufeinander folgender Zeichen sn 
unterscheiden; einen Abklatsch, zti dem feuchtes Papier nöthig, konnte man natütlicb 
bei einer Temperatur von —20'' auch nicht anfertigen; so konnte ich nur ein Paar 
Zeichen copiren. um die Schriftart, der die Inschrift anj^ehört, zu bestimmen, und 
die Dimensionen der Stele messen: und auch hierbei trieb der Führer, den ich 
mit^euommcn, zur Etle, denn der Wind w ur allmählich stärker geworden und nach 
seiner Versicherung war binnen einer halben Stunde eines der Tcrhängnissvollen 
Schneeweben so erwaiteo. So verweilte ich nnr, om einige OitsbesluBmungen m 
machen vnd einen Blidi von der PtasbOhe anf die grossartige Oebiigssoonerie in 
der Richtnng nach B^T&ndiz an werfen. Dann wendeten wir unsere Vierde und 
suchten, so gvt wir konnten, unseren Pfad auf dem Wege» den wir beim Aubti^ 
gebahnt hatten 

»Die Aussicht von der Passhöhe war höchst grossartic^, Berge über Bergen 
emf)orragend. chantiscii zusammengehäuft nnd in unentwirrbaren Verästelong^ 
WL'ilhm verlaufend 

»Die Xnssefe Scbranke (barrier) des ungeheuren Beigzuges, Uber dessen Hflbe 
der Ftoi tou Keli^Sbiii fuhrt» erweist sich als die höchste Erhebung in der ganmi 
Bezgkette, denn von der Stdle, an welcher ich stand, lejgte mir der Fahrer die 
Lage Ton Sidek, Kordndii und selbst von Herir, welch* letaleres der aasyriselMn 
Grenze sehr nahe liegt. 

^ünd nnn muvs ich einen Atifrenl)bf l% v(>r\veib,'n, um einige Homerkungen über 
die^e sehr merkwürdige Steh- vöii keii-tib in zu machen. In einer Entfernung 
von 5 vS tunden von dem Pu8ü, welchen ich erstiegen iiatte, befindet sich 
eine ganc ähnliche Stele („a prcciscly similar pillar^) auf der Hohe des 
aweiten Bergzuges, der die Stadt und den District von Sidek flberagt. Oieae 
ta%t ^»enAklb eine lange Reilinschrift, und da sie ungleich besser erhalten sein 
soll, als die bei üshneY, so wäre es sehr wttuschenswerth, dasa sie untersucht 
und copirt wtirde. Gegenwärtig aber messe ich didscn beiden interessanten Denk- 
mälern hauptsächlii h deshalb einen hohen Werth hei. weil sie einen grossen Ver- 
kehrsweg zu bestimmen ermöglichen, der in alten Zeiten Uber diesen Gebugszog 
führte! « 

1) Man vergleiche lüer/u u. A. die Bezvichuuiig das tou Ku^as angelegten äiaubeckem 
als .Pkierter^e« (KeeeUfch-OAU). 8. Zelta4^hIift für BthnoL 1898, 6. 181ff. 
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Rawlinson geht dann zanäolial auf die Benatnng dieser Stmaae im ICtte)- 
aiter ein und bemerkt dabei: 

.Inh zwpiflc nicht, dass bei dem häufigen Verkehr zwischen den Kirchen von 
AztTbi'idjun und Assyrien re;^elmiissij die Route über das Gebirge und über 
Rovändiz benutzt wurde. Von üähnei führte sie über den Keii-Shin uuch 
Sidek, von Sidek nach BoT^ndis, von RovAndia nach Herlr und von 
Herir bog »ie in die Ebene von Aibela ab.*' 

Ea iai also abaolnft Uar, dasa die Siele, die Rav Union beachrieben, die 
Blau abgegoasea, die Sayce pablicirt bat, diejenige ist» welche auf der Hohe des 
Fasses zwischen Rovandiz und Ushnei steht. 

Und mm hnlte man dazu Morgan's Ang-abc über den Standort der von ihm 
bi .su( hten Stele; „Dieser blaue Stein (dioriie a grus cli^ments) ist auf der Höhe 
der Berge aufgestellt, die die politische Grenze uud die Wasserscheide zwischen 
Pmisch- und Türkisch-Rnrdisten bilden. Sie liegt auf 36" 60' oördl. Br. und 42*^ 35' 
5ail. L. von Paria. Die Höhe dieaee Befgrackena beirifgt 2860 m fl. M.; die Route, 
die Uber ihn hinweg geht, fahrt von Bevandus (TOrkei) nach Dshnith 
(PerBien).«' 

Demnach ist die Stele, der Morgan's Besuch galt, mit der von 
Bawlinson gesehenen und be = ''hriebcnen identisch. 

Scheil wird zu seiner irrthümlichen Annahme, dass in der von Morgan 
besuchten Stele die andere Stele, von welcher Iluwlinüon nur durch Hören- 
sagen Kunde erhalten hatte, zu erblicken sei, zunächst verleitet sein durch 
die img9 und irreftthrende Angabe Morgan's, dass die Inschrift der von 
ihm inibliciiisn Stele von Rawlinson ,»signa]isirt*^, aber noch nicht ver- 
öffentlicht; sei. Hier hätte der in der Kdlsehrill-Fbndiung nicht heimische Morgan 
durch den auf chaldiachem Gebiete wohlbewanderten Asayriologen Scheil corrigift 
werden müssen. 

Weiter ist Schoil's Irrthum ofTcnltar bel'onlert worden durch den Umstand, 
dass von tler E.\i.stcnz einer zweiten (scheinbar) a.ssynsehen fnschrift auf der Stele 
von Keii-Shin-Uähnei bisher nicht das Geiiaghle verlautet hatte. 

Dasa Rawlinson nicht daran dachte, die Bttckacite der Stele an nntersndien, 
erklärt sich, — abgsaehen von der allgemeinen fieobachtang, dass der Ritckseite von 
liiachriftsteinen, Stelen n. s. w. nicht immer die genifgende Aufmerksamkeit seitens 
der Forschnngsreisendcn zugewandt wird')i — ohne weitere firdrtemng aus den 
oben in seinen Worten geschilderten Schwierigkeiten, mit denen er bei seinem 
Besuche zu kämpfen hatte. Ein laiis^ores Verweilen an dieser Stelle verbietet 
sich aber auch bei ■?ünstii;erer Jahreszeit, denn .sie ist. wie auch Rawlinson 
betont (1. c, p. 20), nicht minder verrufen wegen der räuberischen üeberfuUe der 
in diesen Grenidislricteii besonders kriegerischen und atlgdlosen Kurden, die in 
der gnten Jahreaseit auf den Beigm hausen, wie wegen der winterlichen Sobnee- 
wehen. 



1) Dass Mei Ohl h«! kflaftigcn Fonehang^n su vermcMeadw Fddtr vwliegt, hatte 
bereits der Birfkmd der Bnftas*8tele gddbii De es nicht sUsn sehwieiig gewesen wir«, 
die Stde, welche nmgesti'u-zt am Boden lag, trots ihres bedeutenden Gewichts zu 
■wenden, so wurden wir im Besitz der auf ihnn Rärkspite wahrscheinlich befindltphen In- 
schrift sein (^Zeitschr. t £thaoL I8&2f S. 143, Anmerk. 1), wenn mix rechtzeitig die Mdg- 
Hchkeit, dass anc^ die Bückseifte besohrieben sdn kOoali^ in den Sfam gekommen wln. 

W. B. 
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Bei Bleu kommt Termuthlich hinzu , dass er, der anf dem Gebiete der K«]* 

schrift-Forschung Laie war, Rawlinaon's lange vor seinem Bemch erschienenen 
Reisebericht ;i;(4vannl habon und somit nnr auf die Erlang;iin<j eines brauchbaren 
Abgusses der einen Inschrift, ron deren Vorhandeosein er wusste, bedacht ^ 
wescn sein wird '). 

Nur zweimal im Jahr kann nach Rawlinsun (p. 20) dar Pass von Kelishin- 
UshneY mit einiger Bicberheit eraiiegen werden, in der ersten HMIfte des Ifitai. 
wenn die Korden noch nicht die Htthen aufgelacht haben, wihrend Schneewehen 
nicht mehr va beflIrchiiMi sind, und in der ersten HUfte des Odober, wenn die 
Kurden bereits wieder m Thal gesogen sind, der eigentliche Winter aber noch 
nicht begonnen hat 

Morgan' 8 Besuch (<s. Octohcr 1S',)1) fiel in den einen dieser günstigen Zeit- 
abschnitte, so dass er m dieser Hinsicht gegen Rawlinson (26. October) im Vor- 
theil war. Aber auch iur Morgan war die Aufsuchung der Siele und die hlrsteiguog 
des Passes ein Wagniss. Seine Bscorte weigerte sich, ihm an den vemifeiien Ort 
m folgen, und war ron dem Khan des Dorfes Hei begleitet, nntemahm er den Anf- 
sti?g. Um so dankbarer mUssen wir dem kühnen Forscher sein Ar seine gensae 
Untersuchung der Stele, deren Frucht die Erlangung einer sehr werth vollen er- 
neuten Nachbildung der bereits bekannten chaldischen Inschrift auf der 
Vorderseite und die Entdeckung der (sdieinbar) assyrischen [nschnft 
deren Rückseite ist. — 

Dasü nun der von Morgan im Abklatsch mitgebrachie chaldische Text eine 
gmrz uusserordentliche Uebereinstimmung mit der bekannten LischriA ron 
Kelishin-Ushnei (Bawlinson-Blau-Sayce) zeigt, hat auchScheil sofort be- 
merkt Sr Teranschaulicht dies, indem er den Text bei Sayce und den roa 
Morgan, die also seiner irrigen Meinung nach von xwei Terschiedenen Stdeo 
stammen, Zeile für Zeile neben einander stellt 

Oh£;leich min die Identität der von RnwHnsnn. wie von Blau, und der von 
Morgan besuchten Stele durch die dar;^'(de<;te Prüfung der vorliegenden Ppricbtc 
geographisch zur Evidenz erwiesen ist, so wird es, da die Verwirrung nun 
einmal angerichtet ist, nicht überflüssig sein, zu zeigen, dass, von dem örtiicheu 
Befunde gana abgesehen, die rein philologische FirOfimg d^ rorhandeneii Nac^ 
bildnngen und Publicatioaen der Texte die Identität des ebaldiscben Textes bei 
Horgan-Scheil und bei Sayoe (nach Blau) mit absolut« Sicheiiieit eii^iebl 
Mit diesem Nachweise vorbindet sich die Mittheiluqg einiger, fltr die Kritik de^ 
Textes nieht lielangloser l'eobaehtunf^on. 

Nach Sayeo's Pablication fehlt nehtnlich 2 Stellen (Kraf^nient 1, Z. 2 u. 4) 
vor dem Namen des Königs Menuas das I'ersonen-Dcternunativ i Sayce ergünzt 
es), an allen übrigen Stellen der Inschrift, wo der Name des Menuas oder sonal 
ein Personenname genannt ist» findet es sich Tor. 

Bei Scheil, nach Morgan, fehlt nun gwnde, wie bei Sayce, an den beides 
genannten Stellen das Determinativ ebenfalls. 

Nachdem wir dies festgestellt, hat einer von uns (Reick) Qdegeoheit ge- 
nommen, in Halle den in der Bibliothek der Deutschen Morgenländischon 
Oesellschaft aufbewahrten Blau'schen Gypsabguss des Textes von Keüshin- 
üshnei einer ;,'enauen I^rüfun*: zu unterziehen, wobei er von Hrn. Dr. Zimmera 
in liebenswürdigster Weise unterstützt worden ist. 



1) Efai geasnw Bericht tber Dr. Blau 's persische Reisen and speciell fibcr Nis<> 
Besuch difser Stele eristirt leider nicht 

/ 
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Dabd Btellie i» sidi znnKchst heraus, daas in der Thal in Fragm. 1, Z. 8 u. 4, 
gans wie Sayce ee aagiebt, jeoes DetorminatiT fehll: Dbbs es mm nicht 
- ( rarle sehr wahrscheinlich ist, dass der Steinmi-tz in den awei vermeintlichen Aus- 
fertigungen einer und derselben Inschrift beide Mal genau an derselben Stelle» sei 

es aas Ntichlässigkeit, sei es aus Bcfiupmlichkeit, diesclbo ünc^enauigkeit begangen 
hat, leuchtet ein. Will man diese aber auf die otwaifro gi im insamp Vorlage zurück- 
führen, so bliebe immer das weitere Bedenken bestehen, (iass auf beiden Denk- 
steinen in den genannten Zeilen die Zeichen genau <^leich veriheili ersclieinen. 

Die Untersachiuig in Halle hat aber weiter ergeben, dass sich diese Ueber- 
einstiimnTmg in der YerttieiliuDg der Zeilen und Zeichen Uber den ganzen Text 
erstreckt. Die folgende Uebersicht zeigt, dass 27 ron den 41 Zeilen der Ibischnft, 
wie de der Blau'sche Abdruck und Scheirs Pnbltcation nach Morgan bieten, 
mit der<ielben Silbe (Keil/^Tuppe) nicht nnr, sondern mit dcmscliien Keil beginnen 
ndt r aufhören; m einer possen Anzahl dieser Fälle stimmen Anfang- und Ende 
der '/eilen tiberein'). Diese sind also anch in ^anz bleicher Weise verstümmelt. 

Auf beidea Nachhildun^ron, der von Blau uml der vtm Mort^an. erweisen sich: 

1. Z. 9 ganz gleifli am Anfange. Z. 29 ganz gleich am Anfang u. Ende. 

2- „ 10^) „ „ „ „ 16. , 30 

3. , 11 , « , Ende, 17. „ 81 

^' 9 9 9 9 » 1» ^ 1» » u Ende. 

^* f» 13 « n n AAfium;e. 19. 9 83 « ^ ^ Anfang n. Ende. 

6- 1» 15 » ^ » Ende. 20. «84^ « » ^ „ 

7« » , , „ ^ 21. „ 35 ^ , „ Anfange. 

8. , 18 „ , „ Anfang u. Ende. 22. „ 36 „ „ „ „ 

9. „ 20») , , , Anfange. 23. „ 37^) „ „ , Anfang u. Ende. 
1» » !? 5) j> 24. „ 38 „ „ , ^ „ „ 

11. , 24 , „ „ Anfang «.Ende. S5. , 39 , „ „ Anfange. 

12. , 25 ^ „ ^ « , , 40 . 

13. « 26 , , , Anfange. 27. „ 41») ^ 

14. ^ 27 „ « » w 

Wenn moss noch bemerkt werden, dass der Gypsabgnss bei den meisten der 
anderen, soeben nicht genannten Zeilen, an denen die Soheirsche Pablicatioii 

V T)t r Bliin'^rhp Abguss ist, wie bemerkt, nachdem er auf dem Tran =;port zerbrochen 
war, falsch zusammengesetzt. Fragment lY gehört in WAhrhoit zwischen l'Yagm. I und 
Rragm. II (vergL tdiiHi 8ajce, p. (iG8). Hi«r die Concordbu», wie sie benils tob Scheil 
bei aeitter Yergleidning der Teiin«intlieh venddedmen Texte hcrgestdlt ist: Sayes, 
Pragm.1 = Z. 1 — 13, Saycc, Fragm. IV Z 14— 21, Bsyce, Fkagni.n s Z.8S— 28, 
Sayce, Fragm. HI = Z. 29 — 41 drs Originiilv iia< h Mortran. 

2) Sajee giebt noch ein e Tor dem Fluiakcichen [pl.], da« ich indessen auf dem 
Original niotit entdedMi komte; die Zeile lautet Tiehnelit; 

. . . .-pL Dim. IE ni-»»-ai BABU-na-hn, 
denn folgt dar Ansäte Ton iwei vugszsditen Keilen, dw üebage mr w^gebroehen. 

W. B. 

3) Sajce bietet in Z. 20: i-ni-ni; das Original zeigt pa-ni-ui, wie bei Bcbeil- 
Morgan. W. B. 

4) Das Qin dieser Zeile iat mehr als fraglieh, statt dessen nrass es m heiseen, also : 

DÜB. TE i-ni su-n-i du-li-e, 
„wer df>n Schriftstein von diesem Platze entfernt ?)". W. B. 
5; Das TOD äayce hier gelesene ar-mu-si existirt auf dem Original - Gjpsabgusa 
nicht W. B. 



1» * 1» 
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einige COiaraktere zu Anfaqg oder finde derselben melff, wie die Sayce'sche, giebt, 
ebcnfiills noch Zeichen erkennen liaet, die aber sn vndenflich gefsihen sind, als 

dass man sie lesen könnte '). 

Dass an oiniirop Stellen die Morgan'sche Nachbildung mehr giebt, als die 
Blau sciu', an and» im wieder letztere mehr, als crislcre, ist uicht weiter auffallig. 
Eä wäre gerudezu wunderbar, wenn bei der ZertrQmmenuig des Blaa'schen Ab- 
gojues nicht kleinere Bttteke Terloren gegangen ivSren, nnd mil ihnen die Wieder- 
gabe Ten Zeteben, die anf dem Original Thalien waren nnd die nnn der nn- 
Tersehrte Morgan*8che AMÜntscl^ erkennen lässi Andererseits hat in den seit 
Blaues Besuch verflossenen Jahrzehnten die Zerstörung der Stele weitere Port- 
scliritte Irremacht, wobei die Kurden, die, wie J^cheil niittheilt, die Stele l^dic «?ie 
i'rllher als Talisman heilig; hielten!) als Zielscheibe benutzen, dem mitürlichea 
Zerfall durch Verwitterung wirksam zu Hülfe kommen. Ks ist also ^ranz erklärlich, 
wemi Theilc von Zeilen, die bei liluu vorhanden sind, bei Morgan fehlen'-)- 

Nimmt man hmxn, dase die Yertheilnng der Zeichen, sowie das Vorkommen Ton 
VersUlmmelQngen auch innerhalb der Zeilen und ~ nach dem dorch Anfang nnd 
Ende der Zeilen dargestelllen Gesammtumriss — die Form des theilweise zer- 
störten Monuments in der Nachbildung von Blan nnd der von Morgan identisch 
sind, so ist der Beweis erbracht, dass wir es hier mit der Wiedergabe eine;« nnd 
desselben Exemplars einer Inschrift, eben der Stele von Kelishin-Ushnei, zu 
thun haben. Dieser philologische Beweis sollte, wie nochmals l)etont sei. nur zur 
Ei^änzung und BesUitigung der au üich bereite bündigen und sicheren Schluss* 
folgerungen aus Bawlinson's nnd Horgan*s Berichten Aber Anfllndnng und 
Standort des Denksteins dienen. — 

Itit der ansgesprocfaenen Absidit» einer möglichen Verwechslnng votanbengea» 
weist nun Morgan auf die Existenz eines zweiten, ebenfalls als Kelisbin be* 
seichncten Passes hin. Morgan' s Bericht lautet wie folgt: 

^Zwischen dem District von R'mt' 'Onn^t de Sihne) und dem von Sauch- 
bulag („mukri") li«'trt ein andt^üi Üerg, der ebenfalls den Namen Kel-i-sohin 
fuhrt. Er liegt in den ival-i-kan-Bergen („dans Kal-i-kan Daghi") und trug voriaais 
gleichfalls eine blane Stele, aber dieses Monument ist zerstört, und heute deutet 
nnr der Name an, dass einst ein Eroberer mit dnem Heere Ton Westen her den 
Pass fiberschritten hat". 

Ein Blick auf die beigegebene Kartenskixse leigt, dass nahe und, in seinem 
Bildlichen Theile, fast parallel dem Gebirgszuge, über welchen der Pass ron 
Kelischin-UshneV hinüberführt, im Osten eine andere Bergkette verläuft, die über- 
schritten werden inuss, um aus dem District von Üuna nach Sauchbulag zn gelangen. 
Der Qobirgsstock trugi, wenigstens in dem mittleren Theile, über welchen dicker 
Pass auf der Kartenskizze) führt, nach der russischen Karte den Namen Kurtak. 

Die beiden Kelishin-Pässe sind in der Lnftlinie etwa 70 Verat smi&km von 
etmmder enifenit Morgan hebt mit Hecht hervor, dass die Bonte fiber dicMi 
■weiten Pass von der zwischen Bovandiz und Ushnei gründlich Terschieden ist: 
sie stellt die Terbindnng awischen der Gegend ron Snleimaniyeh nnd swisch«a 

1) Ueberhaiipt pr&sentirt sich die Inschrift auf dem Gypsabguss nicht gerade deatlicK 
wethidb 68 Sajce un so hfther aninreehnen Ist, den er sie bis saf dnige wenigs fltsUaa 

lichtig gelesen und wiedergegeben hat. W. B. 

2) Ob ^u diesen Friltcn 'das Fohlen tl.s vor Ispuinis in Z. 17 an dem Blau-cli.-n 
Äbguag und entsprechend aucli iii Haycü'a Ausgabe („Fragni. IV, Z. 4") creboteoen Fer- 
sonen-Determinativs bei Morgau-Scheil su rechnen ist, oder ob hier eiu Versehm bei 
dst Hsiansgabe vorliegt« vsmUgen wir nicht sn entscheidea. 
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Azerbeidjan her, hat also, namentlich nach der ttlrkischen Seite hin, einen 
wesentlich südlicheren Ausgangs-, bezw. Endpunkt, als jene. 

Da die auf der WShe dieses Ftases (bei B) anfgestellie Stele, wenn anden 
Morgan* s Infoimilion satriflt, sersWrt ist, so mflssen wir die Hofftanniri ^* 

Inschrift für die "Wissenschaft erhalten und verwerthet werden könne, aufgeben. 
Die That.sacbc, dass an einem geographisch und strategisch wichtigen Punkte ein 
dorartigor Schriftstein in alter Zeit seine Aufstelinng' befanden hatte, ist aber an 
und ftir sich von Interesse. Da nun auch Kawlinson neben der Stele von 
Relishin-Ushnei einer Hndenn Kelishin-Stele Krwähnunfj gelhan hatte, so 
eischüiot da uuumgünglicb, mit Bezug uui den Standort auch dieser beiden Monu- 
mente, einige Bemei^nngea hinsnsiifDgen, um der lEhiMehung lemerer and dw Ter* 
bieitenig bereits entstandener irrthflmer and Verweohsehingen entgegen sn wirken. 

Dass nehmlich Bawlinson, wenn er sagt, dass die zweite, gleichfalls Relishin 
benannte Stele auf der „Höhe der ^ /.weiten Berglinie, welche die Stadt und den 
District von Sidok überragt" (s. o.), nicht die Stele im Auge haben kann, die nach 
Morgan s Angabe auf der Hohe des Passes über dem Kurtuk aulgestellt ist, er- 
sieht sich — von vielem Anderen abgesehen — aus der Thatsache, dass nach 
K-awünson die zweite Kelishin-Stolc b Stunden vom Passe von Kelibhin-Ushnei 
entfernt isti wihrend, wie angegeben, Morgan's zweite Stele — wenn man allein 
die Entfemaug in der Lvftlinie in*s Ange fasst — 775 km etwa 183 Stunden 
Weges) Tom Passe von Relishin -Ushne'i entfernt ist Zwischen Bidek und dem 
Knrtak nun gar liej^en in der Luftlinie etwa 90 Werst = 95 km. 

In der That bezieht sich denn auch Tlawlinson's Bericht auf eine {gänzlich 
anders gelegene Stele. Seine Aangabe wird erj^änzt durch folgenden Passus eines 
bnefes, welchen der Mi.s.sionar .1. Per i< ins an Prof. Fleischer [d. cL Urnua, 
12. bis 17. October 1853]') gerichtet hat: 

,8i0 erinnern sich ▼ielieicht der mit Ksilseliria bleckten Sinle ron Kallia- 
Shtn, auf dem höchsten Punkte eines Beigrttokens, wesUieh Ton der Ebene, in 
weldi» die Stsdt Üschnn liegt» gegen 65 (engl) Heilen sadwestlich von Onimia. 
Diese Säule wurde vor etwa 15 Jahren von Oberst Bawlinson besucht und anm 
Theil copirt. Hr. Chanylioff machte voriges Jahr von den Inschriften einen voll- 
ständigen Gypsabdruck, der aber auf dem Transport verunglfiektc. Als er ver- 
gangenen Sommer wieder m .Nord-Persien war, erhielt er durch dorthin abgeschickte 
Leute einen sehr guten Papierabdruck derselben Inschriften. Leider sind sie 
mehrfach beschädigt nnd werden daher nicht durchgängig zu entzUTem sein. Eine 
in jeder Hinsieht thnliche Sinle entdeckte vor einem Vierteljahre derAizt 
der amerikanisdien Hission, Da Henry Lob d eil, bei Gelegenheit einer Besuchs- 
rebe zu uns zwischen üschnu und dia bertthmten kurdisehen Stadt Kavenduz, 
etwa 5 (engl.) Meilen vor letzterer, nicht weit von dem nestorianischen Dorfe 
Sadikan. Sie steht ganz nahe an der Strasse unter einer Ranmgruppe bei einem 
Begräbnissplatze. Man hat vermuthet, die Sänle von Kallia-Shin bezeichne tien 
Weg, welchen Alexander bei der Verfolgung des Darms embchlug, Andere hielten 
sie für eine Grenzsäule zwischen Medien und Assyrien. Die AufBndung jeuer 
iweiten Säole in einer tör die Grenie eines Beiches durchaus unpassenden Lege, 
einige 80 (engl.) Meilen abwärts von der Bergkette, auf deren Spitze die erstere 
steht, scheint wenigstens gegen die letzterwähnte Annahme zu streiten. — 

Wie Bawlinson, oonstatirt Lobdell, der aber Sidek und den Kelishin- 



1) Zdiiehrift der deatschen Motgenlindisohen (Seilschaft. VIII, 8. 601 f. 
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Pass von Kovandiz nach rshnei' gereist war, also beide MoDumeate ge&ebai 
hatte, dass sie einandiT im Aussehen völlig glichen. 

Da nun Sidek an der Strasse von Kovaudiz nach L'shnei liegt, hu wünie maa 
es damudi anch Tostehen, dus Bawlinton davon spricht, dass durch die baden 
Ton ihm in Betracht gessogenen Steten Eine groase Verkehralinie beatiBiDt 
werde (oben 8. 392 f.). 

Daa Gebiet Sidek wird von Bawlinaon ala ein Gebiigadiatrict geacfaildert, der 
etwa 40 kleine Dörrer nrnfasse, die in den KlfÜlen und Schluchten der Hügel rer- 
atretit liegen. So wäre es an sich denkbar, das8 an der Stellei wo sich die Skk 
befindet, dio Strasse bei Sidek bereits Uber eine niedrigere Berg- oder Högelkeu< 
fuhrt, wodurch Kawlinson s Angabe, diese Stele Hege ^auf der Höhe des zweiMi 
Beigzuges, der Sidek überrage'^, ihre Reohtfertiguni; fiinde. 

Aber — liobdell's Stele steht gar nicht bei der Stacit Siciek, sondern l-c. 
dem „Nestonanerdorr Sad ikun Diese beiden Ortschaften können nicht idenUkt 
sein, denn Sadikän liegt nachPerkina 5 engl. Meilen (7 — 8 km), Sidek dsgegn 
nach der Karte mehr ala 26 km (Lnftlinie) von RoTandiz entfernt 

Entweder also, ca atehen awiacben Bovandiz and der Paashöhe von ReliabiB» 
Uahne'L noch zwei weitere Stelen, oder Bawlinaon' a Angabe ist faladi 
beraht auf einer Verwechselung von Sidek und Sadikän. Letzteres moss er.i- 
achieden ala daa Wabracheinlichere gelten. Denn Bawlinson hat Sidek mca; 
besucht'), sondern ist, wie sein Rerieht (S. 392) uns mitlheilte, auf der Höbe dt« 
Passes von Kelishiii-l'shnei , von welchem er it\ der Tiele n. A. auch Sidek haao 
liegen sehen, unigekehrt und nach der persischen Seite zurückgekehrt, voa der 
er gekommen war. 

Lobdell dagegen htilte doch das zweite Monument i^bei Sidek) scbwerüci- 
flberseben nnd nnerwfihnt laaaen können. Eine sichere Entscheidung ist aber nr 
Zeit nicht möglich. — 

Da nnn die zweite der von Morgan erwibnten Stelen thatsächlich aof der 
Höhe eines Bergzugea anfgeatellt iat, ao kann ea nidit Wnnder nehmen, dass dir 
besprochene» in jedem Falle miaaTeratändliche Angabe Ra w 1 i n s o n * s , die in 6 a y c 
Abhandlung Ubei^egangcn ist, weiterer Verwirrung Thür und Thor geöffna ' 
Scheil hat nicht nur nicht erkannt, dass die von Morgan besuchte und aN 
geklatschte Stele die von K clishin-Ushnf i war, sondern er bezeichnete die?-: 
Morgan'schen Texte als die von Kelishin-Sidek, während Morgan dieSuit 
bei Sidek (?) überhaupt nicht erwähnt hatte. 

Um unser Möglichstes ^ur Klärun;,- Uiul kuniugen richtigen Auiluisuu^ ift 
allerdings recht sehr verwickelten Verhältnisse zu thun, fassen wir das E^fefaaiif 
anaerer Betrachtung noch einmal zusammen: Es liegen bis jetzt Nachrichtea ibff 
mindestena drei ala KeNi^ahin bezeichneten Stelen vor. Diese aind: 

1. Die auf der Höhe des nach ihr Keiishin benannten Fajsöes xwiiebM 
Bovandiz und Ushnei (A auf der Kartenskizze), beaneht von Schills. 
Bawlinaon, Chanykoff, Lobdell, Blau, Morgan; abge^saen, bsi«- 
abgeklatscht von Ghanyko ff, Blau (Vorderaeite), Morgan (beide Seilea:. 
Inachrift der Torderaelte publicirt in Umachrift von Sayce nach Blss'f 
Abguss; Text der Vorder- und Text der Rückseite veröffentlichi m' 
Scheil nach Morgan's Abgnaa unter der falachen Bezeichnnqg ab 1»* 
Schriften Ton Kelishin-Sidek. 

1) Ungeiianei Weise Iftuft die rotibe Lome, durch welehe Rawllnsou's Rnü ^ 
•einer Karte angedeutet wird, trotzdem bis Sidek. 
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2. Hiiideiteiu eine, ebenfdb «o der SinMe Ton BoTandis niob UehneX 
(bei Sadikln) aut^pestellte Siele, bemcbt to& Lobdell, erwühnt yon 
BawliasoD(?); Inscbrift «nbokannt 

3. Die SIeie auf der HOhe des Aber den Kortak am dem Diifadrt toq Sana 

nach Saudjbulaq fühivnden Passes, der naob dieaem Monument eboifidia 
den Namen Kelishin führt (Kartenskizze bei D); erwähnt von Morg^an; 
I n s c h r j f t unbekannt; das Monoment selbsl nach Morgan' s Informaüoaön 

zerstört. — 

Tl. Leider ist hiermit die Rfihi; der Irrthümer, wt'lche sieh an Morgan' s an 
sich so verdienathche Nachbildung und Vorofrenlliehiuif,' der beiden luschriAen der 
Stele von Kelishin-Ushnei' knüpft, auch nicht alii;t sehlossen. 

Sayce') nehnüich hat kurz nach Erscheinen der Morgan-Öcheil sehen Ab- 
handlung mit grosser Bestimmtiieit die Änsicbt ausgesproehen, wir bätten es in 
den Horgan^schen Luchriften mit einer Bilingais an tiran, insofem bier eui nnd 
derselbe Text in ebaldiseher nnd tn assyriseher Version Torttge. Dies ist 
aber durcbaos nicht der Fall. 

Sayce's Behauptung gründet sich auf die, übrigens an sich ebenfalls noch 
näherer Prüfung bedürftige Beobachtung, das» gewisse ständige Phra>^*'n die allen 
Inschriften der Herrscher von \ an gom( insam bind, auch in diesen beiden In- 
schriften vorkümnien. Es liegt aul' der ilund, dass, wann immer chaldische Wen- 
dungen bestimmt erkennbar im assyrischen Gewände erscheinen, deren Verständniss 
und somit die Erscbliessnng der ehaldiscben Sprache einige FSrdemiig er^ 
fahren wird. . * 

Aber das genOgt dueh wahrlich nicht, um die beiden Texte für inhaltsglcich 
zu erklären. Wie wenig in der That beide Inschriften ihrem Inhalte nach gemein 
haben, lehrt zunäch5?t schon eine rein ätipserliehe Yer^Meiehunt;- d(>r in heidon ^vor- 
kommenden Eii^ennamen. Sd neiini unter anderen die chuldische Inschrift ausser 
dem raebri'ach vorkommenden Gott ('haldis iiueh (in Zeile 12, 16, 22, 23) einen 
Gott Aldis^), der in der assyrischen Inscbiifi überhaupt nicht vorkommt. Ferner 

erwähnt die cbaldische Inschrift (Z. 2) einen ^ da*)-ra-sa-ii>ni, Rdnigron 

Biaina"; in der assyrischen Inschrift findet sich dieser nidit genannt 

Die assyrische Inschrift beschäftigt »eh vornehmlich mit dem GoU C haldis 
in Verbindung mit der Stadt Mnsasir, nach welcher man sich in dem chaldischen 
Text vcr;^eblieh umsehen wird'). Geineinsam werden überhaupt in beiden In- 
schriften nur erwähnt der Gott Chald is. die Könige Ispuinis ond Menuas, des 
ersteren Vater Sardur und die Stadt Tuspa^na) [= Vanl. 
I Was dann den eigentlichen inhuu der beiden Inschnlteu angeht, ao kennzeichnet 

Scheil die assyrische Lischrift gana richtig als eine religiöse, eine Yotämschrifl, 
die (im engeren Shme) historischer Angaben durchaus entbehrt Die cbaldische 
Inschrift di^pegeii berichtet, wie gerade Sayce bei ihrer Herausgabe herroigehoben 
hatte, Uber Rriegstbaien, ond swar Aber die Eroberungen, welche Menuas in den 
I Gebiet( n westlieh tind südwestlich des Urmia-Sees für seinen Vater Ispninis ge- 
I macht hatte (vergL diese Verbandl. 1892, 8. 483 u.). 

1) The Academy, Augut 6, 1888, p. U5f. 

^ In Aldis eine dialectische Nobonforui Ton Cbaldis m erblicken (Sajee 668), sefaeint 
nur nnmöf^lich. NSlieres andernorts. ('. 1.. 

8) l>iö äiibe „du" iat durch Morgan's Abdruck gewonnen worden. 

4) Sayce's Yersuch, dieses Manco zu erklären und hinweg zu deuten (Acadcmy a, a 0.), 
kann nicht sie gelnngwi loeAanot worden. 

5) A. a. 0. p. ,Soa centenu est de nature rdigiens^ Totire, nnllement historiqne.'' 
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Wie man imter diesen CaistSiiden die beiden Inadiriflen fttr inheJtsgleich er 
USren kann, ist nna unerfindlich*). — 

Nach Beseitigung all* dieser IrrthUmer wird sich die Forschnng — abgesehec 

TOn der Interpretation der Texte im Einzelnen — zunächst der Frage zuzuwenden 
haben, ob die a.ssyrischo Inschrift wiiklich assyrisch zu lesen ist, oder ob sie aul 
{ileichcr Stufe m'n den Inschriften Sardur's I. steht, die sich als assjrrischc Iih 
schrirten darstellen, aber, wie kaum zweifelhaft, ideographisch j^schriobenos 
Chaldisch aufzufassen sind (vergl. Zeitschr. f. Eihnol. XXIV, Ö. 122). Er- 

folgt die Entscheidang im letzteren Sinne, so würde, da die wenigen kurzen In- 
schriften, die den bpninis allein als Henacfaer nennen*), in offenknnd^r chal- 
disdier Spradie abgefasst sind, daraus folgen, dass im Budie Ton ürarfn eine 
Zeit lang die ältere, rein ideographisdke (scheinbur assyrische) und die jüngere 
(phonetisch-chaldische) Abfassungsweise der Inschriften neben einander im Ge- 
brauch blieben, bevor die letztere ausschliesslich in üehnng kam. Fflr eine der- 
artige Periode des Uebei^nges und des vSch wanken» fehlt es ja nicht anAoalogiea 
auf iuideren Gebieten der Gescbiclite der Schrift. 

Es ist aber auch denkbar, dass Ispuinis und Menuas aus wohlerwogenen 
GrUndcn es vorzogen, eine Inschrift, die in oder in der Nahe TOn Ma^a^^ir ihre 
AnfeleUni^ finden sollte, in assyrischer Sprache absofassen. — 

"Weiter wQrde, nnd swar zum Theil in Verbiodnng mit der eben erörterten 
Frage, au nntersuchen sein, ob die assyrische oder die chaldische Inschrift 
als die ältere zu betrachten ist. oder ob sie etwa gleieh/.eitig eingemeispelt ^ind, 

t'ür den Fall, dass sieh die scheinbar assyrische Inschrift als die ähere er- 
wiese, läge die Annahme nahe, dass die Seite, auf der sie? sich befindet, einmal 
die Vorderseite des Schriftsteinü gebildet hat; die damals frei gebliebene Seite; 
hille man dann später snr Anfliahme einer neuen, wichtigen Inschrift bestimmt*) 
nnd damit rar Yorderaeite erhoben. Der assyrischen Inschrift anf der jetst Tom 
Wege abgewendeten (Rttck-) Seite wSre in diesrai EUle, als man die Stele in ihn 
jetsdge Lage bradUe, keine wesentliche Bedeutung mehr beigemeaaan worden. 
Es würde sich dann, — immer gesetzt den Fall, dass die scheinbar assyrischr Ip- 
schrift als die filtere erfunden würde, — fragen, ob die Stele, ehe sie zur Auf- 
nahme der chuldischen Inschrift verwendet wurde, ihren Standort überhaupt auf 
der Höhe des Passes oder auch nur in der näheren Umgebung des Bergrückens, i 
den er überschreitet, gehabt hatte- Beachtung würde bei der Untersndimig dies» 
Punktes Morgan* s Bemericang Yerdiesen, wonach die den Fass ?on KeÜsbin- 
Üshnel umgebenden Berge „s&DmÜich geologischen Formationen angehören, in 
denen man nicht der geringsten Spur von Diorit begegnet^ , — dem Gestein, sdb 
welchem all' diese „Uauen Stelen" hergestellt sind. 

Difse Fragen niiher 7,xi erfirtem und zu entscheiden, liegt heute nicbt u 
unserer Absicht und vor der üand auch nicht in unseren Mitteln. — 

1) Daas hier ?on einer ffilmgnis xüeht di« Bade nm kOmie, hat, wie mir Hr. Bt\tü 
naditoiglich mitÜieUt, unabh&ogij; von mir auch Hr. Prof, .leosen erkannt. C. L. 

'2' S.ayce, Nr. 3 u. 4. Bel.-k (Zritsrlir. f. Ethnol. XXIV. S. 124), Nr. 1 u. ?. 

3) Hekanutlieh bcnntrte z. B. dor Asayrerkönig Asurhaddon dio Rückseite von inschriil- 
platten, die er aus dem Palast Tiglatpileser's, des »weiten Vorgiiagers seines üroMVitm 
Sargon's II., entnommaa hatte, sur Aufteichnnng der Ineduiftaa, die sehMs eigenea Pkta* 
riemi soltten. Die Analogie ist freiUch, wie man sieht, keine ToUkommcne, TigliA' 
pileser galt als Usurpator, dessen Werke und d- sson Andenken zu heili-^n für ßcineKwIi- 
fokM 1 kl hl Cnind vorlag, während in unserem Falle Menuas eine eigene In«diiüt «Msirtr 
bexw. degradirt h&tte. C. L. 
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(38) fir. Dr. G. Heinlzel in Lünekraig belichtet tiber den 

FettgelMit Borddentsoher üneaMlierlMB. 

1 Bermts im Jabre 1880 (Verhandl. S. 378) hatte ich nacbge wiesen, dass m 
' Scheiben oorddeotsbW Urnen ein geriDger Fettgebalt vorbanden iit In neuerer 
■ Zeit habe ich die^Bearbdtvng dieses intraessanten Yoricommens wieder auf« 

genommen. 

Bei Boltersen, in der Nähe von Lflnebnrg, liegt ein Umenftiedhof ans der 
jUnc^'crpn Eisenzeit. Dof hiesige Maseurasrerein hatte Ansgrabuncrrn nnprostplll und 
t ino grosse Anzahl Urnen nebst Beigaben, als eiserne Sehildltuckel, Speerspif-zen, 
S]M)rrn, Fibulae and ürnenlnirz ^^'ehoben. Die Urnen waren mit calcinirten Knochen 
gefüllt. Bei einer Nachlese fand ich noch ö — ü ümen, welche durch Deckateine 
I zerdrückt» nicht mdir cor Anftiellung sich eigneten. Idi heechlosi, dieselben für 
i meine Zwedce za Terwenden. Der Thon der Scherbe war mit grob serUeiBeitem 
Granit gemagerti die Scherben seihet dickwandig, leicht gebrannt» von gelbbranner 
I Ftobe. 

500 -7 Scherben wurden fein gepulvert und im "Wasscrbade mit einem Gemisch 
j von 1 Thcil Aether und 2 Theilen ahsohitem Alkohol digerirt. Die Extracttons- 
Üüssigkeit wurde abflitnrt, das klare i'ilirat dostillirt und der Rückstand auf dem 
Wasserbade zum Trocknen gebracht. Die 500 y Uiaenscherben lieferten 0,386 g 
I £zfaractivstoff a» 0,077 pCt Derselbe ist ein Gemisch von wenigstens zwei Sub- 
stanzen. In der hsllgraiien Hauptmasse sieht man kleine, lothbrsime Flecken. 
Diese spreche ich für ümenhars an, die HanptDiasse Ar Fett Anf dem Flatin- 
j blech erhitzt, schmilzt der Extractivstoff nnd fliesst auseinander. Es tritt alsdann 
I zuerst der süssliche Geruch des Umenbarses auf, beim weiteren Erhitzen aber der 
unang:cnehmc Oenieh dos selnvelenden Fettes. Reiht man die Substanz mit dem 
Finger auf eine (7Iasplatte, so erhält man eine fettige Schicht, bringt man die 
Substanz auf Fliesspapier und erhitzt sie, so entsteht ein deutlicher Fettfleck. 

Unter dem Mikroskop zeigt die Substanz Zuüuiumenlagenmgcn heller, wedel- 
' förmiger BOschel, in formloeer Hasse eingeschlossen. 

Das Aufboten Ton Sporen Ton Ufnenhans in den Scherben erkUre ich mir dsr 
dorch, dass Bickorwasser im Lanfe der Zeit etwas, der üme beigegebenes, Harz löste 
und die Lösung den porösen Thon ünprägnirte. Die Anwes^iheit von Fett in den 
Urnen zwingt zu dem Schluss, dass als BtM>*otzung8gerrisse nicht immer neue, 
! sondern auch solche, die bereits za Koduwecken gedient hatten, verwendet 
worden sind. — 

I Hr. Salkowski, welchem der Vorsitsende die ihm ron Hm. Heintsel llber- 
I sandten Proben übern^eben hatte, äussert sich daritber folgendermaassen: 

Die in dem ührglase befindliche, geschmolzene Substanz, welche die all- 
gemeinen Eig-cnschaftcn der Fette bat fleichte Schmelzbarkeit. Bildung von Fett- 
flecken) vorbrennt beim Erhitzen auf dem Flaiinblech nach vorgüngiger Schmelzung, 
ohne Asche zu hiuterla- n. Sie löst sich in einem Gemisch von Alkohol und 
Aether mii saurer iiuuction (mit alkalischer Rosolsäurelösung geprüft); sie löst 
'. sich femer in schwacher LSsung von koUensanrem Natron unter E^twickelimg 
Ton Kohlensinre. Die leicbt trttbe LSsnog schSomt beim Schttttdn mid seigt 
die figeoschaft von SeifenUfuig. Bs handelt sich danach nm ein Genusch Ten 
Fettsäuren. 

Der U ebergang von Fett in Fettsäuren ist ein regehnüssig im Laufe der Zeit 

ilsttfindender Vorgang. — 

TelMMll. dtr OtU Aatfetop«L tt«i«U«cli»ft I6»t. 26 
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(39) Hr. Hans Werner teigt Gypsabgflsse von Händen, insbesondete m 
einer misebildeten Hand. — 

(40) Eingogan^^ene und angekaufte Schriften: 

1. Virchow, R., Les chang^ements dans los problümcs du Coogrrs inten>atioi»i 

d'archeolog^ic et d'anthropologie pivhi.storicjucs. Moseon 1892. 

2. Derselbe, Uebcr griechische Schiidel aus alter und m uvr Zeit und Uber einer 

Schädel von Aleaidi, der für dun des Sophokles gehalten ist. Berlin 1^^" 
(Sep.-Abdr. a. d. Sitzoogsb. d. Köaigl. Prcuss. Akad. d. WiaaeDsch.) 
Nr. 1 v. 3 Gea^. d. YerT. 

3. Man, E. H., A Dictionary of the Central Nicobarese laiignage. London tttS>. 

Geacb. d. Verf. 

4. HauHor, R., Baron. Die alte Geschichte Kärnten s von der Unmt bis Kiiar 

Karl dem Grossen. KJagenftirt 1893. Gesch. d. Verf. 

5. Treichcl, A., 13 Abhandlungen zur Natur- und Volkskunde, o. O. u. J. (Sep- 

Abdr. a. „Am Ur-Quell'', Sehr. d. Nai. Qeaellscb. z. Daosig und d. Aüpr. 
Monatsschrift.) Gesch. d. Verf. 
(i. Ymer, Tidskrift utg. af Svcnska Siillsk. für Aotrop. och Geogr. Stockhots 
1881-1892. Bd. I-XI. XII, 1. 

7. Sidcnbladh, K., Allmogemälet i Norra Äogermanland. Upsala 

8. Linder, N., Om AUmogemälet i södra möre härad af Kalmar Läo. Cp* 

aala 1867. 

9. Bodorff, J. 7., ßidiag tili känned om Folkapräket p& öland. Stockholai l^?^ 
10. Noreen, A. G., Fryksdalsmalets Ijndlära. Upsala 1877. 

U. Klintberg, M., Laumälets kvantitet oek akscnt. Stockholm 1884. 

12. Mnnthc, A. W., Anteckn. om folkmälet i en trakt af Veatra Astoheo. l> 

saln 1887 

13. AStröm, P., Spral.lnsf. studier itWcr Dej^ei 1' n '-m •Icts IjiidÜirn Stockholm 1^''*' 
J4. Salin, B., Ur djur-och vaxtmutivons utvcckliiig.slusUtna. Siuckholm lJ>90. 
15. Lindgrcn, J. V., Burträskmalets Grammatik. Stockholm Ib^O. 

1^. Bruun, J., Norges stavkyrkor. Stockholm 1891. 

Nr. 6—16. Gesch. t. d. Svenika BSlkk. Pk Antrop. odi Geogr. 

17. Truhe Ika, C, Depotftmd afiikaiiiscber ond anderer BronsemOnsen. Wi<nlb$^ 

18. Derselbe^ Bin Depotftmd der Bronzezeit Wien 1893. 

19. Derselbe, Die Römiache Drinathalstrasse. Wien 1893. 

20. Dcnselbe, Hügelgräber und Hingwälle anf der Hochebene Glasinac. >^ien 1n^^ 

Nr. 17—20 (Sep.-Abdr. a. ^Wissensch. Mittheil. a. Boanien ii.d.BeR.*. 
Gesch. d Vorf. 

21. Hodge, F. W., Prehistonc Irrigation in Arizona. Washington 1893. i»^- 

Abdr. a. Amer. Anthropol.) Gesch. d. Verf. 

22. Boehmer, G. H., Prehistoric nuval architecture. Washington 1893. (Se}»-- 

Abdr. a. d. Report of the U. S. Nat. Museum.) Gesch. d. Verf. 

33. Hitebcock, B., Sbinto. Waahinglon 1893. 

34. Derselbe, Some andent relics in Japan. Washington 1893. 

85. Derselbe^ The aneient burial monnds of Japan. Washington 1893. 

Nr. 33—25 (8ep.-Abdr. a. d. Report of the U. 8. Nat Mnsenn) Geick 
d. Verf. , 

36. Sergi, G., Oatalogo sistcmatico delle Tarieta mnane della Bussi a. Pador» l^v. 
(Estr. Boll. Sog. Veneto-Trentina di Soienze Nat) Gescbi d. Vert 
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27. Bartels, M., Die Medicin der Naturvölker. Leipzig lä*J3. a. u. 6. Lieferang. 
38. Derselbe, Its. o. 0. v. J. (Sep.-Abdr. a. d. Zeilachr. f. Assyriologie.) 
S9. Die GeecblechtsaiisBchweiiyuigeii unter den Yölkem. o. 0. n. J. 
Kr. 27—89 GeMsh. d. Hm. Bartels. 

30. Mnson, 0. T., Throwingr-Bticks ftom Kezico and California, o. O. 1893. 

(Sep.-Abdr, a. Proc. Nat. Museum.) Gesch. d. Verf. 

31. Taw Sein-Ko, A preliminary study ofthe Po'adaung. Bombay 1893. (Sep.- 

Abdr. a. Repr. f. the Indian Antiquary.) Gesch. d. Verf. 

32. Fiala, F., Noli/on ans dem I. Theil d. Wiss. Mittheü. a. Bosnien u. d. üerzeg.: 

Archäolo/^ii unl Geschichte. Wien 1893. 

33. Derselbe, Holilt-niotschungen in Bosnien. Wien 1893. 

34. Derselbe, Prähistorische WohübLiilcn in Sobuuar. Wien 189^1 

3& Derselbe, Die Eigebnisse der Untersuchung prähistorischer Grabhügel auf dem 
Glasinac Wien 1898. 

Nr. 38—35 (Sep.-Abdr. a. d. Wissenscfa. Mittheil. a. Bosn. n. d. Hen.) 
Gesch. d. Terf. 

36. Be^alia, E., \ote snlla nnova dassificazione umana del Prof. 0. Scrgi. 

Firenze 1893. (Estr. d. Archivio p. l'Antr. e l'Etnol.) Gesch. d. Verf 

37. flough, W., The Bernadou, Allen and Jouy Corean coilections in the U. S. 

Nat. Museum. Washington 1893. (Sep.-Abdr. a. Bep. of the U. S. Nat. 
Museum.) Gesch. d. Verf. 

38. Leitner, G. W., Dardjstan in 1866, 1886 and 1893. Wokiog, o. J. Gesch. 

d. Verf. 

39. Stolpe, H., Evolution in the ornamental art of savagc peoplcs. Rochdolei 

0. j. (Sep.-Abdr. a. TVans. of the B. L. a. Sc. Society.) Gesch. d. Terf. 

40. Porter, W. Townsend, The physical basis of preoocity and dnllness. Si Louis 

1893. (8ep.-Abdr. a. Transact. of the Acad. of Science.) Gesch. d. Verf. 

41. Bahnsen, K., Etnograften. 6. a. 7. Levering. KebeehaTn 1 893. Gesch. d. Verf. 

42. Mfiller, J. H., Vor- und frUhgeschichtliche AlterthUmer der Pronni HasnoTer. 

Hannover 1893. Gesch. v. Landes-Directorium der Provinz Hannover. 

43. Perrot, 0., et Chipiez, Ch , Histoire de Tart Paris 1893. tom. VI. 

298.-312. Livr An^rkauft 

44. Bär, A., Der Verbrecher in anthropologischer Besiehong. Leipzig 1893. 

Gesch. d. Verf. 

45. Königl- Museum für Völkerkunde. Peruanische AlterthUmer, mit erläut. Text 

von Dr. Beler. Berlin 1898. Gesch. d. Hrn. Odrke. 

46. Bastian, A., Vorgeschichtliche Schöpfnngsfieder. Berlin 1893. Gesch. d. Verf. 

47. Brasier, J., Catalogae of the marine Shells of Aostralia and TiMinania. 

Partm. Gasteropoda, Mnrez. Sydney 1893. Gesch. r. d. Anstral. Hns. 

48. Joest, W., Sibirien. Berlin 1893. (8ep.-Abdr. a. d. »Zttkllllft^) Gesch. d. 

Verf. 

49. V, And rinn, F., Ueber den Wetterzauber der Altaier. München 1893. TRep.- 

Abdr. a. d. Corresp. -Blatt d. dcnt.sch anthrnpn! Gqh } Gösch, d. Verf. 

50. Gaisberger, J., Die Gräber bei Uallstatt im österreichischen Saizkammer- 

^te. Linz 1848. Ani,a'kaufl. 
til. V. Sacken, E., Frcih., Das Graliielti von Hallstatt in Über-Oesterreich und 

dessen Alterthtimer. Wien 1868. Angekauft. 
^1 Mnybridge, E., Descriptireaoopraxography. Philadelphia 1893. Gesch. d. Verf. 
&3. Brmich, H., Itünlts-Yeneiclmiss zum Neuen Areh. f. Sächs. Gesch. n. Alter- 

thuttsktinde. Dresden 1891. Bd. 1—12. 
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54. Plcyte, C. M., Bijdrat^c tot de Kennis der cthnographie van de zuidwesier- 

en zuidoosier-iuiandcn. Heft 1 u. IL Leiden 1893. (Sep.-Abdr. a. d. Tijd- 
scbrift V. h. k. Nederl. Awdr. Genootochap.) 

55. Derselbe, Het Halftyo-Polynesische jaar. o. O. il J. (8ep.-Abdr. a. findd. 

4. NederL Nai- en Geneesk. Coogres.) 
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56. Boas, F., The doctrine or souIs «ad of disease amoog tbe Chinook Indians 

Boston, o. J. (Sep.-Abdr. a. d. Journal of Am. Folk-Lore.) Geadu d. Veii 

57. Schlegel, G., Problemes ^oof^raphifjues. Lea petiples otrang^rs chez les 

historien!=! Ohinois. Loidu 181);!. (Extr. du Toung-pao.) Gesch. d. Verf. 
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60. M ttl 1 er , F. W. K., Bemerkmigeii zu einem japanischen 8amsrlra*Bild. Leide 1883. 

(Extr. Toung pao.) Gesch. d. Verf. 

61. BrintOD, D. G., The international Congress of Anthropology. New York 

(Science.) Gesch. d. Verf. 
ü2. Stejneger, lt., DirectioDS for coUecting reptiles and batrachians. Washiogtu 
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and nests. Washington 1891. 
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Tom 18. November 1898. 
YonilMiider: Hr. R. Tirchow. 

(I) Die GeaeUschafl bat teil unserer leteten Sitnuig mebreie sehr werfiie 
Mitglieder Terloren. Ftoi an dem gleirhen Tag:c sind der Geheime SanitiUnfttb 

Dr. Moritz Mcj'cr und der Thiomiiilor Gustav Mützel gestorben, jener am 
30. October, 71, dieser am '29. Octobcr, nur Ö4 Jahre alt. Sic waren alte und treue 
Mitglieder unserer Geuosseuschaft, die wir, so lange ihre Gesundheit au.shiclt, recht 
oft in unserer Mitte sahen. Meyer hatte eine hen urrugende Stellung m der von 
Uun geiviUtra Specialitil eriangt; fask von ibr«r Begründung au war er der an- 
erkannte Vertreter der Elekirofhenpie gewoiden, nicht bloss in imserer Stadt» 
sondern in Folge seiner erfolgreioben literarischen Thtttigkeit weit Uber unser 
Vaterland hinaus. Ein schweres Unterleibsleiden hat leider seine letaten Jahre zu 
recht trübseligen gemacht. Mützel stand der Gesellschaft als solcher noch näher. 
Seint^ sph't'V' Begabung in der künstlerischen Darstellung der Thiere, insbesondere 
der .Sauf^eiliierc, hat ihm f^estatiet, die neue und reiciie (ielegenheit, lebende Anthro- 
poiden zu beobachten, voll uuäzuautzen. Sein Piiiiiel hat diku Bild manches der 
uua zugefUhrten Affen in einer fttr nnser Studium auf lange hinaus nutzbar zu 
macfaenden Treue ibdrt. Wir verden uns seiner oft erinnern. ~ 

In tiefem Sehmene gedenken vir des unersetalichen Vtilrlustee, welchen nicht 
nur unsere Gesellschaft, sondern auch das ethnologische Museum dorcb den jähen 
Tod des Banquier Isidor Richter erlitten haben. Jahre hing hat er als das 
leitende Mitglied des Ethnologischen Coniite.s die weit ausschen(h'n I'nternehmnn^on 
in die Wege geleitet und überwacht, welche zuju Studium der Naturvölker und 
zur Sammlung ihrer eigenthümlichen Erzeugnisse erforderlich waren. Er ist es 
gewesen, der die Mittel aufzubringen wus^te, um die wichtigen Missionen de» Gapt. 
Jacobson nach Noidwcat-America, nach dem Amur und in den malayischen Andiipel 
möglich au maeheu, und gerade in den letaten Monaten hatte er sich entwMoBsaa, 
nene Angaben su erfessen, fOr deren Lfiaung PrivatkriUle nioht entbehrt werden 
konnten. Er unterstützte die Mission des Hm. M. ühlc nach Bolivien und die 
Fortführung der Untersuchungen in Malacca, welche wir Hrn. Vaughun Stevens 
übertragen hatten. Unser Vertrauen auf eine gedeihliche Beendigung dieser be- 
deutungsvollen Unternehmungen war ein vollständiges, seitdem wir die ge^chäft- 
licben Sorgen in die Hand eines so geschickten und gut »ituirten Mannes hatten 
legen können. Noch wenige Tage vor seinem Tode sahen wir ihn in einer so 
gnien Stimmung und in einer so eneigiwdien Thftügkeit, dass wir ea Togessen 
konnten, wie lange und schwer ihn ein chronisches» fest cur Erblindung führendes 
Augenleiden und die Zuckerkrankheit betroffen hatten. Er starb, nur 63 Jahre alt, 
in der Nacht zum 14. d. M. an den Folgen eines unglücklichen Sturzes von einer 
Treppe. In der Geschichte des Ethnologischen Museums und in unserem eigenen 
Qedächtoiss wird die Eiinuerung an den seltenen Manu unvergessen bleiben. — 
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(8) Als neue Hitglieder werden angemeldet: 

Hr. Oberst-Lieiiteiiant a. D. Proben in 8, Charlottenbnxg. 

„ stud. med. Bloch, Berlin. 

„ Direktor Härche, Frankenstein (Schlesien). 

„ Privatdocent Dr. med. C. Posner, Berlin. 

(3) Zu unserer grossen BetrUbniss hat Hr. Steinthal sich veranlasst gesehen, 
sein langjähriges Amt als IGlgUed des Aosschusses niedeneolegen. Schon, ab tot 
wenigen Monaten sein Jnbilttnm gefeiert werden sollte, war er nicht im Stande, dn 
Vertreter der Gesellschaft zu empfangen. Wie er unter dem 8. d. H. sehr be«<ft 

schreibt, hat die HofTnung, welche er im Sommer hegte, dass er bis zam Winter 
seine voUe Kraft wieder erlangen werde, sich nicht erfOilt. Vorstand und iu> 
schuss sahen sich leider genöthigt, seinem Entschlüsse keinen Widerstand entge^n 
zu setzen, da das Interesse der Gesellschaft es dringend erfordert, die Mitglieder 
der beiden Vertretnngskörpcr vollständig und activ zu sehen. Unsere luMzIicben 
Wünsche, dass biild eine Besserung des Kranken dem hochgeschätzten Gelehrten 
gestatten möge, seine Arbeiten wieder aufzunehmen, werden inzwischen nicht Ter- 
stnnunen. 

Der AosBchnss hat in seiner heutigen Sitznng nach § 34 der Statuten eta mt» 
Mi%Ued cooptiit Hr. R. Ranfmann, anf welchen die Wahl gefidlen ia. 
nimmt dieselbe an. — 

(4) Als Güate sind in der Sitzung anwesend und werden von dem Vorsitzenden 
begrüsst: die üHrn. Marine-Stabsarzt Dr. Sander, der demnächst nach Süd\re»t- 
Africa abgehen wird, die Africa-Reisendeii Graf Schweinitz und Lieutenant Mejer, 
die Geheim-Käthe Gurlt und Gaupp. — 

(5) Hr. Dr. F. Stuhlmann, der noch an diesem Abend seine Rückreise mcIi 
Ost-Africa antritt, sendet seine Abschicdsgrüssc. Seine Mission betrifft diesmal dw 
Aufnahme der Küstengobiete. Der erste Band seines grossen Heisewerkes, drn er 
selbst verfasst hat und der werth volle Originalmittheilangen von Em in Pssch« 
enthält, ist so eben vollendet worden. — 

(6) Das correspondirende Mitglied, Hr. Bernhard Orn stein meldet aoa Mflnehes, 
9. October, dass er demnächst seine Heimreise nach Athen antreten werde. — 

(7) Das correspondirende Mitglied, Hr. G. Radde meldet ausTiflis, 4./16.S^ptbr.. 
seine Rückkehr von der Reise in den westlichen Kaukasus, die seine Zeit «oc 
Ende März an in Anspruch nahm. Anfang Mai will er wieder aufbrochon, um 
den Sommer zu einer Bereitung der östlichen Tiefländer, des Fusses des Dagestan 
nnd der WestkQste des kaspisdien Meeres bis Bahn sn Tcrwenden. — 

(8) Hr. Paul Ascherson erstattet Bericht Uber die von Mr. Frank CsU«rt | 
(& 36d) aas den Dardanellen eingeschickte | 

Maadragoim. 

Das Ergebniss der Ton meinem Assistenten Hm. Graebner aosgefakrtes ■ 
mikroskopischen üntersuchnng einer OberllSchenprobe eigab Töllige Uehafit> 
stimmnng des Gewebes mit Mandragoras, namentUdi anch in der charakterislischv 

Form der Stärkekttmer, wogegen die der gleichfalls untersnchteu Biyonia en^ 
weichende Form zeigen. Es scheint also, dass dieser .Vlraun aus einer nn^wöhnljci' 
grossen und dicken Wurzel, deren intacte Überfläche sich aucli im nnterea Tktk | 
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der Gruppe nachweisen lösst, gefertig t worden ist Dagt^eu hat sich doch heruu^>- 
gestellt, daas an dieser Gruppe mehr gekünstelt worden ist, als an dan mir sonst 
bduunten HandragoraS'Alrannen, also namentlich den Luschan'schen und dem 
meinigen. Vertiefungen» welche bei der Modelltmng Ton zwei menschliehen Ge- 
alalten stdrend waren, sind mit einer anotganischen Masse (wohl Gyps) ansgeflUlt 
und um diese Procednr zu verdecken, ist das ganze Gdiilde mit einer Farbe 
(Köthel?) überzogen, die sich mit dem nassen Finger abreiben lässt, was bei 
meinem, von RchweinTurth's Diener Tanus stammenden Alraun nicht der Fall 
ist. Bei diesem ist die rothbrauae Farbe acht. 

(9) Hr. A. Nehring übersendet unter dem 17. November folgende Mit- 
thcilung über 

fossile Lttwen-fieste von Thiede, iiiibeland, Scharzfeld, Quedlinborg, 

Westeregeln und Hameln. 

In der EröfTnnngsrcdc der 24. allgemeinen Versammlung' der deutschen anthro* 
pologrischen Gesellschaft in Hannover, welche Hr. il. Virchow am Montag den 
7. August 181)3 fi^ehiilten hat. wird auch das ehemalige Vorkommen des Löwen in 
Dentschland besprochen'); es heis.^t dort folgendermaassen: „Denn wenn gleich 
der Lüwc in prähistorischer Zeit bis hierher gekommen ist, wie wir uuä den 
Funden in den Höhlen wissen, — der Höhlenltfwe existtrie auch in Westlalen und 
Thüringen, — so ist er doch nachher nntergegangen, und ob ein HOhlenlöwe ron emem 
Menschen flberhaupt gesehen worden ist, ist nicht mit ToUer Sicherheit fes^fcstdlt^ 

Hierzu möchte ich mir die Bemerkung erlauben, dass der sogenannte Höhlen- 
löwe (Felis spelaea) nicht nur in Thüringen und Westfalen, sondern auch im 
Herzogthum ßraunschweig (bei Thiede und Rübeland)t der Provinz Uannover 
(bei Scharzfeld a. Harz und Flameln a. d. AV.;, sowie in der Provinz Sachsen (bei 
Qaedlinhui^ und Westeregeln) einst in der Vorzeit existirt hat. 

üeber die Lowcnreste von Thiede kann ich (meistens nach eigenen Beob- 
achtungen) Folgendes mittheilen. Im Frühsommer des Jaiire.H 1n73 kam im n>t- 
lichen Theile des Rü ver sehen Gypsbruches, und zwar angeblich etwa S — 10 Fuss 
tief in den dort abgelagerten, lössartigen Massen eine grössere Anzahl von scheinbar 
znsammengehörigen Bkelettheilen eines grossen Banbthieres vor. Nach Aussage 
der Arbeiter, für die ich natttrlich nicht einstehen kann, war es ein ganzes Skelet 
mit SchildeL Leider wurde dasselbe yerschlendert; nur der Unke, ziemlich stark 
lidirte Unteikiefer kam in die Hände des Gypsbruchsbesitzers (Fr. Rörer), welcher 
mir denselben für einige Zeit zur Untersuchung lieh. Ich habe damals die nachstehend 
wiedci^egebene Skizze (Fig. 1) von dem Objecte entworfen, in etwa natürl. Grösse. 

Wenn man diese Skizze mit einem reconten Löwrn-rnferkiefer oder mit den 
AbbiUhTr:iop des Unterkiefers einer Felis spcluea bei Schmerling, Rech, sur 1. 
08S. ioss. dans les cavenies de la provincc de Liege, 1833, Tome II, PI. 14, Fig. 11 
oder bei Boyd Dawkitis andSanford, British Pleistoccne Mammalia, London lö66, 
PI. 1, vergleicht, so wird man sich leicht von der Richtigkeit der Bestimmung über- 
zeugen. Die Länge der damals ganz imTcrsehrten Backenzahnreibe') an dem 
fossilen ünterkiefer von Thiede betrag 80 mm, wenn man die 3 Backenzähne za* 

1) Correspondenzhiatt der deutschen Gesellschaft f&r Anthropologie, Ethnologie nnd 
Urgeschichte, 1893, S. 7G. 

2) Leider ist der Fkischzaüu t^Sectoriuä), also der letzte Backenzahn, an dem beti*. 
Kiefer ipltMr in der B8rer*schen Saanmlnng durch unvonicbtige Behandlung lertrfinmert 
woiden. Meine naehstehende Skiite stellt ihn getreu dar, wie er vorher war. 
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sammen an den Zahnkronen maass; an den Alveolen gemessen, betrog die lüoge 
der Backenzahnreihe 75 mm'). 




Figur l. 




Figiir2. V, 



Unterkiefer eines fossilen liöVen von Thiede. 

Durch dieses Stück war das Vorkommen des 
sogen. Höhlonlöwcn, dessen Reste jedoch keine>- 
wegs auf Höhlen beschränkt sind, für die pleisv>- 
cänen Abhigerungon des Thieder Gypsbruchs von 
mir festgestellt. Im April 1880 kamen bei den 
Abräumungs-Arbeiten im östlichen Theilo des Gyps- 
bruchs wieder Löwen-Reste zum V^orschein; sie 
fanden sich etwa 18 — 19 Fuss unter der Ober- 
fläche, wie ich mit Bestimmtheit auf Grund eigener 
Feststellungen angeben kann, und zwar zusammi-Q 
mit Mammuth-, Rhinoceros- und Pferde-Resteo, 
eingebettet in einem lössartigen Materiale. Die- 
jenigen Löwen-Reste, welche in meine Hände ge- 
langten, waren: ein wohlcrhaltenor oberer Caninns. 
ein lädirtes Femur, eine l^bia, ein ("alcaneas, w 
Metatarsus, eine Phalanx. 

Der obere Caninus, welcher nur leihweise in 
meine Hände gelangte, ist durch Fig. 2 in natur- 
licher Grösse dargestellt, nach einer genauen Zeich- 
nung, die ich damals angefertigt habe; er niui> 
von der etwas abgenutzten Spitze der Zahnkrone 
bis zum Wurzelende 110 i/im. Die Tibia, welche 
des oberen Gelenktheils entbehrte, hatte eine Imo^ 
von 290 mm, soweit sie erhalten war. Der wohl- 
erhaltene Calcancus hatte, an der Aussenseite ^r^ 
messen, eine Länge von 112 mm; der 4. Mett- 
tarsus war 133 mm lang. 

Auch Hr. A. Wolle mann hat, wenn ich nicht 
irre, 1880 und 1881 eine Anzahl von Löwen-Resten 



1) An dem Sch&del eines sehr starken männlichen Löwen der Jetztzeit , welchen 
mir untorstellte zoolo^nsche Saniinlung der Landwirtlisrh. Hochschule besitzt, misst die uatrrt 
backeiizahareihe auch 75 mm. 
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i in der Ostwand des Thied«r Qypsbrachs gefunden. Endlich habe ich im April 1890 
! 2 wohlerbaltenc Lendenwirbpl und einen Calcaneas derselben Specics im Thicder 
Gypsbmch erhalten, weletie von den Arbeitern kurz Torher in den lössartigen Ab- 
j ia^rangen der Ostwand aus^^e^raben waren. 

I Die Bestiumiuugta aller derjenigen Reste, welche ich theils selbst gefanden, 
tfaeÜB sor ünlerSBCliung in HÜnden gehabt habe, sind mit Toller EbcaoÜieik von 
mir an^geflUirt woiden, eo du« «n dem tb a i riidilieh e a YoikommeiL tod Besten 
der Felis spelaea bei Thiede nicht geiweifelt werden kann. Abgesehen Ton den 
1890 g-efundenen 3 Stücken, welche ich noch besitze, befinden sich die frflher toh 
mir dort gefundenen Löwen-Reste theils in dem Herzog!. Naturhistorischen Museum 
zu Braunschweig, theils in der hiesigen Geologisehen Landesanstalt und lUmuen 
somit auf die Richtigkeit der Besummung geprüft werden. 

Von Rübelaad im Harz ist mir ein wohlerhaltener Unterkiefer der Felis 
Spelaea bekannt geworden; derselbe entstammt der «BennannBhffble'' nnd befindet 
sidi im HenogL Natnriustorisehen Mosenm m. Brannsehweig. (Siehe W, Blasius, 
Nene Knoohenftmde in den Höhlen bei Bflbeland, Im Sitnmgaber. d. YereinB f. 
Natnrwissenschafl zu Braunschweig vom "27. November 1890.) 

Ferner hat Hr. Struckmann eine Anzahl unzweifelhafter Reste von Felis 
spelaea in der Einhomhöhle bei Scharzfeld am Harz ausgegraben. [Siehe Strnck- 
mann, die Einhornhöhle u. s. w. im Arch. f. Anthropol., Bd. 15. Sr-p.-Abdr., S. 3]'). 

Aus den Diluvial-Ablagerungeu daa Sc w ecken bergeti bei Uuedliuburg a. H. 
hat Giebel einst Reste derselben Speeles zu Tage gefördert und besprochen. (Siehe 
Giebel, Fauna d. Vorwelti I, 8. 36E) 

Ans den dilnvialen Ablagerangen des Gypsbeiges bei Westeregeln kenne 
ich 2 Objecte, die unzweifelhaft zu Felis spelaea gehören, nehmlich: 1. einen 
I wohlerhaltenen Radius im Mineralogischen Mnsenm der hiesigen Universität, und 
i 2. das Frag^ment eines Oberkiefers mit dem Caninns und dem nächststehenden 
I Schneidezahn in der mir unterstellten Sammlung. Nach Giebel sind ehemals 
i mehrfach Rest« der Felis spelaea bei Westeregeln gefunden wordeik 
< Endlich erwähne ich einen wohicrtuiltcnen Radius, den Ilr. Amtsrath Dr. Struck- 
'. mann in Hannover Tor einigen Jahren ans einer kiettgen Dihtnal-Ablagemng der 
ümgegend Ton Hameln eilialt«! nnd mir nur Beatimnnuig sogesandt hat 

Was die Frage nach der Gleichzeitigkeit des Menschen mit Felis 
spelaea anbetrifft, so kann ich nicht umhin, dieselbe auf Grund meiner Aus- 
grabungen im Thieder Gypsbruche zu bejahen. Ich verweise in dieser Beziehung 
auf meine Angaben ^tiber paläolithi.sche Ft>norst«Mn -Werkzeuge aus dcü Dilnvial- 
Ablag-erangen von Thiede^, welche in den Verhandlungen umercr Gesellschaft vom 
13. April löö9, S. o57— 363 abgedruckt sind. 

Die betreffenden Feuerstein -Werkzeuge sind (abgesehen von einem Stück) 
theils in gleichem NiTean mit Felis spelaea, theils noch tiefer geflmden worden; 
lltr die Annahme einer etwaigen sp&teren VeRnisehnng der enteren mit den 
letsteien konnte ich bei meinen Ausgrabungen keine trifUgen Gründe aufTinden. 
Genaueres hierüber habe ich in einer demnächst erscheinenden Abhandlniy ^lieber 
die Qiflichaeit^eit des Ifenschen mit Hyaena spelaea'* daxgelegt. — 

(10) Hr. Lissaner spricht ttber 
drei bronseseitliche Ftinde an» dem Kreise Kouita in West-Prennsen. 

» 

j Das AVestprenssi.-^ühu i'iüvmzial-Museum in Danzig ist im Laufe dieses Jahres 

i in den Besitz dreier Bronzefunde aus dem Kixnse Könitz gelangt, welche niclil nur 

1} Vgl YerhanOl. 1872. S. 254, Anmerk. ä. Auucrk. ^Keil) 
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iOr die Vorgeschichte der Provinz von Wichtigkeit sind, sondern auch ein all« 
gemeineres Interesse beanspruchen dürren. Durch das Hberale Entgegenkommen 
des Hm. Direktor, Pror. Conwentz, ist ea erm^icht worden, sämmtliche Funde 
in der Sitzung zu demonstrireu. 

I. 

Im Dorfe Bruas wurdon auf der Feldmark dos Stellmachers Hm. Langre im 
Jahre 1881 die folgemlen Ge<;enstände f^'^efunden, ohne dass damals darauf geaolitet 
wurde, ob Ueberreste von Thongefussen oder Knochen irgend welcher Art dabei 
lagen. Sclion im Jahre 1884 sah Hr. Direktor Conwentz den B^und in seiner 
jetzigen GeBtalt, konnte Um aber erst in diesem Jahre Ar das Mvaeam srwertMB. 
Bs gehören dasn folgende SWeke: 




etwa ^4 



1. Ein Dolch in "2 Bruchstücken (Fig. 1), von denen das eine aus dem Unf 
und dem obersten Theilc der Klm^a^, das anderq aus dem unteren Theilo der- 
selben besteht; das Mittelstück fehlt. Die Obertliiche ist im Ganzen rauh, schmutz^' 
braunrotb, nur an einzelneu Stellen mit einer fast vitriolgrüncu Tuuna überzogen: 
an anderen, wo der Gnss duoh Lnftblasen olfonbar gelitleii hak, isl das IMl 
anlMend porOs, an noch anderen durch Ozjdation bereits sehr serftessea. Mtf 
sind die Maasse nicht ganz genau xu bestimmen. 
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Der Onir (Ins mr Ifitte des hilbmoiidlbnuigeQ Aimakm an die KHpge) ist 
77 fMii ling. Die Griflttnle ist plsitt» Ton OTstflan Quencbnilt ond gsns mit parallelen 

Quorrcifen ornaineiitilt, welche zum Theil schon zerstört sind; oben mM ein 
schmaler, platter, ursprdngHch wohl ebenfalls ovaler, jetzt indess unregolmässig 
gestalteter Knopf, der etwas über den Rand der GrifTsünle vorsteht, während unten 
ein plutier und glatter Fortsatz, welcher die Klinge in der Mitte bogenförmig uro- 
fasst und sich nach den Seiten hin geradlinig absetzt, den Griff abschliesst. 

Die Klinge zeigt auf beiden Seiten eine starke Mittelrippe und ist, nach den 
eriiettene& Stfleken sa mtbeiieii, toh strisngnlilrer^ Fem gewesen; der erhaltene 
TheU des Blattes ist etwa 73 um, der Doleb im Gänsen also 15 cm lang. Da nnn 
i die Uuilichen, aber TdUstindig erhaltenen Dolche derselben Art (siehe unten) eine 
Länge von 19 — 31 rm zeigen, so ist es wnhrscheinlioh, dass die Linge des hier 
fehlenden Mittelstückes mindestens 4 rm hetni^^en hat. 

Der ganze Dolch ist in einem Stück gegossen, der Guss ist aber, wie schon 
erwiüuit, wegen der vielen Luftbhisen nicht gut gerathen, wie denn d'w iranze 
Arbeit, besonders an der halbmoudluniugen Umfassung der iviinge und um Knauf 
von geringer KnnstQbang zeugt. Dennoch kann man da» BtOck wohl nicht fttr nn- 
fertig oder nieht ftr den wiridichen Oebnineh bestimmt erkUien, da die Yer> 
siernng der Griffsanle soigftltig ansgeflihii isi 

Seit der epochemachenden VeröfTentlichnng des Fundes von Pile in Schonen 
durcli Muntelius'j wissen wir, dass Dolche, wie der hier vorliegende von Bruss, 
al*' nordische Nachbildungen jener ursprünglich aus Italien eingeführten Dolche 
von .triangulärer" Form, mit bald breiter, bald schmaler Klinge, von vollendeter 
Technik und mit geschmackvoller Verzierung, anzusehen sind, bei denen stets 
Griff und Klinge besonders gegossen und dann durch Nieten mit einander ver- 
bunden sind. Indem man es snerat Tersnohte, diese ftemden kostbaren Waffen 
hier nadiaabilden, goss man das Qanse in ein«n Btttck; tratsdem aber wurden 
nicht nur die halbmondförmige UeberfasSQOg der Klinge durch den Griff, sondem 
oft auch die Nieten in Gestalt von flachen Buckeln mit abgeformt und mitgegossen. 
MonteliuB hat eine rollständigeüel'ersicht Über das Fund gebiet dieser „triangulären'* 
Dolche gegeben und ihre Zeilstellung begründet: darnach gehören sie in die früheste 
Bronzezeit, eine Ansicht, welche jetzt wohl allgemein aucrkannt ist. Mau keuui 
solche Dolche nicht nur von Italien, sondern auch von Britannien, Frankreich, der 
Schweis, vom Rhein, aas der FroTins Sachsen, von MeUenburg, Brandenfanig, 
West^Preossen, Posen nad Oesterreich. 

Aas West-Prenssen hatte ich schop froher*) einen Dolch dieser Form, welcher 
ebenfalls hier gegossen ist, nehmlich aus dem HQgelgrabe von PrQssan, Kr. Neu- 
stadt, abgebildet und beschrieben; das vorliegende Kxemplar von Bni?s ist also 
das zweite aus dieser Provinz. — abgesehen von den schönen imporürtea StUcken 
italischer Herkunft von Daber^), Kr. Deutsch-Krone. 

Diese allerersten Anfänge einer einheimischen Gusstechnik sind für unsere 
Asffassnng der Bronzezeit von so grosser Bedeutung, dass jedes nea entdeckte 
Btadc als ein wichtiger Beitrsg sa nnserer Vozgeoofaiehte angesehen weiden mnss. 
^ "Was besonders die BSxemplare betrifft, welche in einem Stttoke gegossen sind, 



1) X. Aksd. Hlaadsbhul 1880, 8. 141—149 and On Tidsbsstioinfaig faiom Bronce- 
lUsraa, 8. 106 a. isn. Taf. l. 

8) AtterilUtansr dar Bzonseseit in West-PrsusMn. Festschrift Dsnug 1891. 8. 1 and 

8) Voss, diese Yerhandlangen 1885, S. 186. 
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so sind mir bisher ttberhanpt nur 1 am Neuen heil igen, Prov. Saobsen*) 10 m 
Heklenbnrg*) (3 am llalchin, 5 ans Stabbendorf, 2 ans Nen-Bandorf nad 
1 TOn unbekanntem Ftandoirt), 1 ans Wildberg, ProTina Biandenbuigr*)» ^ ^ 
Jarmcn in Vor-Pommern'), 8 aus der Provinz Pcsen^ (2 aus Granowo und 
1 aus Polnisch-Presse), endlich 2 aus West-Preussen [l aus PrUssau*) md 
1 aus Bruss], — im Ganzen also 18 bekannt preworden, darunter 5, welche schein- 
bare Nieten besitzen, nehmiich 2 aus Ncu-Baudorf, 2 ans Granowo uiul 1 uus 
Prüssau. Vielleicht regt diese Uebersicht dazu an, die Aufmerksamkeit auf weitere, 
mir unbekannt gebliebene, sicher noch vorhandene Exemplare hinzulenken! 

Das Ornament auf dem Dolche von Bnias war fltr diese erohfiimiaohwi äp- 
beiien besonders beliebt: gleiche parallele Qneireifen bedeckm entweder nnn^le^ 
brechen die ganze Oberfläche der GrifTsäulc, wie in Malchin, St Ubbendorf, 
Wildberg nnd Polnisch-Presse, oder in Gruppen geordnet, wie in Jarmen 
und Granowo. Aber nach diesos i^t nur eine Nachahmnng des auf den impoitiiien 
italischen Dolchen oft beobachteten Ornaments. 

Wenn nun der Dolch von Bruss schon aus den angeführten Gründen unser 
besüudereü Interesue verdiuut, so wird dies noch dadui-ch wesentlich erhöht, düss 
derselbe nach der cbemisclmt Analyse des Qm. Heim in Danng fast am reinen 
Rnpfer besteht: wenigstens sind die anderen darin naciigewlesenen Bestaadlhefle ; 
in so geringer Menge Toibanded, dass wir dieselben nnr ala loiUl^ Tenm* | 
reinigungen betrachten können. Hr. Helm schreibt mir darüber: ^ 

„Der Dolch besteht fast aus reinem Kupfer; diejenigen Theile, welche mir 
zur Untersuchung vorlagen, waren stark oxydirl, die Oxydschicht war zum 
Theil tief in das Metall eingedrungen, so dass ich sie nicht völlig 
davon entfernen konnte, daher der hohe Gehali an Sauerstoff Q. & u. 
Ich ermittelte in 100 Th eilen des Metalls: 
94»10 Theile Kupfer, 
1,22 , Süber, 
0,24 , Zinn, 

0,18 , Arsen» j 
0,26 , Nickel, 
0,26 „ Eisen, 
Spuren von Blei. 

3,74 Theile Verlust, Kütilenääure, Sauerstoff und Hydratwasser." ' 
'yoigeschichtlicbe Ftaide von Knpfep*Dolchen sind swar schon vieifoch «m- ! 
staliit nnd ron Mnch*) sosammengestellt worden« so besonden von Cypem, • 
Oesteireidi, Ungarn, der Schweiz, Frankrekii) Spanien, Portngal nnd Britemien, | 

seltener schon von Italien, und von Deutadiland bisher nur einmal vom Mßndlisee I 
in Baden; für Nord-Deutschland und den ganzen Norden Europa's ist der Rupfer- 
ünlch von Bruss der ct^te, welcher durch die chemische Analyse als solcher be- 
stätii;t worden ist'). Wir kommen hierauf noch bei der Besprechung des Gesammt- 
fundes zurück. 

1) Montelius, Oui Tidsbest&mning, 8. 181. 

2) Lisch. Mokk'iilnr'r. Jahr!:.. B*l. 26. S. 138 d. 146. 
8) R. Vircbow, diese Verhaudl. 1874, S. 165. 

4) Ersepki und Jazdzewski, Posener arch&olog. Mitth. I. Posen 1^. S.16a.S8> 
6) AlteithSmer der BrMiUMit a. a. 0. 

6) M. Much, Die Kupferzeit in Europa. Jena 189t. S. 164—186. 

7) Die in Aii«?sicht p-cstclllr Analyse der Dolche von Uretsel b. Genthhi O^erb- 1**^ 

S. ui uuch nicht pubücirt wurden. Bed. 
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2. EtB Schaftoeli toh der Fiurm der Ftachbeile (Big. 10, ohne jode Erhöhung 
am Bande, also wie Honkeliua' TypatA')- Denelhe irt auf der FlSche ven 

derselben rauhen, grünen Patina bedeckt und an der Schneide ebenso brannroth 
wio der Kupfer-Dolcb , — eine Analyse ist jedoch bisher davon nicht gemacht. 
Die Form ist schlank, das Blatt ziemlich dünn mit etwas geschweiften Seiton, die 
Schneide bogenförmig-, der obere Rand zeigt einen kleinen Ausschnitt, wie ab- 
aichtlich erzeugt; jedoch ist dies nicht mehr sicher zu constatii-en, da dort wie an 
der Schneide spätere Beschädigoj^en deutlich sichtbar sind. Die grössfee Länge 
betaigt etwa 18,S cm, seine grösste Breite (an der Schneide) etwa 4 em, die geringste 
etwa 1,5 cm, die gröeste Dicke etwa 8 fwa, das Gewicht 119 g. — 

Der Foim nach sehr ähnlich ist ein Flachcelt von Kl an in, Kr. Putzig in 
West-Preossen, welcben ieh schon firflher*) beschrieben und abgebildet habe; nur 
ist derselbe kleiner und zeig^ bereits in seinem oberen Tlieile eine niedrige Rand- 
leiste. — Die Flachbeile aus Kupfer und Bronze sind bekauntlich m ganz Europa 
ausserordentlich verbreitet und werden von ^lontelius ') zn den ält^ten Geräthen 
der Bronzezeit, von Much*) geradezu in die „Kupferzeif gesetzt. 

3. Drei Braehstflcke ron glatten, emftudien Armringen (Fig. 3), welche die- 
selbe Patina nnd sof der BnchJlilche dieselbe Farbe aeigeo, wie die beiden anderen 
Gegenstände. Sie sind in der Uitts bis 14 sim dick nnd TCijtfngen sich nach den 
Enden ra. Sowohl die Form der Binge, soweit sich dies aus den vorhandenen 
Stflcken crschliessen lääst, als die des Querschnitts, ist annähernd elliptisch. 

Rini'^e dieser Art habon wir ebenfalls schon aus verschiedenen Fundorten 
West-Preussen s kennen f;t;Uiiit und beschrieben*), so von Prüssau, Kr. Neustadt, 
von Marzdorl, Kr. Deutsch- Krone; sie kommen aber auch sonst vielfach*) in 
Nord*DentBcbland nnd Skandinavien mit den ältesten Bronzen msammen ror, so 
in den Fanden Ton Pile*) in Schonen, von Heinrichs ha gen Q in Meklenhug^ 
Strelüc, Ton Lnnow*) in Brandenburg, von Granowo*) in Posen n. a. nnd ge- 
hören daiier ebenfalls der frflhesten Bronzezeit an. 

4. Eine Bernsteinperle (Fi^'. 4) in Gestalt einer annähernd mnden, bi- 
convexen Linse. Offenbar war dieselbe bei der Anffinduns» ^nz mit einer schmutzig 
braanen Rinde bezogen, welche aber später zum grü&;sten Theile abtreseblagen ist, 
so dtLAS sie jetzt ganz uneben imd ohne Ornament erscheint. Sie isi etwas ex- 
cenüisch durchbohrt und zwar so, daää die Oetlnungen uul beiden Seiten nicht 
vertical ftber einander liegen nnd die BohrlSchor nnter einem stumpfen Winkel sn- 
MBunenstoesen; der Bohrcanal im Gänsen Terlänft daher schräge nnd etwas ge- 
knickt (Fig. 4a), wie es bei Bohmngen mit Fenerstein-Instnimenten so httnllg der 
Faü war. Wo die beiderseitigen Bohrlöcher im Ganal zusammentreffen, ist noch 
eine vorstehend*? kleine Leiste erhalten geblieben, während sowohl an den Wan- 
dungen de.s C'anaLs, abs nni die Oellnungen herum noch deutlich die charid^tcristischen 
parallelen Reifen zu jiclien siml. wie sie durch den Feuersteinbohrer erzeugt 
werden. Der groti»ie Durchme»»er der Lin;>e butrugl zwischen 50 und 5ö vnn^ die 

1) Om Tidsbestamning, 8.68, Tat I, Fig. 1. 

2) Altartb. d Bronzezeit, 8.8^ Tal I, Fig. IQ. 

3) a. a. 0. S. 186 a. 222 ff. 

4) Altertliämer der Bronzezeit, S. 8, Taf. I, I-Hg. d— d u. 11. 

5) K. Aksd. mnadsUad 1880^ S. 168. 

^ Xontellns, Om Tidsbestlbnning, Tal I, Fig. 18. 

7) Olshansen, diese Yerhandl. 1886, 8.488b 

8) Ebendort S. 485. Änmerk. 8. 

d) Posener archäoL MittheiL, a. a. 0. S. lö. 
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BohröfTnungen selbst sind S^lOmrai weit, die grBsste JMoke in der Ilüte betrijgt 

etwa IT) nifii. 

Bernsicinlinsen diosor Form sind bisher fast nur von neolithischen Fund.startoB 
bekannt geworden. Ich st lhst habe aus den neolithischen Gräbern von (xri ss- 
Morin, Kr. Inowraclaw, eine solche beschrieben und abgebildet'), Tischler uiul 
Klebs*) haben mehrere ans Ost-Prenssen bescbriehen und ihre Zasamma- 
geh&jgkeit mit den Knüpfen mit yförmiger Bohrung und mit den SefaeibeB m 
Bernstein daigetfaan; in Bsessynck, Kr. Strelno*) lag eine solche Berateinsdidbe 
sogar zusammen mit 2 Flachbeilen aus Feuerstein in einem „cujavischen" Grabe; 
ebenso beschreil»t Ru l \'irchow') einen gleichen Bernstt>in-Schniuck aus einem 
neolithischen (rrabc bei Janischewck welches v. Erckert aufgedeckt hüie. 
Kirkor-') desgleichen aus einem neohiiuschen Grabe von Kociubiuce and 
Ossowski*) aas einem neolithischen Kurgau von Uwisla in Ost-Galizien. Nor in 
Polnisch- Fresse'), Kr. Kosten, wurde eine Bemsteinlinse, wie die Torliegeade 
von Bmss, mit 8 triangnlären Dolohen nnd einem Doppelmeissel ans Bronse »> 
sammen gefliaden. 

Betrachten wir nun diesen Fond im Ganzen, so ergiebt sich schon aus (kr 
bisherigen Darstellung, dass derselbe nicht vereinzelt dasteht Die Combination 
von Dolchen, Srhaftcelten und ganz bestimmten Schmucksachen, in verschiedener 
Anzahl, (Inilet sich in mehreren ParaÜeifunden aus der ältesten Bronzezeit, nicht 
nur in Skundiuuvien, wo dieselben nach der Zusammenstellung von Montelius^) 
seltener sind, sondern gerade in Nord-Deutschland. Sie repräsentiren offenbar (ks 
gaiiae Inventar der Reichsten jener Zeit, als das Metsll hier den filein sn Te^ 
drBogen begann. Sowohl in fitnhbendorf, wie in Nen-Banhof in llekirabaig, ii 
Neuenheiligen nnd Lenbingen*) in der Provinz Sachsen, in Lnnow in 
Bcandenborg, in Granowo and Poinisch-Prcssc in Posen, in Prttssan usd 
Bruss in "West-Preupsen, wie in File in Schonen finden wir „trianguläre" Dolche. 
Schaftcelte oder Meissel. pin/ tiach oder mit niedriirer Riindleisfo — nur in Neo- 
Bauhof fehlte der Cell — /.usammcn mit Schumeksachen der .illesten Formen. 
Ausser den Dolciien kommen wohl auch Schwertstäbe und einmal (in Leubingen) 
noch ein Seipentinhammer vor. Unter den Schmucksachen sind jene ehrihriswi 
dicken Ringe, wie wir sie in Fig. 8 daigestellt haben, bald offen, bald fssoUosses, 
am hänflgaten; sonst kommen nnr noch vor: sehr breite, gerippte InnMnder"}^ 
schleifenförmige Spiralringe ") (auch aus Gold), einfache Nadeln ^''') und segBoanntg 
sSftbehiadeln** endlich Bomsteinlinsen, wie Fig, 4, — Stets also begegaen wir 



1) Z, its< hr. f. Ethnol. 1878, S. 126, Taf. II, Fi 28. 

2) Der Bemsteinschmuck der Steinzeit. Kouigsberg 1882. 8. 15, Tall HI a. XL 

3) Lebinski in Fosener aichüol. MitUieil , 87, Taf. XIY. 

4) Di«M Yefhsndl. 1879, 8. 484. 

5) i 1 Wiadomosci. EnksB. L Bd., S. 96 and 89. — Kehn aad Mehllt, 

Materialien. .Ima 1879. S. 99. 
ö; Ei.eiidLrrt. 14. Bd., S. 42. 

7) Erzepki iu Fosuuer archäul. Mitlh., S. 28, Taf. IX. 

8) Oro TIdsbestftmning» S. S70. 

9) KiopfF isrh. Neue Hitth. a. «1. G. hi.stor. - antiq. Forsch. 14. Bd., 8. Mft. Is 
Betreff der übrigen Fundorto verwrisi-n wir auf die früheren Qadtoasogabea. 

10^ Ora Tidsbestämning, Tal". 1, Fi-. 11. 

11} Ebeodort, Taf. I, Fig. 13 und (JUhauseu, diese Yerhaudl. Ib8ö, ä. 
n) Alterthftmer der Bxens«t«it in Weel-Fteussen, TtS. I, Fig. 9: 
18) Olshansea, dieee Yediandl. 1886» 8. 469. 
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«ttwednr rdn neoliiliiBGlMii Gegenständen oder Bronzen d^ ilteeten Formen (von 
den wenden Goldringen «bgeeelien): nnr in Stnbbendorf und Bmis tritt auch 
Kupfer auf. 

"Was daher die Chronologie dieser ganzen Gruppe von Funden betrifft, so er- 
giebt gich rnn selbst, dass sie allo der ^.rriihon" Bronzezeit an-jchnron ; (lurrli das 
g^lfichzeitigo Aurircton df-- Kuprer-Dolchs und dos ncnlithischfn Benistein-Srhinucks 
iu dein Funde von Bni!?s aher sind wir bei-fchiii;!, das Wiw der.sLdix'n noch be- 
stimmter in die Uebergungszcil von der neolithischon zur MetttiieuUui" zu setzen. 

In dieeer Benehnng reiht sich der Fond ron Brusi eiginsend an den Ton 
ianinchewek in Onjavien an, wo in ebem neoliihischen Grabe bekanntlich ein 
MetaDfiUttchen ans Knpfer entdeckt wurde, detaea Bedentnng R. Yirchow alsbald 
sehr hoch sebitste*); seine damalige Terwertbung fttr die Chronologie der MetaOseit 
wird doKch den vorliegenden Fund von Bnus glllaaend bestätigt >). 

IL 

Der sweite Fund ist ein Bronaeschwert (Fig. 5), welches 1884 in 
Karasin-Gurki gehoben wuid«. Dasselbe hat graestentheils eine schmnlBig gelb- 
hiauue Farbe und ist nur an einzelnen Stellen von grüner Patina über- 
zogen; die Schneide ist an beiden Seiten durch scharfe Hiebe be- 
schädif^t und die Spitze verbogen, — sonst ist das Schwert i^nit erhalten. 
Es K<"»i« ht aus dem kurzen Griff und der Klinge, der (iriü aus dem 
(iiilldorn uiid dem breiteren unteren Verbindungsstück; dieses letztere 
trifft mit dem ebenfalls vcrbreiterien oberen Stück des Kiingenblattcs 
seiflieb unter einem Winkel ausammen, wihrend etwas unterhslb dieser 
iftdie auf der Oberfläche des Blattes der Abdruck einer quoren linio 
lieh abhebt. 

Die Klinge ki schmal, degenartig, und zeigt in der Mitte eine 
zienilieh t»r<Mtr\ llaeh g^ewitlbte T\i]»pe, welche sich narli der Snit/e .'m 
verschmälen und zu beiden Seiten von 2 Blulrionen l>eurcnzi ist; je- 
doch werden die I;inien in dem unteren Theile nndenilich. Seitlich 
ver)uugt sich daa Blau schnell zu der scharfen Scliueide, welche be- 
sonders aungehimmert zu sein scheint Unmittelbar unter dem Cbiff- 
aasala ist der Band etwas geschweift, weiteriiin rwiauft er gane 
genuie. Die Linge der Klinge betrigt 67,5 «m, ihre grOsate Breite oben 
am Griffansatz 3,7 cm, weiter unten unter der fichweifhng 3,2 cm, die 
gr6s8te Dicke etwa 7 mm. 

Der GrifTdorn isi kurz, unregelmässig kantig, am oberen Ende, 
Miwohl auf der Flache als auf der Spitze (vielleicht erst nach der Auf- 
Üudung^) plan geschlugen; an beiden Seiteu siad die (lussnähte nicht 
geglättet, sondern gans erhalten. Seine Länge beukgt etwa 4,7 cni, — 
die des ganaen Schwertes ahm etwa 6S,S cm. 

Schwerter von gleicher Form, mit dquenart^er Klinge, sind mir 
nur zwei bekannt geworden : eins im hiesigen Kgl. Museum fUr Völker- 
kunde') ron unbekanntem Fundorte, welches sogar in den Hauptmaassen 
mit dem vorliegenden übereinstimmt, und ein zweites in Kopenhagen '), 
welches ron Barnsburg Yoldsted auf Lolland herstammt und etwas 

1) DisM TsrhsadL 1680, 8. 880 und 1881, 6. 106. 

2) Nachträglich erfahre ich von Hm. Helm, dass der Flaohcelt (Fig. 8) aueh nur 
%f>i pCt. und der Ring 'Fi^. 3"^ nur Spuren von 7i»iTi fnthielt. 

3) Bastian und Voss, Die Bronzeschwtirter u. s. w. Berlin ISTö. TaL II, Fig. 1. 

4) Madssn, AfbÜdninger Bronedlderen inilsr, Tat IT, Fig. 5. 
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langer ist. Auch ein Schwert von Üpland, welches Montelius') aiihHiei, be- 
sitzt oine so schmale degenartige Kling-e und einen Griffdom, um weichen sieb 
ein Brünzegriir mit Antennen legt: allein dieser unifasst die Klini^-e mit einem hdlv 
mondibnnigen Ausschnitt, wühreod die Kiiuge von Rarszin deuUich den Abdmcl 
eines mehr geradlinig abschliessenden Griffansatxea eriEennen lisst. Xhg^ 
kommen ähnliche Formen mit Terschiedenen Modilteationen häufiger ror und büdcs 
eine wohl charakterisirle Gmppe, welche im Norden weit Terbreitet ist Dioe 
Ahandeningen betreffen nur die Klinge. Entweder ist das Blatt im Oanaea etm 
gewölbt, oder es zeigt nur eine schmale ttittdrippe ohne alle Linien, oder es vird 
etwas breiter, oder die Känder werden etwas geschweift, — immer bleibt es akr 
im Verhältnis« zur Länge schmal und verbindet sich mit dem gewöhnlich nicb' 
geglätteten Griff zu beiden Seilen unter einem Winkel, wahrend quer über (in 
Fläche sich in dieser Gf rn J nn istens eine annähernd gerade Linie abhebt 

Die Schwerter dieser (irup]) sind fast alle von geringwerthiger Arbeit Kieh; 
nur das Kgl. Museum iur VölkeriiundG ^) besitzt mehrere hierher gehörige Schwert*: 
(Ton Schwachenwalde nnd Pankow in Brandenburg, von Sorenbohm, N'ei- 
Stettin, Anklam, Fotbns in Pommern n. a.), — sie kommen anch Tidbch a 
Dfinemark, Meklenbnig, Lübeck, Schleswig-Holstein mid HannoTer ror, wie 6opta 
Müller*) nachgewiesen hat. 

Der Griffdom war zur Aufnahme des eigentlichen Griffs aus Holz oder Hör;: 
bestimmt und wurde daher nicht erst Ton den Gussnähten befreit, da diese ohnedies 
verkleidet wurden und noch zur grösseren Befestigung des Griffs beitrugen. N'iehi 
selten kommen aber auch solche Schwerter vor. welche noch ein besonderes B-~ 
schlage um den eigentlichen Griil" besitzen*), das* unt^n mit einem besonders i^- 
JTOsseucn Ringe, wie mit einer Manschette, abschloss; zuweilen ist nur dieser Kmg aller 
erhalten, wie an dem Schwert von Stölln^) im Kgl. Museum für VölkerlLtuidc, 
von Oersbei Angeln, im Museum zu Kiel u. a. Offenbar rührt auch der Bidr 
oder weniger geradlinige Abdruck zwischen Griff nnd Klinge (Fig. 5) an fida 
Schwertern dieser Grappe von Einern solchen, später verloren gegangenen, 
förmigen Beschlfige her. 

Jene Sdiwoter nun, an welchen das Griff beschläge vollständig erhahea iti 
lassen erkennen, dass dieselben nur nordische N^achahmunge n von VorbildciB ssf 
südöstlichen Ländern, besonders Böhmen nnd Ungarn, sind, wel< he zwar kdnca 
GrilTdom, sondern eine schmale Griffziinge, sonst aber ein ähnliches BeschlTisr? ^^"^ 
ähnliche Klingen besitzen, wie Sophus Müller-) überzeugend nachgcx ; '^n hsi 

"Was die Chronologie betrilTt, so setzen Müller, wie Monte! i us diese Foraitn 
mit Becht in die ,JüQg6rc'^ Bronzezeit, Montelius speciell in seine 4. Periode. 

III. 

Der dritte Bronzefand wurde lt$86 in Friedrichsbrnch gehoben: es JK 
sichtbar ein MoorfVmd, zu welchem die folgenden 4 Sttlcke gehören: 



1) Svensk» Fomsakfr, Stockholm 1872. S 19, Fig. 155. 

2) Bastian und Voss a. a. 0. Taf. Iii, Fig. 7, TaL IV, Fig. 18 und 1% Tat V, 1%. 

5, 6, 8, 9. 

3) Die nordische Bnmsesdt Jena 1878. 8. IflL 

4) Ebend., 8. 19, Flg. 19, nnd Ordaing af Daamsarks Oldssgw. Broneasidefen, 1%. l*^- 

5) Bastian und Voss a. a. 0., Taf. 11, Fig. 2, 

6) Mestorf, Vorgeschichtl. Altorthümer. Hamburg 1885. Pig löS. 
7> Dip nordische Bronieaeit, S. 18, Pig. 17 and S. 19, Fig. 18. 

8} Om lidäbeäUiiiming, Tat IV, Fig. 74. 
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1. Ein kurzes Schwert (Fig. von demselben Typus wip 
das Schwert von Karsziu, nur kleiner, ebenfalls mit verbogener 
Spitze. Die Oberfläche ist schmutzig braun, nur an einzelnen 
Stellen grün paiinirt. Das Blatt zeigt eine starke Mittelrippe ohne 
Blatrinnen, die Schneide ist auf beiden Seiten schartig durch 
Oxydation; der Griff ist IMnger als hei dem Schwerte Ton Karsdn, 
wie ans den folgenden Maassen henroigeht: 

Ganse LSnge =45,1 m 

Lange der Klinge =40,0 « 

des Grilh = 5,1 „ 

Breite der &üage am winkligen AnFsatz des Griffs = 3,7 „ 
^ ^ „ unter der Schweifang ... — 1,9 ^ 

Grösste Dicke = 8,0 z»?« 

Die dogeniirtige Form der Klinge, die wuikljge Verbindung 
mit dem Griff und der gradlinige Absatz der Obcrüäche an dieser 
Stelle, endlich der Oriffdom sind die Charaktere, nach welchen 
dieses Schwert trotz seiner hoben Hittelrippe and der relatiT 
grösseren Breite in dieselbe Gmppe gehört» wie das Schwert Ton 
Karssin (Fig. A). 

S. Ein Hohlcelt (Fig. 7) mit Oehr, dessen Oberfläche von 
der Moorerde, welche noch einzelnen Stellen anhaftet, schon sehr 
gelitten hat Der Kopf ist leicht gewölbt, das Oehr sehr dünn, 
die Schneide bogenförmig und scharf, die Gussnähte ;\n den 
Seilen sind geglättet. Der Hals ist durch eine ringsherumiautünde 
Furche bezeichnet, der mittlere Theil durch 2 seitliche (jetzt 
schon undeutliche) geschweifte Linien ornameatirt, während der 
untere glatt ist Die grösste Länge beträgt 8,3 cm, die grösste 
Brdte unten an der Schneide S,8 est. Der Qnersdbnitt der Oeffinnng 
ist Tiereckjg mit abgtmudeten Seiten ond Ed^en und hat einen 
Durchmesser von etwa 2,5 em. — 

Aelinliche Celtformen sind weit Terbreitet, besonders im Norden, ans West* 
Preussen speciell habe ich einen fast gleichen von Dirschau*) beschrieben und 
abgebildet Montclius') setzt diese Form in seine 4. Periode. 

3. Ein*' T an /.enspitze (Fig. 8) mit schmal<'m Rlatt und erhabener. \m zur 
Spitze reichender Mittelrippe, welche in ihrer untersten Hälfte die Fortsetzung der 
Scbafttülle einschliesst. Die ganze Ubcrtläche iBt schmutzig grün und von der 
Müorerde stark zerfressen, besonders ist die dünne Wund am oberen Knde der 
Scbafttülle auf der einen Seite lu einer Länge von 4,G cm ganz zerstört, su dass 
man hi« in die KMiinng hineinblickt, ebenso ist das uiterste Ende an einer Seite 
som Theil sertSrt 

Die grösste Länge beträgt 25,5 ens 

die LSnge des Blattes etwa 14,8 , 

1» » » Stieles « 8»'' » 

„ „ der ganzen Schafltttlle 16,3 

„ grösste Breite des Blattes etwa n 

der Durchmesser der Oeffnnng etwa 1,7 „ 




etwa V* 



r A Itertliünier il« r Brunz. zeit in Wp«tt-PreuB«eD, 8. 14, T»f. V, Fig. 13. 
2) C»m TidsbesUmmiig, Taf. IV, Fig. 71. 

V«rlU(i& dir Btrl, .Vattarepri. GcMlbskift IMM. 37 
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doch ist hier ein Mauss nur ungefähr anzugeben. Ein Loch für einen Nagel zur 
Befestigung des Schaftes ist an dem erhaltenen Theile nicht sichtbar. 

4. Ein Bruchstück eines Ringes oder ähnlichen Gegenstandes, von welchem 
ein Stück zur Analyse abgefeilt ist. 

Die Chronologie dieses Fundes von Friedrichsbruch ist durch das Schwert und 
den Hohlcelt genügend bestimnat: derselbe gehört, wie schon das Schwert (Fig. 5), 
in die .jüngere" Bronzezeit West-Preussen's und bildet eine wichtige Bereicherung 
unserer bisherigen Kenntnisse von dieser Periode*). 

Schliesslich ist es mir eine angenehme Pflicht, Hrn. Direktor Conwentz in 
Danzig für die freundliche Erlaubniss, diese Funde hier vorlegen zu dürfen, meinen 
besten Dank zu sagen. — 

(11) Hr. A. V.Heyden zeigt einen 



Der vorliegende Gegenstand ist im Kreuzgange der Stiftskirche von Berchtes- 
gaden gefunden worden. Man hatte vor längerer Zeit Arbeiten am bHissboden des 
Krenzganges vorgenommen und dabei beim Fortschaffen von Schutt und Knochen- 
resten diesen Ring gefünden, den ich erst kürzlich von einem Händler erwarb. 



Der Gegenstand scheint eine sehr abweichende, eigenartige Form eines so- 
genannten mittleren Rosenkranzes zu sein, der gewöhnlich aus 6 X 10 -f 3 Marien- 
und 7 Paternosterperlen besteht. Statt der Maricnperlen finden sich hier Ringe 
von Bein auf einem Lederstreifen befestigt. Die Patemosterperlen zwischen den 
Decaden sind von schwarzem Glase. Mehrfach sind Ringe ausgebrochen. Voll- 
ständig fehlen die Ringe der letzten Decade und die 3 überzähligen Ringe, welche 
sich mit einer ebenfalls fehlenden Patemosterperle an den Ring, welcher die 
Riemenenden verbindet, angeschlossen haben. Auch eine Pateroosterperle des 
Kranzes fehlt. 

Das Alter des Stückes ist schwer zu bestimmen, dürfte aber kaum uiter das 
16. Jahrhundert zurückreichen, weil diese Eintheilung des Rosenkranzes kaoii früher 
vorkommt. Jedenfalls ist diese Gebetschnur mit ihrem fast exotischen Aissehcn 
ein Unicum. — 

(12) Dr. A. F. Chamberlain von der Clark University, Worcester Ma. über- 
schickt mit einem Briefe vom 21. Octobcr, in welchem er bemerkt, dass set dem 

1) Alterthüiner der Bronzezeit in West-Preuüsen, S. 27. 
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Prinsen toh Vied-Nenwied, der 1889 ennge Vörie Aber die Kootenay^e und 

ein karzes Wort-VerzeiclmiM ihrer Sprache vcröfTentlichte, in DeotMshbuid niehli 
weiter Uber aie bekannl gewoideii eei, folgende Mittheflong: 

Billige WweatSm aae der SprMhe der Kttoni'qä-Iadiiner 
rwt Britteeb-OolmnMMi. 

Jn meinem „Report on tbe Kuuicuay indians of South Eastem Bntiüh 
Colombia*'*) habe ich eine kurae Skine dieser fast unbekannten Sprachfamilie 
milgeUieilL Die KitOni'qi bentaen eine Sprache, die sieh in ihrer Ziuammen- 
setenpg und Sinrerieibong iuemt amerikanitch seigi, nnd die mit nasihlbaren 
Fkifizen, Jhflzen und Sufßxcn versehen ist. In dieser Zeitschrifl will ich die Ton 
allen aolchen ZasStaen entblöesten Wniaeln der Sprache herTorheben. 

IVdgeadee Veiiekimiaa enttiltt die bis jeM beitimmien Wnneln: 



Deatteh 


Btae Wanal 


Beispiele 
vom Znsammensetzungsgebraach 


Am 






Ahle, Nadd 


tlv'o 


— 


All, jeder , . , 


k'&'pg 


— 


Alt, von hohem Alter. . . . 


-fitl&k- 


D-fitlak-inr, ..er ist alt". 






äqktlä tfiuaiu , 9 Arm von jemandem 






a'qkftak^ltBaim, „irgmä «InAet^. 




y&nloi) 






tcik^- 


hö-tcik'-k'ö'ine, „ich pflüge". 


Aufstehen, «jmporsteigen . . 


-öwök- 


n-öwn'k-inü, „er st. ht auf". 




-k-tleü- 


» ({k'tik'tle ÜQam, „Auge von jemamltim'^. 


IL 








-öw5m- 


t?sEinS'k*?iw?^m, „starkor Bauch". 




itstlain 


ü qkitiitlä ia, ,irgeud c-iu Baum*^. 






ho'-wiae'-mr>, ,ich baomele". 


Btwaehi) aaf- and nieder- | 


wiaS- 




-itqä- 


hö-n-(tq&-nC, ^ich beisse". 


Bellen 


-öwC- 


n-öw5'-ia6 q&'atitsui, «der Hand bellt". 




»iSSii »ei 




Bindent tailnlli^ffla • • . . 


-ttfi'ktii* 


hS'to-itüklBS'-inS, »ieh Unae*. 


BhUb (vom Baame) .... 


4itfkprk- 


a'qkoHd^ Waim, ^^qM ein BMf, 


Blut 


wänmö 




F{o|;en (anch Fhnte) .... 


t's'wü 






-taük- 


k'Utü ktlaiiik ü luutl, ..fBolirer". 




«Ciulls- 


a-O'mHa-kfo-«, »«r bricht mit der Hand*. 








firader (SHoror) 




ifitKiiam, ,Bru<l«'r von jemandem". 


9 (jöagerei) 


tea- 


tc&'nam, JBmder von jeuuiodem'*. 










-tiwi- 


.K.: Horz. 






wak'O'inSi .68 ut dick". 



t) Rep. Brii isM«. AdT. sei., 1891. 
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Deutsch 



ßlowe Wnnel 



Donner (es donnert) 
Dunkelbeit, Nacbt . 
Dflir, trocken . * . 



Ende, genug 

Enkel, Enkelin 

Er, deijcnigt! 

Erde, Boden, Thon, Gnind. | 

Land j 

Ergreifen, packcu 

firfarinken 

Essen 

F. 

Fahren lassen, talleu lassen, 1 

weifen ' > J 

FaUen 

Fochten ... 

Ff 11, Haut 

FtTSf 

Fett, Schmer, Oel . . • • 
^ , ileisehig, phnnp. . . . 

Fener, Flanune 

Pinger 

Finne, Flossfeder 



FSseh 



Fleisch 

Fliegen 

Flflgel , 

Flu.ss , 

Freund , 

Frieren 

Früh, morgen früh 
Fftrchten .... 
Fnsa 



Geben 



Gegenüber, jenseits . 

Gehen > « 

« , wandoin . . . 
Gipfel, Wipfel, Spitse 
Gras, grünes Krrnt . 
Gmss 



}{ 



nuiuü 
tsitlmrjct 



taiias 
piLpät 
nS 

rmäk 

tciukiu- 
-ipük" 



pisk^n* 

-6n&'q9- 

tläkEnä- 

-öktla 
-ök'iiiik- 
tiuumn 

«iq- 
-k'ö'k'o- 
-itsküi- 

-tlnp- 
giakqü 

(in »1er Muuilart der 
uOrdlichen K.) 

äp 

(in der Mundart der 
sOdlichen K ) 

-ütlak- 
-nü'qfi- 
-koit- 
-mltfik- 

.SÜWM- 

-m- 

wi'tlnäm 
-onetl- 
-tlQk- 



a'mfttfkte 
sk&kfnor! 

hSsü! 

-tlc- 



-a- 



-öniööä- 

tMliStl 

witl- 

(in der Mundart der 
nOnlllelien K») 



B i s [» i e 1 e 
vom Znsammensetzongiigebraach 



tsithneye'tinC, »es wird Nneht'. 
n-Oina s-inS tsäliatl, „das Gras ist dfiir, 
trocken". 



tciukiue, ,or ergreift es mit der Hand*. 
n^ipiVkin;^, „er ertrinkt*. 
B-ik-ine, «er isst". 

piskinö, „er läset es ans der Hsni 

iidiren, wirft es weg'. 
k*&'nä4i9'ne^. «es fütt-*. 

tUkBnänS'mn?, .man firht-. 

ailk'< kf1;i riäm, ^Haut von jeinajidem*- 

äqkok kEuäm, ,Fcrse vonjemandem*. 

bö-sfq-inc. 4eh bin fleischig**. 

witlin k ök'ö'inr-, ,es giebt viel FewT- 
a qkitsk a inäm, -Finger vonjeniand««^ 
aqküü pfinäm, ,eiue Finne"*. 



a qkütla kEnäm, „Fleisch v. jeuuflade«*- 
ua'-nüqö -ne, «er fliegt*. 
it'qk-oitBnära, «irgend ein Flügel*, 
ri'qkinmitfik, «irjrenfl - in Fliisä*. 
süwö'näm. .ir<;en(i ein Freund*. 
n-ötc-inC, ^es friert". 

h9'-n-0nrtl-ne, ,Ach farehte*. 
aqkÜS'kiBiftm, »Fnss von jemaadeM*. 

hötS'&'mitiklG^afnS, ,4ch gebe Dil'. 
(Qieb mir es!) 

(Gieb mir zu essen I) 

in-tlP'-inC, „es ist jenseit«" [desFlnsai»^ 

t»siT)-a-qP, „er gvht \<<-g, fort*. 
hö-n-O mosä -qc, ^ich wandle', 
aqkink-än, „Wipfel eines 
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Deutsch 




Gross , 



Grosi»niatter, Grossvater . 

Gut 

H. 

Uaur (vom Thiere). . . . 



(vom Hemahen, Kopf) 



Haben . . * . 
n (halten), 

Hals 

Uammer . . . 

Hand 

Haapt, Kopf. . 



Haas, Zelt, Wigvam .... 

Herz 

Hier 

Himmel (auch Wetter) . . . 

Hoch, in der H{(he 

Holz 

Horn (vom Hüffel, Bergziege l 

«•».w) J 

s (Tom Bleathieref llnee- 1 
tliiere u. g. w.) . . . . / 
Hof (auch Fingernagel) . . 

Hanger, himgrig seiu . . . 

I. J. 



Ich. 



Ja 

Jagen, auf der Jngd st-in . . 
Jener, jenes 

Jung, klein (vom Menschen 
und Tliiere) 

Junger Hann (nnTerheirathet) 
Jnngliran 



Kalt . . 
Kehle. . 
Knoeheo 
Kommen 



-ötlä- 

(in d€T Mundart der 
siMlifhwtt K.) 

sOk- 



-kö'k'ötlüm- 

-tr. 
-äwitskin- 
-k-ö'kuk- 
püpt'i 

-tlam- 

-tlä- 

-tlwi- 

nü 

*itliiu ,)'r t- 

na'Etä 
üook 

•ok-tlB- 



Beigpiele 
vom Zaaammenaetsangggebmuch 



-äktlc- 
-k9k> 

-öwäs- 



kü'min 
(peraOoL Fürwürt) 

(•benso v«rbb Priflx) 

•ana« 
k$ 
n&n& 

(Kebrüuchl. uU Vit- 

nCtsttliatl 
niO'te 



-iskä'te'- 
-tlQraa- 



papri'n fitn , . ( Irossvator, Grosnnatter yon 

jeinaadem". 
su k-inC, ,,es ist gut". 



i'qk-öwH tBiüm, KHaiTTon irgend einem 

äqk ö k u tla'mn&m, „Haar von irgend 

einem Henselien''. 
ho'jfina'tS tinfi'mfi, .iehhabo viel Fett*', 
hawit^kine, ,er li&lt es in der Hand". 
&'qk'<»'k'a ksnam, «Hals von jemandem*. 

äqkC'lnäm, „Haud von joiiiandem''. 
aqktla'mnam» „Kopf von Irgend einem 

Menschen*, 
uqkitlä'näm, «irgend ein Hans", 
a qkitlwi'n&m, »Hers von jemandem*'. 

sSk-fUmSjS't-infi, geeist schöncsWetter"*; 
a'qk-itlmS'ym;» «Himmel*. 



r &'qk'oktlC"iuäm, «Horn von irgend einem 
\ Büffel-. 

j ä'qkakHirinami „Horn von irgend einem 
{ Elenthiere*. 
äqko k'pEnam, ,Hnf von irgend einem 

Thiere". 

hö'ii-uwa s-inr-, ,ich habe Hunger, ich 
bin hungrig*'. 



hö'-n-ina'qe, «ich jage". 



n-isk attlf'R tinf;, „es ist kaltem Wetter 
a'qktlfima'Bnam» «Kehle von jemandem*. 

yi'&tfii sk-i-q?, «er kommt*. 
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Deutsch 



Blosse Wunel 



Beispiele 

▼om ZatainmenBetzan^gebraiicb 



Lachen 

Laich (TOD Ficchen) .... 

Lang 

Liegen 

Löien, MfinMhen, entl>iDdeii 
LügMi 



Ibelieiittiiim 

^ , , (mit der Hand) . 
, , , (mit dem Rücken) 
, ^ (mit den Zähnen) 
Maiun, bemalen (wörtL «roth \ 

n 



Manche^ viel 



M&nnlich; Männcheu (vom ^ 
Tliiere, Yogel u, 8. w.). • j 

Matte 

Mehr (noch etwas) 

» (noch einmel) . . . • 
Metall (vorzügl. Eisen) . . . 
Mond («ach S<Mine) ..... 

Müde 

Matter 

Nali; in dar NAhe 

Name 

Nase 

Nein 

Ken (von Kleiden q.s.w.) . 

Niesen 

Nnn (jetit) «...•«•• 

0. 

Ohr 

P. 

Perle (Glasperle) 

Pfoüe (Tnb»ke>) 

Jfeü 

R. 

liauch 

Beden 

Beif (von Mchten vu Beeiin) 



-ümätS' 
änek 

-äktii'itS- 

•ütske- 



-iüdin- 

-itqö- 
-itqä- 

•ii'nOs- 

yünö- 

Cln der MmidaTt der 
DdidUehen K.) 

wa'iyC 

(In der Moadart der 
sfldlielMD K.) 

tWtt 

(aU Prftflx o. SatBx) 
tUqä 

iqke 
üa 

nftlkff 

nata'nik 
•üktlük- 
mä 



uqkätilk 
-äktlC- 
-küii- 
wiqi; m&ts 
wfl'pinBk 

Irate 
niU'qft 



uu utu 
kos 
aqk 



jäm*ü 
-teql- 
-okü* 



n-öm&'ts-ine; ,er lacht'. 

wok-i'ins, ,es ist lang*. 
B-ak'k'ft-in«, «er liegtf . 

hti-'n-äkt^TtS, „ich löse*. 
hO'*n-ütsk6'-me, «ich Utge' 



{ 



n-itUnß, ^er macht mit der Hand*. 
n-itqr> n?, „er macht mit dem Bäck«*, 
n-itqa-ne, „er beisst". 
ho-n-itEnü's-iSk, „ich bemale das Qs> 
sichte. 



fla'OkwS, »noeh eins". 



hü'-n-üktlü'k-inC', ^ii'h bin mu<l»-. 
mä'Buäm, ^Matter von jemaudein- 



ä'qkriktlr'jäm, „Name, BeneimoBg'. 
uqk'üaöm, „Natic von jcmaudem*'. 



bitelnlin, «Niesen«. 



iqk'S^dttelm, «Ohr Ten j 



hir-tsqr-nS» ,ich rede«. 
n-Oka-itt^ «es ist reü* 
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Bloflse WidmI 


Beispiele 
Tom Znaanimensetiirngsgebraach 






iDHMltilddBS, «idi Mvrabae mit dfln 






Hfinden". 




-Sktlük- 


hn'-n-rikthi'k-ini, ^eh iie«he*. 


liinde (vom liauiue) . . * . 


-itskatl- 


ä'qkitfik'ätl. 






ka-n5'hös, ,68 ist roth". 




CUMto 


— 


S. 




kä-kS'-iue, «er sagt". 






bV-ii-MUrttS-, ,1«h mnmle Been»". 


O^llttlU • NwH VUillSllnHft • • * 








-isü- 


n fsü-kTi'in?, ^(»s ist scharf. 




-sak- 


äqksäksoäm, „Schenkel TonjemMidem*. 




mitqft 


ho-mltqa-ni^, »ich schiesse". 


( 








(is der Mandsrt der 






noraiicneD k*; 




-up- 




j 


(lo der Mundart der 
•fldlMMiiK.) 




Schla^D (Prügda) .... 




hö'-k-antlä'tltc, „ich schlafe*. 




sän- 


sä'nS, „CB ist schlecht". 




-is- 


n-is-in^ kaa'qktlani. „ich hal>o Kopfweh**. 


Schuab«)! (vom Vogel) . . . 


-küuk'ak- 


a'^k'änk'alc'fnam, „irgeud eiu Schnabel". 




-tm- 


Blp<lä-i8, a«t gi^bt Sdiaea*. 


Schneidon (mit derSchMW) 




h5-n-ltkit-kiriB^ .loh tehiMide*. 




tlän 


— 




-nlki- 


na'-niki'-inlE, «es ist schwor^. 




atlitskctl 


— 






iHA-in8, »er •dbwünmt*. 


Scbwam (tou Thiere) . . « 




tlit-k-üt-inS, »er hat keinen Schwans". 


, (▼flia Togtl) . . . 




a'qkin-ü'k'mä'-nliii, .üfend ein 






schwänz''. 


y (vom Fische) . . . 


-k-4'k-ät- 


a'^kin-k'äk'ä't-Enüm, « Schwanz vom 






Ffselw*. 






aqk'ö'k'Enük', »irgend ein See**. 




-ö'pqa- 


n-ö'pqa-nr«, ,cr sieht". 




-awa sqö- 


hO-n-a'w&sqö 'mgk, „ich Hinge". 


SitMn 


-Mk-a- 


hQ'ts-änk'ä'mek, ^ch sitze'*. 




•ktm- 


a'qkttlM^äitm, «Solm tob jemandem*. 




-tlok- 


ka-tlö'k-ing, ,er spricht". 


Stark, feft, draerhaft. . * . 


taim;VkEk-a 


ho'-tsEma'k£k'a'in5, „ich stark*. 


Bteheu 


-äwiiskä- 


hö-n-a'wisk*ä'-inP, ^ich :*tehc". 




-k*ai- 


k*&'inim, «Stehlen, Diebstahl'^. 


Ston, Feb 




— 


Btan 


-itlnOs- 


ä'qkitlnOs, „irgend ein Stern". 










ko'ktce 


k'-köktcC -inö, »es ist süss". 


T. 

Tag 


-itlmS'jct- 




Tante (Mutterich'wciator) . . 


kükt 




, (VatcMchKrester) . . . 


titltit 
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Deutteh 



Tauften 

Todt 

Tttdten 

fl^vgen (anf dem Rücken) . 

(in der Hand) . . . 
Trinken 

y. 

Yster (Manu spzidit) . . . > 
(Weib „ ) . . , . 

(Kinderwort) 

Verbergen 

YeitMiKhan, kaufen, ver- 
kanf en 



n 



Warm 
Wai?. 
Wa88«r 

Weib . 
Weinen 
Wie? . 
Wind. 
WoF . 
Wolke 



Zunge 



Z. 



Blowe Wnne] 



-ip-, -cp- 
-ipitl- 

-ä'tlqö- 
-ütlkin- 
-ikatl- 



titö- 

papü 
•itlatea- 

-akütlötl- 



k'i'psin? 

wüu 
patlkP 
-6tla- 
k'*? 

k'ä? 
'k'fttl- 



wtÜS'n&k 

Aas diesem Verzeichniss reigleiche man: 



Beispiele 
vom Zusanunensetxnng:igebaacä 



kälUSwrtlaBin, «Tnnsen, Tk»'. 
n-ip-nie, ^er ist todt*. 

n-ipfÜ-n?, «er tödt< t ihn*. 
n-ritlq«5"nf^, .er trä^'f, 
n-atlHn?, „er trägt", 
n-ikü tl-nC, .er trinkt". 



titö'nSm .Vater von j^man'i*'ni\ 
80'Dttm, ^Vater von jemandem'. 

hir-n-itlatcü'-inm, „ich verlwig«". 

hö-n-akötle'tl5k, „ich verkÄufe". 



n-O'tdme'-ins, ^es ist warm*. 

n-Stla -inS, ,er weint". 
kft'-tlömli'-inS, «es ist windig*, 
«qk'&tl, »irgend eine Wolke*. 



ü-tlak, „alt''. 

•i-wök. „aufstohen*. 
ö-wöm, „Bauch". 



ö-mitä, „brechen", 
ö-mfts, ndUtr*. 

ö-na'qö, „fallen*, 
ö-k-tlä, ,FeU, Haut* 
ö-k'päk, „Ferse". 
Q-tläk, „Fleisch". 
ö-t5, „frieren". 

Hier scheint ö«, 1- PnUlx zti sein. 

Verwandt erscheinen: 

its-k'&tlak, ^Ast, Zweig", 
its-tlü'in, ,Baiitt'. { 
itB-k*ai, »Finger*. < 
ite^batl, «Rinde*. I 

I t8-itl-ms^j9t, »Nwilit'. I 

2. l itl-m5>Pt, „Himmel, Tag*. I 
I itl-nöh08, „Stern*. I 



ö-nCtl^ „fürchten", 
ö-mösü, „gehen, wandeln*, 
ö-tla, „gross*, 
ö-wäs, „hungrig''. 
O-mats, »lachen*, 
ü-tske, „lugen". 
ü-ktlPk, .müde*, 
ö-kü, „reif", 
ö-pqä, „sehen". 
0-tömC, (.warm*. 



1. 



« I ak -tlf, „Horn Tom Elenthiere", 
Vök-tle, . , „ fiflifel". 



^ ( k'ün, „Nase". 

\k ünk'ak, „Schnabel*. 
5 fkö, „sagen*. 
Ifits-kB, ,lfilgen*. 

^ r awitskin, «halten, haben-*, 
(ftwiik'ft, «stehen*. 

aq^tl-nöliGs, »Stan*. 
'i' { k&-n5has, ^tfa*. 

it-snüs, wTotb machen". 
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Suffix k*ä steht in: 
wö-k*a, ^lan'-'' 
ak-k'ä, „liegeii**. 
ün-k'ä, «sitzen", 
awis-lrä, «stehen". 

NStstä'hätl. Jtmgor Mann, Junggcscll" , enthält vielleicht n?= „dieser'*, wie man 
auch in na CTte «Junglnui'', na s ^hier dieser*, sehen knnn. Dasselbe steht in na täqa 

Suffix kin 3» «mit der Hand** kommt in folgenden ZosammensetBOiigen zum 

Vorschein: 

tcin-kiu, „ergreifen"*, 
pis-kiu, „fahren lassen". 
»iritB-ldn, .kaben, hniten*. 
ska kin-in, „gieb!~ 

it-kin, ^machen, than' (mit der Hand), 
ütläs-kin. »zerreissen'' mit der Hand), 
ätl-kin, „tragen- (in der üand). 
jün-kin, „aufmachen". 

^01x -qa= ^mit den Zähnen'' steht in i'tqa ^bcissen*', and qo «umit dem 
Rttckcn* in i'tqö ^thon mit dem Racken (auch „liegen^). 

Wurzel it = ^thun, machen" Andet man in: 
it-qa, „beissen". 
it-Qktsa, „binden*, 
it-kin, «thon" (mit der Hand), 
it-qö, «thnn* (mit dem Rucken^ 
it^Enüs, „roth machen, bemalen". 
it-k*H<i, „schneiden*. 

Wurzel ip = „todt'* steht in n-ip-ine, ^or ist todt"*, u-ip-itlne, .,er tödtet ihn% 
ip-ü'kine, „er ertrinkt"*. Ipit! schi'int Transitiv von ip zu sein. .,Ertrinken* ist 
vii lleicht „im Wass?pr sterl)en-. Ikntl. .^trinken", kann aus ik ^ ^esaen", ü (ftlr 
w u ü )=» Wasser, -t! (SuHix verbi) bestehen.^ 

E'üntla'tltc »schlagen^ und krina'ktlck j^stossen* haben k-an gemein. Letsteres 
enliillt auch tlek »Füss*. 

Im ganzen Verzeichniss scheinen nur folgende Wörter onomatopoetisch zu sein: 

tcik\ „aofreiisen". 
Owe, «bellen*. 

nümü, „Donner'. 

püpü, ..Hammer". * 
Fipa ist ein kindisches Lallwort. — 

(13) Elr. R. Forrer übersendet aus Strassburg i. Eis., 4. Nuveinber, folgende 
Mittheilong über 

römische GefiUse mit farbiger Bleiglaflur. 

Man hat lange die Frage verneint, ob den| Römern die Bleiglasur be- 
kannt gewesen sei, aber es haben sich die Funde, welche das Gegentheil be- 
weisen, in jüngster Zeit denirt vermehrt, dass es heute keinem Zweifel mehr unter- 
liegen kann: Die Römer haben die Bleigiasur und ihre Anwendung in 
der Keramik gekannt, die Technik war sog^ar allgemein bekannt und 
ist vielorts geübt worden. Man hat dergleichen glasirte Gefässe sowohl in 
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Oesterreich, als auch am Rhein (im Museum von Wiesbaden und "Worms) und 
in Frankreich gefunden. Für letzteres Land war dies meines Wissens bis jetzt 
noch nicht bekannt, indessen zeigt ein Fund von Damery im Departement der 
Marne, dass in Gallien die Glasur gleichfalls schon zur Römei-zeit ausgeübt 
wurde. Beweisstücke sind eine Lampe und ein kleiner Krug, die dort gefunden 
worden sind und die in ihren Formen die mittlere römische Kaiserzeit verrathen. 

Die Lampe (Fig. 1) besteht aus 
hellbraunem, fein geschlemnitem 
Thon, hat nicht weniger als 14 cw 
Durchmesser und zeigt aufgesetzte 
IVauben als Zier; auf dem Boden 
bemerkt man einen wenig scharf 
eingedrückten Töpferstempel. Boden. 
Scitcnwiinde, Henkel und der om»- 
mentirte Rand der Lampe zeigen 
nun wohlerhaltene, bisweilen allerdings oxydirtc. grüne Glasur, die stellen- 
weise auch die reliefartigen Trauben-Ornamente dick bedeckt. Die Glasur ist un- 
regclmässig aufgetragen und scheint mehrfach abgerieben und abgeblättert zu sein. 
Das Mittelfeld des Lampend eckcls zeigt gleichfalls eine dünne Glasur schiebt, 
diese hellbraun gefärbt und anscheinend von anderer Beschaffenheit, als die 
grüne Glasur. Am Rande haben sich die beiden Glasurfarben an einzelnen Stellen 
gemischt. Besonders die grüne Glasur zeigt starke Irisirung. 

Das Krügel (Fig. 2), 12 rm hoch, hat die hier skizzirte 
Form und einen der Lampe ähnlichen hellbraunen Thon. Die 
Form entspricht manchen gehenkelten römischen Aschenkrü^n. 
ist aber zierlicher und wird an Ansehen durch mit Stempeln 
in den noch weichen Thon eingepresste Relief- Ornamente 
(Buckel, Rosetten und Linien) gehoben. Was uns aber auch 
hier wieder besonders interessirt, sind die Spuren einer dünnen, 
gelbfarbigen Glasur, die an Henkel, Körper und Hals des 
Gefasses nachweisbar sind. 
Fignr2. sehen also hier die Anwendung farbiger Glasuren 

bereits so weit gediehen, dass zwei römische Gerässe nicht 
weniger als drei verschiedene Glasuren aufweisen, eines dieser Ge« 
fasse sogar zwei Glasuren angewendet zeigt. — 

Auffällig ist, dass man diese glasirten Römergefässe fast nur auf römischem 
Provinzialgebiete findet. Man könnte also beinahe versucht sein, an „provinziale 
• Erfinder" zu denken. Auch das seltene Vorkommen dieser glasirten Gefässe 
ist merkwürdig. Würde man sie nur an einer Stelle gefunden haben, wären z. B. 
die rheinischen Funde grün glasirter römischer Gefäase, wie sie Wiesbaden und 
Worms bergen, einzig geblieben, so könnte man an eine lokale Erscheinung 
denken, die aufgetaucht ist, um unbeachtet bald wieder zu verschwinden. Aber 
gerade der Umstand, dass trotz der grossen Seltenheit diese Gefässe bereits einen 
grossen Verbreitungsbezirk aufweisen, dass man sie nicht allein in Deutschland, 
allein in Frankreich oder allein in Oesterreich gefunden hat, giebt zu denken und 
macht die Frage zu einer besonders interessanten. — 

Hr. R. Virchow: 

Die Frage der Glasur von Thongefässen ist in unserer Gesellschaft oft berührt 
und das Vorkommen derselben an römischen Gcfässen ist nie von uns bezweifelt 
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wwdm Vai die Olainr mii meMMlitn Fnben befaifti so babe ich selbit Bei- 
■pwle dafür «BS dea Matten, tod Tkter, Wotnw und Dflrklidm aqgeflOirk (Tflrik 1882, 
S. 491); TOB den «itenn a^gte idi: i,Ich viU nur «n Iwaonden flberrMcheiides 

Yorfcommen erwähnen, nehmlich unzweifelhaft römisches und ebenso nn- 
ü^weifolhaft glasirtt^s Thongeschirr in grünen und gelben Farben, wie 
wir es bisher fast ausschliesslich dem Mittelalter zugeschrieben hatten." Bei einer 
Irülieren Gelegenheit (Verh. löTj, S. TA'2) beuntworieie ich eine Frage des Hrn. 
y. AUeo dahin, daas „eine eigentliche iriusur auf Thongeräthen im nördlichen 
Deutschland wohl kaum ror dem 18. Jahrhundert üblich geworden seL" Später 
hat Hr. Friede! ein, «nf dem Silberberg bei WoUin ausgegrabenes Sehttlohen vor- 
gelegt^ das sich «dnreh eine dentliehe grOn-gnute Olasor* ansaeiehnete (Verb. 1888, 
S. 112); er verglich die damals gefundenen Scherben mit skaodinanscher Töpfer- 
waare de?? 10. bis 12. Jahrhunderts. Immerhin ist die Einführung der Glasur, je 
luich den verschiedenen Oortliehkeiten, sehr verschieden zu datiren. Schliemann 
»>. itr lange Zeit hindurch geneigt, gewisse glasirte Topfscherben, die er in Mykenae 
fand, einer zufälligen Beimischung späteren Datums zuzuschreiben, bis er sich 
endlich überzeugte, dass sie sehr alt sein müssten. Eine Art von Bleiglaanr halte 
übrigens Landerer an sohwaisen Geflssen sehon vorher nachgewiesen (Schliem 
mann, Ifyeines, trad. per Gtiardin, Fteis 1879. ]>. 144, 178). — 

(14) Hr. A. Treichel, Uoch-Faleachken, benehtet «her 

ein Segelbrett mit fnsohrilt ana Reddlstow, Kr. Lanenbnrg L P. 

Iq Reddistow, Kr. Lauenbui^ i. P., in seinem Namen abzuleiten von ^rdest" 
KnOtorioh, ünfcrant» beCftnd sich oberhalb des Einganges zum Kutscherstalle in 
anem aehon Ufaigst abgebrochenen Stallgebftnde em Breit Ton Kiefecahola am 
angesehlegen (110 em hmg, U em brait» 6 em dick), welches die 
Fonn mid Insehrifl hatte, letrtere jedoch meist in Hajaskehi nnd nn- 



118 

V4 



ALLES WAS HIR I^TSE9NE äOT3V j£J)£RfRIST 

yORUNbLVKv.SCHAD BEWAßE fRVHv,SPAT 

A^3^ 



tl cm (i8 cm 



^^Lschickt alterthtlmlicb eingeschnitten. Nach der Jahreszahl stammt es von 1702, 
wure jetzi also etwa lUO Jahre alt. Abgesehen von der altbekannten Ver- 
ewigungslnst der zünmeniden Hersteller, mnss es als ein Brett angesehen werden, 
dareh deesen Spraebeinschnitt dieselben fielleicht mifWinuch nnd Znsümmnqg des 
damaligen EtgeathllmerB an seinen Gnnslen einen Ssgeo herbeifnhren wollten, also 
als ein Segenbreti Ausserdem wäre in seiner Form ein Gegenstand ihrer be- 
^<'heidenen Kunstfertigkeit sca suchen. Diesen drei Factoren dürfte manches andere 
Object zuzuschreiben sein, das man noch an älteren Gebäuden findet, wenn sie 
natürlich ganz von Holzlagcn ((iehrsa.ss) oder aus Fachwerk erbaut sind. Bei 
neueren Gebäuden aus Ziegeln oder aus Stein auf dem Laude füllt diese Aeusserung, 
bei welcher ein Segeuäspruch wegen seiner ausgedehnten Länge natürlich sich von 
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selbst verbietet, dem Maurer zu, welcher dann meist auf den beiden GiebelwHea 
je (las Erhauangsjahr, sowie die Initialen von Vor- inid Vatersnamon des Eifere 
thümers (nicht des Hesiizers) mit schwarzer Farbe in mächtigen SI;ui<'^en r'nzii- 
briiigen pflegt. Wenn min dasselbe Gesciiäfi früher Sache des Zimmenuaniir war, 
so wäre es nicht zu verwundern, wenn man aucii für einen grossen Tiieil vou 
GiebelneirattieD den Qmud nar ia der Offeabarang einer gescbiekten Tfldlt^g^ 
keit des Zimmeren mit Bedit eachen nnd linden wollte. Der cweireibige Spmeb 
des S^goobrettes lautet aber, wie En ersehen, in damiils gewist nicht beobechttter 
aprndilicher Unrichtigkeit mid interpnnktionslos: 

AHm was hir ist segne Got iv ieder Frist 
Vor ünglrk t. Sehad bewaro frvh t. spat 

170e. 

Wie mir durch Hin. SVifo Poltrok, Sohn dea früheren Bcaitsers« mttgetlwllt 

wnrdo, befand sich auf einem Verbandrie^roi an dor Aussenseitc eben jenes Stallw 
noch ein anderer Einschnitt mit den Worten: .Renovirt 1735 Wilhelm Birr. 
welcher natürlich mit dem SiuUe zu};leich seinem Ende anheimfiel. Mriglicbor- 
weise ist der Träger dieses Namens, den ich 1893 auch noch an einem Schilde m 
der Stadt Lauenburg vorfand, zugJeicli auch der Verlertiger des ganzen Erstbaucj». 

Noch mnss ich hier im Vorbeigehen der Bemerkung Kaum geben, dan, sk 
ich mehrere Male jenen Namen nannte, mir atets gesagt wurde, man kenne aoch 
einen oder mehrere jenea Namena; dieae waren aber alle ebenfalls Ztmmerleine 
oder von ähnlicher Profoaaion (Bnmnenmacher n, s. w.). Obschon diese auffiülige 
'iniatsache für West-Preussen gilt, so scheint es doch, als wenn die Art und Woi?< 
eines Handwerks an finem gewissen Vatersnamen haftet oder haften kann oderiaj 
haften pflegt, also eine Vererbung des Handwerk« in einer Familie bezeugt. 

Es ist aber ersichtlich, dass bei diesem Einschnitte nur die Verewigungäsurhii 
(vielleicht eine Art altmodischer Empfehlungskarte!) im Spiele gewesen sein kam.] 
Das Segenbrett abw spielt noch heotigen Tages seine Bolle, da es bmm heuiigen 
Bpeichemtnme an einem Bdken angenagelt geweaen war, wie die LOcher an beiden ! 
Seiten erweuen. Daher wurde daa Brett an seiner StKrke gekttrzt — 

(15) Hr. A. Treichel bespridit den 

Stein des Khleud. i 

Auf dem Pundo des Besitzers Breitenreiter im Walde vom Hoslasiner Boor. 
Kr. Lauenbui^ i. P., nahe dem Lauenburger Stadtw^tl ic liegt ein erratischer Block, 
röthlicher Granit mit eingesprengtem, leuchtendem üt tinjkhis in Bandform und ron 
ziemlich grosser Ausdehnung, obsciion mehri'acii davon abge^^preugte Stücke dabei 
liegen und anch jetsst noch awei Bohrlöcher in ihm an gleichem Zwecke Torfaaodeo 
aind. Seine HOhe betrifgt etwa 3,40 m «nd sein Umfang in mittlerer Hobe etwa 
7,ö6 m, ohne Berechnung des rieUeidit Abgesprengten. Aas neuerer Zeit find idi bei ; 
meiner Besichtigung im Jahre 1893 auf der Oberfläche drei Striche in Abstünden 
eiogemeisselt. Man sagte mir, der Stein sei einem Besitzer Ehlend in Elendshuf 
auf Tiauenl)iir<,^er Siudtgebiet zur Bearbeitung übergeben und dieser arbeite damc 
wie die Volksrede erzählt, um sich mit der Zeit, wo er noch lebe, ohschitn !'e^■lt^ 
gegen 80 Jahre alt, einen Sarg daraus zu vollenden. Ein abgespi engte» HaIui^iück 
Orthoklas nahm ich für die Sammlungen des wes^>r. Pronnsial-Museoms mit 
Jedoch ihnd ich bei einem Besuche des Besitseis die Sache in gaos anderen 
Lichte, da er sich Ffeiletsteine daraus formen wollte. Derselbe iat flberhanpt eis 
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j^altiger Steiabeurbeiter vor dem Herrn und entfaltet dam Iroti seiiier lioheii 

.lahre eine bemerkenswerthe Geschicklichkeit. Auch weiss er die veiadiiedeneii 
Gesteine nach Gehalt (Kalkstein) und nach Härte und Farbe zu grappiren. Ich 
had dort bearbeitete Tri'mksfoine mit imildcnninnif^n Anshöh1un|»'en. auch Mahl- 
steine der Art. \vr) der Gang des (rc^MMidnickos sich an der Decke befindet, so- 
(liinn steinerne T<d)ak.«kncheln , eine ihivon in äusserst f^olungenyr glatter Bear- 
beitung und in geiuliigcr Form nut gerundeten, ohrfonnigeu Ansätzen beiderseits, 
ja sogar, was bei dem dortigen UebetdoMC an auch atarkem Holse gewiss idebt 
nöihig gewesen wäre, einen Eclcpfoeten Ton Stein, in deaaen rillenartig ansgehdblter 
I.Sngswand die in ihrer Mittelb^ sonst holageatSnderten bölaernen Latten lagernd 
einmündeten. Dazu nehme man den alten M:nin mit starren Qeaicbiamiiakeln, adbat 
fast wie von Stein, und man muss zugestehen, dass dieses pinzc Gebahren, sowie 
die .stummen Zenj^on seiner «fesehiekten Thätin-keit. nf>erall am und um da» Haus 
verstreut, fasi mitten im weiten Walde und ersichtlich aul einem, ihm erat durch 
Rodung abgerungenen ErdUeckc, mich ganz eigenartig anmuthen mussien. Faät 
fühlte mmi aich in das Thun nnd Treiben der fiteimtsit surtekrenetit ^ 

(Iii) ür. A. Treichel beschreibt 

Rundiiiarkeii in Helinng«B* 

Rundmarken fand ich 189ä bei Gelegenheit einer Yersamminng des Preuasischen 
hotaniaehen Vereins in Mohmngen in Ost-Preosaen an der jetat evangeliaehen, frflher 

katholischen Kirche, nnd tcwwt an den beiden Eckpfeilern der (östlich gelegenen) 
F.ingnngsthür, sowie an der beiderseits anstossenden Seitenwand. Sie finden .^ich in 
las» jr^dem der Ziei,'t l^teine von <rrosspm Format, selbst in solchen vnn schwärzlichem 
Hanbrande. Dass sie in einem walirscheinli« Ii wesren ijimzlichet Zerstörung durch 
solche Marken neu eingesetzten Ziegelsieinc mein \ urkoinmen, bc/eugt nur ihre 
frühe fintstehung. Ich zählte ihrer bis zeim an einem Steine. ^Usdaiin waren 
•elbige dicht an einander tmd nicht tief eingegraben. Wo ihrer aber weniger, 
etwa bis vier, auf einem Ziegel waren, da . waren sie bis zu 3 etn tief. Am 
Unken Eckpfeiler konnte ich auch inschriffiiche EindrOcke bemerken, jedoch 
nicht mehr recht lesen. Sie reichen Uber Mannshöhe hinauf und fast bis Züt 
Höhe der Kirchenthtir. LängsriKen vermnrhtr ich nicht zu entdecken. Man sagte 
mir. diese ninrlen Zeichen sollten ihre Entstehung etwaigen Bnssttbungen von ehe» 
oiaU zu verdanken haben. — 

(]7) Frl. Schlemm übersendet vier von ihr in der Schweiz aiifj^enommene 
Photugraphieu, von denen zwei das neben dem Musee des Beaux Art« in Neuchätel 
»aigeaieOte prähistorische Bteinkisten-Qrab darstellen, das 1876 in der Nähe 
d«r Pfahlbauten bei Aavernier gelhnden wurde. 

Die beiden anderen Aufhahmen seigen einen jetat in Genf «of der Promenade 
ries Bastions auf!g«stelUen erratischen 8teinblock mit 4 rohen mensch- 
lichen Figuren auf der einen Seite. Dieser Stein wurde in der Nähe der Stadt 
gefunden und ist unter dem Namen Pierre aax fees oder Pierre aux dames 

bekannt. Im Volke l>"h;uiptpt man. das« er ein ,,Dnii(lf'nstcin" sei. worunter sich 
ilie Leute wahrscheinlich wohl einiMi Opferstein <lenken. Aus welcher Zeit die an 
■hm angebrachten Skulpturen herstammen und was lür eine Bedeatung dieselben 
Ittben, ist bisher noch unentschieden geblieben. — 
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(18) Hr. M. Bartels llbeigiebt eine Photographie des MgemumleD | 

Affenmädchens Krao, 

welches jetzt wieder im Fassage- Panopticuoi g&ceigt wird. Dtuiselbe wurde be- . 
kanidilieh td Auer früheraii Amreaeoheit ia Deutsehland im Jahie IM «1b die : 
KepriseniaiitiB eines bebaarten, wilden Tolkes anagegebea, das man in den U^ J 
wUdem rm Laos entdeckt haben woUte. Ans Lsos war nehmlich seit rielen Jahren 
schon eine InMandalay lebende Familie bekannt (vgl. Zeitschr. f. Ethn. 1873, T. S.24S), 
welche in ähnlicher Weise, wie die Krao, mii abnormer Bchaaninf^. mit einer 
Hypertrichosis universalis, behsiftet war. Alle diese T.CTite solUcn nun dem 
oben erwähnten, wilden Haarmensrheuvulke angehören, das vermeintlich ein Ueber- 
gangsglied von den Affen zu den Menschen darütelite. Es konnte sehr bald nach- 
gewiesen werden, dass das junge Midchen gar keine Laotin -war, sendem dass sie 
in Bani^ok geboren ist und Ton Siamesiscben Eltem stemmt (rgL VeriumdL 1884, 
a IIS V. 116). 

Die Photographie ist nicht gut gertflien, aber sie ist die beste der käuTli« 
Vielleicht wird es gelingen, die Krao dasn so bestimmen, dass bessere Anfhahme« 
von ihr gefertigt werden dürfen. — 

(19) Hr. Franz Boas übersendet die Fortsetzung (vgl. S. 265) seiner Sammlung von 

Sagen der Indiaaer in Nordwest-Aueric«. 
XIX. Sagen der Nak'o'mgyilisala. 
1. Die K*'ft'nigyOahf-8age. 

1. K'*i'njgyi]alf nnd NamAlrois der allein seiende) waren K*antB*9Huii|)^ 
(isnnser Tatar) SObne. Vor langer, langer Zeit sandte er beide cor Erde berab, ^ 
wo sie Ton einer Frau, Namens Tsatsaquitcla'k'a (= die Olachen-Fraa), wiede^ 

geboren wurden. Rasch wachsen die Zwillingen heran. Damals schwammen noch 
keine Fische in den Fltissen und im Meere und K'ä'nig-yilak' verlangte danach, 
die Gewässer von Lachsen und anderen Fischen belebt zu üehen. Tsaisaquitelalc'a 
aber bewahrte alle Fische in ihrem Mantel. K"'ä'nigyilak' hat sie, ihm diesen zu 
leihen. Als er iiui erhalten huUe, bestieg er mit seinem Bruder das Boot, und 
aie fbhren snent den Flnss binaof , kehrten dann larOek nnd mdeften blnaas in 
die See. Da sie niigends Fische fanden, tandito K**ft'nig3i]ak' einen HpUü des 
Mantda seiner Hnttor in's Heer, und siehe dal swei Lachse sprangen henms uad 
acbwammen lustig von dannen. Hasch vermehrten sie sich und bald war Flus» 
und Meer voll von Fischen. Tsatsaquitela'k a aber ward zornig, als sie sah, 'iass 
R-'ii'ni<,^yilak' die Fische beAreit hatte. Sie Terliess ihre Kinder und ging in das 
Land der Lachse. 

2. K'ä'nigyilak' und NEmö'k ois aber fuhren den Fluss hinauf, Abenteuer t.u ; 
Bachen. Als sie eine Mi lang gefahren waren, erblickten sie ein Haas. Don 
wohnte der Reiher nnd seine Fom, der Specht, die damsls noch Henaohen waraa. 
Die Brüder Itdiren an's Land nnd K*'ft'n%|iiak' sprach snn Manne: wül 

Dich lehren, ein Lachswehr zu bauen.*' Er zeigie ihm. wie er C8 sa nadMa 
habe, und der Reiher war froh, nun auf so leichte Weise Nahrung zu erisagsa 

Zum T.ohnc nahm er K*'n nigyilak' und NEmö'k ois als seine Kinder auf. 

Murgeui sprach er zu ihnen: „Ich will jetzt mit meiner Frau zum Lachte hr 
gehen und sehen, ob etwas darin ist Bleibt Ihr hier. Ich werde unten am 
Wasser aufpassen, ob jemand liierher kommt. Wenn ich einen von den bOses 
Menschen, die hier in der NShe wohnen, kommen sehe, so wfll ich raHen. Dssp 
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Tenieckt Shidi im Walde, damit er Bach nicht IMiigt' Dann gingen die beiden 
Alien. Die Fhm aber war gierig und geizig, vnd wollte den Kindern nichte 
gOnnen; deshalb sprach sie zu ihrem Hanne: «Wenn wir F48Che in dem Wehre 

finden, so schreie Du, ehe wir zurückkehren. Die Kinder werden dann fort- 
l iufen und wir können flip T.adist- allein essen.** Und siehe, sie fanden cincti 
Fisch in dem Wrhn- Sic nalimen ihn, frinr-T-n uurli Hause, und dann schrie der 
Mann aus f/eiheskr.iin'ii. Als KM'nigyilak und N'rmök ui>; das hörten, versUi'ckten 
*ie sieh eiligsl im Walde. Die Frau aber »clumi den Fisch aul", kochte ihn, und 
beide lieaaen ee aich gnt aebmedEen. Ala Abenda die Kinder aicb wieder berror- 
wagten, aagte der Hann: „Eb iat gnt, daas Ihr forigelaiifen aeid. Als ich bente ' 
Motgen 'achrie, aab ich zwei onaerer Feinde auf nnaer Hans zukommen. Wenn 
ich morgen wieder mfe, so versteckt Euch nur mach wieder.*' Die Fraa aber 
sagte nichts und nsRi imaafhörlich. 

Am nächsten Morgen gingen die beiden Alten wieder zum Flusse hinunter, 
um EU sehen, ob Lachse gefangen wären. Und siehe, sie fanden vier Fische. 
Diese trugen sie nach Hause, und als sie nahe genug waren, schrie der Mann 
wieder. Da sagte K''ä'nigyilak' zu seinem Bruder: „Lass uns doch aehen, wer 
eigentlich dieae bfleen Meoacben aind. Komm, wir wollen mia bier» nahe dem 
Haoae, Teratecken ond nicht in den Wald gehen." Sie tfaalen, wie K'Vnigyilah^ 
gerathen hatte, nnd da sahen sie, dass nur der Alte und seine Frau kamen, imd 
dass sie vier tdiwere Lachse in's Haus trqgen. Sie hörten, wie die Frau zu 
ihrem Manne sagte: »Nun niaelie rasch Feuer, wir wollen essen, ehe die Kinder 
zurückkommen.'* Der Mann güliorchle, und daim kochten sie die Fische und 
fingen an zu Of.spn. Da wurde K''s'nigyi!Rl< zfirni;?. Er nahm seinen l-!ogen und 
erschoss zuerst den Mann, dann die Frau. Daau uahm er ihie Leichname, warf 
de in die HObe, indem er aagte: „Nun fliegt davon ala YHgel.*' Da wurde der 
Kann in einen Beiber, die Fnm in einen Specht yenrandelL 

3. Vnd R-'&'nigyilak* und NBmfiVoia Teilieaaen den Ort und wanderten fürbaaa. 
Als sie nach Tsa'mS (nahe Newette Bar) kamen« sahen sie einen wnnderbar 
?rliönen Fiseh im FInsse umherschwimmen, de«isien Körper -glänzte wie lauter 
Licht. K''äüig'vi];\l:' n ahm einen Stock nn<l schlug ihn. Da verwandelte sich der 
Fisch in einen Si siuti (die fabelhafte, zwuik*'pfic€ Schlanj^'c), den er erschlug. Er 
i.og ihn an's Lanil, schnitt ihn auf und zog ihm die Haut ab, au» der er sich 
einen Gfiitel machte. Und er nahm ihm die Augen ana, die er soiflich be- 
wahrte. 

4. Und die Brttder wanderten weiter. Bald kamen aie liteb €hiftn6 (nahe 
Gap Scott). Da aab K'*fi'nigyUak' einen mächtigen Wal im Meere schwimmen, 
den wollte er erlegen. Er bat NRmö'k'ois, ihm seine Schleuder zu leihen. In 
diese legte er ein A-iL'^e des Sisiutl als Schlenderstein, und als der Wal wieder 
auftauchte, um zu atlimen, sehwnn^' er dit- Sclileuder, der Stein Üog wirbelnd 
davon und traf den W'ni, der äogleicb veieudete. Auf diese Weise tödtete 
K**&'nigyilak' vier Wale, die am nächsten Morgen in Pä'tsis an s Land trieben. Er 
gab NsmAVoia die Scblender aordck, ging zum ICeere herab und hob die Wale 
an den Scbwftimen auf. So trog er aie binanf att*a Land. Dort kann man noch 
beste ihre Rücken und Attiendöcher eikennen. 

5. K-'ä'nigyilakf ging nnn in den Wald, wo er sich einen Haufen kleiner 
Ptöi ke holte', au«? denen er zwei kleine Häuser liaute. Dann nahm er etwa? 
Wasser in den Mund und spie auf die Häuser, die sich tum plötziicli gewaltig 
ausdehnten. L'nd er nannte dm eine Hau» K' ori'lv oakviutelas (= es ist so gross, 
dass die Leute au der gegenüber liegeudea äeile klein erscheiueu[yi^j}, da» andere 
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Tnibälagyilis (- wo der Wind an allen Seiten hineinweht [??]). Das letalen 
schenkte er aeinem Bruder. »Und er sprach za ihm: «Ich will jetzt gehes, d» 
Welt dnrchwandem nnd alle Menschen kennen lernen. Bleibe Do hier. Was 
Du hungrig bist, so iss von den Walen. Das wird genng sein, bis ich za Dir 

anrückkehrc." 

6. So trennton sie sich. Als K 'ä'nigyilak* einige SSeit gewandert war, bn 
or zu einem Dorfe, und mit Erstiunen sah er, dass aus keinem einzigen der 
Häuser Rauch aufstieg. Er ging in ji'flrs oinzolne Haus, aber er sah niemand. 
En'Hich ini letzten Haaso fand er einen M;inn. Xrimons X<iu«'ts3, niui iieiser 
Enkeliii, ein klt'iiics Mädchen, die ein^jgen In '»^oliiier des Dorfes. Er fragte: .V-^ 
sind denn alle eure Landsleutcy"' »Da« Ungeheuer TsV^Ti i», das in jenem S<^' 
haust, hat alle getödtet. Sobtüd jcmaud hinabging, um Waaser za holen, kam fe» 
nnd verachhuig ihn. Wir sind die einzigen Ueberlebenden.* Er blieb im Hssir 
mit Nan'etaa nnd dessen Enkelin. Eines Tages sprach er an dem Rinde: jOthf 
hinab zum See und hole mir Wasser.'* Dem aber widersetate sich der Alte ssf« 
Heftigste und wollte es nicht dulden. Er rief: .Nein, sie soll imd darf aick 
gehenl Ts'elciB soll mir nicht das letzte meiner Rinder auch noch cntreissen, ur:i 
ßpewiss wird er sie fressen, wenn sie geht.** K 'n'nigyilak' aber suchte ihn zu U- 
ruhigon. Er (ir^^h dem Kinde den Eimer, band ihr den Gürtel aus der Haut d(> 
Si'siuil um und hiess sie gehen. Er folgte ihr, sah wie der Ts'ek'is auftaochsi 
und dui> arme Kind verschlang. Da ergriff K*'ä'nigyilak' einen Stock, und indtr 
er auf einem Steine Takt schlug, saug er: „Si'siutll werde lebendig und k>die iKn. 
erwache nnd tddte ihn!'* Kaum hatte er uusgesungen, so kam das Ungebcmsraw 
den Tiefen empor nnd wand sich in Todesqnalen. Die Knochen aller Menfd«- 
die es Tcrschlnngen hatte, spie es ans. Dann erschoss R'Vnigyilak' es mit sdneo 
Pfeilen. Er setzte die Rnocheo wieder zusammen nnd besprengte sie mit im 
Wasser des Lebens. Da standen sie auf nnd rieben .*^ieh die Augen, als wena m?- 
geschlafen hätten. Sie wanderten aus von der Unglttcksstiitte nnd wurden 
Ahnen der R öski'mö. 

7. Und K 'ä'nigyiink ging- Hirbass. Als er eine Zeit lang gegangen war, karr: 
er zu He'likiligyala (= der Kraiikenheiler) [S. der einen Halsring aus roth- 
gefärbtem Cederbast trug. Derselbe wohnte mit seiner s luv. i r l.^HlemäVi 
(Nöth ina k a?) zusammen in einem Hause. Als K''Anigyilak anr^am. lanzien beidt 
Hö'likiligyala trug einen Stock zwischen seinen flach zusammengelegteo Hlndn. 
Als er auf denselben blies, flog er durch das Haus auf aeine Schwester za. 
ihn fing. Als R'*ä nigyilak* dies sah, Itirchtete er sich nnd schlich sich beimlicfa 
nm das Hans herum, ehe Hslikiügyala ihn gesehen hatte. 

8. Und er ging weiter nnd kam nach Tsetsek lä'gis (auf Hope Island). Dort 
wohnte XömasK'iK^ilis {- - der älteste auf Erden). Dieser hatte einen Sohn Xtnit«> 
Tleqyä'ligyila nnd eine Tochter Namens Aikyä öek a (= die Glänzende) [S. 25^ 
Nömasc'nQÜis wusste, das.s K'Vi'nigyil.'k' kommen würde und sprach zu »eiwiti 
Snhne: „Bald wird K"'rt'nigyilak' kommen, aV)er sei ruhig, er wird Dich förchteE. 
Gehe D« nach Qu'sjnilis (Newette Bar) und erwarte ihn. Ich bleibe hier." Ali 
K' a'uigyilak den NMiiiasK.'nqilis sah, verwandelte er ihn in einen grossen Sttsia- 
der noch heute am Ufer liegt Seine Uaare wurden m Gras und Enle «^ 
wandelt, die den oberen Tbeil des Felsens bedecken. Aikyä o€k*B hatte eia Bssi 
in Tsetseki&'sis, vor dem ein Wappenpfahl stand. Zwei bestandig wdbioa^ 
Adler sassen darauf. R'VnigTilak' riss ihn aus nnd warf ihn m*a Meer. 

9. Er gmg weiter nnd kam nach Qotsaqstä'e (dem Begrilbnissplatz f« 
Newette). Dort traf er CTmeätl (8. 242). Als dieser ihn kommen sah, ilnckle » 
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nur seinen Zeigefinger gegen ihn aus, and durchbohiir K."'ä'nigy!lak"s Kopf. 
D<inn streckte dieser seinen Zeigefinger gegen O'mcätl aus und durohbohite ddMen 
Kopf. Da fürchteten beide einander und trennten sich. 

lOl üod R'Vtugyüak' kam nach wuspalis, wo Tleqyilligyik ihn erwartete. 
Br Mh, daas dkt«r nH «eioer Sehwester Jfwpua^OaA'kw (— die die Me ünaier 
erieoehteiide) THM'ck*« die GeheiiiuiHe) tarnte. IH ftniitoto er aeh md 
wuiderte TorbeL ' 

1 1. Und er beg^ete Nö'mas (» der Alle) [S. 240], dem Stammvatar der 
Tlau'ilsis ( - dip JHh/orni^cn). Dieser war der erste, der Fi'jchleinen ans Seetang 
[ ironmcht hatte, um Heilbutten zu fangen. Daher w?irt n uich die Tiau'itsis die 
ersten, welche solche Leinen gebranchten. K 'ä'nigyilak sehloss Freondsohaft mü 
ihm and füllte die Flüsse seines Landes mit Lachsen. 

13. Er ging weiter und tnf Kn^'qagyila (= der llSider) [8. 865], deeMnHine 
■of den GipM dee Beiges Qneflle ataad. Dteaen eeb er in der ÜMke dee graoen* 
Biren Nöntltm tansen. Da wosste er, dsss jener itark imd isMai^g irer. 

13. Und er ging nach KwSkifl'tis (die Gegend von Port Hnpert), wo er 
Haialikp'we (S. 2;J«) fand, drr in TIeIa'i (Hardy Bay) wohnte. Di pper führte 
den Si'fiintl als Wnppen und t.'uc: beim Tanze die Ma.ske Ilai'alikyamtl und einen 
Hermelin- Kopfschmuck. Sie wollten ihre Kräfte an einander versuchen. Zuerst 
Uoss K''ä'nigyüak' das Wasser steigen, so dass das ganze Haus davon bedeckt 
werde. Ab ee wieder. geMen war, sab er, deae Haialikyli'w« woUbelialteD und 
niDBier in Hame aeae. Da lieaa er ee noehnala ateigen ud wieder fUlen. 

I Haialalikyä'we aber proalele wd schfittelie aicih nur. Da» Waaaer koonle ilin 
I nicbt.<; anbabeo. Dann Tersachte R-'ä'nigyilak* ihn and sein Hans za verbrennen. 
Er häufte einen grossen Haufen Scheite mitten im Hanse auf. entzündete ihn und 
v\arf Haialikyä'w«' hinein. Sogleich vorsank dieser und tauchte nicht weit vom 
Fouer wieder auf. Auch das Haus verbrannte nicht, denn der SrRint! schiit/tc es. 
Da sab K' a'nigyilak , dass er es mit einem mächtigen Gegner zu thun habe und 
beachkwa, Frenndaehaft mit ilun au sohliessen. Er fttlhe des Ilvaa fon Tkl&t 
nit tiaciiaeD, nahm ihn an der Band and ^agtc: „AIT diea Land aoll Dein aein. 
Db biaft ein niehtiger Zanberer. Führe fort, Deinen wondoilntlftigen Tau an 
tanzen. Dairc Nachkommen sollen Deine Knnat nnd Deine TMiageritlie erben.* 
Und aie nannten einander Brüder. 

14. K 'ä'nigyilak* ging weiter und kam nach TlaU'ef^. Dort traf er ein^n 
grossen Vogel. Als dieser ihn kommen sah, streifte er sein Voeelkleid ab und 
sprach: „Siehe, ich bin Mä'tagyila^ (Ahne des Gescblecht» Muamtagyila des 
Stammes Kae'tela). Da nannte K 'ä'nigyüak' ihn Bruder und schof Lachse fttr 
ihn im Flnase Th'nlqot (nahe den Sttdende ron Haidy Bay). BpSler aog Mftt»- 
gjiia nacb K'oftlaS nnd bnnte daaelbat ein Hana. 

15. Und K 'ä'nigyilak' besocbte den mächtigen R 'ö'qtlala and schloss Freond- 
KchaH mit ihm. Er traf Hü'natl« no(| (= der Bogensditttie, Aboc eines Geschlechts 
der K-'ö'mr)yur-), der ihn beinahe mit seinen Pfeilen erschossen hätte, Ts'Engk'aiö 
(Ahne des gleichnamigen Geschlechts der \Valask\vakiiTtI\ der in Tä'ek'otl wohnte, 
und Lä'Iaqsi- nt'aio (Ahne des gleichnamigen GeschkciUi» der Kuö't^la), sowie 
8£'ntla^ den Sohn der Sonne (Ahne des Geschlechts SisKatlaC- der Kue'tela). 

16. Er ging weiter nnd kam naob Elia (Oomonnl Idand), wo er onlaetaAlia 
md Im'k-aasii (Uiaaion von Alert Bay) beanohte. 

17. Dann giag er lunfiber nach QalkH (an der Mttadnng des Ninüdscb-Flnaaea). 
Doli kMe GnanAlaUa (a. YeifaandL 1892, a 386), der vier aebOne Töchter Intte* • 

V«rkMidl. dw BmtI. ArtS w u l . OmOMtaa tHI. 88 
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Als K 'ä'nigyilak ankam, schwammen die Mädchen gerade im Flusse. Da venvandeiio 
K*'ä'iii{^ilak' sich in einen alten Mann. Als die Mlldchen ihn sahen, riefen sie: 
„O, bleibe hier und warte, Iris wir m dem Vaaeer kommeD, dam aollat Du ans ; 
den BAeken waaehen.^ Er geboichie. Als die ftlteate der Schweslem am dem 

Wasser gestiegen war, wusch er ihr den Rücken von oben bia Halen und steckte 
dann seinen Zeigefinger in ihre Scheide. ^Hu!'' schrie sie, rjWas machst Du du!^ 
Sic p-ing dann 7.u ihren Schwestern \ind s;it,'to: ..Lasst Euch auch den Rücken 
waschen. Ihr sollt einmal sehen, wie schön rler Alte es macht!** Die zweite und 
dritte thaten es, und K' ji'niyyilak' machte es mit ihnen ebenso. Die jüngste aber 
weigcrle »ich und wollte sich nicht von dem Alten berühren lassen. Da nahm 
R*'fi^igyila]if adne wahre Gestalt an* Als die HMeben daa sahen, rief die jüngste: 
«Seht Ihr, waa habe ich Baeh gesagt! Hattet Ihr Eooh nor niefat tob dem All» 
waaehan iaaaen.*' Bhr aber nahm die jOngste anr Frau. 

Die ftlteren Schwestem gingen nnn in*s Haus an ihrem Vater und sagten 
^Vatcr! Deine jüngste Tochter hat einen Mann bekommen! Reinige Dein Haus, 
ihn zu empfang in" Da reinigte (luaniVlalis sein {ganzes Haus imd lud K Vi'ni- 
gyilak' ein, heremzukommen. Er wies ihm eine Rümmer an, in der er mit 
seiner jungen Frau schlief. Die älteren Schwestern schliefen aber in ihren 
Kammern. Am nächsten Morgen fimden alle Tier FVanen, dasa aie achwanger 
waren. R'*«'mgyiWs Fnm gebar einen Knaben, der raaeh henmwncfaa. 

Qoaailalia aber sttrate seinem Schwiegenoha, weil er alle seine TSebter Te^ 
Ahrt hatte, and bescUoss, ihn m tfidten. Eines Tages sagte er an ihm: «KomB» 
las.s uns gehen und Bretter zu einem neuen Hause spalten. Ich habe eine 
('edfi ausgesucht, kann sie aber nicht allein fallen.'* Sie nahmen ihre Hämmer 
und Keile tmd ^Hnj^en in den Wald. Mit vereinten Kräften gingen sie daran, die 
müchtige Ceder zu fällen, und als üie hiermit fertig waren, üngen sie an, den 
Baum an spdten. Schon hatten sie ihre Keile tief hineingetrieben und die «b- 
gespaltene Baamhfilfle weit al^espreizt, als GoanfiOalis absidiflieh seinen Hammer 
fahren Hess, der tief in den klaffenden Spalt fiel. ^0**, rief er, ieh habe roeinea 
Hammer verloren! willst Du ihn mir nicht wieder holen?** K**4'nigyilak' krod» 
bereitwillig in den Spalt. Da schlug Gofmä'lalis die stützenden Keile aus dem 
Baum, der sogleich mit grosser Gewalt zusammenschlug. Der Alte aber rief: -J^o 
geschieht es Dir recht, K ";i'nigyilak' ! Das ist der Lohn dal'ür, dass Du raeini: 
Töchter verführt ha-stl"* Kaum über halte ur aubgesprocheu, da horte ct jeniantl 
hinter sich sagen: „Hier, Guanälalis, ist Dein Hammer." Erschreckt drehte er 
eidi um and sah R'*&'nigyflaK' nnTersehrt hinler sich stdien. Er faaste sich aber 
rasch und aagto: „0, Freund, ich bin ao beirflbt; die K«le liegen ans dem Bannw. 
und ich glaubte sicher. Du seiest erschlagen. Mein Herz ist fipoh, dass Du un- 
verletzt entkommen bist.*^ K 'ä'nigyilak' antwortete gar nicht, und beide kehrten 
nach Hause zuni- k rnterwegs pflückte K-'ä'nig-yilak" zwei Beeren und als sie zu 
Hause angekommen waren, warf er jede in eine Schüssel. Seine Frau fra^He ihn: 
.Wo hast Du die Beeren gefunden?** Er antwortete: -Dort, wo \\ir die Ceder 
fällter..^ Die eine Schüssel gab er seinem Schwie^ei vater, die andere seiort 
Fnm, und siehe! beide waren Toller Beeren. Diejenigen, welche er Onaaftlslis 
gegeben, hatte er so Teisaabert, dasa ein Baum aua seinem Leibe hervorwaehSi 
nachdem er sie gegessen hatte. Später aber machte er ihn wieder gesond. 

Nachdem er einige Zeit dort gelebt hatte, wurde er traurig und nieder- 
geschlagen. Er le^'te sich nieder und blieb vier Tage lang- im Bette. Guanälalis 
• versuchte, ilin aufzumuntern, aber er hörte nicht auf ihn. Seine Frau bat iha. 
aul'zu.sti'hon, und fragte ihn, ob er krank sei. Endlich sprach er: i^ch bin nicht 
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k»ttk, aber mein Hen aelut lieh iiMh memem Brader. Bleibe hier, meia 'VTeib, 
ich werdü zu Dir lartokkehim*^ 

18. Nach langen Wanderungen kam R 'ä'nigyilak' zurück nach Gnä'nS, wo er 
seinon Bruder dnrpinf^t rprlasscn hatte. Drausson sah er Niemanden. Er trat ins 
Haus und .sah ihu dort im Bett lie^on. Er riet ihn. NEmöVois aber horte nicht. 
Er NvoUte ihn schütteln und da mh er, das« er schon lange lodt war. Kur die 
gebleichten Knochen lagen anter den Decken. Da besprengte K''änigyilak' ihn 
mit dem UfTener des Lebmu nnd der Todto afend auf, rieb seine Augen nnd 
apnch: ,0, wie lange habe ich geachlafenl*^ R*ft'nigyi]ak* antwortete: Jkt hast 
nicht geschlafen! Du bist todt ^aweaen nnd ich habe Dich wieder erweckt!" 

19. Dann schnitzte er vier Männer aus Cedernhohe und nannte sie T'öijtoualii, 
K apk a)) ä'li8, K.H'«toli-&'lis und Bdbeknnüiai'la. Nach swei Tagen wniden dieae 
lebendig. 

20. Im fernen \V eisten lebto Hä'nitsunij dvr eine .seluine Tochter hatte, Namens 
Aiiitsumä'letlilok. Die wütiäutito K ä'nigyilak zur Frau m haben. Er bestieg sein 
Boot K'dk'A'malia. Kadi langen Iirfhhrten gelangte er in nt'nUanm^a Heinmih «nd 
fand deeaen Hana. Bort heiratbete er AiBtinmftleflilok mit vielen Ohlringen 
ana Haliotisschalen) nnd kehrte mit ihr nach Gn&'ne znrttck. Nach einiger Zeit 

. gebar sie einen Knaben. Dieser erhielt den Kamen Hi'ndna nnd ward ein mich- 
! tiger Häu]illinR:. 

I 2]. K "a'nitivilnk' wanderte weiter. Aul' seinen Wanderungen traf er Mäle- 

lek'ala, der am ^Mn/en Körper kr.ink war. K'*:Tnigyilrtk' fuhr mit der Hand über 
seinen Körper und heilte ihu i>u. B.mu gab er ihm emen Wappenpfalil und ein 
Haas nnd fldlto den Flosa 'Wekyau'ayaos flir ihn mit Ladisen. 

SS. Und K'^i'nigyilak' wanderte weiter. Endlidi kam er nach Gomox. Ala er 
dort em Boot herankonnnen aah, Terwandelte er aidi wieder in einen alten Hann 
nnd erwartete die Ankunft der Fremdlinge. Jene erblickten ihn und ruderten an's 
I^ind. Der Häuptling fragte: ^Wer bist Du und woher kommst Du?" „0", sprach 
K*''«'nigryilak', „ich bin ein armer Skla' »> der seinem grausamen Herrn davon pe- 
laufen ist." .,So komm mit mir zf, ni nom Hause, ich will fortan Dein Herr 
-sein." Iv" a'iugyilak' stieg in 8 Boul, üie lunren nach Hause und er ward des Häupt- 
lings Sklave. Den giuizen Winter hindurch blieb er mit den ttbrigen Skiaren im 
Hansey als ea aber wieder warm werde, nnd der Häuptling alle KachbarstUmme 
ztt cJnem groaaen Feste eingeladen hatte, aandto er aeine SUaren nnd riele 
USnner aemes Stammes ans, Hois sn holen. Der alte Sklave, in den K**ft'nigyilsk* 
sich Tcm-andelt hatte, war zu schwach, um mit Bäume zu fallen und Holz zu 
traj^en. Daher Hess der Häuptling ilin >las Wasser aus dem Boote schöpfen. Er 
war so schwach, dass Rinl' Männer ihn aufheben und in das Boot tra^^en mussten. 
Dann ruderten sie fort. Als sie zur Mündung eines Flusses kamen, landeten sie, 

i und die z\vau^ig Männer, aus denen die Gesellschaft bestand, gingen in den Wald, 
Hole an Allen, während der alte SUare beim Boote blieb, nm es sn bewachen. 
Als alle ausser Sicht waren, ging K-*4'nigyilal^ an*s üibr, schltttelte sich, streckte 
seine Qlieder nnd nahm dadnreh wiedor seine wahre Gestslt sn. 

Mit einem Rucke sog er das Boot an's Land. Es war ein klarer Tag und 
die Sonne schien heiss anf die Erde herab. Um das Boot vor der schädlichen 
Einwirkuni? der Sonne zu schützen, warf er einen Ikiumstamm ins Wasser, so 
dm» es über und über mit Wasser besjuit/t wurde und rief die Zweige eines 
Baumes herbei, um es zu beschatten. Diese gehorciueu seinem Gebote und 
schirmten das Boot tot den sengenden Strahlen. Dann legte er sich nieder sn 
schlafen. 
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• Nach eniiger Zeit kam einer der jungen HMnner rarack, um xa aelien, ob der 

alte Sklave das Boot auch ordeotUch bewache. Als dieser den kräfligen Mmh an 
Stelle des Greises sah und das Boot an's Land gezogen fand, erstaunte er und * 
erkannte, dass K"'ä'nig'yilak' sich in solch kläglicher Gestalt ihnen genaht hatt^. 
Bald kamer. die übritren Männer herbei, die einen Baum genillt hatten, welchen 
sie nun mutiselig auf ihren Schultern zum Boote trugen. Häufig mu^sten sie sich 
Marohen, denn der Stamm lastete schwer auf ihren Scbnhem. Als K '&'nigyüak' 
de erbliokte, rief er: »Seid Ihr endlich fertig? Ich glaubte, Ihr würdet nie wiedsr> 
kommend Er bewegte seine Hand, und die Zweige des beeohatlenden BaasMi 
sprangen in ihre ursprüngliche Lage zurück und er schob das Boot wiedor in den 
Fluss. Da fürchteten sich alle, die ihn früher geneckt und verspottet hatten 
wegen seiner Schwäche. Er ging in den "Wald und traf die Leute, welche g^erndr 
den Baumstnnin! hingelegt hatten, nni sich auszuruhen. Er sagte: „Lasst mich 
den Siamm sehen, ehe Ihr ihn wieder aufhebt," und rief dann demselben zu: 
„Richte Dich auf und folge mir." Und siehe da, der Baum Ibat, wie er iha 
geheisaen. Als K*Vnigyüak und der 'Baum an's üfer kamen, hiess er ihn 
in Scheite serspriogen nnd sich selbst in das Boot stanen. Als die swansig 
Männer darauf den Baum kinebend niederfallen sahen nnd erblickten, wie ^ in 
tausend Scheite aersprang, die sich toh selbst foriatante n , da fBrchtelen ne 
sich sehr. j 

Das Boot war nun hoch beladen, und sie kehrten nach Hause zurück. Als 
das Boot ans Ufer g^stossen war. hiess K ";V'nigyilak' das UoW, ans Land L^hen 
und sich in dem Hause des Häuptlings aufschichten. Es gehorchte ihm und bald 
lagen die Scheite bis znm Dache aufgethOrmi Und er qnach weiter: J>i soiW 
mich iSdieQ für alle Missbandlnngen, die ich hier an erdnlden gehabt habe^ Vei^ 
brame das Haus und alle Bewobnerl* 

^ Als nun der Häuptling das Fest gab und alle beim Schmause versammeh 
sassen. fin^^ das Holz von selbst an zu brennen. Nun bat ihn der Häuptling: ,0, 
K*'ä'nigyilak', verschone uns. I,ass das Feuer nicht mein Haus verzehren, dann 
gebe ich Dir auch memc Tochter zur Frau." Darob ward K 'ä nigyiiak Ben 
froh, er bewegte seine Hand abwärt« und siehe, das Feuer war verlöscht. Vi» 
Tege Umg blieb er bei seiner Fmo, dann kehrti» er nach Gnä'ne zurück. 

83. Und R-Vmgyilak* wanderte weiter. Einet traf er einen alten Nsas. 
Namens Tle^qökyötl, welcher swei Muscheln an einem Wefastmne scUMte. K*'*m* 
gyilak' trat dicht an ihn heran und fragte ihn, was er mache. Unwirsch drehte 
jener sich um und antwortete: „Hm! Wenn K-'ä'nigyilak' hierher kommt, will ich 
ihn damit auf den Kopf hauen und tödten." Er erkannte ihn nehmlieh nicht. Da 
sagte K-'ii ni^^ilak': „O. das ist recht! Lu88 mich doch eiumal Deine Muscheln 
sehen!"' Tiä4ekyötl gab ihm erbt die eine, und als K''ä'nigyilak' dämm bat, auch i 
die andere Mnechel. Dann schlug dieser ihm die eine rechte, die andere links b 
den Kopf, beschmieite sein EKntertheil mit Schmnta ond rief: „So, nm weide em 
BixBch ond lanfe in den Wald.* Und so geschab es. Die Hnschein wuidea is 
das Geweih verwandelt und noch heute sind die Hirsche hinten schwarz. 

21. K !ä'nigyilak' ging weiter und traf einen Mann, der damit beschäftigt war, 
emen Stock sorglich mit s' !nvar/en Ringen tx} bemalen. Er trat neben ihn ond 
fraürte: „Was machst Du deiui da?" Jener drehte sich um und saijte: .Wenn 
K anigyilak' hierher kommt, so will ich ihn mit diesem Stocke t<)dten.'' Auch er 
eifanmte ihn nicht R 'u'nigyiiak' antwortete: „8o, ich kenne den Mann nicht, 
aber das wird ihm gewiss ganz recht geschehen. Leas mich doch einmal Deiasa 
Stock sehen!'' Der Hann gab ihn ihm, dann liess R*ft'nigyilak* ihn aaAMea, 
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und «nreraehens rtieM er den 8to^ in «em Hinieriheil. Denn bemalte er seinen 
Mnnd and Rücken scbwen nnd segle: «FoHan sei ein Wasohbir nnd lebe aaf 

den Bergen." 

. 25. K'finigyilak' setzte seine Wanderuiigon fort und kam n:ich Ts'ä'lo (Öey- 

inuur Nurrows). Dort sah er einen Mann, Namens K-oä k"oa, luu seiner Lachs- 
harpuae äieheu und iiüchen. K' anigyilak' kehrte um, ehe jener ihn geaehen hatti^, 
■nd itoeite nach, wie er ihm die Harpune tlehl«i kBnne* Ibdiidi balle er sich 
eui Mittel erdaefalt dies Ziel sn enwidhen. Er scbnf einen Uum, dem er bebhlp 
steh aaf einen Felsen au stellen und an beobachten, iraa er thnn wfirde. Br Ter- 

^ wandelte sich in einen Lachs und llnpgte jenen: ,|Sehe ich gerade so ans, wie ein 

! Lachs?" »Nein," antwortete jener, „versuche es noch einmal." Und K-'ä'nigyilak* 
verwandolt»» sich nochmals nnd hatte nun ganz die Gestalt eines Lachses an- 
^nomraeiT, der im Prühling^ den Fluss hinaufschwimmt. Er schwamm nun nach 
Ts alo, wo K oak oa stand und die Harpune in Bereitscliaft hielt, am den ersten 
Lache za stechen, der in seine Nähe käme. R'Vnigyilak* schwamm zu ihm und 
spielte gana nahe bei ihm recht mhtg im Waaser. Da freute sich K'oftic'o«, warf 
die Harpane in seine Seite nnd wollte ihn an*s Land sieben. Der Lscha aber 
stemmte sich gegen einen Stein und als der Mann mit aller Kraft die Harpunen- 
leine einzog, brach die Spitze ab and der Lachs schwamm mit ihr daron. So 
hatte K"'il'nigyilak' seine Absicht erreicht. 

K'oü'k'oa aber war traurig, gin^' nach Hause und lei^e sich nieder. Unterdes.^ 
nahm KTi'ni^^yilak' wieder seine waluc Gestalt an. Freudig betrschtete er die 
Httrpuneuöpilze und hiug äie als Sciuuuck uu sein Ohr. Dann stieg er wieder in 
sein Boot K Ok'ö'malis, machte sich einen Steuermann nnd ging an dem Platse, 
wo R'oiVoa's Haas stand. Als sie nSher kamen, erblickte K'oft'k'oa's Sohn, der 
gerade ror dem Eaose spielte, das Boot nnd machte seinen Vater darauf aaf> 

I merksam, der ihn die Ankömmlinge einladen hiess. Der Knabe ging zum Strande 
hinab und rief: .,ünser Hiiuptlini,^ fordert Euch auf, in sein Haus zu kommen, er 
will Euch ein Fest },^eben.'' K ".''nij-yilak' folgte der Einladung; er hxndote und 
gin^ ins Haus. Dort wies R o:i k ou ihm einen Platz am Feuer an, und K'äni- 
gyilak' setzte sich uieder. Er war eitel uul' seinen OhrenBChmack und drehte den 
Kopf hin nnd her, damit man ihn sehen tollte. Ab K*oll1roa die Harpunen- 
apitsen in den Ohren des Fremden erblickte, rief er: «Woher hast Da Deinen 
Ohrenachmnck bekommen?^ „0**, antwortete R'^ftiiigyilak', „den trage ich schon 
lange, lange Jahre.'' K oäVoa aber schfittclte den Kopf nnd sagte zögernd: „Ich 
wei.ss nicht, ich habe etwas verloren, das "r^^rade so aussieht, wie Dein Ohren- 
schniuck." Er war Uber/-euf,''t, dass jener es ihm geraubt hatte und ward sehr 
zornig. Er nahm einen Knochen, spaltete ilin in lauter dünne Nadeln und steckte 
diese in einen Luchs, den er K* a nigyilak' vursetzte. AI» dieser anfing zu essen, 
blieben ihm die aeharfen Splitter im Halse stecken. Br Tersnchte, sie snszoqieien, 
aber ea gelang ihm nicht; sie setsten sich nor fester in seinen Schlund, nnd Blut 
qooll ans seinem Mnnde hervor. Da sprach er: „Wanun betrogst Dn mich so? 
BSn goiea Kahl voapruchst du mir zu geben und nun machst Dn mich krankt 
Wenn Du mich von den Knochensplittern befreist, will ich Dir auch meinen 
Ohrenschmuck geben." Da freute sich der Kranich. Er schüttelu» K i nigyilak' 
und die Knochen fielen aus dessen Halse heraus. K'ä nigyilak nahm nun die 

, üarpunspitzen auä seinen Ohren und drUckte sie an I\.'oäli.*oa's Nase: „So'^, rief 
er, „da aoUen sie ewig sitsen bleiben'^, nnd er ergriff ihn nnd warf ihn in die 
liäft. Da flog jener ala Krsnicb daron. Seine Frsn Terwandelte er in einen 
Spedrt. 
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96. Und er wanderte veiter. Naeh einiger Zeit traf er einen Mmiii wbA ci| 
Fmii die einander gegenttber Saasen, die Arme in die Höhe liidten und inuii 
mit dem Kopfe nickten. Er wollte sehen, was sie machten, fUir näher hei^ 

und erblickte, dass ihre Genitalien auf der Stirn sassen nnd da«« sie cohabitina 
Da sagte er: -leh muss Euch in Ordnunf^ bringen," und er macht.- sie ausiehi^ 
wie andere MeiL<( Ik n -,So", sprach er, „rioUt Ihr künftin; Kinder crzeugV'n." 

27. AIh er weiter ging, hörte er lArm wie von vielen Mtn>chen. Zuor-isi 
er niemand; als er aber an eine LandspiUe kam, entdeckte er einen Muim. j« 
sich bald aof der Erde henunwiüite, bald ins Wasaer sprang nnd dann vied 
an*8 Ufer kam. Sein Körper war Uber nnd Uber mit Miniem bedeckt, die« 
sogieich lachten nnd schrieen. K'*ft'nigyi)al^ firagte: „Was machst Dn denn ^ 
Jener aber antwortete nicht, sondim lachte nnd schrie immer veiter, so di 
R'Vnigyilak' sich die Ohren zuhalten mnsste. Endlich ward es ihm za riel a 
er strich jenem mit der Hand über den ganzen Körp«>. Da verschwanden alK i 
unzähligen Münler and er ward ein rechter Mensch. R**ä'nig]rilak'' gab ihn k 
Namen Ya k 'tntFmaks. 

'2h. Er ging- weiter und kam au einen Flusa. Dort fand er lmii Ilms, desaJ 
Thür üllen stand, und drinnen erblickte er vier blinde Miidehen. die um ein FVa 
sassen, in dem sie einen Stein erlülzlen, um vier Wurzeln zu kochen, die i 
einem Holatopfe lagen. Als er näher kam, sagte die ilteste: «Ich wittere K''^a 
gyilak', er kann nidit weit Ton nns sein." aber schlich heimlich ins Bbnu ai 
nahm nnbemeikt die rier Wnneln fort Als die Mädchen nnn den glflbeo^ 
Stein ins Waaser werfen wdllten, fanden sie, dass ihre Wnneln fori wann, ■ 
aie sprachen au einander: «^Wo sind unsere Wurzeln geblieben ?~ Da tratK rr 
gyilak' zu ihnen und sprach: .,Wie kommt es, duss Ihr alle blind seid? ich ft 
Euch heilen,'* und er nahm jode einzeln bei der Hand und führte sie ins fr^ 
Er nahm etwas üarz in den Mund, kaute darauf und spie ihnen dann aof ^ 
Augen. So wurden sie sehend. Und er ergriff die Mädchen an den Beiotn 
warf sie in die Luft. Da wurden sie in Enten vtr wandelt. 

29. Und K ü'nigyilaiv ying weiter. Nach einiger Zeil begegnete er ciä* 
Bode. Darin saas ein Mann und eine Frau, die ans Leibeakräften rudeitm. >^ 
hielten die Rnder aber nicht in den Händen, sondern der Mann hatte seine iiv 
fiber den Rficken, die Fran aber die Bmst gekreuzt, nnd sie halten die Baiir 
unter den Armen durchgesteckt. Da unterwies K'Vnigyilak* sie und sejgte ifca» 
wie sie rudern mUsstcn. 

30. Auf seinen weiteren Wanderungen kam er nach Tsaue'te. Dort begcp^^ 
er einem jungen Manne, Namens Ts'ä'tso (ein Vogel), welcher eine kleine, hüt>? !r 
Lanze besass. K"'ä'ni»ryilak' wettete mit ihm, wer am besten mit der Lanze 
Ziel ireflen und sie am weitesten werfen könne. Als Preis setzte er den Maaf- 
Tsatsaquitelä k'a's, seiner Mutter, in dem die Lachse verborgen waren, 
gewann die Wette und voller Freude tanzte er nun in K'*ä'nigyilak 's MiE^- . 
umher und sang: „Mutter, nun brauchst Dn keine Muscheln mehr zn iscbes- 
Fortan werden wir immer reichlich Fische haben." Br tauchte einen Zipfel ^ 
Ifontels ins Wasaer und sahUose Fische von allen Arten sprangen dstaiB htrw. 
Da sprach K''ä'n%yi]al^: »Hier sollen fortan immer viele Fische sein* S»fl>t- 
stand der Fiscbreichtbnm Tsaue'te's. 

3L K 'ä'nigyilak's Fuss ist noch heute in Guäne im Stein abgedrückt n 
sehen. Er ist zwei Spannen lang und eine Spanne breit. Mit einem i^ch''^ 
konnte er von dort zur Insel Hr^tlus hiniibertreten. Auch seine Augen 
versteinert. Sie sehen aus, wie die Augen eines Lachses. Wenn man Schmiii^ s 
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ese Augen wirft, so wird es stttrmisch, und deshalb mnss man sich httten,. die* 
'Iben zn beitlhreii. Wenn man etwas in. das rechte Auge, wirft,, so enMeht Osi- 

ind, wenn in das linke, Westwind. Ferner ist in Guä'ne ein gro.ssos Loch, in 
elches K*'änigyilak' einst viele Leute geworfen hat. Daher speit dasselbe bis 

Mite Blut. Viele Leute glaubten nicht, dass dieses Loch vorhanden sei. Um 
ch zu überzeugen, warf einst ein Mann eine Wiege hiiuin in die er viele (re- 
chter geschnitTst hatte, um sie wieder zu erkennen. Aach einiger Zeit ward die- 
dbc in Awiky'eooq wicdergetuadcn. 

2. U'laqa. 

Zwei Adler und ilir Junges flogen Tom Himmel hernieder nach Qü'nqate (Oap 
eott). JDorl nahmoi sie ihre Federicleider ab und wurden Ifensehen. Der Vater 
iesa Nölaqölau, die Matter Ank'fi'layuk'oa, der Sohn Leiaqa. fiie bauten sidi ein 
-kuiS in Qu'inqat^ und lebten daselbst. Eines Tages ging Le'laqa in seinem Boote 
08, um Seehunde an fangen, und siih einige auf einer Klippe liegen. Vorsichtig 
jdcrte er näher und traf einen mit sicherem Wurfe der Harpune. Sogleich 
prang der Seehund ins Wasser und zog das Hrmt weit hinaus in's Meer. Dann 
erwandelte er sich in einen ungeheuren Tinirnlisih, welcher das Boot in die 
Mefe zog und Lr''la(ja tödtotc. Dieser aber erwachte zu neuem Leben > tauchte 
ifieder aul und Uog alü Adler zum iiimmel. 

Da er nicht zurückkam, betrauerten ihn seine Eltei-n, denn sie glaubten, er sei 
odt. Sie tödteten xwei Skiaren und bestrichen die Pfeiler des Hauses ndi ihrem 
Hute. Zwei andere banden sie vor dem Hause fest Da plötslieh sahen sie einen 
idler Ton der Sonne auf ihr Haus herniedersch weben* und sie erkannten ihren 
lohn. Er trug eine kleine Kiste in den Klauen, welche er schüttelte. Da hörte 
nan Tielerlei Gegenstände darinnen rasseln. Und um seinen Hals hing ein Hing 
lus rothgefärbtem Cederbast. Dann verwandelte er sich wieder in einen Menschen, 
ind die Herzen seiner Eltern waren froh. Sie zündeten ein grosses Feuer an, 
and er beg-ann zu tanzen. Aus der Kiste nahm er viele Flöten hervor, niii denen 
3r die Stimmen der Adler nachahmte; und er trug die grosse Doppelkmaske 
Na(|nukyak umtl (die innere Maske stellte einen Mann, die äus.sere einen Adler 
?or). Nach dem Tanze bewirthete er alle Leute. Er hatte eine grosse Schüssel, 
welche einen ^ntenflsch vorstellte. Dirae fttllte sich stets Ton selbst mit Eüschöl« 
ohne dass jemand etwaa hiueinschllttete. Le'laqa hatte einen Sohn, welcher den 
Namen K*ak*a'iis echielt. Er war der Stammvater des Geschlechts Nee'nsita 
(»schmutzige Zähne). 

3. Nt'mük'otsü'iis. 

Als Nem*>k*otsuÜs eines Moldens vor seinem Hause sass, sah er einen schönen, 
weissen Taucher nahe der Küste umher sehwimmen. Da spraeh er zu K-V'qtlala, 
Ma'qmalakis und Woqsemü'qala: ^Schiessl doch jenen Vogel!" K ^(jtlala ergriff 
semen Bogen, schoss. und tmf ihn gerade in den Rücken. Du rief er seine 
Brüder und hiess sie mit ihm ms Boot geiien, um den Vogel zu verfolgen, welcher 
eiligst foftsdiwamm. Als sie näher kamen, schoss er einen sweiten Pfeil auf ihn 
ab und traf ihn abermals in den Klicken. Da auch der dritte Pfeil ihn nicht 
tödtete, rietli ]fa''qmalaki6 seinem Bruder, eine Leine an den Pfeil an binden, um 
ihn damit an's Boot heranausiehen. K**6'qt1ala folgte dem Rathe, er traf den 
Vf^l und nun zog dieser das Boot mit sich fort. Als sie das Land in weiter 
Feme verschwinden sahen, sprach Mu qmalukis zu seinem Bruder: „Schneide lieber 
die X^eine durch, mir können den Vogel doch nicht fangen»" K:'e'qUala versuchte, 
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et zu Üiun, aber die Leine äel nur ein weoig tiefer herunter and »asä gleich 
wieder am Boote fest Sie rersuchten vier Mal die Leiae xa dnrchachneiden, 
aber es gelang ihnen nicht, von dem Vogel loszukommen. 

läagä batten im ihra floimsih ans doa Augen tirioim In wvüer Wwt 
atben ne mm tinea dnnkehi Streifen «oAnciieB. Znenl hielien sie es fttr Lndi 
•b^ bald sahen sie, data dichte ICauen eines schwarzen Gesteins wie Holskohk 
auf dem Wasser schwamm. Sie glaubten, das Boot könne nicht die fediiogten ! 
Massen durchdrin«_f«'n, abor *iioho, sie öffneten und schlössen sich wieder, nachdem 
der Vo^el sie hindurch gezo^fen hatte. S udaiin kamen sie an eine Stelle, wo 
Treibholz in dichten Massen das Meer bedeckte. Auch durch dieses öffhete sich 
eine Strasse. Nun sahen sie sich dicht Tor einer ebenen Küste. Schon freuten 
aia aioh, aii*s Lnd tu kommen, JSmi4mi aber bald, dan «■ mir KieüBniadaiii «ai«B. 
Dann gdaagtaa aia aa em Land, anf dam viele Seefannde sieh soimteo. Woqae' , 
nft^al*» ^ ^ Steuer führte, sprang an's Land, and liehel aogleich r^aehinuid 
daaaelbe und er versank in der Tiefe. Endlich gelangten sie an eine KOsia. Bier 
verwandelte sich der Taucher in einen Mann, und führte die beiden Bröder zara 
Hause Runkunquli'kya's. Zu diesem sprach er: „Ich habe diese Brüder hierher 
au Dir geführt, damit Du einem derselben Deine Tochter zur Fniu gebest.^ Und 
Knnkunquii kyu gab K''C''qtluiit acinc Tochter Kükökuuks zur Frau. 

Ala ttnige Zeit vergangen war, sehnte eich K'VqUala n aehaem Vater lorikk. 
Er sprach m aeiner IVaii: «O, idi glaabe, mein Yator iet todi leb wili auOck- 
kebieii in auine Heimath.^ Die Vna bat ihren Vater, mit K*'ö'qtlala in dceaea 
Heimath ziehen zu dürfen, und dieser erlaubte es ihr. Er befahl deaii Winde, 
seine Tochter und die Brüder zurückzutragen. Als sie eine JSeit lang gereist 
waren, kamen sie zum Hause des «rrnien Büren, eines mächtigen HauptliOjErs 
Dieser lud sie em, in sein Haus zu komnn und howirthete sie mit Lachs. Die 
Frau aber trug einen Korb, in dem ein Stiiek Wulhschfleiscb lug, welches Kim- 
knnqoli'kya ihr mitgegeben hatte. Ehe eie den Bären verlleaeen, legte sie an 
Stückchen I*chB in den Korb. Sie teiaten veiter, dem. Laufe der Senae Ibigead, 
and kamen an daa Haas K-'fi'iinatftel's, dee Hiiachee. Dieaer gab ihnen Fatt la 
eoaen, mtd auch hiervon legte sie ein Stack in ihren Korb. Sie reisten weiter aad 
kamen anm Hause Tls'selagyila^s, des Minks. Dieser gab ihnen Muscheln m 
oHgen. von denen Kökökua'k's eine in ihren Korb legte- Dann gelangten sie zam i 
Hause des Otters, Amaqama'kitla'seli (— der oben auf dem Hause sitzende [??]). ! 
Sic gingen hinein und sahen viele Ottern im Hanse. Der Haupthng lud sie ein, I 
sich an's Feuer zu setzen, und zeigte ihnen dann seine Falle, welche er von seioeo 
SUaren hatte baaen laaaen. Br forderte K-Vqtlala auf, hinein sn kriedhea, aai 
dieoelbe an veianehen. Dieaer aber fttrcbtcto eich. Da Atteterte aeine Fkaa ih» 
so: „Qehe nur hinein; ich werde auf die Falle blasen, dann kann sie Dir oicbts 
anhaben.*^ K 'c'qtlala ging nun in die Falle. Da seine Frau dnrch ihre hohle 
Hand darauf blies, konnte sie nicht zuschlagen. Kaum aber war er wieder heraus- 
gesprangen, und kaum hatte seine Frau aufgehört zu blasen, so schlug sie mit 
grosser (iuwait zusammen. K''e'qtlala rief nun seinen Bruder und seine Fiau 
herbei, die Falle wieder aufzustellen, und dann hiessen sie den Otter hintuugebeo. 
Kaum war er drinnen, ao achlng die fUle. an nad tsdtete ihn. Sie nalunen tw 
FeU ond thaten ea in den Rorb. 

Sie reisten weiter und kamen endlich an einen See, in wdehem' das Un- 
^ener Ts'e'kia (s. 8. 432) hauste. Die BrOder wnaatan nicht, wie sie rorüber 
kommen sollten, denn das Ungeheuer sass am Wege xind sein Mund klappte be- 
ständig auf und zu. &6kökiiaVs gelangte glücklich vorüber, denn ihr kxaätg da» 
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Ungeheuer nichU anhaben. Dann rief sie den Brüdern zu: „Sobald ich schreie, 
Uoft iMch Torwärts, denn dann kanu Euch Ts'e'k is nichts anhaben." Als dieser 
gerade aeiBeii Baeben weit geöflkiet hatte, rief eie, und er konnte ihn nun niofat 
wieder aeUieeien. 80 gelangleit die Brüder glückfich dmeh sein weit gettflbetee 

Vaul. 

Endlich kamen sie in Gaäne am Ziele ihrer Reise an. Dort hatte der 
Donnervogel für seine Tochter ein Hau'? frbant Muf deason Dache viele Adler 
sassen, um es zu bewachen. Nachte epiurh dir Frau zu ihrem Manne: „Du darfst 
jeut nicht schlafen, denn mein Vater wird hommen, um Dir Walfischfleisch zu 
bringen.'^ Am Moi^u, aJa der Mann vor die Thür des Hauseb trat, sah er einen 
groaeea. Wal dort liegen, weldiea der Donnervogel ober Nacht gebtacht hatte. Er 
ward ein groeaer HiäfitMng aad fortan artMiteten eeine Sklaven Ittr ihn, wBbrend 
er nichts mehr Aatw Er lad alle Nachbarn ein, seine Wma nahm das Walfischü- 
fleisch, den Lachs, das Hirschfett nnd die Muscheln aus dem Korbe, und dieee 
waren so riel geworden, dass er alle damit speisen konnte. Seine Sklaven liessf^n 
den Speck des Walfisches aus und füllten den Thran in Kisten. Eine derselben 
warf R-'e'qt)a1a ins Feuer, m das.s es hell üuiflammte. Zehn schattete er im 
Hause aus, so da^s die Leute darin schwammen. 

4. Ta'qatBtL 

Die Bewohner von Qftyiles und Qjyiff^ÜEm (bei Deaa Inlet) waren erbitterte 

Feinde. Einst überfielen die ersteren das Dorf der Qyigy'e'tlEm bei Rimskuitq 
und tödteten alle Bewohner mit Ausnahme von Tleö'leqmut und seinen drei 
Söhnen. Der älteste derselben hiess Ya'qstatl. Der Vater wollte seine Söhne 
stark machen, damit sie ihren Feinden widerstehen könnten, und schleifte sie des- 

I 

: halt» hinter seiueui i^oute her, um eine Insel herum, so dass ihr Hucken Ton den 
I spitzigen Muscheln zerfleischt wurde. Keiner ertrug es, nur Yaqstatt bestand die 
Frohe an^ Tleö'leqmut nahm ihn wieder ine Boot, nadidem er ihn rand am die 
Inael henna geschleift hatte. Sie reiatan dann nach Q^yft'les, am sieh an ihren 
Feinden zu riehen. In Ta'taoUs aber kam ein Wolf in ihr Lager, wfQurend sie 
Übernachteten, warf Yaqstatt auf seinen Kücken und lief mit ihm davon. Zu- 
weilen legte er ihn nieder, um zu fühlen, ob joner ancli noch athme Wenn er 
jiich davon überzeugt hatte, warf er ihn wieder aut seinen Kücken und iiet weiter. 
Endlich gelangte er in das Land der Wölfe. Er warf Ya'qst^Ul vor der Thür des 
Häuptlings nieder, nahm die Gestalt eines Mannes an und pfiff. Da kamen alle 
I I«ente ana den Hftnsent henror, am la sehen, waa er gebracht habe. Sie hielten 
aber Ta'qstatl fttr eben Seeotter, eigrilfea ihn an Annen and Beinen nnd tragen 
ihn ins Haas, wo sie ihn aaf eine Bank warfen. Sie flngea an, ihn der Länge 
nach aufzuschneiden, als sie aber bis zum Bauche gekommen Ovaren, stand Ya'q« 
.-tatl auf und sprach: „Wollt Ihr mir helfen, mich an den Männern von Qr.yäles 
zu rüchea':"* Jene vereprachen ihm ihre Hülfe und fragten: „Was willst Du von 
uns haben? Willst Du diesen Keil haben? Damit kannst Du Roote bauen, jene 
! zu erreichen.'^ Ya'qstatl antwortete nichts, sondern dachte nur, er wolle den Keil 
nicht haben. WitUk'&'latit, der Häuptling der Wölfe, errieth seine Gedanken. Br 
Ihigte dann: «Wübt Da diesen Speer haben, damit kannst Da tier Boote toU See- 
boade erlegen.** Ta'qststl dachte wieder, er wolle den Speer nicht haben nnd 
'^l^llak'ftlatit hörte seinen Oedanken. Da boten die Wfilfe ihm das Waaser des 
Lebens nnd den Todbringer Halaiu an. Er dachte nun: „Ja, die möchte ich 
I haben." Der Häuptling gab ihm beides und befahl dann den Wulfen, Ya'qstatl 7u 
: verachlingen. Im Nu war er zerrissen. Die Wölfe spieen das rerscbiungene 
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Fleisch widiler aus und Witlalrä'latit hpsprengle es mit dem Wasser des Lebe?)«. 
Da stand Y'a'qstiitl wieder gesund und ^ani^ auf und war sehr stark geworden. 
Die Wölfe bracitl^a ihn nun alle nach Ilause und er stand auf dem RUckcn dei 
^rOMteD unter ihnen. Er ging non mit seinem Vater und seinen l^dem n- 
sammen weiter, um die Leute von QAyftles so ttfdten. Unterwegs versncUe er 
das Halsi'ü. Er bewegte es gegen einen Wald, and sogleich flng derselbe Feuer. 
Sie fuhren weiter. Als sie nahe bei Qöyä'les waren, sahen sie die Leute in vicleii 
Rooten herankommen und TI<^öV'(|inul sprach nun zu Ya'qstatl: .T^lehte D'Mn 
Halai'ü it^'ei^en sie, aber tödte sie nicht i^Heich, sondern versenge nur ihre Haare." 
Ya'qstatl that, wie ihm geheissen war. Er bewege das Hahii ü geg^n jene, 
während sein Va4er uud aeino Brüder sangen und Takt ticiiiuj^eu. Du sprangen 
ihre feinde ToUer Schrecken ins Wasser; ihre Boote verhrtonten vnd sie wiidea 
in Steine verwandelt. 

Ya'<|staä wollte nnn mit den Kw&ldnrfl kSmpfen. Ab er bei Qnmta'sp£ vor- 
Hb^am, wollte das Halai'ü mit Gewalt die Häuser dieses Dorfes serstttren, deren 
Bewohner aber Ya^qstatl's Freunde waren. Deshalb schlenderte er es anC Hope 
Island and seitdem giebt es dort viele Wölfe. 

5. Knni'Qna (KnnknnQnli'kya). 

Einst spielten Kuni't^u» und die Möwe Reifen, nm an sehen, wer am besieii 
fingen könnte. Der Reif der MOwe war Nebel, aber der Knni'Qna's war Fener: 
daher konnte er den Reifen der Möwe nie flugeo, während sie den seinen jedesmal 
traf. Nachdem er Tiermal von der Möwe besiegt war, schämte er sich so, dass 
er von dannen flog und sich im Walde verbarg. Einst ging K'*ö'toq (ein Vogel) 
in den Wald und traf dort Knni'(>uo. Als dieser ihn mit seinen feuersprtthenden 
Augen ansah, wurden seine .\ugen roth. 

Kuni'Qua wollte die ruthbeischwingte Tls'tsem zur Frau hüben. Er »eUie sich 
nahe ihrem Hanse auf einen Baum und dachte: „0, ginge doch Tl&'tsem, ihre 
Noflidnrft an TSrrichten.^ Kaum hatte er es gedacht, so kam sie ana dem Banse. 
Sofort stttrste er sich anf sie herab nnd trug sie von dannra, an seinem Haase. 
Sie aber rief: „O, errettet mich! Errettet micb.*' Sogleich wurde im Dorfe eine 
grosse Versammlung bertifen und berathen, was thnn sei. Auf den Kath der 
Wachtel beschlnss man . TIfi'tsem wieder zu entfuhren , wenn sie Beeren pflücke. 
Th'selagyila (der Minkj ward vorausyeschioki. um dov Frau mitzntheilcn , das.-; 
alle ihre Freunde in dem Wahle versteckt seien, um sie entführen. Er traf 
sie im Walde beim Beerensammeln, und aus Freude veiigass sie ihren Korb za 
ittUen und ihrem Hanne Beeren an bringen. Er schickte aie am nidistea Ttft 
wieder ans, Beerm an snchmi, nnd da entfiDhrten sie die Tbiere. 

Knni'Qna war nun sehr tranrig. Er flog seiner Prau nach, aetate aldi anf 
einen Baum, nahi> dem Hanse imd dachte: ^0, ginge doch TlnWm am, Wasser 
m holen.** Sogleich nalun diese einen Eimer und ;^inp" zum Wasser. Da ergriff 
Sie Kuni gua und Mo;,' mit ilir van dannen. Wieder tieriethen ihre Freunde, was 
zu thun sei, und auf der Waclitel Uat)i verwanUelien »ie sich in Forellen und 
schwammen vor Kuui vua » Haus umlier. Sogleich flng dieser eine der Forellen 
nnd zwar TlA^sem^s Mann, dem es dann gelang, seine Fnra soradcBnfBhrea. 

Wieder flog Knni'Qna ilur na^, setzte sich anf ein«! Banm nahe don fimae 
vnd dachte: ^0, hime doch TIftlsem aas dem Hanse, um Beeren an sieben. ' 
Raum hatte er es gedacht, so kam sie und zum dritten Male entführte er sie. Da 
ward Tlä'tsem's Mann betrübt. Er legte sich ins Bett und blieb >ier Tage liegen. 
Dann stand er anf, rief alle Thiere rasanunen nnd hiess sie einen Wal achninen 
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Cu- s. w s. S. 450). Die vier Kinder des Üonnervogels heissfn hier: Ma"'mi:s- 
k uninek i) laps, Mosk umaek o'laps, Yutlusiimnelv o'laps, Matsenmek o'laps und er 
selbst wird, als er den Wal zu heben versucht. Ncmsk unineko hips genannt. 
Jedesmal, wenn ein Vogel den Wal ergreii'l, naj^l die Mauä seinen Fuss entzwei, 
der WaBchl^r uriniii in seiDe Augen, der Bär zerbricht seine FlUgel und der 
Hirsch BekuS'mas erschligi ihn. 

6. Nä'k'oaye and ul qulaUifc. 

Einst gingen die Männer von Tlö'puqsEm aus, um Heiltmtteii aa fragen. AU 
sie nahe bei ro'Üä waren, entstand ein heftiger Sturm und alle Boote, mit Aus- 
nahme von zweien, schlugen um. Fn diesen waren Xä'koay«" und iii'qulatlit. 
Diese sahen vier Vogelfedern auf dem Wasser schwimmen und während überall 
das Meer wild nufgcreg^t war, war auf einer Strecke von fünf Klaftern hinter den 
Booten das Wass;er .so ylatt, wie bei einer Windütilie. Die Federn schwummen 
immer vor ihnen her umi brachten sie glücklich nach Cap Scott. Nä'k oay s iiuus 
stand anf Yü'tls, und dr kehrte dorthin zorflck, als wieder gutes Wetter geworden 
war. Da kam ein Bebe von der Sonne herab geflogen nnd Uess sich gerade anf 
Nftlc'oaye^s Kopf nieder. 

Einst lad nfqnlatlit alle Leute zum Gasen ein. In Wahrheit hatte er aber 
nichts zu essen. Er wollte nur NiVk'oaye tanzen sehen. Alle Giiste sassen nun 
an der Stufe entlang, die rings um das Haus läuft, und schlugen Takt, während 
Xä'k oaye tanzte. In der Mitte des Hauses brannte ein grosses Feuer, um das 
Xä'k oayi* herum tanzte. Plötzlich wurde sein Mund voll Oel, das ihm diT Habe 
gegeben hatte, und er spie dasselbe ins Feuer, so dass es hell aunianimie. Er 
fand aber, dass dasselbe run/.i<^ wur. Daher hiess er div L(>ut»> nochmals Takt 
schlagen und tanzte weiter. Nun hatte er frisches Oel im Munde. Er spie es 
zuerst ins Feuer und füllte dann eine groasc Kiste. Dann sprach er: „Geht 
Morgen zum Strande, und seht, oh nicht ein todler Wal dort liegt.'* Sie gingen 
hinab und bnden den Wal. Den hatte der Rabe ihnen gegeben. 

Nun ford^e Nälccay« den Hi'qnlatlit anf, zu tanzen. Dieser Hess sich eine 
Schfissel toU Meerwasser geben, legte einige Federn darauf und stellte sie in sein 
Zimmer. An jenem Tage sttirmte und regnete es, so dass niemand au.'igehen 
konnte, um zu fischen and zu jagen. Da hiess iii'qulatlit alle sich schlafen legen 
und siehe! als sie erwachten, war das schönste Wetter. Er Hess alle hinaus- 
fahren, um Heilbutten zu fanj;en, und in kürzester Zeit waren alh? Boote bis zum 
Rande gefüllt. Sie brachten die Kische ans Ufer und fuhren wieder hinaus, um 
mehr zu fangen. Und in kürzester Frist hatten sie ihre Boote wied( rum gefüllt. 
Dann luuden sie noch einen Wal, den Nä'koaye für sie geU>dtet hatte. Sie 
kochten den Speck aus, und hatten nun einen reichlichen Voiralh von Fisch und 
Thian. Am folgenden Tage liess H^qulatlit es wieder schlechtes Wetter werden, 
aber das kfimmerte sie nicht mehr, denn sie hatten nun Lebensmittel vollauf. 

Nä'k'oay« kehrte nun nach Yu'tlf zurflck. Nach zwei Monden lud ihn ein 
Häuptling in Qumta'spS ein. Er tanzte dort ebenfalls und spie Fett in's Feuer. 
Bevor er nach Yo'tlü zurückkehrte, versprach er auch dort, dass am folgenden 
Morgen ein Wal am Strande sein würde. Die Bewohner von Qumta'spe suchten 
den Wal am nächsten Morg-on, und fuhren, da sie ihn nicht fanden, die Küste 
entlang. Bei Cap Scott trafen sie Nä'k oaye. Als sie diesem vorwarfen, dass er 
sie betrogen habe, hiess er sie mit ihm nach YO'tlC- ^^ehen und spracli: „Gewiss 
werden wir den Wal dort linden. Ist er aber nicht du, so sollt Ihr einen Strick 
um meinen Hals binden und mich tödteu.'* Sie gingen zur Insel Yü'tle, und in 
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der That fanden sie dort den Wal, welchen sie zerlegten. Die Minaer TOn 
QuntMpe tieaaen den Thru aas und kehrten in ihr« Heiniatfa snrOck. 

XX. Sagen der Awi'ky'enoq. 
1. Die Babeuage. 

1. ESaat sandte K'aats*4'ainp (s unser Tater; die Gbtlheit) K7alk*emkyasö 
rar Brde hinab. Er kam anf den "Beug K 'oft'mn nnd stieg hinnntw in das Thsl 

des Flusses, der reich an Lachsen mir. Er sandte rißt CVanen in den Wald, 
Cederrinde zu holen, und lehrte die Menschen, Netze zu machen. Als dus Xetz 
fertig war, stieg er mit den Menschen in ein Boot und sie fingen nn, Lachse zu 
fangen. Damals aber gab es keine Sonne; nur der Mond leuchtete am Himm*'!. 
Der Rabe He'meskyas (= der wahre Häuptling) oder Kuekuaqa'oe (— der liitupt- 
erflnder) vosste, dass der Häuptling Ms'nis die Sonne im Besiiic hatte, und be- 
schloss, sie wa raaben. Da ▼«■wandelte « sich in eine Kiefemadel und liess sieh 
in den Bronnen fidlen, aas dem HbW älteste Tochter, miy Namen LsttkWynk'os, 
tiiglich Wasser zu holen pflegte. Sie schöpfte Wasser und der Rabe schlüpfte 
als Nadel in ihren Eimer; als sie aber trank, blies sie die Nadel zur Seite. Da 
diese List missglflckt war, verwandelte sich der Rabe in glänzende Beeren nnd 
diese sah dixs Mädchen si(!h im Wasser spiegeln. Es verlangte sie dieselben za 
essen; sie pflückte sie und verzeiute sie. Da gebar sie nach vier Tagen cima 
Sohn, den Hc>'me8kyas. Dieser wurde rasch gross und konnte schon am erstco 
Tage sprechen. Er spiette anf dem Boden des Hanses nnd fing bald an an 
schreien nnd sn schreien, nnd wollte sich nicht berahigen Isssen. Der Grossrater 
fragte ihn: „Was willst Dtt denn haben?* „Mache mir eine Lachswehr, ich will 
Lachse haben.'' Jener erfüllte den Wunsch des Knaben, aber dieser schrie and 
weinte und wollte Bonden und PFcilo haben. Der Grossrater erfüllte auch diesen 
Wunsch und machte ihm einen Bogen und vier Pfeile. Da beruhigte sich der 
Knabe. Am zweiten Tage konnte er schon gehen und lief hinunter zum Wasser. 
Aiii dritten Tage fing er wieder an zu schreien und beruhigle sich mcht eher, Aa 
bis ihm sein Gtossrater ein Röder gemacht hatte, wie er begehrte. Damit ging 
er snm Wasser hinab, kam ab«> bald sdureiend snrllck und wollte anf dem 
Wasser Cdiren. Da bat seine Mntter Hs'nis, ihm einen Kahn zu bauen. Der 
Qrossrater erfltlllte ihre Bitte und nmchte ein Boot aus Seelöwenfell. Da freute 
sich He'moskyas, bestieg den Kahn und spielte damit auf dem Wasser. Bald aber 
kam er wieder zurück und schrie: „Ich will mit der kleiniin Kiste dort spielen.*" 
Diese hiug oben an cinefn Dachbalken des Uauses und der Gn»«svater bewahrte 
das Tag^ltcht duitn aul. Da schalt ihn die Mutter und sprach; ^Du scbiediter 
Bnbe, Da bist ja gar nicht, wie andere ICinder; alles w^st Dn haben. Djeee 
Kiste bekommst Da nicht'' Da schrie der Knabe noch mehr and liess sich gar 
nichi bembigen. Endlich erlaubte der Grossntter seiner Tochter, die Kiits ein 
wenig herunter zu lassen, damit der Elnkel sie sehen könne. Dieser WST sber 
damit noch nicht zufrieden und ertrotzte sich endlich die Erlaubnis^, mit der 
Kiste zu spielen. Er nahm sie mit in den Kahn und fuhr sie auf dem Wa??er 
umher. Bald aber kehrte er nach Hause zurück. Am folgenden Tage schrie er 
wieder, bis er die Kiste hatte. Er setzte üie in den Schnabel des Bootuä uud 
fuhr damit weit ins Meer hinaus. Dort öffnete er sie ein wenig. Als die Mutter, 
die ihn beobachtet hatte, dieses ssh, rief sie Us'mB sn: ,0, siehe was Ar 
Schlechtigkeiten jener treibt^ Ms er den Kasten noch mehr ödhete, Mir die 
Sonne herans nnd erleachtete die Brde. (BniUt ron einer jongen Jftnu) 
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1a. Eiiwt war es bestandig dunkel; die Sonne Hess sieb nicht blicken und 

!ie Menschen, welche die Ursache nicht wussten, fingen an sich zu fürchteo. Sie 
fragten Kuö'knaq&'oe am Rath, und dieser sagte ihnen, der Häuptling Nä'lak amälis 
halte die Sonne gefangen Dn baten ihn die Menschen hinzugehen und sie zu be- 
freien. Kurkuacjü'o'' machte sich mit seiner Schwester Ai'fits'iimk'a fs. S. 44ß) 
aaf den Weg und erreichte Nä'hik'amälis' Haus. Er hiess seine Schwester sich 
verstecken und verwandelte sich in eine Heere. Er wollte sich von der Tochter 
Nä'lak'amrilis , die Nä'la-itl (= Tageslicht im Hause) hiess, verschlucken lassen. 
Sie bemeikle ihn aber nicht Da Terwandelte er sidi in eine Kiefemadel nnd 
liess aicli ins Wasser fallen. (Es folgt dann die ?orige Geschichte. Ai'nts'amk'a 
durchschneidet das Seil, mit dem das Boot ans Land gebunden ist Beide ent- 
fliehen und KnSkuaqft'oS serbrieht dann die Riste.) [ErsiihH in Albert Bay Ton 
einer alten Awi'ky'enoq.] 

3. Im Anfange gab es keine Quellen und Bäche, sondern das Wasser iloss 
unerreichbar unter den Wurzeln der Bäume. Ein alter Mann aber besass einen 
Eimer voll klaren Wassers, und der Rabe flog hin, dasselbe zu stehlen. Er ver- 
steckte ein Stückchen Cederbast unter den Flii<,a'bi und bat den Alten um einen 
SchiiK k Wasser. Jener erlaubte ihm zu trinken, sagte aber: ^Trinke nicht zu 
viel, ich habe selbst nur wenig Wasser * Der Rabe trank. Als jener ihm zurief, 
einsnhalten, wischte tr heimlich seine Zunge mit Cederbast ab und sagte: „Siehe, 
meine Znqge ist noch ganz trocken; ich habe nichts bekommen.'* Da gestattete 
der AKe ihm, mehr zu trinken. Viermal täuschte er ihn so, da war der Eimer 
ganz leer nnd der Habe flog daTon. Ü^rall aber liess er Tropfen niederfallen, 
und aus diesen entstanden die Seen und FIttsse. (Eirztthtt von einer jungen Frau.) 

3. Knökuaq&'o6 kam nach Nöqunts (wo er auch zuerst die Erde erreicht 
haben soll, als er vom Himmel herabkam). Damals gab es noch keine fiachse 
im See und in den Flüssen, und Kuekuaqn'o«' wünschte dieselben zu haben. Er 
^Mng zu dem Waldgeiste Ma'kyagyu, welcher gut zu schnitzen und zu zimmern 
versieht, und bat ihn um Lachse. Da schnitzte dieser für ihn vier Fijichc («.»nitlä'la) 
aus Cederholz. Kuekuaqä'oe warf dieselben in den Fiuss und Mä'kyagyü machte, 
dass sie flussaufwärts schwammen. Knekuaqäot:- ßng sie dann in einer Reuse. 
Da Uikyagyü sie aus Gederhols geschnitzt hatte, varen ihr Pell und ihre Orttthen 
sehr hart und KuiSkuaqft'o« war nicht zufrieden gestelli 

4. Deshalb ging er zu den Grfibem und fragte die Todten: „Sind hier keine 
ZwOlingeO beigesetzt?^ Da hörte er eine Stimme aus einem Grabe sagen: ^Ich 
war früher ein Lachs." Er öffnete das Grab und fand darin die Leiche einer 
Frau. Er wusch dieselbe mit dem Wasser des Lebens, und die Frau erhob sich 
nnd rieb sich die Augen, als wenn sie geschlafen hUtte. Ku'"kuar[M V>'* führte sie 
nach Uaiisi . Er sprach zu ihr: ^Es gie})t keine Lachse hier. Rannst Du sie 
nicht hcrbeischalTeii?'* Da liess die Frau sich eine Matte und Miiwenfedern geben 
und schwamm im Flusse umher, üoberall, w<! sie das Wassn berührte, ent- 
standen Lachse. Die Frau erhielt den Namen Omiigyi ek'a (— die Uaupt-Häupl- 
Ungtfrau). Kuekuaqä'od fing nun Tiele Lachse in seinem Netze, und legte sie auf 
die ThwkengerHste im Hause. Er trog dann Brennholz ins Hans und häufte es 
miter den Lachsen auf, um ein gutes Feuer zu madien. Dabei stiess er sieh an 
das IVockengerdst und die Lachse blieben in semen Haaren hängen. Da ward 
er zornig, warf das Holz nieder und rief: „Warum zerrt Ihr immer an meinen 

1) Dio Kwakiutl und Awiky'^noq glauben, dsM Zwillinge vor der Gebart Lachse warvi, 
und dsas sie wieder Lachse werden kdnncn. 
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Haaren?" Öma^yT'ek a fragte: „Was sagst Du da?" Kuekuaqä'oe sagte zwar: „0, 
nichts von Bedeutung:'^ me wos^tc aber doch gleich, dass er die Lachse gescboUen 
hatte, und ward jU''Ioich wieder eine v u r trocknete Leiche. 

5. Da ward Kiirkuaqä'oC* traurig, denn mit Uiuagyicka waren auch alle 
Lachse verschwunden. b> ging triilx Mojgens in den Wald, zog Cederbast vom 
Banme und ging nach Hanse znrttck. Er hatte vier fichweBtan: Qtfi^juai&n, 
Aiiit8Niin]c*a (» die glSazende oder Halio<u*F»n), YftlameBomSlc'a und Kn'akni 
(s der BbuMher), und eineii Brader Na'noak'aofi d^- Erzweiae). Er Um 
seine Schwestern Matten machen, die als Unterlage für Lachae dienen, und machte 
sich s<'lh«t ein Xetz. Als alles Tertifj;' war. legte er Mnttcn und Netz ins- Boot un«! 
fuhr mit Aiatsumk a hinaus ins otlcne Meer, weiter und weiter nach Westen, ihr 
Boot hatte die Eigensclmft, irgend einen Plat7, wie weit er auch war, in einem 
Tage zu erreichen. Nachdem sie einen Tag lang gereist waren, sah^ sie eine 
schwane Ktlaie mid ftnden, dasa aie daa Laad der Lachse exreidii hatten. Der 
fliUqptUqg IfiL'iaila (s wo viele LaoliBe auid} Ind aie ein, in sein Bsub m. kommen, 
fiihe sie der Eiiiladiuig folgton, sprach KnSkaaqft'ofi an seiner Schweiler: «Nacb 
eintt kleinen Weile gehe am Strande entlang, und thue, als wenn Du die Boote 
ansehen wolltest. Dann bohre Löcher in alle Boote." Die Schwester führte diese 
Weisung^ aus. Mä'isila liess dann seine vier TiM'litcr im Meere schwimmen r.nd 
nach kurzer Zeil kamen sie zurück, jede mit einem Lachs in der Hand, die eüi- 
standen waren, aW bie schwammen. Mä'isila's Frau kochte dieselben und der 
Häuptling seiate sie seinen Güsten vor, befahl ihnen aber, alle Grättien mitza- 
eaaen nnd ja nichts ins Feuer an werfen. Fltftslidi fing die Nase eines der 
MBdehen an zn bluten, und da wnssten sie gleich, dass KnSknaq&'oS eine CMAe 
Terborgen hatte. Sie fanden das Nasenbein des Lachses am Gaumen Kufiknt' 
q;Vn~>'s und nahmen es ihm fort Sogleich hörte die Nase des Mädchens auf zu 
bluten. Kr stellte sieh aber, als sei er sehr zornig, schob sein Boot ins Wjwscr 
und wollte abreisen. Er liatie alisiehtiieii eine seiner hübschen Matten zurück- 
geluöbeu, und Mii'isila schii'kte zu ihm liinunier. nm ihm sagen zu lassen, er solle 
die Matte nicht \ erg(;bäcu. Kuekuatjä'oe wolite über nichi /.urückkehren und daher 
sandte der Häuptling seine Tochter mit der Uatte hinab. Daa Boot war sdtoa so 
weit im Wasser, dasa das Midchen bia Aber die Knie ins Meer waten aunsste. 
Als sie nun neben dem Boote stand, etgiilf Knfiknaqä'oe sie, 20g aie ins Boot and 
fahr Ton dannen. Ms Mä'isila das sah, wollt« er den Räuber verfolgen; die 
meisten Boote gingen aber unter, sowie sie ins Wasser geschoben wurden, du 
Aints'umk a T.öcher hineingebohd hatte. Einige aber verfok-ttn sie und hHtien 
beinahe die Flüchtigen erreicht. Da warf Kuekuaqä'oi- die MuUen, welche seine 
Schwestern gemacht hatten, und die die Lachse sehr gern haben, ins Wasser. 
Die Lachse fischten sie auf und zankten sich darum, wer sie haben solle. 
Untordess eereiofato er seine Heimatfa. Die Laobse machten noch einen Yersvdi; 
sie surttcksnbolen, aber es gebmg ihnen nicht. Seither sind viele Lachse in 
Wa'nuk (ein Ort in Bivers Inlet — mit einem Flusse;. 

6, Nach einiger Zeit gab Kuekuaciä'oO das Mädchen dem Sohne eines Häupt- 
lings der Hrista-il(| feiner der mirdliehsten Stämme der Kwakiutl. nahe dem 
Skeena Eiver) zur Frau. Nach einiger Zeit liess er seine bchwestem Beeren 
sammeln, die er der jungen P'ran zum Gpsciienk machen wollte. Als sie viele 
iuäien voll gesammelt hallen, beluden sie sein Boot und fuhren nach dem Lande 
der Hästa-itq. Kudknaqll'oS wurde unterwegs gierig und wollte die Beeren essen- 
(Fblgt die Geschichte, Sagen der Bilqula, Nr. 6. Er ISsst seine Exkremente rufen: 
„Viele Leute kommen und wollen mit Euch kümpfien.^ Er beschmiert sich dsnii 
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über and über mit dem rotben Safte der Beeren, um setno Schwesteni glauben tu 
nmchen, dass er verwandet sei. Sie aber machen bald aasftndig, dasa niemand 

da war, und er die Beeren gefressen hatte.) 

7. Kuf'kuaqä'o«' heiruthete eine Wittwe, welche eine schöne Tochter hatte. 
Er baute sich ein Haus auf der Insol Wik'ctse (ausserhalb Rivers Inlet). Der 
Rabe wünschte das Mädchen in seine Gewalt zu l>rinf,^en und erdachte eine List. 
Kr veranlasste sie, zu baden. ,i ulgt die Geschichte, Sagen der Bilqula, Nr. 5. Er 
nimmt Holz von der gelben Ceder, das sie verbrennt. Er räth ihr dann, in den Wald 
ztt geben nnd daa Heilmittel Le'iilakia Penis im Walde] zu rachen. Sie setat 
sich dann daranl^ nnd als sie entdeckt, was geschehen war, läuft sie Ton dannen.) 

8. Knekuaqä'od nahm dann ein Paar Bfnschelschal^, sammelte soigfaltig das 
Sekret der Vagina des Mädchens nnd legte es hinein. Die Muscheln legte er 
unter einen Baum. Von Zeit zu Zeit sah er nach der Muschel und bald fand er 
einen kleinen Knaben drinnen. In vier Tagen wuchs derselbe heran. Kuekuaquo*"' 
-T^ib ihm den Namen Ky'iö'tl und nahm ihn mit nach Hause. Dort zeip^te er ihn 
dem Mädchen und sprach: „Siehe, das ist Dein 13ruder." Er baute nun im Walde 
ein Boot. Als dasselbe fertig war, und er sich bereit machte, es ins Wasser zu 
schieben, bat Ky'iö'tl mitgehen zu durlen. Als sie hinkamen, fanden sie in der 
Mitte des Bootes einen Hut« und Kuekuaqä'ue vvusstc, dass es sehr gerährlich sei, 
denselben zu berttbren. Daher warnte er seinen Sohn, dieser aber gehorchte 
nicht, sondern setste den Hnt auf, der ihn sofort in die Hdhe trug. Da setatc 
Kneknaqa'oe sich nahe seinem Hause an's Ufer und weinte vier Tage lang. 
Plölslich hörte er jemand hinter sich sagen: „Ich bin Ky*iö'tl, ich bin zn Dir 
zurückgekehrt,** Er wandte sich um, erkannte aber den Sprecher nicht und er- 
widerte: „Du bist nicht Ky'iö'tl, Du hast kein Haar, während seines sehr lang 
war. Auch Dein Gesicht ist g^anz anders.'* Jener versetzte: ,Doch bin ich es. 
Droben herrscht immer starker Wind, inui der Iku mich so verändert. Nimm 
mich auf! Glaube mir, ich l)in Dem Sohn.* Vier Mal bat er ihn auf solche 
Weise, Kuekuatjäo«; glaubte ihm aber nicht. Da sprach er: -Da Du mich nicht 
erkennen willst, muss ich wieder gen Himiucl iliegeu und kann nie wietierkchrcu. 
Fortan werden die Menschen sterben und können nachher nie wiederkehren.** Er 
flog in die Hohe nnd da erst erkannte ihn Kn^knaqä'o«. Jetzt aber wünschte er 
ihn reigebUch sorlick und streckte seine Arme gen Himmel aus (s. S. 469). 

9. Kn#knaqä'o« scUoss ans dem, was gesdbehen war, dass K'ElesUtsa'«, • ^n 
grosser Adler, den Mut gebracht habe, um Ky'iö'tl zu rauben. Er beschloss daher, 
sich zu rächen. Er ging zu Ma'kyagyü (s. S. 445) und bat ihn, einen grossen Wal 
7M schnitzen. M;VkYai,''yri errüllto seine Bitte. .-Vis nun der Wal fertig' war. überzog 
Kiir-kua(]ä or' ihn mit Harz und warl' ihn in.s Wasser. !> .--clh-st, die llejlbuttc, der 
iiiber und die Seeouer gingen in den "Wal hinein, und er liess tiui nach Sfi'luts«' 
feiner Jnsel nördlich von Malcolm Island, im Queen Charloüe Sound) schwijnnum. 
wo Iv tit'siitHa'e leble. Dieser üass gerade vor seinem Hause, und als er den Wal 
herbeinchwimmen sah, sandte er seinen jüngsten Sohn NätlBm8k*KmB»kolft'k'amä« 
(z= der einen fkngende) aus, den Wal zu fangen. Dieser stflrste sich auf ihn 
herab. Der Wal war aber au schwer für ihn. Er konnte seine Fän^ nicht 
wieder tou don Harze loslttsen und ward so ertrSnkt. Da schickte der Adler 
»einen nfichstjüngsten Sohn Mae'matsKmKnkoIü'k amüe (— der zwei fangende) ans. 
Auch er ward ertränkt, obwohl er den Wal ein klein wenig hob. Dann flog der 
nächste Sohn des Adlers, Yü'tuqsEmEnkolä'k'amäe (= der drei fangende) aus. Ihn 
ereilte dasselbe Schicksal. Da endlich flog der älteste Sohn K-Klr?siltsäe'8, Mae- 
jDUsk emEnkolü'k amäe (= der vier fangende) aus. Der Alte rief ihm zu: „Greife 
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den Wal am Kopfe, nicht in der Mitte.*' Er folgte dem Rathe nnd griff den Tal 

an den Athemlöchem md hob ihn auf. Es erfolgte ein hartnäckiger Kampf, und 
als der Adler müde wurde, kam sein Vater herbei, ihm zu helfen. Fast hatte:- 
sie gesiegt: endlich gewann aber der Wnl doch die Oberhand und fuhr ran 
Bolchor Gewalt in die Tiefe hinab, daas er am Meeresboden stecken blieb. Der 
Biber und die Seeottrr mussten aussteigen, und ihn wieder losgraben. Dam 
kehrten sie in KnCkuaqa'oe's Heimath zurück. 

10. Einst fragte Kuekua^ü oe den Hirsch Tlek'Ekwi'lak': ,,Wann bist Do m 
fetteBten?** Jener erwiderte: „Im Sommer, wenn ei viele Beeren giebt* Ak u 
mm Bommor wurde, sogte RuSknaq&'ofi: ,»Romm, läse nns snnrnmen weineD!* Sie 
gingen au, aetaten aich an den Band eines Abgrandea, und Kofiknaqft'oe bcgaas: 
«Vor langer Zeit verschenkte mein Vater so viele Decken, wie ea Bavmstfimpfe 
auf der ganzen Welt giebi" Dann sang TlSk'Ekwflak': „Vor langer Zeit fcr* 
schenkte raein Vater so viele Decken, wie es Blätter auf den Bäumen nr.i 
Muschelschalen am Strande giebt Da riof Kii^kiiaq'f'or: „Du willst mich zam 
Besten haben! Das hat Dein Vater nie gethan!" und stiess ihn in den Abgroai 
Dann trug er ihn nach Hause und ass ihn auf. 

11. St.*<kin's ältere Brüder gingen in den Wald, um zu jagen. Sie kehrtes - 
aber ohne Beute zurück und waren sehr traurig, denn sie hatten nichts zu esses^ , 
Da nahm Stskin seinen Bogen nnd seine Pfeile nnd ging in den "WaW. Bdd ■ 
ward er einen graaen Bftren gewahr. Er setzte sich vor ihn auf einen Zweig wA 
verspottete ihn, indem er rief: «0, wie gross ist Deine Kasel* Darüber ward 

BSr loinig nnd versdikuig ilw. Slikitt flog aber nnverletet hinten wieder xon i 
Biren hinaus, setzte sich abermals auf einen Zweig und verspottete ihn. Der | 
Bär verschluckte ihn snm zweiten Male, doch Stskin flog wieder hinten hinaus 
Zum dritten iirid zum vierten Male verschluckte ihn der Rür. Da verbrach Stskic | 
seinen Bogen im Magen des Bären und michtn eiiifn Feuerreiber daraus. Scinca | 
Regenmantel benutzte er als Zunder und enizündeie nun ein grosses Feuer iir 
Magen des Bären. Dann flog er wieder hintern hinaus. Zuerst musste der Bir 1 
hnsten, da der aufsteigende Kauch seine Kehle reizte. Dann schlugen dit 
Hammen ans aßen seinen natOrlichen Oeflbmngen hervor, nnd er verhnaalf 
elendiglich. Stskin flog nnn nach Hanae nnd sprach an seiner Mntter: „Bnfe sSf 
Leute nnd laas sie mit mir in den Wald gehen, ick habe einen grossen Bfats 
getödtei^ Die Mntter glanbte ihm nicht, sondern sagte: «Da wirst mir doch 
nicht vorlügen wollen, dass Du etwas geAmgen hast, während Deine altera 
Brüder mit leeren Händen zurückgekommen sind?* Da nahm Stskin ein Messpr 
flog in den Wald und schnitt dem Bären die Nase ab. Diese bracht«' er sener 
Mutter und da wusste sie, dass der kleine Stskin den Bären getndn t l.aue 

^ tele Männer gingen nun mit ihm in den Wald, um den Baren zu boien 
unter ihnen auch der Rabe. Sie zerlegten den Bären und fanden, dass er sehr 
fett war. Da wUnschtc der gierige Rabe, alles Fett für sich uilexn zu haben. Er 
dachte: „0, gäbe man mir doch das Fett zu tragen.** Kanm hatte er daa gedackt 
da sagten die Leute: „Der Babe soll das Fett tragen,*' nnd sie banden es itai '. 
auf den Rücken. Bald blieb er snrSdr nnd die Mlnner mussten auf ihn wsrt& 
Als sie ihn nach der Ursache fingen, sagte er, daa Fett rutsche ihm vmn Bflcfces. 
Da banden sie es nochmals fest Bald blieb er aber wieder surttck. Die Minser 
wurden ungeduldig und aagten ihm, er solle allein nachkommen. Das hatte er 
aber nur gewollt, und er fi-ass nun alles Fett auf. Dann schlug er sich mit 
einem Stein gegen das Bein, so dnss er sich ein wenig verletzte iinri t^n^r nach 
Hause. ,0*^, sprach er, «fast wäre ich gestorben. Ich biu ewen sieiieo Betf 
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hinuntergefallcn." .föne aber glaubten ihm nirVit . dnnn kannten seine Streielie 
und Kniffe. Der Habe hatte aber zu viel gegessen und mnsste oft gehen, seine 
NolhtiurH verrichten. Der Knabe Matfiilq, K*atsitä'la s Sohn, folgte ihm und sah, 
dass er keine Ebckremente, sondern Fett von sich gab. Er aber rief immer: ^0, 
ich fItMe mich so krank! Ein Haar ist in meinem After gekommen.'' Da rief 
Matsilq: „Er lügt; es ist mir BStenfett, was herauskommt'' Da wnssten die 
Leute, dass der Babe alles Fett gestohlen hatte. Dieser wollte aber auch das 
Fleisch haben, das in grossen Kesseln gekocht wurde. Er ging hinaus, Terrichtete 
seine Nothdurft und sprach zu seinen Exkrementen: „Ruft jetzt gleich: 0, o, 
viele Boote kommen.** Diese gehorchten und alle Männer liefen auf die Strasse, 
nm nach den Booten anssoschanen. Unterdess frass der Babe alles Fleisch auf. 

3. Nfiak'ana der Weise) nnd Masmasalft'niq. 

Nachdem der R;ihe die Sonne i)erreit hatte, stiegen Nöak'aua und Masmasa- 
läniq vom Himmel herab, um alles schön und gut zu machen. 

Nöakaua dachte: „0, wenn doch Masmasalä'niq das Land und das Wasser 
schiede;** nnd MasmassÄä'niq schied das Land Tom Wasser. Und weiter dachte 
Nöak*aoa: „0, wenn doch Masmasalft'niq den Olachen schflfe;'* nnd Masmasalä'niq 
schnf den fettreichen Fisch. Dann dachte Nöak'ana: ,0, machte Masmasal&'niq 
doch einen Weg, der anf jenen Beig hinanlFOhrte;^ nnd Masmasal&'niq that also. 
Und weiter dachte Nöak'aua: „0, machte Masmasalä'niq eine Höhle in diesem 
Berge und schüfe er viele Beeren auf dem Gipfel. 0, schnitzte er Menschen aus 
Cedcrnholz, Männer und Prauon, und machte er ihnen Boot und Huder." Und 
Mftsniasalä'niq führte alle Gedanken Noakuua's aus. Weiter dachte Nöakaua: 
-0, machte doch Masmasalä'niq einen Rasten mit vier Fächern für die Tanzflöt(Mi.'* 
Und Masmasalä'niq that also. Er machte einen vierfacherigen Kasten. In das 
Fach vom links legte er die Flöte des Hä'mat sa, rechts vorn die Tsä'ek-a- oder 
Tldk'oa1a«E1ötcD, links hinten die des Tanzes Tlöola'qa und rechts hinten die 
M^'itla-Flöten. Dann dachte Nöak'ana: ^0, machte Masmasalft'niq eine fllnf- 
stimmige Flöte ,^ and Masmasalä'niq machte eine Flöte mit den Stimmen des 
k'ö'itsa, tViqtlala, knai'ik-a (Enten), ä'qaqöne nnd der Mans. Und weiter dachte 
NAak aua: .0, machte Masmasalä'niq den Tansstab; o, ginge er in den Wald nnd 
«Uchte die Ceder; o, machte er die Steinaxt, nm die Cedcr zu rällen; machte er 
doch die Kiste, um getrocknete Lachse zu bewahren n rauchte er ilas Reibe- 
feuerzeug, damit die Menschen Feuer haben, und suchte er gelbes Cedernholz, 
das lange im Wasser gelegen hat, um es durch Reihen zu entzünden; o, machte 
er den Hastklopfcr und schKigo den Cedernhast weich, um Zunder zu machen." 
Und alle Gedanken .N"<ik aiia s rührte Masmasalä'niq aus. Weiter dachte Nöak'aua: 
„0, machte Masmasalä'niq ein Netz, in dem die Menschen Fische langen köimten.** 
Masmasalä'niq Tersnchte es, doch es gelang ihm nicht. Deshalb ging er zur 
Spinne, und bat sie, fUr ihn ein Nets zn machen. Sie erfüllte seine Bitte. Ebenso 
machte sie den Halsring ans rothem Cederbast fUr den Wintertanz, nnd den 
Korb, nnd Iduie Masmasalä'niq, die Cedem abanschälen. Und Nöak'ana dachte: 
^O, schärfte Masmasalä'niq doch einen Knochen, und gäbe ihn der Spinne, um 
den Bast damit zu spalten.*^ Und Masmasalä'niq schärfte den Knochen nnd die 
Spinne machte Bastfäden. Dann dachte Nöakaua: ^O, machte Masmasalä'niq 
die essbaren Wurzeln, Häuser, Malereien, Schnitzereien und Micken;** und Mas- 
masalä'niq that also. Ah alles vollendet war, machten Nöak'aua und Masmasalä'niq 
einen grossen Fjärm am Himmel und die Menschen wurden lebendig. Dann hiess 
Nöak'aua die Menschen heirathon und sprach zu ihnen: 5,Wenn ihr keine Beeren 
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mehr am FnsM det Beige« findet, io benntiel den Weg» den vir gemedii baiim: 

steigt hinaaf, droben werdet ihr viele Beeren flnden.' Die Menschen gehorchten 
Viele juiii;( Miinncr hatten keine Frauen bekommen. Diese hiess Nöak'ana darch 
dif ITtilile (Ifii Her;,' liinanfg'ehcTi und droben die beeronsuchendpn Fniuon raoben. 
Dif jungen I-cutf liefen nun dureh die fiohle den Berg hinauf. Dieselbe war 
aber iin vielen Stellen .^u niedrig, du^s die, welche gar zu angestüiu Hefen, sidi 
die Köpfe an der Decke einsticssen und so um's Leben kamen. Die übrigon cr- 
•chienen ptötelicb oben anf dem Beige, raidileii die Beeren niehenden FnweB. 
und eilten dann durch die Htthle anrttek. Wer nudii raeoh genpg entfloh, wnide 
ron den Männern, die ihre FVauen vertheidjgten, erschlagen. 

Dann dachte NAak aua: „0, lehrte MaamaaalH uiq die Menschen Fallen machen, 
in ilenon sie den Waschbären fangen können." Und Masm;isalri'nif| lehrte sii- 
Haren fangen und Mäntel aus deren Felle machen. £r sandte Tier Männer in dea 
Wald, welehe die ersten waren, die Piiren fingen 

Und Nodk auci dachte weiter: holte doch Maüniaäalä nu| dm Feuer." 

Aber Maamaaalft'mq konnte nidii Deshalb sandte er saerat das Hemelin tm 
Hanse des Hannes, der das Feuer bewacbte. Es nahm heimlieh das Feuer 
in*8 Maul und wollte davon lanfen. Da fragte jener: , Wohin willst Du?** Dsi 
Hermelin konnte aber nicht antworten, da es das Feuer im Munde hatte. Deshalb 
gab jener ihm eine heflige Ohrfei^'^e und das Feuer fiel /ur Erde. Da <ia> 
Hermelin erfolglos ^^ewesen war. sandte Nöak aua den Hirs<ob. Dieser ging 7,u»t<i 
zu MasmasnltV'niq. um sieh <eine Beine ««chlank und hchnell machen rxi lasier. 
Und Nöak Huu dachte: ,\Venn doch Masiuasaln'niq Fichtenholz an des lljrschfs^ , 
Schwans stecken wollte. Und Masmaaal&'niq steckte Fichtenhola an des Hirsche« { 
Schwans. Scbnellfdssig lief er nun daron. Er kam in das Haus, wo das Feuer | 
war und tanste um das letstere henun, indem er sang: „Ich niBdite das Licht . 
Huden 1*^ Und plötzlich drehte er eein Hintertheil gegen die Flammen, so dasa dtf 
FIolz am Schwan/.e Feuer fing, und er lief davon, üebcrall aber fiel Feuer zur ' 
Erde, das die Menschon sorglieh bewahrten. Der Hirsch rief dem am Wegi^ 
stehendun Holze zu: „Verbirg das Feuer;'* es nahm das Feuer auf und ist seudei» j 
brennbar. 

Und weiter dachte Nöak'aua: „O, wenn doch Masmasalä'niq einen Wal aas 
Holl machte und ihn mit Harz bestriche;" und Maamasalft'niq that also. Auf 
einem fernen Berge lebte nehmlieh der Vogel K'ani'dtsoa, weicher die Henseheo 

zu rauben pflegte. Diesen wollte Nöak'aua fangen. Er Hess alle Menscheai in 
den Wal hineingehen, Masmasalä'niq verschloss dann den Wal und Hess ihn in« 
Wasser. Er schwamm zum Hntjso K ani'sltsiia's. Dieser sandte der Reihe nach 
seine drei Sfduie Memensk'nmK nk (ki, MaimaseniF iik'oa und YaiutqsK.niK nk'oa an« 
den Wal zu heben, al)er allu klebten an dem üarze fest; der Wal wai- ihueu /-u 
schwer und zog sie herab. Da sandte K'ani'sltsua seinen jüngsu^n Soha Ma- 
mosk'amB'nk'oa (die Namen bedeuten: der ein, swei, drei, ner bebende) ans» 
Dieser Ikeute sich, legte seine Adlerkleider an und flog binab, den Wal sa 
fangen. Doch auch er klebte danm fest, der Wal zog ihn herab and er lag mit 
gebrochenen PIttgeln auf dem Wasser. Ebenso kam endlich K*aai'altnia am« i 
Leben. j 

Und Xöak'aua dac hte: ..Wemi wir alt geworden sind, wollen wir storliei i " 
Aber Masmasalä'niq wollte immer am Leben bleiben. Der kleine Vogel R \h 
wünschte aber sehr, duss Nuak aua und Masmasala niq sterben möchten. Er sagten 
„Wo aoll ich wohnen, wenn ihr ewig am Leben Ueibt? Ich will in eniem Qnht 
mein Nest bauon und mich wärmen.* Nöak'aua wnaate nidit, was er flnm soOle . 
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und tagte snm Togel: „Gill, mt wollen eteiben, aber nach im Tagen wieder 

anfenteben." Der Vogel aber war hiermil mtiht sufriedeBt er wollte, daaa aie 

gaai sterben sollten. Da beschlossen Noak aua and Masmasalä'niq zu sterben und 

dann als Kinder 7.u nickzukehren. Sie starben und stiegen hinauf in den Himmel, 
um zu sehen, ob die Leute sie !>i'trauerten. Sie sahen dort, dass alle Menschen 
wehkhifjrten, und da verwandelten sie sich in Hlutströpfchen. die nut dem Winde 
zur Eitle herabwehteu. Im Schlaie athmetea die Frauen dieselben ein, und m 
Folge deeaen gebaren alle Kinder. So kehrten Nöak'ana und Masmaaal&'niq bot 
Bide aorttok. 

3. Der Nerz. 

' 1. Einst sagte Nerz zu seiner Mutter: „Ich bin hungrig und möchte Muscheln 

ossen. Ich will mit Yä'eqößk-oa (s. 4f?9) kämpfen, damit er Ebbe werden 
!ä«?«!t." Dieser war ein mächtiger FlaupÜing, welcher auf dem Grunde des 
VVasserR wohnte. Die Mutter liess den Nerz gehen. Er schwamm hinaus und 
griff Yä'eqö€k'oa an. Endlich gelang es ihm, seiner Herr zu werden, und er hielt 
I ibn unter Waaaer, bU er anfing, teioen Afhem an Terlieren. Da lief jener: „Laaa 
midi loa, ich will aneh das Waaaer aorfioktreten lasaen, damit Du Mnaeheln 
aamroeln kannai** Nerz war damit Boftieden, üeaa ihn loa und achwamm 
nach Flause zurück. Das Meer tral ein wenig zurück und er fand eine 
Muschel. Als er nach Hanse zurückkam, fragte seine Mutter: „Nun, \va^. hast Da 
gefanden?" Er zeigt<' ilir die eine Muschel und 8thwamn> gleich wieder hinaus, 
um nochmak mit YaVjqütk oa zu kämpfen. Wieder besiegte er ihn und dieser 
licss das Wasser etwas weiter zurücktreten und länger ausbleiben, jüu laaid Nerz 
aedia Hjoacheln nnter den Steinen nnd brachte aie aoiner Kvtter. Br war aber 
noch nicht anfineden. Erat nachdem er viermal den Waaaeiigeiat beai^ hatten 
lieaa dieaer das Meer lange mid weit genng znrflcktreten, ao dass er einen Korb roH 
Muscheln bekam. Da war er anfineden, liess seine Mutter die Muscheln koaten 
nnd beide assen sich satt. Da klopfte er sich voll Reha^n auf den Magen. 

2. Einst spiehe Nerz mii den Enten (Kuaiika) Reifen und gewann im 
.Spiel. Dann schössen sie mit Pfeilen nach einem Stocke, um zu sehen, wer 
am besten seiüessen könne. Auch hierbei gewann er. Da fielen alle über 
ibn her nnd aerbraehen aeioen Bogen. Er aber wehite aidi und biss die 
Eat^> Da aagten dieae an ihm, am ibn an krinken: ^Dn haat ja gar keinen 
Yafter.^ Darflber ward Tls'aelagyila der Sonnenmacher), der Nera, traurig nnd 
lief weinend zu seiner Mutter, um sie zu fragen, ob er wirklich keinen Yator habe. 
Sie tröstete ihren Sohn und sprach: ^Lass sie nur schreien, Dein Vater ist 
droben im Himmel. Er heisst Toatuseia'kilis und macht, dass die Sonne scheint." 
Da beschloss Nerz, ihn zu besuchen. Er ging zu seinem Uheun Hanatliaqtä'o 
(d. h. der Bogenschütze), und liess sich einen neuen Bogen uiaehun. Ais er 
i diesen bekommen hatte, schoaa er einen Pfeil nach dem Himmel und dieser blieb 
dort stecken. Der aweito Pfeil haftete im eraten, nnd indem er ao fivtftihr, 
machte er eine Kette, die vom Himmel bis zur Brde hinabreichte. An dieaer 
kletterte Tir'selagyila hinauf nnd gelangte endlich in den Himmel. Droben traf 
, er die Frau Toatusela'kilis' — denn sein Vater hatte wieder geheirathet. — Als 
I diose Tle'selagyila erkannte, sagte sie: „Dein Vater wird sich sehr freuen, Dich 
■ au sehen. Du kannst nun stott seiner die Sonne führen." Abends, als es dunkel 
I wurde, kam der Vater heim. Da sagte die Frau zu ilim: ,,Dcin Sohn ist ge- 
kommen und will bei Dir bleiben. Lass ihn nun an Deiner Statt die Sonne 
fllhieiL* Toatnadaldlia war aefar ftoh, mid IMh Hoigena weckte er aeinen Sohn. 

89» 
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Er g»b ahm seiii lUäd, md hiatt iho langsam hinter den Bogen snAtojgan «ad 

warnte ihn, nicht zu t^ch zu gehen, da sonst alles verbrennen wttrde. Nen nahai 
seines Vaters Kleider und stieg langsam in die Höhe, wie ihm geheissen war. Als 
es aber fast Mittag war. ward er ung^cduldiir Tin? an zu laufen, und setzte so die 
ganze Erde in Flammen. Die Bewohner der fcirde sprangen, um den Flammen zu 
entgehen, ins Wasser, und wurden da in wirkliche Menschen verwandeU (withrend 
sie vorher Halbthiere gewesen waren). Die Frau im Hhwmal ab» rief ihran 
Maaii nnd hieas ihn Waelagyiht aaf die IMe hioabverfai, da aonat allea TCf- 
brennen wfUde. ToatawelaTrilia eilte herbei, riaa ihm die Kleider ab imd warf ihi 
aar Erde hinab, indem er sagte: „AVenn Du ordentlich gegangen wiieat, hütest 
Du immer die Sonne fahren dürfen.'^ Nerz fiel in's Meer zwischen viele treibende 
BanmitMimne. Dort fanden ihn die Menachen und trugen ihn nach Hanse. 

4. Der Mond. 

1. Gyülöyak'ame (= der Allererste) lebte bei seinem Vater K''ö'nLul[-'ömg}'iU. 
Bines Tsgea beaehlosa er in sehiem Boote ansaoihhren. Er adiob daa Bool im 
Waaser wid fbhr hinans in die weite See. Oorft bQgcgnoto er K*limOlroa, weteher 
Tetandite, das Boot nnd den Schiffer an fengen. Da bebhl GyftlOyak'amfi den 

Boote, in die Höhe zu steigen, und siehe, es flog davon, wie ein Vogel. Bs stieg 
hoher und höber und stiess endlich an den Himmel an. Dort fand er ein T/)ch. 
steckte seinen Kopf hindurch und fragte: „Wohnen hier oben keine Menschen Da 
hörte er jemand antworten: ,Ja, wir wohnen hier, die Wa'cisknn (= Gesicht an 
beiden Seiten), aber wir sind nicht glücklich, denn wir haben unHeren Mund im 
Nactken." Da qwadi Gyä'löyak*am4: ^UTenn ich deimnat ein Kmd haben weide, so 
soQ es hcissen, wie Ihr.** Und er ftihr weiter in seinem Boote. Nach einiger Zeit ssli 
er vntor sidi ein Haas. Daa Boot kreiate anfänglich Uber demaelbs», md Hess aidt 
dann tiefer und tiefer herab, bis es endlidl tot dem Hause landete. In dem Hausü 
aber wohnte TlA'k'oagyila (der Knpferplatten machende). Seine Frau wiegte ihr Kind, 
das beständig schrie. Um es ruhig zn machen, sprach sie: „Weine nicht, sonst 
wird Dich Oyü'löyak amr' holen.** Das Kind schlief ein, die FVnu legte sich auch 
nieder, unii als alle schliefen, schlich sich GyA'löyak'amS ins Haus und stahl das 
Kind aus der Wiege. Nach einiger Zeit erwachte die Frau und, als sie fortfuhr, 
die Wiege zu bewegen, m^te sie, daaa dieaelbe leer war. Da lirf sie: ^Tlfkx)»- 
gjilal Jemand hat nnaer Kind geraabt* and wtinte aehr. Aber aof^eich trat 
Oyiilöyakame herein nnd sagte so ihnen: ^Hört auf zu weinen, hier ist Bb9 
Kind, ich wollte nur seinen Xamen wissen.** Da freute sich der Vater und sprach: 
„Er heisst Tlä'tlak oasila ( der Rupfer Zählende). We?in Deine Schwester Kinder 
bekommt, so las.s sie ihrem ältesten Sohn diesen Namen ^-ebcn. Das zweite Kind, 
ein Mädchen, soll Tläk üugyilaiö'k-ofi (— die Kupfer niaeliende), das dritte, ein 
Knabe, Sekyök'oa'la das tonende Kupfer), und das letzte, ein Mädchen, Tlä'k oiU 
KupÜer im Banse) heissen. Nun lUire weiter an Aiate Wgyüa (^ der Hsliotia- 
Schalen bearbeitende).* GyftlftjBlnune stieg in sein Boot oad flog weiter. BsM 
bnd er AiBte*amgyi)a*8 Hans; wieder kreiste daa Boot Uber demsdben md lisM 
sieh langsam herab. Dann stahl Gyä'K^yak*sm9 auch ihm das Kind aus der Wiege, 
um scineti Namen zu erfahren. Als er es zurückbrachte, sprach Aints'umgyüs: 
„"VS'enn Deine .Schwester Kinder bekommt, so soll sie das älteste, einen Knahen, 
nach unserem Sohne .\ims'umk ';Vna(| (~ der Muscheln reinigende) nennen, lias 
nächste, ein Mädchen, soll Aints umk a (= die Glänzende) heisseu; das dritte, ein 
Knabe, aoll üHteWalitl (= Haliotis im Hanse) und das jüngste, ein Mä dcbe p. 
AiRte'amk anlitl (« Kiste toII FsiKolisschaleB) heiasen.* GyälöyakwmS hstate 
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dann rar Erde rartek und enXUte seinen Scbweetoin, vm er ertebt hatte* Dana 
elieff er in den Himmd lud wud der Mond. 

3. Ein junges Mldchen wartete ihren Bmder, während die Mutier ausgegangen 

war, Olachen zu fangen. Da der Knabe nnanfbtfriich schrie, schlag sie ihn in 

ihren Mantel ein, trug ihn auf dor Strasse umher und gab ihm einen kleinen Eimer 
/um Spielen. Da er gar nicht siill sein wollte, drohte sie ilnn, der Mond werde 
ihn holen, l'nd als er iioeh nicht aufhören wollte, drohte sie üim zum zweiten, 
dritten und vierten Mulo. Da hörte sie der Mund. Er »iieg zur Erde herunter, 
und indem er bmMiam, ward er rieaengroas. Er mihm den Jungen mit sich 
hinanf sam Monde. Noeh heute kann man den Knabm mit dem Eimer in der 
Hand im Monde sehen. 

3. Ein juqger Mann, Namens Ms'itla, ging in einem Jahrs aelmmal hinauf sam 
Himmel. Beim eisten Male ftnd er drohen eine M&we and brachte sie mit her- 
unter. Als er zum zweiton Male hinaufstieg, fand er einen Vogd mit rotiiem 
Schnabel, beim dritten Male die „Salmonberries'^, dann den Taucher und den 
Vogel Qe'qeqe. Beim sechsten Male brachte er den Vogel ÄtE'mkuIt mit herab. 
Als er aber zum zehnten Male hinaufstieg, fand er den Mond Nösnü'selis und 
kehrte nun nicht wieder. Da weinten und klagten seine Mutter Tleelaiak's und 
sein Tater K 'ömqtö'is. Endlich schliefen sie ein. Im Traume sah die Mutter ein 
schfties Haus vor siofa, and als sie erwachte, erkannte sie, dass es kein Tkunm- 
gebilde war, sondern wirklidi nahe Tor ihr stand. Sie sah ihren Sohn MSlitla tot 
dem Hanse spielen und weckte ihren Mann, damit er ihn auch sehen solle. Als 
der Vater erwachte, sah nnch er das Haus und den Knaben und rief: „Da ist ja 
unser verlorener Sohn!-' Sie sprangen auf und liefen auf das Haus zu. Dieses 
schien über ror ihnen zurückzuweichen und undiich erkannten sie, dass es in 
Wahrheit weit fürt, droben am Himmel war. Da setzten sie sich nieder und 
weinten und sangen: „O, unser Sohn spielt droben bei NüsnQ'selis. Er weilt im 
fremden Lande und kehrt nicht mehr zu uns snrüek.'' Als sie so sangen, ging 
ihre Nichte TorQbsr, und sie enlhlten ihr, dass sie Mfl'iHa im Himmel droben 
hatten spielen sehen. Da sprach jene: {.Wir wollen Euren Sohn im Tanze wieder 
erscheinen lassen.*' Die Eltern waren damit einverstanden. Sie Hessen ihre Nichte, 
dir K ök'ömö'toemk'a hiess, in der Gestalt desMö'itla tanzen und gaben ihr seinen 
tarnen. 

5. Mö'maotlEmr. 

An einem heissen Sommertage gingen vier Brüder hinaus ins Meer, um zu 
baden. Sie fanden am Ufer einen Baumslanini, auf den sie sich niederlegten, um 
zu schlafen. Während sie dort ruhten, ^a'iieth der Stamm inü Treiben, und als 
sie erwachten, wur ringsum kein Land zu erblicken. Lange Zeit trieben sie hin 
und wieder. Endlich sahen sie am Borisoni einen schwansm Streifen. Sie kamen 
nSher und erbli<Aien eine sehwaize Koste. Der jüngste Bmder sprang roa dem 
Paii«rttf*r* ans Ufer, doeh nehe, daa Land rerschwand, und er ertrank. Nach 
einiger Zeit gelangtm sie an ein ähnliches Land; der zweitjttngste sprang vom 
Stamme und auch er ertrank. Lange Zeit trieben die zwei Ueberlebenden auf 
dem Stamme umher. Endlich wurde der zweite Bruder so müde, dass er sieh 
nicht mehr halten konnte, und auch er ertrank. Nur der Aelteste blieb übrig, und 
nuch langer Fahrt gelangte derselbe endlich zu dem Lande des Häuptlings Mp/nis 
(s. S. 444). Hier fand er einen Fluss, der aus einem See herauästiümlc. Ei* ging 
hiaaiif und salzte sich am üfer des Sees nieder. Abends kam Lalak 't^iyuk'oa, 
McU* Tochter, ans dem Hause, um Wasser zu schöpfen. Als sie den Mann er- 
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bUdrte, firagte tie ihn, woher er komme, und lIS'maoflBmC, demi ao hiem er, e^ 
lählte seine Schicksale. Da lad jene ihn ein, in ifaree Tatem Em m kommen, 

ESr folgte ihr, and drinnen bot sie ihm aus einer grossen Kisto fn essen an. Sic 
nahm etwas horaus. das lt nicht urkaiiiito, mischte es mit Wasser und „Crabupples* 
und setzte es ihm vor. Als Me'madtlKm-- bo<rinnen wollte zu essen, sah er, r!a s 
es Menschcnaug-en waren, und vv weigerte sieh, »olche Speise zu essen. .Nuth 
einiger Zeit ging Mk'ius zutuiiig in ein Zimmer seines Hauses, und als er die 
Thttr Öflhete, sah Mö'maoÜKmd drinnen Seehunde liegen, und er sagte zu Lalak - 
aiyok'oa: „Daron koche mir etwaa, daa pflegt man bei nna an Lande an eneo/ 
Daa Mttdchen berichtete ihrem Vater de« Gastea Vnnaoh, nnd er nahm danrnf 
einen Stock und schhig einen Seehund todt. Die Tochter zeriegte ihn Sodann and 
kochte ihn. Es war ihr aber sehr zuwider, dass Mö'maotlamS solche Speise enen 
wollte, denn die Seehunde waren ihre Hunde. 

Mk nis aber sj^ab seine Tochter dem (iasle zur Fruu. A'icht weit vom Hause 
war ein Fibchwehr, und imhc dabei war eine Stange aufgerichtet, auf welcher ein 
Adler sass, der jedc&mai, sobald das Wehr Yoll Fische war, schrie. Früh Aloigeoii, 
als Hfi'maotlBmS noch im Bette lag, schrie der Adler. JOa atiess La]ak*'atyvk*oa 
ihren Mann an nnd sagte: «Gehe dodi anm Wehr hinab nnd nimm die Lachte 
heraus." MS'maoÜKmS ging hinab und fand im Wehr die Leichen seiner Brfider. 
Einem derselben war von i im-m Ilaben ein Auge ansgehackt. Da weinte er. AI-: 
seine Frau ihn woinen horte, stand sie auf. ?ing' zu ihm und frai^te nach der l'r- 
sache seines Kummers. Als er ilir die Leichen seiner Brüder zeigte , sagte sie: 
„Sei nicht traurig, mein Vater wird sie wieder erwecken. ~ Sie holte ihren Vater 
und dieser trug die Körper ins Haus. Er nahm ein Auge aus der K.i$te und setzte 
es dem einen der Brfider statt des aasgehackten ein; er schflttelte ne and sie 
wurden wieder lebendig. 

Eines Tages spielte einer der Brtlder mit einem Sttlckchen Cedemhols, U- 
lak 'aiyuk'oa verwies es ihm, indem sie sagte, das Holz sei sehr kostbar und ihr 
Vater müsse es sehr theuer bezahlen. Hicrül>er wunderte sich der Mann und cr- 
aählte, wie ^ i'Me Oedern in seiner Heimath wüchsen. Als Mn'nis durch m ire 
Tochter hiervon nort(?. bat er die Brüder, ihre Verwandten zu besuchen, iinii ihm 
dann viel Cedernhülz mitzubringen. Jene iiuttea aber kein Boot. Da gab ihoen 
Hn'nis sein Fellboot nnd hiess sie abfahren. Sie aber fttrchteten sich, in dem 
FeUboote fkher das Me» an fahren. M p/nis ennnthigte aie. Er gab ihnen von 
allen Arten Thieren, die er als finnde in den aahlreiohen Zimmern seines Hansei 
hielt, je eines, unter denselben auch ein Stachelschwein, und hiess sie abfahren. 
Lalak 'aiyuk'oa fuhr mit ihnen und sagte: „Steuert immer der aufgehenden Sonne 
entgegen, und iialtet die sinkende Sonne hinter Each, dann werdet ihr Eure Hetniit 
erreichen.* 

Sie gehorchten und erreichten nach langer Fuhrt ihr beimathliches Dorf. 
Niemand hatte das Boot kommen sehen. Der jüngste Bruder sprang an*s Land 
nnd ging, seinen Yater au begrtlssen. Dieser aber eritannte ihn anfftnglich nicht. 
Dann Uess er sein Haus reinigen und gab ein grosses Fest Die Sdhne aber 
gaben ihm alle Arten von Thit r« n, das Qeachenk des HSnptlinga ICa'nis. Dann 
baten sie alle Leute in den Wald zu gehen und Oedemrtnde zu holen, die sie 
Mf nis als Geschenk bringen wollten. Sie beluden ein aus einer Ccder gt^hatitr> 
Boot und fuhren zurUck. Tjalak 'niyuk oa hiess sie der sinkenden Sonne entgi 'i 
fahren und die aufgehende Sonne im Rücken behalten. Sie gehutehteu, und 
nachdem sie au den beiden trügerischen schwarzen Inseln vorbeigefahren waren, 
gelangten sie glttcklich au Ka'nis. Die Tochter ging an ihrem Vater und etilhHe^ 
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ihisB man sie gut bewirthet und reich i)c's('henkt habe. Und Mt'nis Herz war 
froh, als er iHp Codernrinde, das Boot und uli' die Sachen sab, welche er noch 
nicht kannte. Und er beschloss, alles nachsomaohen. 

6. K *fiiiik *6'iiigyila. 

K*'fi]iik*'ö'ingyUa, ein ä&upUing der No'quntsitq, haUe die Tochter das Httuj»t- 
lings des Nordens aar Frau. 8te hiess TUk'oegylla6li*oa (= die Kupfer gemachte), 

Tlü'k-uUl (= Kupfer im GTaQSe). K 'ak 'anqp'ä'lak a Kupfeigeruch) und Tlä'- 
k'oetlk 'e'naq. Ihr Vater hiess Tlä'k'oagyila (= der Kupfer machende), und das 
Land, in dem er wohnte D a'k ö. Sie hatten ein Paar Zwillingstöchter und lebten 
eine R^ibe von Jahren ruhig in NA'quntsitq, Du vn laiiirt« aber K 'ömk' ü mjiyihi 
danach, auch die Häuptling:? der andern liimmelsrichiungcn zu besuchen luid ihre 
Länder kennen zu lernen. Der Häuptling des Ostens ist Alagyilak'EnLüü {— der 
enie der Fellmiiiitel). Ihn beschloss er ment an besaeheoi. Als sie das Boot be- 
stiegen, weigerten sich seine Töchter mitsugehen. Er fragte: «Woron woUt Ihr 
denn leben, wenn wir fort sind?' Sie sntwcnteten: «Wir sind Ldu^e. Wenn wir 
im Wasser schwimmen, werden viele Fische kommen').* K'ömk'^ö'mgyila Hess 
endlich seine Tiiehtf-r zurück und reiste mit seiner Frau und vier Sklaven ost- 
wärts. Sie fuhren den Fluss Nö'qunt hinauf, soweit deiselbe schilTbar ii?t, und 
wanderten dann zu Fussi' ostwärts. Faidlich, nach langer SVanilerun«; kamen sie 
zu vier Seen und suiien ein grosses Loch an Boden, aus dem Murgens immer die 
Sosno herrofkowmi 

Seine F!»a sagte ihm, sie seien nun im Lande Ähgyilak'iEmAe's aogekommen. 
Da sie keinen Uensehen sahen, rief K''(Saik''a'mgyi]a: „Wohnt denn niemand hier 
in diesem Loche?" Da niemand antwortete, rief er nociunals nnd abermals, doch 
erst nachdem er viermal gerufen hatte, kam Älagyilak Emäe zum Vorschein. Er 
hatte vorn und hinten ein (lesicht und nur mitten auf dem Kopfe einen Streifen 
Haare: „Was willst Du hier?" spnich er. K'ömk* ö'mgyila antwortete: „Ich will 
Deine Tochter heirathen." Der Häuptling sprach: ,Was willst Du denn mit 
Ihr Üran? Do kannst sie nicht heiratbeu." Jener vorsetale: ^Doch, ich kann sie 
so got heiisAsii, wie irgend eine andere Fran." Dwvtnf ging Alagyilak'imftfi in 
das Loch, um seine Tochter m holen. Sie hiess AlagyilajBk*oa die Fell- 
mantel gemachte) und Alagyimitl Fellmantel im Hause). Als er sie brachte, 
sab K''ömk''ö'mgyila, dass sie ein ganz kleines Kind war, aber Alagyilak emäe 
zwang ihn, sif» /n heirathen, und gab ihm viele Folldecken und das Wasser des 
Lebens. Nach eaiiijür Zeit reiste K 'ömk''ö'mgyila in seine Heimalli zurück. Da 
sprach der Häuptling: „Wenn Du Kiuder hast, so nenne sie nach meiner Tochter 
und nach mir." Ais nun der lieisende zu Hause ankam, sah er Rauch ans dem 
Dache ansteigen nnd er fand seine TBohter wohl venoxgt mit Fischen. Dann be- 
I scbloas er, seinen Schwiegerrater TlA'k'oagjilu, den Eänpfiing im Norden, xn be- 
tnchen. Er belud sein Boot mit vielen Netzen aus Oederbaat imd mit Tanz- 
gerSthen. Dann fahren sie ab. Endlieh gelangten sie an einen Beig, der ihnen 
den Weg versperrte, und K *r>mk 'r.'mi;yila wussie nicht, wie sie weiter kommen 
sollten. Seine Frau aber kannte den Weg-. Sie bedeckte das ^an/e Boot mit 
Fellmänleln, so dass kein Wasser hineinspriizen konnte. Dann liess sie daa Boot 
vor einem steilen Felsen halten und bis Niedrigwasser warten. Da wurde eine 
groflse HOhle sichäNur, die dnrch den ganzen Beig fBhrte. Sie fahren hindnrßh 

1) Die Kwakinll glanhan, dass Zwillinge Terwaadelte Lachse sind, nnd dass de Macht 
•her die YSscbe haben (s. B. 44ß, Anmwk.). 
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nnd crliliclvtcn an der anderen Seite Tlü'k'oa^yilii's Haus. Als die Leate sie er- 
blickten, riefen sie einander m: -Das Tnilssen mächtige Fremdlinge sein, die 
durch lieft Berg gekuuunen sind." Sic wussten nicht, üass es das Boot ihrer 
üuuptlingstocbter war. Aiä sie aber an's Ufer kamen, erkuunte sie ihr Vater. Er 
führte aio im Hans mid aMe ihnen eine Kiate mifc Menscbenangen xum E^aeo 
Tor. Die Tochter aber apnidi: «Das iast mein Mann nicht, gieb flun Seefannda* 
fleiBch!'^ Da tttdieien die Lente Seehunde nnd gaben aie ilun an eiaen. K*'«»- 
k'^ö mgylla gab seinem Schwiegervater die Netze und den Tanzschmuck. den er 
mitgebracht hatte. Nach einiger Zeit kehrten sie in ihre Heimath zurück. Tla- 
k'oagyila behielt das Boot seines Schwiegersohnes und gaV> ihm statt dessen ein 
Kupferboot, das wie eine Kiste gestaltet war nnd an jedem Ende ein Loch hatte. 
Er rullte das Boot mil Kupfcrplatteu und. gab ihm den Namen Tlü'koagyüa Tür 
seine Rinder. 

Den Btepthng Gyö'gwisiUk'KmU der ante der Mnaclielacbalen) des Slldeaa 
nnd AiBta^mng^ 0» fialiottemanber, oder der ea g^Uüusend madit) dee Westens 
beanehte er nicht 

7. K ok tsumHskya liii. 

Es war einmal ein Mann, der hiess ApA'tl. Eines Tage.s war er zu einem 
Feste eingohidun und als dnä Essen vorüber war, liess er einen Knaben eine 
Schüssel von der übrig gebliebenen Speise ftlr seine Frau und seine vier Söhne 
nach Hanse tragen. Der Knabe gehorchte, und als Apo tPs Söhne, die anf den 
Seitenbrettem aber der Plattform in ihren Betten gelegen hatten, die grosse 
Sohflssel Tott Fleisch nnd Beeren sahen, standen sie auf und sprangen hermter, 
nm an essen. Die Mutter aber sagte: „Das ist nicht für Euch; Apö'tl hat das 
Essen für mich gesandt. Wenn Ihr etwas hitben wollt, so geht nach K'ekisamii- 
skyä'na nnd holt es Euch daselbst.'' K ( k [suraHskya na war aber eine Menschert- 
fresserin, die in einem lernen Lande wohnte. Da wurden die Söhne betrübt und 
trotzig. Sie legten sich wieder ms Bett und blieben vier Tage lang im Bette 
liegen, ohne zu essen oder an trinken. Am Yierten Tsge sahen die Dorfbewohner 
einen schfinen Tegel (einen Schwan?) nahe den Httnaem nrnherschwimmea Die 
Kinder rersnchtra, ihn an fiwgen, konnten aber seiner nicht habhaft werdsau Als 
ApA'tl*S Söhne hlerron hörten, standen sie auf, nalimen ihren Bogen und ihre Pfeile 
in einem hölzernen Kasten mit uiul stiegen in ihr Boot. Als sie dem Vogel nahe 
gekommen waren, schössen sie ihn. Der Pfeil traf, aber tödtete den Vogel mcht 
Dieser schwamm von dannen, und die Knaben verfolgten ihn. Oft kamen sie üim 
nahe und dann schössen sie ihn mit ihren Pfeilen. So oft sie aber auch schössen, 
sie vermochten den Vogel nicht tödten. So lockte der Vogel sie w^it ms 
Meer hhmna. Endlich gelang es ihnen aber doch noch, denselben an fimgen. 
Dann wollten sie nach Hanse surtlckkehren, aber siehe! rings nmher war nidils 
ala Himmel nnd Wasser an sehen und selbst die Gipfel der höchsten Beige waren 
▼eraohwunden. Da wussten die Knaben nicht, wohin s;ie sich wenden sollten. 
Aber nicht genng damit; bald nachdem sie den Vogel gelan^'en hatten, fing ein 
eisiger Wind an zu wehen und sie wussien nun. dass der Vogel der Herr des 
Windes war. Das Meer begaim zu geirieren und nul Mühe mn»stcn sie sich 
ihren Weg durch dicht gedrängte Eisblöcke suchen. Nachdem sie so eine Zeit 
lang umhergefahren waren, ohne zu wissen, wohin sie sich wenden soUtea, £er> 
brach dem ein^ der Brtlder das Bnder. Er ward mflde, sddief ein nnd kam 
endlich vor Kfllte nnd Hnnger um. Nach knraer Zeit aeibvadi das Bader das 
aweiteo der Brüder. Auch er erfiror. Da nahmen die beiden fiberiebendsB die 
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l^tel ihrer BrOdw und hüllten sich darin ein. Doch Mich der dritte starb 
endlich vor ITunger nnd Kälte. Als der Aelteste sich nun ganz allein sah, htillte 
« r sich in die Mäntel und weinte bitterlich. Nach kurzer Zeit begann er einzu- 
schlummern. Plötzlich aber fuhr er auf, denn er fühlte, dass der Kahn an's Land 
gestossen war. Elr stiess ücin Euder ins Wu^er und fühlte Grund. Bis war 
keine Seele am Ufer zu entdecken und daher fQrchtete er sich auszusteigen. 
Bndlieh aber sah er einige Fussspuren, uod nun &nle er aich ein Hera, hflUte 
aksh in aelneii Mantel und folgte den Spnrai, nadidem n den Kahn an'a Ufeir ge- 
sogen hatte. Er war nicht weit gegangen, da kam er an ein Dorf. & ging in 
das erste Haus und fand dort zwei Enat>en. Da diese ihn nicht bemerkten, 
klopfte er ihnen auf die Schulter. Sie wandten sich nm und fragten: „Woher 
kommst Dur" Als er ihnen seine Schicksale erzählt hatte, sagten sie: ^Dieses 
ist K'ek tsumuskya'na's Land. Wenn Du Muth umi Kraft genug hast, so tödte sie 
und nimm ihre Tochter zur Frau.'' Du antwortete jeuer: „Ja, ich habe Muth imd 
trill daa Abenteuer beatehen.'' Die Knaben eraKUten ihm nmi, daaa acfaon Tiele 
MSnner gekemmen aeien, um jenea Ittdcben an heintlieii, daaa K'Ck'tamnHaky&'wt 
aber alle getOdtet habe. Sie fragten: „KannatBa gttt apringen und laufen? sonst 
I9dtet sie Dich sicherlich.'^ Er erwidertet ^ kAnne gut springen. Mittlerweile 
waren die Männer, die auf Jagd gewesen waren, zurückgekommen, tmd man gab 
ilim zu essen. Sein Ilerz aber war traurig, da er an seine todten Brüder dachte, 
die draussen im Boote lagen. Eine alte Frau aber tröstete ihn, indem sie sagte: 
„Sei g^ten Muthes, wenn Du K ük tsuraHskyäna getödtet hast, werden wir jene 
wieder erwecken.*^ Und aie ftagten ihn, ob er mnthtg aei. Br erwiderte^ er ver- 
lai^ nar danach, jene an tOdten. Da hieasen ihn die beiden Knaben, die er 
aneiBt gelroien hatte, ae%en, ob er apringen nnd lanfen kdnne. Er trat vor die 
ThOr dee Hauses und sprang mit einem Satze so weit, wie das Haus breit war. 
Ehe er aber fortging, Hess er vier kleine Mädchen eine tiefe Grabe nahe beim 
Feuer machen, nnd er trog den Knaben auf ^'^^h zu kochen und es bereit zu 
halten, um es zur rechten Zeit zu gebrauchen. i)unn ging er zu K ek'tsumuskyä'na's 
iiiiuü. Vor der Thtir fand er deu V ogel K uk ä niö uls Wächter aufgestellt Dieser 
wollte Lärm schlagen, aber der junge Mann gewann ihn für sich, indem er ihm 
einen Fiach reiehte. Dann öflbete er die Thfir nnd fend drinnen den Vogel 
T'ftatamä'kna als WXohter ani^eatellt, dem er ebenfalla einen Flach reichte nnd 
ihn ao f&r aich gewann. trat ein nnd sah nun die alte Frau gerade neben der 
Thür auf ihrem Bett liegen nnd schlafen. Und er bemerkte, daas die Seiten ihrer 
Hände scharf wie Messer waren. Mit diesen pHegto sie jeden zu liklten, der ihr 
nahte. .4m Feuer sass aber KT'k tsuninskya'na's Tochter. Der Jüngliag ^^nng auf 
sie zu und fragte sie: „Willsl Du meine Frau werden, und ist es Dir recht, wenn 
ich Deine hose Mutter tQdte?' Jene erwiderte: „Ja, ich habe lauge iieiratheu 
wollen, aber aie tOdtet alle meine Freier. Nnn tSdte Dn aie.** Bie hatte nehmlich 
den jungen Mann nach lieb gewonnen nnd frngte Ingatlich: ,Biat Dn aber anch 
ateik genug?* Ala jener aie ermntiiigte, aprach aie: ,So tttdte aie jetst^ ao lange 
aie nodi achlftft; wenn sie wach ist, wirst Du sicher unterliegen.*' Da sprang der 
jonge Mann auf die Frau los und hielt sie fest in seinen Armen. Sie erwachte 
und schrie: -hr! hr! hr! hr!'* indem sie mit ihren scharfen Hfinden um sich 
schlug. Wenn sie ihn aber treffen wollte, so sprang jener behende zur Seite. Er 
fesselte sie endlich und trug sie in das Haus, in welchem die Dorfbewohner 
tingstlich das Ende de» Kampfes erwarteten. Dort warf er sie in die Qrube und 
achmtefe daa Gift anf dev ao daaa sie ataib. 
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Am folgenden Tage sprach er zu den Leuten: „Nun steigt hinab in die Grube 
und holt don Letchnam heraus!" Alle aber fürchteten sich und waw-t'-n nioht. hinaH- 
zusteigen. Da liess er sich ein Seil aus Cederbasl um den Leib sehlingeu, sU«üg 
aolbai hmub und holte den Leichnam heraus. Düna üchniti er ihr die Hände ab, 
zerhackte den Best des Körpers, und warf die Stticke in alle Winde. Diese 
wurden in die WaldUome K'ik'atsnnuilft's verwandeli Die Binde aber bdiiett 
er, da sie müchtige Zanbenmttel waren. Wk der linken konnte er «einen Feincton 
schaden, mit der rechten Kranke heilen und Todte erwecken. E«r machte eiaea 
Schnitt in die letztere, und die wasBerhelle Flüssigkeit, welche statt Blutes berao«- 
tropfte, licss auf scitie todten Brüder träufeln. Dn erwachten sie, rieben sich 
die Au^en, als wenn sie lange geschlafen hätten, und ging^en ins Haus hinein. i)a^ 
sahen alle Menschen, dass er seine Brüder erweekt hatte. Tnd es lebte dort ein 
Häuptling, dessen Sohn von K ek ti^umiiskyä'na getödtei war. Dieser sprach zu 
dem jungen Mann: „O, erwecke meinen Bohn andil* und alle diejenigen, dena 
Sohne nnd Brttder Ton K-ek'tanmRakyft'na getOdtet waren, baten ihn, dieeelben n 
erwecken. Da ging er zu ihrem Hause und fand die Knochen amher liegen, wi> 
einen Haufen Muscheln. Er beträufelte alle mit der ana der reehtoi Hand 
tropfenden FliJssig-keit, und alle die, an deren Knochen noch ein wenig Flei.^i^h 
war. erstanden wieder auf. Die übrigen konnte er nicht ins Leben zurüekrufcfi. 
So V ard der Jüngling ein groä»er Häuptling und nahm K ek tsnmHskyä'na's Tochter 
zur Frau. 

Nach einiger Zeit Tcrlangle aein Heis nach adner Heimath. BSr belid leia 
Boot mit all aeinem Bigenihnm nnd aeine Ann legte ihre Kisten toII Decken aad 
Bleiaeh hinein. Es war ao achwer hebden, daea die BMlder heaweifelten, ob et 

alles tragen köone. Als sie nun abfahren wollten, wus>tLn sie nicht, in welcher 
Richtung ihre Heimath lag. Da sprach die Frau: nS<^hli@<iSt Eure Augen, dano 
wird das Boot von selbst gehen. ^ Und sie thaten, wie sie ihnen geheissen hatte. 
Als es dunkel wurde, BÜem dm Boot an 's Land, und als sie ihre Augen filTneten, 
sahen sie, dass sie in ihrer Heiinath angekommen waren. Im Hause ihrer Eik^ia 
war aber kein Licht, als ob niemand darin wohne. Da schickte der älteste Brud^ 
die jüngeren hinanf, nnd lieaa aeiner Hntter sagen, aie aoUe ihr Hans leimgea 
nnd in Stand aelaen, nm ihre 80hne nnd ihre Scfawieigertocbtair an empbqgea. 
Diese gehorchten. Sie gingen hinauf und sahen, als sie die ThOr dlllaeten, ihren 
Täter und ihre Matter an einend kleinen Feuer sitsen. Da stiessen sie dieselben 
mit dem Fussc an und sagten; ...Steht auf und reinigt Euer Haus. Eure Kinder 
sind zurückgekehrt und Euer älte.ster Sohn hat K'ek'tsumHskyä'nn ;< Tochter zur 
Frau genommen. " Der alte Mann aber erkannte sie nicht und ei ruderte: .Wm 
richtet Ihr solche Worte ao uns? Wir iiabeu unsere Söhne verloren." Jene «tf 
setaten: ,,Ekkemit Ihr nns denn nicht, wir sind ja Eure Kudor nnd sind am 
wiedeigtdcehit'^ Da atand Apfi'fl anf, um seine Kinder au begrttssen. Er nar 
aber schwach nnd es ward ihm achwer. Er ging an seines Bruders Hans and e^ 
Btthlto ihm, dass seine Rinder zurückgekehrt seien ; und er zerschlug Holz für «a 
Feuer nnd bald wussten alle Dorfbewohner, diiss die Brüder zurückgekehrt *eiea. 
Diese ^^'ingen /um Buotc hinunter utid ^^pra(:hen traurig üu dem ältesten Bjjder: 
^0, Du wirst unsere Eltern nicht wieder erkennen, so all sind sie geworden.* 
Die Brüder waren uehmlich Jahre lüug fortgewesen, obwohl es ihnen nur wie 
Tage schien. Als das Hans gereinigt war, breiteten drei MSnner und eine ft» 
Matten von der Thtfr bis anm Strande ans, geieitalen dis Ankömmling« am 
Hanse nnd tragen ihre Sachen ana dem Boote. Dil sahen alle die jni^ ftto. 
Sie war sehr scbOn. Ihr Haar war lang nnd fiel ihr aber beide Schnltem. ßsW 
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war dto gtme Ladmig ina Hau getrageo mit Aoanaliiiie eisar Idoineii Kiste, die 
niemand heben konnte. Alt die jniige Fraa dies hfltte, schickte sie die vier 
Brüder der Reih>> nach zum Strande, am die Kiste zu holen. Keiner aber konnte 

»»ic heben. Da hichte sie und spniph: ^Wie kon\rnt (.-s. ihiss niemand meine Kiste 
lu ltrn kanny Sie ist doeh t^anz klein und leicht!" Sie gin^ dann selbst zum 
Boote hinab, hol» si»' auf und trug sie zum Hause hinaul", als sei nielU:> darinnen, 
l nd äie uffnete die Ki.stu, und, siehe da! es war darin, was da« Herz nur 
wltaachea komite: Bcrg/iegenfett, Seehonde and WeUbdie; and sie sehenkte aU^ 
Levten ^fon. So viel sie noch ans der Kiste nahm, sie Uieb immer gefUIi Die 
ßrOder aber Uieben tianrif , weil ihre Bltem so alt nod schwaoh waren. Da gin^^ 
die Frau zum Strande und schöpfte in ihrem Ideinen Eimer etwas Wasser. Dann 

I entkleidete .<ie die Alten und wusch ihren ganzen Kdrper. Da wurden sie wieder 

I so schön, wie «ie als junge Leute gewesen waren. 

I K. BaqhakuBlannsi'naS (« der snerst an der Fhissmlindnng immer Menschenfleisch 

Ein Hann Namens NOak*an'a hatte yier Söhne. Diese wollten einst auf die 
' Bergmegenjagd gehen. Bhe sie aafbrachen, warnte sie ihr Vater und sprach: 

.Wenn ihr ein Haus seht, aus dem rüthlicher Bauch aufsteigt, so geht nicht 
hinein, denn dort wohnt Baqbakuälanusi'uu' . ein schlechter Mensch.'^ Die Sdhne 
versprachen, seiner Warnung zu Tolgen. und j^in^en ins Gebirge. Nach einiger 
Zeil :$ahen sie ein Haus, aus dem schwarzer Hauch aufstieg. Dort wohnte der 
schwarze Bär. Als sie etwa.s weiter geg^angen waren, kamen sie zu einem Hause, 
aas dem weisser Kauch aufätiug. iiier wuhato die ßurgziege. Endlich gelangten 
sie an dem j^mse, Tor dem ihr Vater sie gewarnt hatte, aus dem lOIhlioher Bmcb 
auftti^. Sie hidten und sprachen aa einander: „Wir wollm doch nicht nm* 
sonst dieses Hans geftandm haben. Kommt! laset uns hineingehen und sehen, 
wer darinnen isi* Sie thaten also und trafen eine Fmu, welche ihr Kind wiegte. 
Ihr <]^^enüber sass ein Knabe mit ungeheuerlich dickem Kopfe. Die vier Brttder 
trat»Mi ans Fru^r und setzteu sicb auf cuie Kiste. Dabei stiess sich der iilleste 
an einen Stock, bu dass das Blut ans seinem Unterschenkel hervonjuoil. Da sliess 
der Knabe mii dem dicken Kopfe seine Alulter au und sprach: „O, Mutter, ich 
mtfdite das Bhit lecken.** Die Mutter aber nntwssgte es ihm. Der Knabe kratste 
seinen Kopf and flog denn doch an, daa Blut mit semen Fingern abtawisehen und 
abrndeclran. Da stieu der Slteete Brader den jflngsten an und sprach: «Wir 
hätten doch unserem Vater folgen sollen." Unterdess fing der Knabe an, immer 
gieriger das Blut aufsulecken. Da fasste sich der älteste der Brflder ein Herz, 
nahm seinen Rogen und <:choss einen Pfeil zur Thür hinaus. Dann tnig' er dem 
jüngsten Bruder auf, den Pfeil wieder zu holen. Dieser ging hiuaus, kehrte aber 
nicht y.urück, sondern lief, so rasch er konute, seiner Heimath zu. Dann nahm 
der älteste einen zweiten Pfeil, schoss denselben zur Thür hinaus und hiess den 
zweitoa Brader denaelbea wieder holen. Auch dieser entfloh. Als er den dritten 
Pfeil inr Thibr hinaosschoes, entfloh der dritte Bmder. Da fing der Knabe an 
tkSb m fHrcfaten. Die Fran firsgte: «Kommen Deine Brflder nicht wiedw?** und er 
antwoitete: „^i^ sind nur gegangen, meine Pfeile wieder zu holen. Dann schoss 
er einen Tiertcn Pfeil alt, g-ing selbst hinaus und lief seinen Brtideni nach. .Vis 
die Frau nun merkte, dass ihre Gäste nicht zurückkehrten, trat sie vnr die Thür 
und rief: ,Baql)akuä1anusi ur, komm nach Haus. Ich habe unser gutes Essen 
ioi tluufen lassen. • Ba4bakualanusruae hörte sie, obwohl er weit entfernt war. Er 
rerfolgto sie und rief: ,Bam, ham, baml*^ (Fressen, fressen, fressen!) Die vier 
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Brüder hörten ihn herankommen und liefen, so rasch ihre Beine sie trag'ec 
wollten Der älteste Bruder trug emen Wetzstein, einen Ramm, und Fischöl, das 
er als Haaröl gebrauchte, bei sich. Schon war Baqbakuäianusi'oae ihnen ganz 
nahe gekommen, da iQgte er den Wetsstein hinter eich nieder uid «ehe ^ieis 
rerwandelte rieh in einen Berg, der den Verfolger zu einon weiten Umwice 
swang. Aber trotsdem kam er ihnen bald wieder nahe. Da gosa der jonge Maat 
das Haaröl hinter sich ans und dieaes verwandelte sich in einen grossen See. Ah 
Baqbakuälanusrua«' ihnen wieder nahe gekommen war, steckte jener den Kaa» 
hinter sich in die Erde und dieser rerwandelte aich in ein dichtes Gestrl^p jxa^ 
Bäume, das der Verfolger ebenfalls umgehen musste. Mittlerweile waren die 
jungen Männer glücklif h nach Haus gelangt. Sie klopften an die Thür und bater 
ihren Vater, rasch zu olfnen, da der Mann, vur dem er sie gewarnt habe, sie ^et- 
folge. Nöak'uua hatte sie kaum eingelassen und die Thtlr wieder verschloss«:. 
da kam Bat^baku.iluiiusi'uae uii und begehrte Einlass. N' ak auu natuu nun cißec 
Hund) zerschnitt ihn und Uess das Blut in einen Napf laufen. Dann Hess er Baqbt- 
knälanusf uaS an eine kleine Oeiihnng kommen, die in der DiTand war, reiehle Htm 
die Sehale und sprach: „Dieses ist das Blut meiner Söhne. Nimm es und Imge 
es KU Deiner Frau.'* Jener nahm es. Da grub Tsö'Sni, Ntek'sim's Fraa, mtt 
tiefe Grube nahe dem Fener und Hess das letztere hoch aufflammen. Dann ieg^ 
sie Steine hinein, die rasch glühend wurden. Das Loch aber verhüllten sie dmcb 
ein ausgespanntes Fell. Bald langte BaqbakualanusT'uae mit seiner Frau noi 
seinen drei Kindern in seinem Boote an, um Nöak aua zu besuchen. Das jün^sk 
Ivind Uess er als Wächter beim Boote, während die anderen mit ihm i s H.it!< 
gingen. Tsn'i'nü licss sie dicht am Fener niedersitzen, so dass ihr Rücken ge^^^ 
das ausgespannte Fell gewandt war, wukhes die Grube verbarg. Da sprach Ba^ 
bakualaaubi uat; zu NOak auu: -Du weisst, wie alles im Auiänge war. Erzähle air 
dayoo.'' Nöak'aua eraideite: „Dieses werde ich Dir erzihlen: 

i^Was werde ich Euch jetet von uralten Zeiten ensählen, Ihr Enkel? 
langer Zeit lag eine Wolke auf jenem Berge. Bald werdet Ihr schlafen^* 

Als er diesen Spruch zweimal gesungen hatte, schlummerte BaqbaknAtewiri'iar 
und seine ganze Familie: und als er es viermal gesungen hatte, da schliefen «i-:' 
fest. Nöak'aua und Tsö'enä zogen nun den Eticken ihres Sitzes fort und aÜe 
stürzten in das Loch. Dann warfen sie die glühenden Steine in die Grube B*:f- 
bakualanusi'uaß schrie noch zweimal: .TTam. ham!'* dann war er todt. Nact 
einiger Zeit zogen sie die Leichname mit einem Seile heraus. Nöak'aua Jterscbcia 
sie dann in viele Stücke, zerstreute dieselben über die Erde und sang: .Ein>t 
wirst Du. üuqbakualunuüi uae, die Menschen verfolgen.'* Da wurden sie tu 
Moskitos verwandelt. 

9. Die Ts'iUdgyiU oder Atsi. 

Eine Anzahl Kinder brieten sich einmal Lachse zwischen eihitsten Stoiiifa 
Als dieselben fertig waren, assen sie und liefen dann in den Wald, um zu 9 :gU i m 
Unter ihnen war ein Mädchen mit Namen Tsumnqsta (die Mnndlose). Diese htf 

Torans und die übrigen Kinder riefen einander zu: n^or von uns, wer von vns 
wohl zuerst Tsumuqsta fangen wird?" Sic waren noch nicht lange gelaufen, ds 
trafen sie auf Ts'ilkigyila, die einten gruiiscii Korb auf dem Rücken tmg-. Sie er- 
griff zuerst Ti>umiii]sta und steckte sie dort hinein, und packte dann alle äbri^r. 
Kinder oben darauf Das Mädchen hatte aber zufällig ein Messer in der Hacii 
Mit diesem schuiti sie einen Schlitz in den Korb und du fielen alle Kiuder hc.'u&s 
Tk*ilkigyila aber merkte es nicht, sondern sagte nur: „Ich glaube, Kiefemadeh 
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fidJ«D SMT Me.* Nor em kbnior Knabe konnte nielit zum Loche tamansspringcn, 
«In er im Koarbe fflctfaing. 80 tmg TB'iUdgjila ihn nach HanM. Sie aelale den 
Koib snr Brde und war sehr rerwondert, nur noch den Knaben sn finden. Sie 

nahm ihn aus dem Korbe and eetate ihn nieder. Da sah er. dn.ss im Haase viele 
Kisten voll Bergzici^enfctt waren. Ts'ilkigyil'i machte nun den Rnabon zu ihrem 
Sklaven. Als sio v.ieder ausging, sah der Knaho sich im llauso um und erbUckte 
nun eine alte Sklavin; ihre \amen waren K o'k oikya und Tlö'k opak titl. 

T» ilkigyila hatte sie einst iu ihrem Korbe ebenso geraubt, wie jetüt den 
Knaben. Die SklaTin rief den leteieren in eich vnd sprach zu ihm: ,W^nn 
Ts'ilkjgyüa Dir an eeeen geben will, ao nimm et mchi^ sonst wird ea Dir ergehen, 
wie ee mir eiging. Siehe, ich asa von ihrem Betipuegenfett, nnd da bin ieb an 
der fiide Cealgewachsen.'^ Sie zeigte ihm nnn, das» aus ihrem Chssiss ein Seil 
hervur wuchs und sich in der Erde rerzweigf^^ wie eine Wurzel. Sie sagte weiter: 
^Verstecke das Essen vMor Deinem Mantel, und thue, als ässest Du.*^ Als Ts'il- 
kigyiia Eurückkam, ho^ sie dem Knaben Berg^iegenfeit an, derselbe folf^to aber 
dem Käthe der Skhivin und stellte sich nur, als rase er. In Wahrheit verbarg er 
das Fett unter seinem Mantel. 

Ts'ükigyilu ging nnn wieder ana, SUaTen an fangen. Da rief die Fran 
abemnia den Knaben an sich nnd hiesa ihn an die andere Seile der BncfaA geben, 
die aicfa tot dem Hanse ansdehnte, nnd Maschein sammeln. Der Knabe ge- 
horchte. Er brachte die Musdieln und dann hiess die Sklavin ihn sie kochen. 
Nachdom er die Muscheln gereini<,'t und zerkleinert hatte, steckte er sich die 
Barten an die Fing-erspit/en wie FingorlinL"* Als sie nun Ts'ilkigyihi zurück- 
kommen hörten, gin^^ der Knabe vor das liaus und streckte seine Finger gegen 
dieselbe aas. Da sprach sie: ^Wai^ hast Du dort an Deinen Fingern sitzten. Ich 
habe nie AehnKohra gesehen nnd fUrchte mich.'* K*'6lc'oikya rief ihm an: „Be- 
wege Deine Finger gegen sie nnd mfe: »Ai a isait* Der Knabe gehorchte. Da 
Ilifchteie Ti'ükigyila sieh sehr nnd als er normal die BSsdA» gegen sie bewegt 
hatte, ftel sie todt nieder. K''AVoikya hiess ihn nun ihre Brttste abschneiden und 
sie kochen. Sie sprach: .,Wenn Ts'ilkigyila's vier Söhne von der Jagd nach 
Banse kommen, so setze ihnen dieses Gericht vor. Davon werden sie sterben.'* 

Bald kamen diese nach Hause. Sie {'ms;ien nach ihrer Mutier und K 'ö'k'oikya 
antwortete: ^Sie wird wuhi bald kommen. Sie ist mit ihrem ivorbe ausgegangen, 
Sklaven zu fangen. Wir haben unterdess für Euch gekocht, hier ist Euer Essen ;^ 
d« nahm der Knabe den Topf, in welchem die BrOsto gekooht waren, nnd sefaile 
ihn den Jungen tot. Br nahm ^nen LtUfd voll nnd gab ihn dem Aelteirten. 
Dieaer sprach: „Das schmeckt ja gerade, wie nnserer Mutter MOoh.'* Dann gab 
er dem zweiten einen Löffel toU. Dieser schmeckte, und sprach: „Du hast 
Recht. Es schmeckt genan wie unserer Mutter Milch," und ebenso sprachen die 
beiden Jüngsten, als sie geschmeckt hatten. Die alte Sklavin aber hiess sie ruhig 
sein und essen. Sie gehorchten; als sie aber aufgegessen hatten, ticicn alle lodl 
nieder. Nun wollte der Knabe die Sklavin befreien, aber sobald er ein wenig an 
dem Seile aog, das sie am Boden fesselte, fShtte sie IbrcMioie SdmmiaL Den 
gansen Ttig Uber versnchte er Teqjefalich, jene losannuudien. Als es nnn dnnkel 
wurde, s{Mracdi er: „Idt wäi nadli meiner Heimath gethen, nnd meme Freunde 
holen, damit sie mir helfen. Dich zu befreien." Er fürchtete aber, das Haus 
Ts'ilkigyila's nicht wiederzufinden; deshalb band die alte Sklavin ihm ein Band 
um den Leib nnd liees ihn dann gehen ')• £Sndücb gelangte er an seinen Mtem. 

1) Es blieb mir xw«ifeUiait, ob sie das Band nicht. festlNuid, um ihn sn iwingen, 
suricioiakelireii. 
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Die«e baltoii ihn sehon fttr (odt betnuiext und waren sehr froh, als ihr Solni \ 

gesund zurückkehrte und enMUüte, dass alle Ts'ilkigyila nun todt seien. Und er 
fuhr fort: ^Tn ihrem Hanse liegt aber noch die Sklavin R-'d'k'oikya. Sie ist am 
Bodon fpstgewarhsf'n und l^f\nn nicht fort. Kommt alle mit mir und helft mir sie 
befreien." Sie gingen dorn Knuben nach, der dem Seile loigte. Alle fassten nun 
das Reil im. mit dem die SklaTin festgewachsen war. Als sie aber kräftig zulm»« 
und 08 durchrie»s, »tarb die Frau. Da« Seil war wie eine Ader und Blut äiruuiU' 
danms herror, das sich nichl atillen lim Dann aeraefaiiitleii die Iieole Ti*3ki* 
gyila*a Leiehe in kleine Sifidce und aentreolea diese nach allen ifhwm<ii*»irfiiniya. 
Da irnrden dieselben in FrMche Terwandelt^. 

10. La'Kiemill (vcr^I. Saf;-en der Tsims'hian). 

Kines T;i^cs gingen viele Frauen aus Tsakoälo in den Waldj^ um Heeren ?u 
suchen. Sie zwrstreulen sieh hierhin und dorthin, eifrig beschäftigt, ihre Korli» /u 
fallen. Eine dieser Frauen hmna I^l^emitl. Als sie Reeren püücki« uud ttur 
nadi den Bttaehen, nicht anf den Boden sah, geschah es, daas sie viennal dir 
Reibe aaeh in die Losoqg eines grauen Btoen tiai Daifiber ward sie ni^aldis 
nnd rief: «Pfnit es ist ja abacheolieh, wie schmataig das ganae Laad iaU* 

Plötzlich gewahrte sie, nicht weit entfernt, einen schÖnm jungen Mann. 1er 
ein Bärenfell als Mantel trug. Er kam anf La'lqemitl zu und sprach zu ihr: ^Du 
Kchili«t auf die Exkremente der Bären, nun lass doch »'inm il »^ehen, was Da dr-nn 
machst." La'l(|emiU gehorchte und setzte sich hin. Insgeheim aber griff sie anrer 
ihren Mantel in ihr Haar und zog eine Kupfemadel heraus, die sie unter sich 
legte. Dann stand sie auf and sprach an dem Manne: ,,Siehe, solches mache ich 
inunerl* Gyalk'Bm aber, denn dieses war dar Name dee Ifannes, wollle €• ibr 
nicht glauben und liess sie sieh noch einmal hinseisen. Wieder geschah dawslbc 
und lialqenutl wusste jenen vii rmal zu täuschen. Da glanbte er ihr. Bs gefiel 
ihm und er nahm sie als seine Fran mit nach Hanae. Da verwandelte er sich ir 
einen R,"ir<-n und die Frau wusste nun. da.ss sif» einen BSren 7um Mann hatte. Im 
tiaiUiC brannte ein grosses Feuer mid, al.s der Bär ausging, Laeh.sc zu fangen, tru^ | 
er seiner Frau anf. nnterdess Hol/ m holen. La'lqemitl gehorchte und holte 
gutes trockenes Holz für das Feuer. Sie warf die Scheite auf die Flanmieo und . 
bsld loderte ihr Feuer hell aof. Abends, als ibr Hann anrilekkebiie, eehlttleile er I 
seinen Peli, der toU Wasser war, gegen das Fener «ns. Da ikies so viel Waner | 
herans, dass das Feoer rerlflschte. Er wnrde aoinig nnd spraeh so Lalqssüä: | 
..Du thust immer, als wissest und könnest Du Alles. Du wcisst aber giir nicht».'' ' 
Er ging dann selbst hinaus, Holz zu holen, und «sammelte feuchtes Holz, das lange 
am Boden des Baches gelegen hatte. Ferner holte er einen Stein, imt dem er 
Feuer schlug. Dann machte er ein grosses H'euer und sprach zu seiner Frau: 
^Siehst Dn, solches Holz muü^t Du nehmen, wenn Du Feuer machen ^villük" Als 
er jetat seinen nassen Mantel gegen das Feuer ausschüttelte, flammte dasielbe 
hoch auf. Am Abend des ersten Tagc&, d» Lalqemifl bei dem Bisen inlvsdile, 
gebar sie einen Sohn, der den Namen Gytp'as trockenes Hob) eiUäi Av 
Abend des sweiten Tsges gebar sie ein Mädchen, das nach dem Vater Oyalk'Emk*« 
genamit wnrde. Am Abend des dritten Tagea gebar sie einen 8oho, welcher dm 

1) Die Ts'iDdgyila (die Tsonö'k oa der Kwakintl, die Snöng'ik- der Bilqul») trif m 
T»ni!f Tloolfi'ija (dem Sisiiü'kn dfr Bilqtila^ anf. Ri^ tr3gt einen Korb auf dem Rücken, 
in welchen sie die iünder steckt, lu jede Band ist ein Gesicht gemalt. Weim sie eiit 
Aug« fffliiet^ M strshlt Uoht dsraus her?or. 
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Namen Ts'e'mos (= Teachtes Holz} erlüelt, und am Abend des vierten Tages 
entiieh eiae ToeUer Qyalk'a. Die vier Tage waren aber in WirkHchkeii vier 
Jahre gewesen. 

Da dachte I*'iqeniiU: ,0, wäre ich dodi wieder bei meinen Eltern, und 
könnte sehen, wie es ihnen ergeht." Gya'lk Em errieth bald ihre Gedanken and 
•<pnich: ^Wrnn Dn "rhen willst, um Deinr Verwandten zu sehen, so will ich es 
Dir nicht verwehren. Gehe und nimm l)i-ine Kinder mit.'" Ehe sie turiging, 
schenkte er ihr sein Haus und alles, wiu darmuen war. Bald gelangten sie zu 
liem Flusse, an dem sie einst den Bären getrofTen hatte. Die Kinder, welche 
BKrengestatt hatten, sahen Lachse im Wasser amherschwimmen waA sprachen an 
einander: «O» hust ans anm Einsse hinabgeben and Lachse fangen I*^ Die Kinder 
gingen anm IVnase hinab, w9hr«id die Matter sich anter den am üfer wachsenden 
Blumen verbarg. 

Zu i^leichcr Zeit kamen nber I,a'li|emitl s Hi ii<ler 7u dem Fhisse. um Lachse 
zu fangen. Als deren Frauen die Bären am Flusse spielen sahen, türchieten sie 
sich. Sie cnüloheu und erzählten den Brüdern, daRS vier Bären am Flusse seien. 
Sogleich rüsteten diese sich, dieselben zu jagen. Sie gingen den Fiuss hinauf, 
che sie at>er den BSren nahe kommen konnten, trat Lalqwiiti ans den Blnmen 
hervor and apnudi: „0, Tcrletat die Bttren nicht, es sind Bare Neffen.'^ Und sie 
erzählte ilmen alles, was sie erlebt, seit der Bftr sie geranht hotte. Die Brttder 
Inden nun die jungen Bären ein, mit ihnen zu gehen. Sie über fUrchteten sieb 
nnd liefen in den Wald. Lalqemitl folgte ihnen und nahm ihnen die Bärenfelle 
ab. Da wurden sie in Menschen verwandelt Nur die jüngste Tochter. Gyank a, 
wollte sich nicht da» Ktdl ai)ziehe)i lassen und sagte zu ihn'r Mutter: J). Mutter, 
las» mich erst Beeren pÜücken.'' 8ie lief aber in den Wald und kehrte nicht 
aafUck. Lalqemitl kam non mit ihren drei Kindern som Bache hinab nnd fragte 
ihre Brüder naeh dem Wohletgehen ihrer Eltern. Diese erwiderten: „0, nnsere 
Bttem sind alt nnd sehwaoh geworden,* nnd als sie Lalqemitl's Kinder erblickten, 
da weinten sie. Sic nahmen die Kinder in ihr Boot nnd fuhren nach Hanse* Nnr 
I^'lqemitl blieb zurück, um das Haus des Bären aus dem Walde zn holen und 
neben das ihres Vaters zu stellen. Als das Boot anlangte. ^'i<MTon die Kinder aus 
und pngen isum Hause der Grosselk-rn hinauf. Dort blieben .sie vor der Thür 
stehen und sprachen i£u einander: „Wie £>chlecht riecht es im Uause unserer Qross- 
eltern.*' Diese wusstcn noch nicht, dass ihre Tochter La'lqemitl zurückgekehrt 
war. Da trat der Bltoste der Brüder, Poö'tsit, an ihnen nnd exsihlte, wie sie 
La'lqemitl und deren Kinder gefonden bitten, nnd dass sie die Kinder im Boote 
mUgehracht hätten und auch Lalqemitl bald kommen werde. Da Tersnehte die 
Matter aufenstehen und das Hans anm fimpfange der Ankömmlinge zu reinigen; 
*:ie war aber so sehwach, dass sie sich nudit erheben konnte. Die Nachbarn 
hallen ihr, das Haus in Stnnd zu setzen. 

Ws La'lqemitl nun zurückkam und sah, wie schwach ihre Eltern waren, ward 
sie sehr traurig. Sie liess sie in das liaus des Bären kommen, das nun dicht 
neben dem Hnnse der alten Lente stand. Dort nahm sie emen kleinen Becher 
toH Wasser, eniUeidote ihre Ettem and wntoh ihren ganaen Ktfiper. Da worden 
sie wieder jnng und schon. Und aDe alten Lente Teijüngte sie anf diese Weise. 
Im Hanse aber standen viele Risten, gefüllt mit vielen guten Dingen: Fellen, 
Lachsen und Bergziegenfett. Sie hiess ihren Bruder Po'''tsit alle Leute zusammen- 
ruJen tmd o-ab ihnen \ ieie Geschenke. So Tiel aber auch Foö'tsit ans den Kisten 
nahm, sie wurden nimmer leer. 
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11. Det DoniMiToge]. 

Ein Häuptling hatte swölf SklftTMi, di« immer für ihn Brennbolz schlagen 

mussten. Da er sie grausam misshandelte, verschworen sie sich gegen ihn. Einst, 
als er einen der Sklarcn peitschen wollte, bandon sie ihn mit Cederbastseilen, 
trugen ihn nach einer einsamen Insel und setzten ilm dort aus. Dort hflUte der 
Häuptling sich iu seinen Mantel, bedeckte sein Gesicht und wollte sterben. & 
hatte nicht lange so gegemen, da fühlte er, dass jemand ihn zupfte. Er wa^ 
nicbt, «dkoetehen, sondern lugte nur durch em kleines Iiodk in seinem HnteL 
Dn sab er, dass eine Hans tot ihm sass mid an seinem Mantel lerrle. Br 
richtete sich anf mid fkngte: »Was willst Dn Ton mir?" Die Mana enridote: 
„Mein Häuptling, Knnknnqnli'kya, lässt Dir asgen, Du sollest zu ihm kommen! 
Folge mir. aber achte ja auf, dass Du rasch genng durcii die Thür sprinj^t. son^t 
Mrird dieselbe Dich erschlagen." Sie gingen zusammen fort und kamen bald zum 
Hause Kunkunquh kyu'a. Der Häuptling dachte an die Warnung der Maus und 
sprang rasch durch die Thür, die aber so rasch zuschlug, dass sie die E!aat an 
seinem Hacken noch traf. Knnkunquli'kya mid seine Tier TOehtor sass« sn 
Feuer. Da fragte ihn der Alte: „Woher bist Dn gekommen und was Trülsi Da 
hier?* Der Hinptling enlUilte ihm darauf, wie er seine SUnven gepeitMbt habe, 
und diese ihn darauf ausgesetzt bittten. Und er bat ihn um seinen B«>i8taad, ua ^ 
in die Heimath zurück zu gelangen. Knnkunquli'kya versprach seine Bitte zu er- ' 
füllen. Nachts, all? alle schliefen, schlich sich der Häuptling zu der jüngsten der 
Töchter und wollte sie zur Frau haben. Der Alte hörte in der Kammer «^ff 
Tochter reden und inachio Pener, um zu sehen, was es gebe. Er sab »len 
Fremden bei seiner Tochter, und diese erzählte ihrem Vater nun, dass jener sie 
Kur BVau begehre. Kunkunquli'kya biess sie sieb bis aum kommenden Tage ge- 
dulden. Moigena gab «r dem HluptKng den Kunqumfl (d. b. die Ifaake und des 
Kleid des Kuni'qua oder Kunknnquliliya, des Donnerrogels) und 1iess ihn rer- 
suchen zu fliegen. Jener gehorchte, aber beim ersten Versuche fiel er zu Boden. 
Knnkunquli'kya hiess ihn, es noch einmal versuchen. Da gelang es ihm, halb nra 
das Haus herum zu fliegen. Beim dritten Versuche gelmiL'^te er noch etwa* weiter 
und ho\m vierten Male konnte er so gut Iiiegon, wie ivuiikunquliTcya selbst. Da 
sprach dieser zu ihm: „Nun kannst Du die ganze Welt durchfliegen und ich wiD 
Dir meine Toobter nur EVau geben.* Einea Morgens sprach die Jhtm lu ikia: 
,^Konmi, lass uns einen Wal fimgenP Sie legten die Flllgelkleider an mid flogea 
binans. Als sie einen Wal sahen, rief die Fnn ihm au: «Pioae Da ihn sm 
KopfiB, icb werde eeincn Schwanz ergreifen.* 80 Ängen sie den Wal und tru^n 
ihn an's Ufer. Da machte die Frau hundert kleüie Körbe und legte in jeden etwas 
Walfl<'!>^<^h . Kupfer und rl.<n durchsichtigen Stein Que'la (= Bergkrj'stall. von den 
Schamanen gebraucht, uin ilif t» Feinde zu verletzen). Als alle Körbe gefüllt waren, 
flogen sie nach Awiky\ noq und setzten Bicli auf einen Wappenpfahl. Dort sah I 
der Häuptling, dass während seiner Abwesenheit ein anderer Mann seine Fraa ge> 
beiraibel hatte. ESr ward somig, flog berab und tOdtete jenen. Dann nogcn die 
Vflgel ihre FedeiUeider aus und gingen ins Haus. Br sebtHtelte die Kdibe and 
sogleirh lag ein grosser Wal am Ufer. Viele Kupfer lagen im Hanse und TÜte 
Steine (Qafila). Da wuasten die Leutei dass ihr Häuptling aurOcbgekebit war. 

18. Hfintrekunas. 

Es war einmal ein tüchtiger, starker Jäger, der sehr gchari sehen konnte. 
▼erstand Bergziegen zu jagen und Seehunde zu harpuniren. Wenn er WUd ei' 
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1^ hatte, pflegte er es mit Muschelmessem aofzusclineiden. Dabei sprikte ihm 
das Blut immer ins Gesicht. Er achtete es nicht, aber endlich ward er in Folge 
dessen blind. Er wnrde nun sehr arm und hatte für seine Fran nnd für seine 
Kinder nichts /u essen. Er Hess sie "Wurzeln graben und davon lel)ten sie. 
tüncs Morgens sah seine Frau jenseits des Flusiües einen grossen Bären. Sie 
sagte es ihrem Manne, gab ihm Bogen und Pfeile und richtete den Ffeil für ihn. 
Dann iäm» m» ihn edueesen, und er traf den Büren und todtete ihn. Seine Fian 
aber tagte: ^Dn hast Torbeigeachoeaen.'* Sie wollte nehmlicb das Fieiach für aich 
allein haben. Sie ging dann hinfiber, aog den BSren ab und briet ilm nnbemeikt 
Sie gab ihren Rindern davon, verbot ihnen aber, ihrem Vater etwas ab2iugeben. 
Einem jeden Kinde j^ub sie vier Stücke. Eines der Kinder, ein Knube, verbarg aber 
drei Stücke anter seinem Arme und brachti^ «'o •^•^inem Vater. Er sprach: ,,Das 
ist von dem. was Dn petödtet hast. Niinm un(i iss!" Der Alte frairte: „80 habe 
ich ihn doch getroffen V"' ,Ja, und Mutter und meine Brüder essen jetzt," versetzte 
der Knabe. Da ward ffintffikonae Mhr betrttbt Er sprach za seinem Sohne: 
„Wenn Da ICntf genog haat, ao flilire mich anf den Berg, wo aie firOher Blinde 
sehend sn machen pflegten." Der Knabe nahm seinen Vater bei der Hand nnd 
führte ilm lünaiif. Dar Alte trug^ ausserdem einen Stock, mit dem er vor sich her 
auf dem Boden tastete, um den Weg nicht zu verfehlen. Oben auf dem Berge 
war ein See. Dort hielten sie an und Häntl'ekunas schickte seinen Sohn nach 
Hanse zurück und sagte ihm, er solle ihn nach vier Tagen erwarten. Er schwamm 
dann im See und betete zur Gans (Qä'oö): „Ich bin unglücklich. Ich bin blind 
nnd meine Yerwandten haben kein Mitleid mit mir. Erbarme Dich meiner!" Da 
hiSrte er die Oana aich nahen. Sie sprach: »Kommt Ich will Dich glfloklidh 
machen. Setae Dich auf meinen Blicken! Ich werde mit Dir tandien nnd Dn 
wirst wieder sehend werden. Wir mflaaen lange nnten bleiben , sonst wirst Da 
nicht gesund werdni. Darum versuche es, lange auszuhalten. Wenn Du nicht 
mehr den Athem anhalten kannst, kratze mich, und ich werde wieder auftauchen.* 
Damit tauchte sie. Schon nach kurzer Zeit ging Hüntl't'kunas di>r Athem aus, und 
er kratzte die Gans. Sie sprach: .,Du musst es länger aushalten können! drücke 
Deinen Mund fest in meine Federn, üuuu wixat Du es länger ertragen können." 
Sie taonhteii wieder. Nach einiger Zeit kzatate Hftntl'äEonas die Gans, nnd ala 
diese aaftaadite, konnte er einen schwachen Lichtschimmer sehen. Sie taachten 
nodi ein drittes Hai. Ala sie wieder anftanehten, waren seine Augen so gn^ wie 
froher. Die Gans fragte ihn: „Kannst Da jetat ordentlich sehen?" Er antwortete: 
.,Noch nicht ganz so gut, wie früher," denn er wünschte noch Itesser sehen zu 
können. Da tauchte die Gans nochmals mit ihm, und nun waren seine Augen 
noch viel t)e88er geworden, als sie je i^owcsen waren. Er ging nun nach Uause. 
Seine Frau war gerade ausgegangen. Da sah er das Pell des Büren, den er ge- 
schossen hatte, vor der Thür zum Trocknen ausgespannt Er ward zornig und 
emchosa seine Fran und seine SOhne, aoaser dem jüngsten, der ihm Fleisch ge- 
bracht hatte, ala sie nach Hanse kamen. 

Er rerliess dann seine Heimath und wanderte in das Land dw Hältsnk*. 
Dort traf er viele Leute. Ein Müdcben» das viele Brüder hatte, gewann ihn sehr 
lieb, und er lebte mit ihr, ohne sie aber zu heirathen. Darüber wurden ihre 
Brüder zornig und beschlossen, ihn zu lodten. Eines Tages forderten sie ihn auf, 
mit ihnen auf Seelöwenja^d zu gehen. Sie fuhren zusammen zu einer Klippe, 
die weit draussen im Meere lag und die schwer zugiingiich war, da der Meeres- 
boden rings omher mit Tang bewachsen war. Die Boote konnten nieht gans 
dicht herankommen. Daher sprangen sie in*B Wasser, schwammen m der Insel 
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and er8chln;;,^en die Seelöwen mit Keulen. Sie zerlegten sie dann und begannen 
das Boot /.u hehiHon, indem ^if» von der Insel smm Booto schwummen. nnd so 
dns Plpisch hineintrugen. Als min lf'intr''^knnns ;;erade uul der Inisel dannt bc- 
scUufligi war, eine Ludung Fleinch zureclii zu machen, fuhren die Brüder Tun 
dafmen und lienen ihn allein zurttck. Nor der Jüngste hatte Milleid mit ilu 
und warf ihm einen Fellmantel so. Da waid HftntrfikiinaB beMU nnd glanUr 
nicht anders, ata er mltese sterben. Er setsto sich aaf die höchste SteDe der 
Klippe und httllte sich in srini' Dct ke. Da hörte er eine feine Stimme seines 
Numen rufen. Er blickte auf, sah aber niemand. Viermal hörte er dieselbe Stimme 
und beim vierten Male sah er «'inon klfinon Mann. Dieser spraeh dann: „Mein 
Häuptling bittet Dich, zu ihm zu kommen. ■ ilanilVkunas fragte nach dem Namen 
des Hiiujitlings, der Anifi'gyitlüscla (— Vogelexkremente) hiess. Er folgte dem 
Kleinen, der ihn in eine Höhle (tlhrie, in der ein Haus stand. JDänÜ'äkunas wu&&te 
DUO, dass er bei dem Httaptlinge der Seelöwen war. Ihn fror mid er seilte aidi 
dicht an's Feuer. Der Httuptling bewirthete ihn and Tefsprsch, ihn in seine 
Heimath zurück zu senden. Er schickte zur Mriwi , um sich deren Boot zu leihen, 
aber die Leute sagten, es sei zu langsam. Er schickte srorn Vogel Mfi ts ne, aber 
die Lonte sagten: ^Sein Boot .«tösst r.n oft cetr^n Fölsen nnd z< rl 1 1 1 * " und er 
srhickii! 7.\ir Gans, doch die Leute sagten, ihr Boot gehe zu tief. Endlich schickte 
er zum Seelöwen Np/msk umisila (— der Allererste) und lieh sich dessen Booi: 
ein Seelüwenfell. Sic banden Häntriikunas darin ein und beriefen den Westvand, 
der ihn lasch nach Hanse trag. Als er an*s Land kam, band er den Sack snC 
stieg herans nnd verbaig ihn im Walde. Abends giog er an seiner Qeliebtea. 
Sie hatte jetat ein Kind und weinte immer um ihn. Niemand bekfimmterte sieb 
um sie, ausser ihr jüngster Brader. Da tödtete H&nU'fikanas alle ihre Brüder. 
Nnr den jüngsten verschonto er. Dnnn entfloh er mit seiner Prau. Die Hoiltsuk' 
verfolgten ihn. T^r aber vtTstrckif sich unbemerkt im "Walde und seine Verfolger 
luhren an ilim \urüber, ohne iliii zxi finden. Dann irjiif^- er naeh Ts'ä'koala io 
Rivers Inlet), wo er einige Tage blieb. Am zvyeiten Tage seines Aufeuihalu 
nahm er seinen Hund ins Boirt nnd fhhr sn einem sinlen Beige. Er Uctlerte 
hinauf und Ihnd viele Bergziegen in einer HOUe, die munittelbin' an einem Ab- 
gronde lag. Da zttndete er seinen Mantel ans Gederbast an nnd warf denselben 
in die Höhle, nm die Ziegen heraus zu treiben. Sobald sie ans der Höhle kamen, 
stiess er sie in den Abgrund. Dann g^ing^ er nach Hanse zurück und sprach zü 
den T.<?nten: -Lasst uns gehen und ^\'ur/eln graben!** Er sag-te nn In, das» er 
viele Bergzicixen getödtet hätte. Er führte die Leute zu dem Abj^^unde, wo aW 
die BergzifcgtMj lagen. Unterwegs fanden sie schon zwei im Meere, und die Leute 
in den Booten stritten sich danim, wer sie haben soHeu Da sprach er: Jäim 
auf zu abreiten. Wir werden bald viele Befgaiegen linden.'' Sie belnden dsns 
die Boote mit seiner Beute nnd brachten sie nach flanse. 

13. Das Fa(len.spie]. 

Bs waren einmal viele Kinder, die spielten, Figuren aus Fäden auf deu 
Fingern an machen. Das sah d&t tfondman». Br kam m ihnen herab nnd spiscli: 
,ESb ist nicht gut, dass Ihr nichts anderes thnt, als das Fadenspiel spielen. Gdit 
lieber nnd fangt Fischel* Dann sang er: ^Viele Fische sind hier,* nnd sofort 
kamen SohwArme von Hliringen angeschwommen, welche die Kinder fingan. 

14. Hiok-hSok'. 

Ein junger Mann Kamens K**ö'mkllikya, ging einst in den Wald, nm Oedcr* 
linde an holen. Dort witterte ihn der Geist Hftok'hftok*« Er mericte, dass der 
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Jüngling rein und gut war, und stürzte deshalb auf ihn los. um ihn zn rauben. 
Als K*'ö'mkilikya den Geist der in OwtsiU pincs gewaltigen Kranichs nahti', lioran- 
koimnen hörte, verging ihm vor Ftircht last der Athom. Er hoffte, die Angst zu 
überwiniien, wenn er eine Pfeife rauchte, aber es war veigeblich. Elr verlor daa 
Bcwusstsein und lag wie todt da. Der Hilchfiok* kam heraa und wibtmd der 
Jflngling bewvaatlos dalag, flösste er üim seinen Qeati an. 

Als K**ö'nikllikym nicht zorttekkam, gingen seine Freunde in den Wald, ihn m 
suchen. Endlich fanden sie ihn wie todt du liegen. Sic schütteten ihm Wasser 
ins Gesicht, er aber erwachte nicht. Da trugen sie ihn ins Dorf und brachirn 
ihn zu seinem Vater. Al.^ dieser ihn todt liegen sah, ward sein F^erz sehr l)e- 
; trübt. Bald aber bemerkte er. dass noch ein wenig Athem in ihm sei, und er rief 
! den Krankenbescbwürer, und bat ilm, seinen Sohn wieder herzustellen. Dieser 
tröstete den Vater und befahl ihm, sein Uans eu reinigen und mit Sand m be- 
streuen, damit man den fk-filieien Boden nicht mehr betrete. Er nahm den Jüngling 
in den Wald hinsns und blieb dort vier Tage lang. Dann kehrte er rarttek. Nadi 
abermals vier Tagen kam auch K 'ö'mkllikja znrfl<A. Der. Schamane hatte ihm 
aber jetzt den Namen K-oätlk'oü'oe gegeben. 

Er =Jang nun vom Ilä'ok hnok* und plötzlich sprang er auf, um seinen Vater, 
der an der anderen Seite des Feuers sass, 'zu frefsen. Er hatte den Cederbastring 
des Hä'matfi'a auf dem Kopfe. Dieser rutschte ihm herunter und bei gerade über 
seinen Mund, so dass er, statt seinen Vater zu beissen, ein Stück ans dem Binge 
bis«. Die Leute wnsaien nicht* was sie thnn sollten, nm ihn an bemhigen. Da 
nahm sein Grosarater einen grosaen schwanen Mantel nnd wickelte ihn ihm nm 
den Kopf. Auch diesen zerriss er mit seinen Zähnen. Dann banden die Leute 
ein Seil um seinen Mund, doch vergebens! er zerbiss es. Da rief sein Vater alle 
Nachbarn zu Hülfp, doch niemand konnte ilm bändij^^on. Alle rntthdien ans dem 
Ilatist» vor Furcht. Sie h(')rten ihn darin singen und schauten durch die liiizen 
und A.stlöeher der Wände, ura zu sehen, was er treibe. Da sahen sie ihn an den 
Pfosten des Hauses in die Höhe klettern und das Dach ülfaen. Er wollte die 
Menadieii Terfdgen. Di steUteii sie sw^ lüinner als Wache an der Tlilfr aof, 
endete hieltett das Dach, damit er nicht entschlflpfen konnte. Dann gii^gen sie 
hinein nnd warfen ein Birenfell über ihn. Darunter kroch er auf dem Boden 
umher nnd war so schlüpfrig, dass Niemand ihn fassen konnte. Abends wurde er 
ruhi? und so still, dass die Leute nicht wussten, ob er wache oder sehlaf«'. 
Sie maciiten nun eine Jacke aus Cederbast, um ihn (hinn zu fani^en und in ihre 
Gewalt zu bekomnun. Als sie aber versuchten, ihm dieselbe anzuziehen, ent- 
sprang er ihnen und war so wild wie vorher. Auf der Insel Nalkuitqoi'oas 
(Itackyol Island) warm BVanen beechftiLigt, Lachse zn zerlegen. Er witterte dte- 
selben and sprang in seiner lUuerei ins Wasser, um sie an fireesen. Die Frsnen 
aber sprangen in ihr Boot nnd fuhren aufs Meer hinans, als sie ihn kommen 
sahen. ' 

Endlich kam K oätlk oa'oe wieder zu sich und sprach zu seinem Vater: „Wenn 
ich wieder in Raserei verfalle, so setze Dich nicht zur Wehre, dann werde ich 
Dir nichts zu Leide thun." Nach kurzer Zeit fiel er wieder in Verzückung. Er 
lag plait aut dem Boden, das Gesicht nach unten gewandt. Die Nachbarn warfen 
ein Neil aus Gederbast Aber ihn, um ihn an fangen, und manchmal gelang es 
' ihnen, ihm den Fuss auf den Nacken m setaen, aber immer wieder entwand er 
sich ihnen. 8ie hielten ihn an seinem langen Haar, das sie nm ihre Bünde 
wanden, aber trotzdem entkam er und niemand wusste, wo er geblieben war. Er 
lief im Walde und Dorfe umher und wem er begegnete, den biss er. Als er 
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wieder zu sich kam, bat er seinen Vater, Olachcii-Oel m kochen and es ihm bei 
einem erneuten Anfalle cinzuflössen. Dann werde er zn sich kommen. Einst, als 
er wieder in eine seiner Verzückungen üeL witterte er ein Boot, das Mn«ch»!n 
|2^ammcli hatte, aber noch weit entfernt war. Er lief an dun Strand« und als das 
i^out landete, Terschlang er alle Muscbela, die darin la^en. Dsnmf ward er 
wieder mhjg. 

(Diese Sage wird im Tuue T»i'«k*a daigeBtelli Gine Fnm taiut den Hiok-- 
hAok*, der Sohn eines mächtigen HSapttings den K-Vmkitikyn. Der Tna geliSit 
m den Hft'malBVQebränchen.) 

XXK. Segen der HöiUenk-. 
1. Die Babensoge. 

1. Wir finden hier dieselbe Sage von der BeMnng der Sonne doreh d«n 
Haben, die bei den nördlicheren Yölkem geAmden wird. Der Nsane der Todüer 
des Häuptlings ist Kf^m. 

2. Vor langer Zeit besass ein alter Häuptling das Süsswasser. Der Rabe 

beschloss, dasselbe zn rauben. Er band sich einen Schlauch aus Seelüwendännen 
um, den er unter seinem Mantel verborgen hielt. Er flog zum Hause des lläupt- 
ling-s und nahm dort die Gestalt eines alten Mannes an. Er trat ein und bat den 
Häuptling und seine Frau um Eäoen und Trinken, indem er vorgab, halb rer* 
hungert nnd Terdnrstet m sein. Der Häuptling wflUdirte seiner Bitte nnd hiev 
seine Frau, ihm Fieeh und Beeren geben. Nachdem der Gast gegessen hatte, lim 
er ihn so dm Dimer gdien, in dem er das Wasaer bewahrte, imd trinken. Ber 
Habe «;etzte dn Eimer an. Statt zu trinken, goss er aber das Wasser in den 
Schlauch. Da er ^r nicht absetzte, rief der Häuptling: „Was machst Do denti^ 
Wo lässt Du denn all das Wasser?" Der ■Ra>)e setzte aber nicht ali, bis er den 
Eimer ganz j^'^eleert hatte. Dann nahm er seine wahre Gestalt an und flog von 
dannen, indem er schrie: „K a, ka!- Da rief die tVau: ^So ist doch der Rabe 
gekommen nnd bat unser Wasser gestohlen 1*^ Der BAbe flog Aber die ganze Wdi 
nnd liess llbertU Wasser Men, an einem Ftatae tiel, am anderen wenig. Dther 
giebt es grosse nnd Ideine FUlsse. 

3. YfigqoS'ok'oa ist ein Eiesenfisch, welcher in der Tiefe des Ooeans 1^ 
und das Wasser dee Meeres bewaohi Wenn er sieh dem Lande nfthert» so steigt 
das Wasser. 

4. Einst liess Yäeqoe'ok'oa das Meer zurückweichen und vier Tag^e laii^ blieb 
der Meeresboden trocken. Der Rabe ging mit seiner Schwester Haina' (Name der 
Dohle als Mensch) an's Meer und sie sammelten Fische. Der Babe sammelte 
laater sehtiii aassehende Fisehe, Haina' aber fing nur „blaek eod*, obwolil ^ 
Bnder ihr rieth, dooh nicht so hlssüche Fische anfinileeen. Als mm nsch vier 
Tagen daa Wasser wieder znrtJckkehrte, gingen sie an's Land nnd kochten ihre 
fische. Als der Rabe seine Fische versuchte, fand er, dass sie sehr trocken 
waren, während die seiner Schwester von Fett trieften. Da fing er an von Hainas 
Fischen zu fressen, obwohl sie es ihm verbot und ihm sagte, er solle seine ei^'enen 
Figcho essen. Endlieh frag« er alles aul, was seine Schwester gefangen hatie, nod 
flog von dannen. Da weinte sie. 

5. Der Rsbe hatte ein Kind, Namens Kyi'ötl, das glänsend weisse Bant und schOoe 
lange Haare hatte (8. 447). ISnes TViges gingen beide aosammen ans, am Bfcss- 
holz auf einer Insel zu sammefai. Der Rabe ging in den Wald Hols an ssmmdR, 
während Ryi'ött im Boote blieb. Pa ransohte pltftaUch der Adler Kani'sltBoa herb« 
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und raubte Kyl'ötl. Als nun der Rabe '/iiriickkam und sein Kind nicht mehr fand, 
w;ird er sehr betrübt uad fins- an zu '•vi men. Er fra^e die Ruder und Ruderbänke: 
gVV isst Ihr nicht, wo mein iviml isiy - öie konnten nicht antworten. Er fra^ alle 
Theile des Bootet luid endlich sprach der Schnabel: ,,IUni'sItaaa hat sie geraubt.'^ 
Er ging Tier Tage fttrbaes, seine INidifer sa siuihen, und weinte besttndjg. Da 
plOtelich kam Kyf fifl nirOck. Sie Int hinter ihren Yater nnd rief ihn. ISr wandte 
sich um, erkannte sie aber nicht, denn ihr Haar war ausgefallen. Er sagte: 
^ Halte mich nicht aum Besten. Ich weiss, dass mein Kind todt ist. Dein Qesiclifc 
ist nicht das Gesicht meiner Tochter: Dein Haar ist nicht lang, wie das meiner 
Tochter.*^ Sie antwortete: ..Doch, ich bin es, Vaterl Ich ward droben im Himmel 
so Terändert. Dort herrscht immer starker Wind, und der hat mich so verändert. 
Wenn Du micht jetzt nicht erkennst und mit nach Hause nimmst, werde ich zum 
Hoownel siirlicl[keluren and nfii wiederiaunmea.*' Der Bebe aatwortete gar nicht 
Da flog Kyf Ott wieder gen Hinunel nnd nnn erst eikaante sie der Babe. Tier 
Tage lang hatte seine Tochter ihn vergeblich gebeten, sie wieder EU eritennen. 
Seither kehren die Menschen nicht melir aar EScde aalkk, wenn sie euunal ge- 
storben sind. 

6. Im Anfung'e verstanden die Mensehen nicht, Boote zu bauen. Der Rabe 
war der erste, der die Kunst aastlbte. Als er damit beschültij,H war, sein Boot zu 
bauen, kamen alle Menscheu herbei, um ihm zuzusehen. Einst kam auch der 
Hizaeh. Der Bebe sagte: ^onim niher heran, B^enndl Betse Dich dicht an 
mir, daaiit Du sehen kennst, was ieh thne.*^ Er fragte dann: «Sage mir, um welche 
Jahreaaeit Da das meiste hast?*' Der Hicsch TCfsetatte: „Wenn das Gras Isng 
yt, bin i€li am fettesten. Jelit bin ich am fettesten.'^ Da schlag der Babe ihn mit 
seinem Hammer todt. Dann machte er ein ß^rosses Feaer, ^radc unter den 
Aesten eines iimf;efalleuen ßaume.s, neben dem er sass, warf Steine hinein und 
kuchto den Hirsch. Er spiesste dann Stückchen Fett auf einen Stock, leimte sich 
behaglich zurück und ting au 2U essen. Li' sagte zu dem Baume: „Siehe, Du 
bekommst ntebte tob dem Hiiadi, dm idi hisr esae.*^ Er wurde bald mide and 
schlief ein. UTlttirend er dslag, wilate sich der Baum aal den Blnch, so dass 
seuie Aesto ihn cfgriSBn, und ass ihn anf. Als der Babe erwadite, war der 
gaaae Hirsch verschwanden. 

7. Der Habe gab einst ein Fest und liess Mahai'us (Menschenname des 
Waschbären) beim Feste tanzen und singen. Als er sang, rief der Rabe: Mache 
Dein Lied länger! Mache es länger!* Darüber wurde Mahai'us böse. Der Rabe 
nahm dann Asche und bcstricli äciue Stirn damit. Daher ist der Waschbär grau. 

S. Das Eichhörnchen gab einst ein Fesi Es verrichtete seine Nothdarft in 
i eine Schüssel and Terwandäte dm Bkkremente in Beeren, mit denen es seine 
I QSate speiste. Es sandte awei Minner anm HHapttinge» dem Baben, mn ihn aach 
I ffngfilf^fr Der Babe erwiderte: „Ich werde gleich kommen. Ich will nur eben 
erat an jener Laadspitn meine Nothdurft verrichten. Er ging und entleerte sich 
auf einem Brette. Dann sprach er zti seinen Exkrementen: ^Ruft nach kurzer 
Zeit: h^'. Eure; Feinde kommen und w(dlen Euch todten."" Daun ging er in 

(las Uuus des Eichhörnchen.s, wo schon gegessen wurde. Nach kurzer Zeit ging 
emer der Gäste ins Freie und hörte eine Stimme rufen: „Hö, hö, Eure Feinde 
kommen and woflen Bach tBdten.*^ Er lief zascb ins Haas sarttck nnd rief alle 
henma. 8m kanwn and wihrend das Haas leer war, ftass der Babe aUe Beeren 
aa£ ESne aUe Frau war aber, ohne dass er es wnsste, im Hanse geblieben, und 
diese rief das Eichhörnchen: a^omm, komm! Der Babe hat alle Deine Beeren 
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gefressen.'^ Der Rabe sagte zu ihr: „Bei doch still, ich will Dir auch viel zu 
essen geben.'' Da sie aber weiter schrie, flog er von dannen. 

9. Der Habe sass einst auf dem Gipfel eines Betges am Bella Coola-Flusse 
und sah im Thale Tiefe HalbmenBeben (d. h. halb Thiere» halb Mennshen). Unter 
ihnen sah er eine Fran, die ihm geftel. Ihr Name war Hai'atlüak*8. Da flog er 
herab and hairatheie sie. Sie lebten eine Zeit lang zusammen, da sie aber keinr 
Kinder hatte, verliess er sie wieder. Er zog in das Land der Huiltsuk' und hei- 
rathete Ts'ö'mk lak s '), mit der or viele Kinder zeugte. Ihr ältester Sohn war 
Xa'kis. Er bemalte einige Peken in der Nahe von G alts (Bella Bella) mii loilier 
Farbe uud üugte: „Wenn Nahrung reichlich ist, soll die Farbe immer leuchk?nd 
roth sein; wenn Hangel droht, soll sie matt erscheinen.'* Und noch heute kann 
man an der Farbe seheiit ob das Jahr gnt oder achleeht werden wird. 

10. Der Bebe aan aof dem Viplel einea Banmes an der M llodmig dea Skeem. 
der Adler Ryäloyak'ame (— der allererste) etwas unter ihm. Eines I^Bgee flog 
letzterer auf and setzte sich über dm Raben. Darüber ward dieser zornig and 
flog von dannen. Er kam endlich nach Ky'imEqk* im T.ande der Bilqula, wu 
Wekyöyö'is und dessen Frau Acqeiä'k'a wohnten, die immer zum liaben betetet!. 
Da liess er sich desclbst nieder. 

3. Der Nera. 

GytiastftlromS war ein Knabe, der mit seiner Matter allein in emem Hanse | 
wohnte. Eines Tages (jragte er seine Matter, ob er keinen Tater habe. Sie anl- I 
wertete, sein Vater sei weit fort Da fing Gyälast:Vkom(^ an za weinen iu)d /m 

schreien: „Ich will meinen Vater finden.** Eine Frau, die ihn weinen hörte, gab 
ihm zwei Steinäxte und er verbarg- sie in den Arnigruheii. Ein Mann, Namen? 
Hantlc'k' (= der Sohtitzt ), ^nil) ihm liogen und Pfeile. (iV'dastii'komp schoss' einer 
Pfeil gen Himmel ab. Derselbe blieb im Himmel^wöibe stecken. Kr schobt 
einen aweiten ab, der die Kerbe des ersten taif, and so (Uhr er fort» bis eine 
Kette gebildet war, die Tom Himmel aar ESrde herab reichte. Er schtttfceite ne 
und fand, dass sie stark genagt war, ihn sa tragen. Da kletterte er hinaaf. Ab 
er im Himmel ankam, traf er seine Stiefmutter vor der Thüre ihres Hauses. Sie 
sprach: „Bist Du endlich gekommen?'* n»^^" versetzte GyalastiVkoni«', _ieh ^uch( 
meinen Vnter." „Gut. dann warte hier," er\«riderte jene. _er wird heute Abemi 
ziiriiek kehren. Er mag nicht mehr das Licht des Tages tragen. .Nimm üu seinen 
Platz ein!** Abends kam die Sonne nach Bause, der Vater üyälastä'korae's. Er 
fireute sich, seinen Sohn zu sehen and hiess ihn an seiner Statt die Sonne tragen. 
Er gab ihm seine Kleidang and seine Schmackaachen, und prägte ihm ein, ehe 
er am folgenden Morgen auf brach, nicht an rasch sa gdien, da sonst das Lsnd 
verl^rcimen und die See aastrocknen werde. GyMastäTcomr* war aber un-rehorsam. 
Er ward ungeduldig, nng an zu laufen, und es wurde so heiss auf Erden, das« 
die Felsen zerbarsten und das Meer anßng nnszntrocknen. Die Muscheln am 
Meeresboden wunlen g.inz sehwarT: g-ebrannt. Da crgrilV ihn sein Vater und warf 
ihn zur KiUe hiaab, indeiu er liei': „Du bist im nichts zu gebrauchen, werde cui 
Nerz. Fortan sollen die Menschen Dich jagen.'* 

3. W&'walis. 

Nahe bei G'alts (Bella Bella) sind zwei Buchten anf einer kleinen Insel. 
W&'walitstia und gnne's genannt, die aar daroh eine Landannge getrenni stnd. Aa 

1; Viele Lieder bt;»i«heu sich auf den iiabeu und diese Fran, 

Digitized by Qoogle 



(471) 



der ersierca wohnte <<in Hiuiptliug, Namens Wä'walis, in der zweiten der üuuptling 
micWns. Wft'walis pllegtc mil 8«mem SkUtreii aiu-ziigcJien, um Sodnmde zu 
jagen, und er wir dn iehr erfolgreicher JSger. Einst, als er auf Jagd war, rer^ 
fahrte Hftk'oaW Sohn aeine Frau, und Ton demselben Augenblicke an sah er aich 
Tom Glttck verlassen. Er vermuthete, dass seine Frau ihm untreu sei, wollte sich 
aber vergewissern, dass sein Vonl.Klit begründet sei, und kihrte Abende tm- 
vermuthet nach Hause zurück. Er schlicli nnbemerkt ins Haus uiul an dns Zimmer 
seiner Pran. Dort lauschte er an der Wand und hörte, da.^s seine Frau mit einem 
Manne sprach. Er schlich wieder hinaus, wetzte sein Messer und kehrte um 
Mittemapht snrftdc. Er klopfte rorsichtig an die Wand, um aich zu vergewissernf 
ob jene achUelBn, er hörte aber die fVan aagen: „Da ist eine Hans." Nach einiger 
Zeit klopfte er wieder an die Wand, aber nichta regte sich darin. Da achlich er 
ins Haus und ins 2^mmer, tastete nach dem Kopfe des Mannes * eigriß* ihi^ am 
Schöpfe und schnitt ihn ab. Dann lief er snm Strande, q>rang in sein bereit 
liegendes Boot und oilto fort. 

Nach kurzer Zeil iiihlte die Frau, dass ihr Bett nass war. Sie sprach zu ihrer 
Mutter: ,Meiu Iviud hai das Bett nass genmchi. Nimm es ein wenig. Als sie 
sich aber umsah, bemerkte sie, dass ihr Bett toU Blut war, und dass der Kopf 
ihres Bahlen abgesdmitten war. Sie schrie hknt anf ror Sehreeken. M<k*oa'ns 
Sohn pflegte Nachts anf einem glatten Felsen am sitsen und gen Osten zu blicken, 
wenn die Sonne anllging. Er sass immer da in seinen ^^latüel gehfillt, den Häapt- 
lingahnt auf dem Kopfe. Die Frau trug d( n kopflosen Leichnam zu dem Felsen, 
wiekHte ihn in seinen Mantel nnd setate ihm den Hut anf, so dass es aussah, als 
schiieiV' ei- dort. 

Am andern Morj^en wundeite sich Mäk'oa'ns' Frau, dass ilir Sühn nicht zum 
tVühstück kam. Als eü Alitlag wurde, und er noch nicht kam, schickte sie ihren 
jüngsten Sohn m dem Felsen, nm ihn an wecken. Der Knabe ging hin nnd 
rüttelte Tiermal seinen Bmder: „Stehe anfl Wir haben schon lange gegessen 1*^ 

Da jener sich nicht rtthrte, lief er zu seiner Matter aurück und sagte: „Tch kann 
meinen Bmder nicht wecken.** Die Mutter versetzte: ^Wenn er nieiii aufstehen 
will, nimm ihm den Fliit ali." Der Kleine lief zurück, nahm ihm dt n Hut at) und 
sah. dais.s sein Bruder keinen Kopf hatte. Da schrie er laut auf, lief zum Strande 
hinah und riel': ..Mein Rrnder hat seinen Kopf verloren." Als die Tjfute das 
hörten, schalten nie ihn und sagten: n^^^' nicht solche Dinge!'^ und schickten 
zwei MBnner ana, nm an sehen, was es gebe. Diese fanden den Leichnam nnd 
famgen ihn ina Bana zurttck. 

Nach einiger Zeit kam Wft'walia von der Jagd zurück, als wenn nichts ge- 
aehehen wire. Br steuerte auf die Ivandspiffw zu. Da riefen ihm die Leute schon 
van Weitem ra: «Wfi walis! Hebt' Deine Ruder nicht hoch in die Ilfihe, denn 
uuiieres Hauptling-s Sohn ist erschia;.i;en." \V"fi'\v;ili that, als höre er nichts. Seine 
Frau as.s sehr j^ern Ber^'-zicgenfett und Scehunt-Jsk(.j)l'e. Er brachte üir einen Korb 
voller Ivöpfe im Boote, ging /.um Qaose hinauf und sprach zu ihr: ^Gehe zum 
Boote hmah md nimm Dsr ana dem Korbe, was Dn so gern hast." Die Frau 
holte den Kofb ins Hans, nahm einen Seehnndskopf herans nnd ftagte: ,Ist es 
daa?* «Nein,^ antwortete Wft'walia, „ea liegt ganz unten.** Da fand sie den. Kopf 
ihres Buhlen. Sie schrie lani anf Tor Entsetzen. Wn'walis aber nahm den Kopf 
und schlng sie damit, indem er sagte: -Nimm ihn doch! Was fürchtest Du Dich 
vor ihm? Du hast ihn ja so lieh!" Vs schlug sio todt. Dann schnitt er ihren 
Liauch auf und nahm die Nieren heraus, die er vor der Thür aufhing. Jedesmal, 
wenn der neue Mond kam, bluteten sie; daher meustruiren die Frauen. 
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W&'walU hatte drei Schwestern, die an eini^ Leute in Mäk oa'ns^ Dorf ver- 
heintiifll muren. Etnei Tages schenkte er ihnen veiohe Vontthe nnd gmg oiil 
nmaa drei Yettero hm, doit ni essen. Als sie heim Bsssn sassen, wwden sie i 
nnrersehens Ton Mäk'oa'ns^ Leaten tiberfsllen und getödtet Die Mörder warfen 
ihre Körper an den Strand. Da weinten seine drei Schwestern. Sie rerliessen 
iliro Männer, g:ingon zum Strande hinab nnd beklagten die Todten. Sie gruben 
ein Loch, um die Leichen za verächurren, und wenn sie müde waren vom Graben, 
setzten sie sich wieder hin nnd weinten. Als es Xaeht wurde, legten die 
Schwestern sich üchlafen neben den Totiten. Die jüngste, welche sehr schön war, 
konnte aber nicbl schlafen und scUoss nnr ihre Augen. Als sie einmal ein weoig 
blinselte, sah sie einen Hann Tom Monde geraden Weges sa ihr herabsteigen. Er 
hatte gani weisse Bant nnd schneeweisses Haar. Er war der Sohn des Mondes. 
Er trat zu ihr und stiess sie an: ^Stehe aufl*^ so sprach er. Sie gehorchte. «Was 
thut Ihr hierV Warum weint Ihr?" fulir er fort. Da sprach die junge Frau: 
„Wir sind .sehr unglücklich. Die Leute haben unseren Bruder und unsere Freunde 
erschlagen. Wir möchten mit ihnen todt sein.'^ ,,lch es,^ antwortete der 

Sohn des Mondes. „Ich habe gesehen, dma Ihr uiiglUcklicli üeid. Nun hOri auf 
an weinen nnd wischt das Bhtt ans Bvem Gesiebt*' ■). 

fir strich mit der Hand ttber ihr Gesicht» das sogleich schfin nnd weiss wnids. 
Er trag einen Eimer mit Waaser des Lebens geflfllt ui der BeoUen, de« IM- 
bringer (iüus'oä'm) in der Linken. Er hiess sie nun ihre flciiwesteni weckes 
nnd Hess sie die Leichen wieder aus der Erde scharren. Dann goss er etwas von 
dem Wusser des Lebens in den Mund der Todten und blies viermal auf sie. Ua 
standen sie auf nnd waren wieder Jobendig. Er sprach: „Ich gehe jetzt zu 
meinem Vater, dem Monde, zurück. Gebt mir Eure jüngste Schwester mit Vier 
Tage lang soll sie bei mir bleiben, dann will ich sie su Euch zurflcksenden.*' Usd 
er gab Wft'walis eine kleine Schachtel, nicht lipger als ein Finger, toU Lebens- 
wasser, nnd den Todbrtnger nnd lehrte ihn, wie er sie gebranchen soUe. Weos 
er das Wasser des Lebens einem Kranken in den Mund träufle, so werde er 
gesnnd werden. Wenn er die Schachtel, in der der Todbringer enthalten war, 
geg-en seine Feinde öffne, so werden sie sterben. Er warnte ihn aber nicht si'lbst 
in die Schachtel zu blicken. Dann sprach er noch : ^Wenn Ihr zum Monde betet, 
so seht ihn nicht an, sondern blickt zur Erde meder.** Er stellte die jüngste 
Schwester dann uuT üeiue Füüse und flog mit ihr gen Bimmel, indem er wie m 
Adler hoher nnd hiSher kreiste. Da beteten ÜTa'walis, seine Yettetn nnd seise 
Schwestern snm Jbmde, indem sie snr Bide niederblidkten. 

MUc'oa'ns wollte sÜe Verwandten Wä'walis' tödten. Er berief alle ThierL zu- 
mmmen und überzog ihn mit Rri^. Da öflhete Wä^walis die Kiste, die den Tod- 
bringer enthielt, und alle seine Feinde starben. Seine Freunde, die im Rarapfc 
gefallen waren, erweckte er aber mit dem Wasser des Lebens. Mük oa'ns berief 
nun den Riesenflsch Yat-((0' 'ok oa ( 8. 4G.s), er aolle das Meer steigen machen. Da zo^ 
Wäwalis einen Gruben um sein Haus, schärfte sein Messer und bestrich es mit 
Gift. Als nnn das Wasser bis an den Graben stieg, schnitt er mit seineai Mow» 
am Bande desselben her und sofort mnsste Taeqoo ok*oa Tom üibr sniOekweidMs, 
nnd das Wasser ftel wieder. Sechsmal Tersnchte Tadqo§1c'oa ilm sn erirtaken: 
er konnte Wft'walis aber nicht besiegen. Da gab KftkWns seine Ysrsnche «i4 
ihn sn. tödten. 



1) Wenn ein naher Verwandter stirbt, so zerschneiden die Frauen ihre ätim. 
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Die Schwester, welche der MoDcimann mit in uen üxuimel genommen l^hatie, 
büob vitr Jalm lang fort, die üir «b«r mur nie Tage enohittiaL flfo sew eiiut 
Nif den Bette md dachte ihrer Oeachviater. Da apraoh Ihr Haan: „WaniDi bist 
Du beirttbt? QikaM Du, Deine Schweatam aeian ao weil foit? Siehe nur hinab, 

sie sind ganz nfüie.* Damit aog er das Ropfkisam bei Seite und )ie»s sie hinunter 
bücken. Sie sah nun die ganze Welt. Ihr Mann rüstete ein Sthill" (kein Boot) 
aus, liess sie es besteigen und schickte sie zu ihrer TIeimath zurück. Eines 
Mendens hörten die Geschwister grossen Lärm und sahen ein SchifT kommen, in 
dt'tu ihre Schwester »ass. Sie war sehr schön guworuen. iliru Haut war achnee- 
weiaa, imd ihr Haar lang and weiaa, wie daa des Mondmannea. Sie entladen das 
Schill; daa ToUer Reidiflitlnier mr, Aach eine Troamnä hatte der Mbndnumn ihr 
g^ben. Da freole aieh IWft'walia. Er gab ein graaaea FM, wfifarend deaaen 
seine Schwester von dem Lande im Afonde enfiiHe. Dort wüd ea nie dunkel, 
und die Menschen erfahren, dass die Todten dort wohnen. 

Mäk'oa'ns schämte sich so, dass er fortzogr nach AwTky'enoq. Er nahm die 
Leiche seines Sohnes mit, die dort in einen Fels von der Gestalt eines hockenden 
Mannes ohne Kopf verwandelt wurde. Der Kopf Uegt nicht weit davon. Es ist 
ein Siein Ton der Grösse einer Htttte. 

4. Maainaaalfilni^i. 

Tor langer Zeit lebten awei Brüder vnd ihre Schwester in Riven büet. Sie • 
hatten einen Hund. Damals gab es noch keine Fische und die Menschen litten 
immer Noth. Die Brüder machten sich eine kleine Reuse und setzten dieselbe in 
einen kleinen Buch, an dem ihr Haus stand. Da kam ein kleiner Fisch und lin^ 
sich darin. Die Brüder sahen ihn und nahmen ihn aus der Rouse. Das Mädchen 
schnitt ihn dann auf. trocknete ihn und legte ihu in eine Kiste. Am folgenden 
Molgen fing aieh ein grösseier FSach in d» Beiiae, den daa Midchen eban&ila 
saberaiteta. Am dritten Tige kam ein noeh grOaaerer Fiach nnd am Tierten endlich 
ein Laeba. Eines Naehla bellte der Hund und die Geschwister konnten nicht 
adüafen. Da schlug das ^fädehen den Hund mit einem Stock und sagte: „Was 
willst Du? mache lieber den Fluss ^össer, damit wir mehr Fische fan^'-en kfiniien.** 
Der Hund lief zum Hause hinaus, und als sie am andern Morgen ins Fre'w gingen, 
sahen sie einen grossen Fluss, den sie KyWtöt nannten. Sie machten grosse Lachs- 
wehre UHU tiogen so viel Fische, dass ihr Haus ganz voll wurde. Das Mädchen 
hing sie anm lYoctoimi auf die BachbalkttL Als der iHeate tader Moigmia nach 
den Fiaohen aehen wollte^ find er, data alle Yerachwnnden waren. Er wnaate aber 
nicht, wer der Dieb war. An drei anfeinander folgenden Tagen fiund er jedeamal 
seine Fische verschwunden. Da 'sagte er an seinen Geschwistern: „Legt Euch 
schlafen I Ich will heute bei den Fischen wachen.*^ Er nahm seinen fiogen und 
Pfeile und versteckte sich. Um Mitternacht sah «^r Masmasalä'niq kommen, einen 
grossen Mann ohne Kopf, dessen Äugen an beiden Seilen der Brust sassen. Viermal 
schoss er ihn, aber nichtsdestoweniger nahm jener die Luchse und lief von danuen. 
Der junge Mann verfolgte ihn Uber drei Berge und durch drei Thüler. £jDdlich 
sah er Maamaaalft'niq'a Haoa anf einer Ebene an einem See atehen. Maamaaar 
la'mq lief hbein. Der jnnge Mann hatte ihn nnterwega noch oft geaehoaaen, aber 
nieht tOdten können. 

Er aetale sich an das Üfer des Sees und hörte bald im Hause Rasseln und 
Trommeln. Masmasaläniq fühlte ^icb sehr krank und wollte sich niederlegen, 
Vionnte es aber nicht, da sein Korper voller Pfeile ww. Niemand wusste aber, 
was ihm fehlte, denn die Pfeile waren für ihn und sein Volk unsichtbar. Da 
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halteo «ie alle KrankenbeBchwOrw maanuiuni benifeii, Um wo, heilen. Keiner aber 
Termodlte es. Nach einiger Zeit trat ein Mann aus dem Hause mul. als er den 
Fremden am Ufer sitzen sah. frag^tc er ihn; ^Bist Du ein Krankenbeschwörer?- 
Als jener bojah»Mvl nntwortcto. bat er ihn: ^0 komm, und heile unsem Häuptling." 
Er gin^ ins Haus uud MasmasalHniq versprach ihm seine Toehtor als Ijohn. Der 
junge Mann nah äie oben im Hanse sitzen und geiiel ihm aui^neiiniend. Du 
legte er seinen Beschwörerschmuck an und zog unbemerkt die Pfeile aus Masaur 
aalft'niqi' Kfitper. Zweimal wag er daran -and entfernte ao alle. Da gab man ihn 
Ifaamaaal&'niqe^ Toohter aar Waaau Der Häuptling lad ibn ein, vier Tage an Te^ 
weilen. Die Tier Tage waren aber in Wahrheit vier Jahre. Sie hatten Kinder 
miteinander und am Ende der Zeit sprach die Fraa: j^Non lass uns in Deine 
Heiinnth flehen. Gehe auf jenen Rei-f;-! Dort stehen ^roBse Gedern. Fälle eine 
und baue ein Boot." Er i^rhorchte. Mitunter liachto er: „Wie soll das Boot nur 
zum Meere hinab konimen? liier ist doeh kein Wasser." Endlich fragte er seine 
Frau. Sie sagte: „Beunruhige Dich uiciu darüber. Da^ wirtit Du erlahrcn, wcan 
daa Boot fertig iat^ Als das Bool ÜBriig war, nahm sie eine kleiDe Kiate nnd bei 
ihre Freunde, ihr Nahrnngsmitlel an bringen. Sie ttiaten also and eie legte alles 
' in die U^e Kiste. Vörräthe, die ein ganzes Hana (ttllt^ legte sie hinein. Dann 
ging sie mit ihrem Mann zu dem Boot. Sie setzte aioh ina Yorderttieil, hiess 
ihren Mann im Hintertheil niederslfzen und den ßei^^ipfe! ansehen. Dann fin^* 
sie an zu harnen, und aus ihrem üarn entstand ein grosser Fluss. Dann erlaubte 
sie ihrem Mann, sich nmzndrehen. Sie zeigte ihm den Fluss und üsigte: „Dsesen 
Weg werden wir gehen.' Dann inusste er den Mantel über seinen Kopf zieheu, 
da er nicht sehen sollte, wie sie Toran gingen. Die Fraa klappte mit ihm 
Händen auf die Anaaenaeite des Bootes. Da fing die Malerei an an mdem. Bald 
eireiohten aie seine Heimath, und sie ttesa ihren Mann die Decke wieder Yom 
Gesicht nehmen. Er gin^ an's Ufer und sah, dass ein Paar !l^lken alles waren, 
was von seinem Hause iilui^'' irebliehen war, und dass seine Gesehwister todt j 
waren. F.i- ling an zu weinen, seine Frau aber sagte: „Weine nielu! Nimm meine : 
Kiste und meine !Matte. Samnde die Knochen Deiner Geschwister und Deines 
Hundes und decke sit* mit der Matte ^u.'^ Als er ilur Gebeiss ausgeiüiirt hatte. : 
nahm sie ihren Kamm nnd ksatite Tiennal ttber die Hatte* Da standen die Ge- 
sehwiater and der Hand aaf, reckten sieh nnd rieben ihre Angen, als w«m sie 
gesdilafen htttten. Als sie MasmasalA'niqs* Land reriiessea, warnte die Frau ihren 
Mann: „Schilt ja unser Kind nie, sonst werde ich böse werden und etwas thun, 
das sehr schlimm für uns ist." T.anp^e Jahre lebten sie glücklich und in Frieden. 
Kinst aber st<irte du< Ki>ul den Mann bei der Arbeit und er schalt es. Sobald die 
Krau das hörte, nalun sie das Kind, sprang mii ihm m das Boot, klappte mit den 
Händen auf die Aussenseite desselben und es trug sie von dannen. 

b. R'^ök'oa der Reiche). 

Tier jonge Mlinner gingen in einem Boote ans, nm Seehonde aa jagen. Sie 
blieben über Nacht aus und warfen Anker am Fusse eines Beigea. Der Stein flel 
gerade auf das Dach von K'ömö k oa's Haus. Du sandte dieser seinen Sklaven. 

den Haifisch aus, um zu sehen, wer da sei. Er kletterte an dem Anker.seil irr H • 
Hohe und machte Länu in drr .Vähe de^ Bfiote.-^, um die licute fiirtziiseheuehen. 
Die vier Männer wurden von dem Lurui wach gehalten. Daher lin^n n sie den 
Hai, schnitten seine Fioncu ab und warfen ihn wieder ins Wasser. Kr schrie, 
schwamm au R'ömölt'oa anrOck und rief: „Vier LeoAe sind dort oben nad hsliea 
mich so ▼erstammelt.'' K.*ömdVoa spmch, wir wollen sie henmter holen, weoa 
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sie fest schlafen, und er that, wie er gesiagt halte. BuJd erwiiclut linor der 
Männer und merkte sogleich, dass er in einem anbekannten Lande wur. Er glaubte 
SIL trfioineii und biss tich io die Hand, uni wach xa werden. Dann weckte er 
die anderen, und «ie entdeckten bald, daaa sie gerade vor R*(SinöVoe*8 Han« 
waren. Dieser üess sie einladen, herein sn kommen. Er selate de neben sich 
und sprach: ^Vier Ta^^e sollt Ihr bei mir bleiben, nnd Ihr sollt raeine Brüder 
werden.** Dann lud er alle Leute zu einem grossen Feste ein. Eine alte Frau, 
♦liV Maus, warnte aber die janiron rjoiite, nicht von dem zu rssiMi, was K'nmö'k'oa 
jlint'ii i^f'lto, (l(M)n sdnst würden &u- nir in die Oberwelt zurückkurnnien. riul sie 
wurnte sie vor dem Seeungeheuer HiVjiuk atüe. Da gingen zwei der Männer hinaus 
und bestrichen ^r Boot mit einem Zaubermittel, damit Uft'nak'atsö es nicht ver- 
schlingen konnte. K'dmöVon fragte seine GKste: „Habt Ihr kein ßei^icgenfett?** 
Sie gaben ihm ein wenig. K'ömlilc'oa theilke es in vier Theile nnd warf es in die 
vier Ecken des Hanses, die sich sogleich mit Bergzicgenf(^ fUllien. Dann hörten 
sie Lärm der kommenden Gäste. Alle Fische kamen und auch der Häuptling 
Yn^qo.^ nk'oa. dur die Gezeiten macht, nnd das Haus füllte sich mit Wasser. Es 
entstanii ein grossiM- Wirbel, der dm Boot fast um warf, und die Thür zu K'ö- 
mük'uaB Zimmer öHnete und schloss sich, wie ein Rachen, und schlürfte alles 
Wasser ein. Wenn das Boot sich der Thür näherte, warfen die Männer Gift ins 
Waaaer nnd so entkamen sie gltfasUich. Die Thflr war das üqgebener Hft'nsk'atsT*. 
Endlich scUiefen die Ifilnner ein, nnd lüs sie erwachten, fimden sie sich wieder ^ 
anf der Oberlttche des Wassers. R'ömö'k'oa hatte sie von drei Clnwalen zurück- 
bringen lassen, die ihr Boot mit Seehonden fliUten. Sie glaubten nmr vier Tage 
hol K önu"/k"oa gewesen fein, es waren aber in Wahrheit vier Jahre gewesen. 
Ihr Ankenstcin und Änkertau waren ganz mit Seegras bewachaen. Sie nahmen es 
mit uns Ufer und daher stammt alles Seegras. 

* 

6. Der Beiglöwe. 

Eis war einmal ein Mann im Stamme der R*ök'aitq. Der lebte snsammen mit 
seiner Fran nnd seinem Bmder. Er war ein gnter Beigziegen^äger. Seine Fran 
fastete immer, während er anf Jagd war, und kaute nur Harz, daher hatte er 
immer Glück. Einstmals gingen die Brüder auf Jaj^d und l)lioli('ti fünf Tai^c lang 
fori. Nahe dem Hause stand ein Baum, von dem die Fniu immer ihr Harz holte. 
Sie ti:ing jetzt auch wieder hin. Dort aber lauerte ih^r Her^'^luwe iiir auf und 
lödlete sie. Er legte dann ihre Uuut an und ging in Gestuilt der Frau in du^ 
Hans. Als non dar Ibmn nach Hanse kam, aas seine alles anf, was jener 
heimgebraebi Der Mann wunderte sich sehr darflber, dass sdne Vma pltttnlich 
80 gelMasig geworden war. Sie legten sich schlafen; nm Mittemacht aber sohlllplle 
der Beiglöwe aus der Haut der Frau nnd lief davon. Da wusste der Mann, was 
geschehen war. Er folgte dem Berglöwen und fand die Knochen seiner Frau 
unter dein Baume. Er tödtote den Bei^löwen und weinte dann über den Ge- 
beinen. Da sprach eine alte Fmu, die Maus, die ihn beobachtet hatte: „Weine 
nicht raehrl Ich will sie wieder lebendig machen.'^ Sie ging zu den hcissen 
Quellen Ek a's und wusch die Oebeine mit dem Wasser. Da ward die Fran 
wieder lebendig. Der Mann war nnn sehr froh. Er ging wieder anf Jagd. Einst 
aber blieb er ans, und seine Fran wartete T^gebUch anf seine Etk^ehr. Da 
schickte sie ihren Schwager ans, um nach ihm zu suchen. Auch er kehrte nicht 
zurück. Die Frau konnte vor Angst nnd Aufregung nicht mehr schlafen und ging 
endlich selbst aus, ihren Mann m suchen, Sie nahm zwei mit Gift bestrichene 
Hölzer mit Als sie so den Bor^ hinaufiiüeg, kam sie au einen umgefallenen 
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Baum. Sie wolUe sich bücken, um daruuiei' durcii zu kriechen, da üah sie ein 
Hans. In donielbeB BMBen ihr Hjum imd ihr Schwagar bei eiimr VxfOL D» 
freute aie sidi imd fragte: «Waram kommi Ihr nicht m mir sarflctk?' Sie ▼er' 
seteten: «Dieae Vrwt nnd ihr Yaler halten ona mit Gewalt hier ML" ffie vatNOip 
sich, bla ea dankel ward. Sie sah, \ne der Hünptling den Männern Menschen- 
augen zum Esson anbot, dass sie aber nur thaten, als ässen sie, während sie in 
Wirklichkeit die Augen unter ihrem Mantel vcrbarf^en. Die Maus hatte ihnen 
dieses angeratheu. Nach dem Malile legte der UäupUing sich schlafen. Wtiin er 
schlief, fiel immer sein Kopf ab. Die Frau ergriff ihn und bestrich den Ual^ 
viermal mit Gift. Da konnten Kopf und Körper nicht wieder zosammenwachseD 
nnd der Häuptling kam ao nm*a Leben. D«r Beiglöwe war d^ Skiare dieaea 
HftnplUiiga geweaen. 

7. K'Omä nukula ') und G''ä g'^apalaq^Em -). 

Die ersten Menschen in 0 ':l'pa, einem Dorfe der K ök-aitq, wnren K ömü nu- 
kula und seine Schwester O- i'«,'- aoalaqsEni. Sie stiegen vom Himmel herab und 
mit jhueu kamen zwei Häuser vt>iler Reichthtimer und viele Pfeifen zum Tsti- 
taä'ek'a'). Ein Pfuhl, mit einem Adlergeäicht verziert, »tand vor dem Hanse and i 
ein groases Dadi, daa immer Linn machte, deckte den Ranehfang. Baa Haaa 
war innen mit den Darateihmgen dea Vcgeb iqafons' geaohmflcki^ Die Zimoier' 
thtlren slellteu das Seenngehener Hft'nak-atsü dar, das immer Boote Terschlingt 
yHJd nnd Fische kamen von aelbst an K'omAnukula, und viele Stämme Treibholz 
kamen von aelbst angeschwommen. Als sie nn's Ufer kamen, standen sie auf und 
wurden Menschen. Noch heute g^ebrauehen die Häuptlinge der K*ök ait() in 
G''äpa dieselben Schnitzereien, mit denen K'ömä uukula s Haus g^schmüekt war. 

G 'u g' apala'qsKui hatte eine Tocliter. Dieser gab sie den Tauz Tle Htem 
für den Ti8ta&'«k-a. Dann mnaate daa Hidchen hmge in aeinem Zimmer ver- 
bofgen bleiben, daa an dieaem Zwecke nbgetheüt wnrde. Niemand wnaate, was 
drinnen getehah. G-'&'g 'apala'qiEm machte ihr darin ein Pener, nnd daa Uftdchen 
Iqgte aidi nieder nnd schlief. Da sah sie zwei Wesen, die nur aus Köpfen be- 
standen, neben dem Feuer aufstehen. Sie hiessen Qä'uk'umä'las. Da fing sie nn I 
zu zittern in Folge des Anblickes der Geister, die sie Tiökoa'la*) machten und ihr 
den Tams K i nk la tla gaben. 

8. Baqjbaknfthmosl'nae der anerat an der Flnasmttndong immer Menaehenfleiaeh 

fraaa). 

ESn Mann, Namens Nöak*an'a (» der Weise), hatte awei Söhne. Sie pflegten 
anf Beotgaiflgenjegd an ^^ehen. Eines Tages erblickten sie ein Haus auf einem 
Ber^e. ans dem schöner Rauch aufstieg. 8ie gingen hinein nnd trafen eine Frau 
und ihr Kind. Sie hiess sie warten, bis ihr Mann zurückkehre, und als sie sich 
setzt^'n, verletzte einer der Hrüder seinen Fuss. Da leckte der Knabe begierisr 
das liiut ab. Die Brüder fürchteten sieh nun und enttlolien. Da rief die Ffau 
ihren Mann Baqbakuälanusioaü herbei: „Zwei Männer waren liier und entflohen. 
Sie sind gutea Fntter.*^ Die Flttchtigen hörten grossen Lttrm nnd Tide PTeifeD 



1) Der reich werdoide. 
8) Die G''i*pa-Ften. 

8) Der Wint«rtani; wörtlich: die Geheinuiiise. 

4) Das Wort Tlök'oa'la ist kaum tn übprsptien. Es l)edoufe^ sowohl etwas CBerWltet 
iindeu, ahi durch Berührung mit iieisturu überuaUirliche iiralt crlaugen. 
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hinter sich und sahen, duss Buqbakuälanüsi'oaö ihnon nuf dvn Fersen war. Da 
warfen sie einen Stein, den sie trugen, hinter füich, schlug^en Takt und sangen, und 
derselbe wurde in einen Berg verwandelt. Als Baqbakuälanusi ua«- den Berg um- 
fangen hatte und sich wieder näherte, zerbrachen sie ihre Pfeile und warfen sie 
hinter sich. Sie wurden in einen dtohl«} Wald Terwandeit Als ihr Verfolger 
wieder herankam, warfen eie ihren Kamm hinter sich nnd vwwandelten ihn in ein 
.,)Orabapp]e''-Dicldeht. ESndlich gössen sie Wasser hinter sich ans, das in einen 
See rerwandelt wurde. So ttreichten sie ihres Vaters Haus. Sie nefen ihrem 
Vater schon TOn weitem zu: ^Mache die Thür auf! Baqbakuälanusl uae ist uns 
auf den Fersen und will uns fressen.'* Nöak'aua Hess sie ein und machte ein 
crossos Loch . tros« Wasser hinein und leg^e Brettfr «Isirübcr. Als der Mcn«rhfm- 
tressor nun kam, lud er ihn ein, sich zu setztMi, und wies ihm einen Platz gerade 
über der Grube an. Er versprach ihm das Fleisch seiner Söhne. Plötzlich Hess 
er die Bretter fortziehen. Baqbakualanusi'uae fiel in die (irubc, sie warfen g-lühende 
Steine hinein und kochten ihn so. Sie brannten ihn zu Asche, bliesen diese in 
die Luft nnd verwandelten sie in Moskitos. (Siehe eine Tollstfindigere Form der 
Sag« im Torigen Abschnitt.) 

BSn H&Qpkting hatte swei Fianen. Bine derselben ward einmal aomig, 
warf alle Sachen zum Hause hinaus und lief in die Berge. Der Häuptling nnd 
seine and tc Frau gingen ihr nach. Als sie müde worden, setzten sie sich und 
wurden daselbst alle in Steine verwandelt. Man kann noch heute den Alann, die 
Frauen und alt ihre Kisten und Sachen sehen. 

— Tlä'tia ist eine l^Vau, die einen Korb auf dem Kücken trägt, in dem sie 
Rinder stiehlt. (Siehe Ba^en der Awiky't*no(|.) 

— Der Hirsch hiess aU Mann Tlek k ume und Asunöistc sela (— Fackel- 
[anö'] träger), weil er das Feuer vermittelst Holzes, das er an seinen Schwanz ge- 
bunden hatte, stahl. — 

(20) Hr. H. Hermann Graf r* Schweinits nnd Krain besprieht, unter Vor- 
legung sablretcher ethnographischer GegeostSnde, seine Erfahrungen über die 

Wanyamwesi. WaHaukuma, Wasiba iiutl Wakara. 

Ich habe die Ehre, der GeseUschaft eine Anzahl von Schmuckge^^a-nstiinden. 
von Korbflechte- und Holz-Arbeiten vorzulehnen, (iic in der Hauptsache von den 
ostafrikanischen VölkerscbafteD der Wanyamwesi, "Wassukuma, Wasiba und 
Wukura stammen. 

Ich rechne hierbei die Wassukuma nicht zu den Wanyamwesi-Völkem, wie dies 
auf den Karten Ton Ost-Africa zumeist geschieht; die beiden Volksgruppen weisen 
za grosse Verschiedenheiten auf und die Wassukuma bezeichnen sich selber auch 
gar nicht als Wanyamwesi. 

Das AVanyamwesi-Volk wohnt in dem Gebiete südlich des Vicioria-Sees und 
östlich des Tanganika-Sees, ohne aber einen dieser beiden Seen zu berühren. Es be- 
steht aus einer grösseren Zahl meist mächtiger Sultanate, deren bedeutendstes 
Unianjembe ist. Zu ihnen gehört ferner das bekannte ürambo und Paul 
Reicherd's Sultanat rLMinda. 

Das Wanyamwesi-\ ()lk hat sich in den letzien Juhrzi hnten seit dem Eindringen 
der Araber in ganz ausserordentlicher Weise verändert. Aus dem sesshaften Volk 
ist ein zum grossen Thcil wanderndes Truger- und Handelsvolk geworden, dessen 
alte Neger-Cultur, wenn ich mir erlauben darf, das Wort Onltur in diesem Sinne 
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zo beontwiit b«i dem ZnaunmentrcfTen mit der vabiseheD Odtor aelir gelitten 
hat, ohne daae aber die ambische Oaltur cin^odmni^ron wäre. Die Wai^famwesi 

lernton von den Arabern nur den f.iixim und »ins StreVicn nach Gewinn, und das 
i;vniii;te, um da» Volk auf die abschtusjge Bahn m bringen, auf der ea aicb JheuU; 
bclindet. 

Während unsere ersten Africa-Ruisenden ans dem Wuuyumwesilaudc uns nicht 
nnbedeiitende Braengniaae der dortigen Indnitrie gebndift hatten, iai beut sn Tage 
in jenoBn Lande kaom etwaa beachtenawertfaea heimiachee so finden. So iai die alte 
2ieagmdaatrie, die die Wanyamweai, wie die Wagende, früher betrieben, T«r> 
adtwondoi und selbst bei den Geg:enständen des täglichen Gebrauchs kann man 
bei einem Ver^-Ieich der von den älteren Africu- Reisenden geaammelten mit den 
heute vorhaiuienen sofort den Niederj^an^^ erkennen. 

Der Mnyamwesi hat zu viel Fremde.s gesehen, er blickt nut Vorarhtun|r auf 
.seine eigenen Erzeugnisse herab, und verwendet daiier heute nicht mehr die alte 
Sorgfalt anf die Heratdiung seiner Prodncte. 

Die Armapangen, die ich in Unyamweai geaammelt habe (vetgL Fig. 1 «. d). 
oharakteriahren den jetaigen Standpunkt dea Volkea in der beeeiohnetctt Weiae. Sie 



Annspaagen ans Kvpfer and HeiaiBg, UnyamwM. Vi der natArl. GrQase. 

bestehen aus Metall — nieist dem ciiigetührten, also ihrem Gelde — sind von 
grösster Eintachheit und uft ohne jede Spur von Verzierungen. Vielfach bedeuten 
aie nor ein protzenhaftea zur Schantragen Ton Geld ohne ein iathetiaehea Ziel. 

Ea nimmt oft Wunder, in wie Teraohiedener Weiae aich afrikaniache VOlker- 
Schäften entwickeln. In dem Wanyamweai- and dem Waaaokvma -Volke sieht man 
zwei Völkerschaften, die sich trotz ihrer Nachbarschaft SO fenchieden entwickelt 
haben. Bei diesen beiden Uegi der Grund offen zu Tage: es war schliesslieh nur 
der Einfluss der Vep:elationsverhältnisse aul ihren Charakter. Das Tnyamwesi-Eand 
ist tuit iiiiichtiyen Waldungen bedeekt und der Hoden zeigt relative Fruchtb.irkeit. 
Das leicht zu gewinnende Uulz ermöglichte es den W'anyamwesi, sich Wohnstütten 
von groaaer Featigfceit an bauen. Die groaeen Sultane dea Landea haben eich 
featnngaartige Bcaidenaen horgeatellt, die den eingebomen Nachbarn gegenttbar nie 
uneinnehmbar gelten können. Dieae featen PUtac gaben dem Volke eine groaee 
Sicherheit und, da das Land ihnen anch das. was sie zu ihn ni T.eben braudkten, 
in Ueberlluss bot. konnten sie sich einer beha^'^liehen Ruhe hinf,M.'ben. Sie hatten 
nicht nöthig^, Fremden gegenüber sich misstrauisch zu zeigen, und nahmen aie stets 
freundlich auf. 

Als die Araber ihre Üandels-Operatiunsbasis von der Küste nach dem Innern 
verlegten, bitte aich fttr ale kein gOnatigerea Gebiet finden laaaen, «la ÜByaaH 
weai; in dem mltohtigaten der Wanyamweai-Snltanate — Unianjembe — wurden 
aie freundlich aufgenommen und grtbideten Tabora. Bei ihrem dauernd friedlichen 
Veikehr mit den Eingebomen gewannen aie bald Einifaiaa auf dieee Völker. 



FlgarS. 




Figur 1. 
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Das Ussukuma-Land, das nördlich an das Unyamwesi-Ijand angrenzt und am 
östlichen Ufer des Ükumbi-Golfes und am Spcke-Golf den Victoria-See berührt, 
weist nicht die mächtigen Wälder Unyamwesi's auf. Im Gegenlheil! Hier wandert 
man Tage lang, ohne einen Baum, ja, ohne einen Strauch zu sehen. Ganz un- 
möglich war es also den Wassukuma, sich solche festen Plätze, wie die Wanyani- 
wesi, zu biiuen. Mit einigen, oft von weither geholten Stangen bauten sie sich 
dürftig« Hutten, deren einziger Schutz Euphorbien- (Wolfsmilch-) Hecken bilden. 

Das, was diese Wohnplätze an Festigkeit cinbüssten, mussten die Leute durch 
ihre persönlichen Eigenschaften ersetzen. Ununterbrochen mussten sie vor ihren 
Nachbarn auf der Hut sein und keiner Ruhe konnten sie sich hingeben. So wurden 
oder blieben sie ein kriegerisches und ein misstrau isches Volk, das Fremde un- 
gern bei sich sah. Elier war daher der Platz, wo sogar in den friedlichen Zeiten 
vor Beginn einer europäischen Herrschaft von den alten Africa-Reisenden oft Kriege 
geführt werden mussten. Die Eingebornen haben es aber verstanden, dem Ein- 
ilussc Fremder, vor allem dem der Araber, Widerstand zu leisten. Ihre alte Neger- 
Cultur begegnete keiner fremden Cultur und hat daher nicht gelitten. 

Hier findet man heute noch schöne industrielle Erzeugnisse. Fast alle Körbe 
und HolzgefäBse (vergl. die Fig. 3 — 12), die hier vorliegen, sind in diesem Lande 
gesammelt. 




Wasserdichte, geflochtene Gefässe aus Ussukünis, gelb und schwarz gemustert. 



Die Flechtarbeiten, die auch zur Aufbewahrung 
des eingebornen Bieres dienen und daher wasserdicht Figur (5. */• 



sind, zeigen, dass dieser Zweig ihrer Industrie durchaus 
auf keiner niedrigen Stufe steht, und der Formon- 
reichthara und die Fülle schöner Ornamente lassen 
hier auf einen noch nicht verdorbenen Schönheitssinn 
ächliessen. Diesen sieht man auch an den Schmuck- 
gegenständen; solche mti8.sen hier naturgemäss ganz 
anders sein, als bei den Wanyamwesi. Handel wird 
hier wenig getrieben, Armbänder aus eingeführtem 
Metall fehlen daher. Ich lege hier .\rmbänder aus 




Elfenbein und aus anderen Thierzähnen (vergl. Fig. 12) Kelchartig geflochtener Becher 
vor. Gerade bei den an sich werthlosesten sieht man aus üssuiümu 

die meiste Arbeit auf Verzierungen verwandt. 

Die harten Kämpfe, welche die Wassukuma zu führen gezwungen waren, nicht 
in Folge der Laune ihrer Sultane, sondern um ihr eigenes Dasein zu fristen, beein- 
flussten sie aber auch noch in anderer Beziehung, indem sie ihnen einen aus- 
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geprägten individuellen Charakter gaben. Dieser verursachte aber eine Minderung 
der Sultansgewalten und so findet man hier die cigenthümliche Erscheinung, dass 

Figur 7. 



Figur 8. 





Tellerartig geflochtene Sehflsseln aus Ussukünx». V, der natfirl. Grösse. 
Figur 9. Figur 10. 



Figur 11. 






Hölzerne Gef&sse aus Ussuküma. Ve der natürl. Grösse. 



Figur 12. V, 




Armband aus einem 
Le(1«rriemchi>n mit 
einem durcliljohrton 
and verziertun Zahn 
von Pbacochoorua : 
ÜMokilma. 



ein Volk, dem der europäische Einfluss fern geblieben ist, 
stark demokratische Tendenzen zeigt, während sich diese sonst 
zumeist erst dort zeigen, wo europäische Politik eine Miss- 
achtnng des Ansehens der eingebomen Herrscher herbeigeführt 
hat. Dieses stark ausgeprägte individuelle Bewusstsein hat 
das Volk z. B. auch ungeeignet für die Verwendung als Sklaven 
gemacht. Während man bei den Arabern unter den Sklaven 
Angehörige der allerverschiedensten Stämme vorfindet, möchte 
man kaum Wassukuma unter ihnen sehen. 

Wie ja auf die Dauer kein afrikanisches Volk dem fremden 
Ansturm wird widerstehen können, so ist auch das Wassukuma- 
Volk dort, wo seine Existenzbedingungen weniger hart, und 
der fremde Andrang ein andauernder ist, im Begriff seinen 
alten Charakter zu verlieren. Dies hat an den, an den Ukumbi* 
Golf angrenzenden Gebietstheilen stattgefünden. Hier hat 
die Habsucht Einzug gehalten. Grosse Massen von Trägem 
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vordingeD ueb hier schon, und wohl nicht mehr aUzu. lange wird cft dauern, dann 

ist auch hier die Eigenart völlig geschwunden. 

Noch unterscheiden sich aber die Wassukuma-Träger vom Ökunibi-Golf sehr 
v* )M don Wunyamwesi- Trägern. Der Mnyamwesi zieht mit Weib und Kind all- 
jit-hriieh zur Küste, oft verlassen ganze Sippen, ja ganze Dörfer ihre Heimath, um 
orsi nach '/a bis V4 Jahren zarQcksnkelireD. Diesen Marsch betrachten die Leate 
CLt»er ak mam inlegirjrenden BestandtiieU ihres' Lebena, sie wollen ihn daher anch 
i^ngenehm snbriogen. Wanyamweai-Oamwanett mancbiren daher sehr langsam und 
«scheuen jede Unbequemlichkeit. Was sollen sie sich aber auch anstrengen? Mehr 
wie einmal im Jahre können sie doch nicht mr Ktlste gehen. Für den Wassukuma 
dagegen ht rin sololicr Marsch /.ur Küste immer noch ein Wagniss. Allein wird 
<T nicht ;^ern fi:ehcn, am liebsten sühliesst er sich Europäer-Carawanen an. Meist 
-uid CS aber die jungen nl)enicuorlustigen Leute, die das Wagnis» unternehmen; 
Weib mul Kiud lassen sie zumcjat zu Hause. Für den "Wassukuma ist der Marsch 
eine nDangenehme TJnterbreehung seines gewohnten Lebens, dem er sich aber ans 
HabsQcht mteizidiii nm die Heimath dann nm so mehr gemessen tn können. 80 
konunt nicht selten bei dem Wassnknma-TrSger das Heimweh zum Y(V8chein; 
tnanchroa] packt es ihn so, dass er dicht ror der Heimath seinen ganzen Verdienst 
im Stiche lässt und 7.n den Seinen eilt. — 

An der Westküste des deutsehen Theils vom Vietoria-Öee wohnt das Wasiba- 
Volk. Daüselbe ist ein<;ehen(l von Hrn. Dr. 8tuhlmann besehrieben worden und 
brauche ich daher nicht nülier darauf einzugehen. Hier war es nicht arabische 
oder enrop&ische Onltnr, welche die ▼asibaFOnltor beeinflnsste, sondern die eines 
anderen eiqgebommi Stammes» nehmlich die der Waganda. Alle Staatseinrichtangen 
haben die Wasiba ihnen entlehnt nnd in oft Iftdierlidier Weise ahmen diese 
kloinen Sultane dem Beherrscher des michtigen Uganda nach. Aber nicht wie 
bei der arabischen Cultur kann man sagen, dass die Waganda-Cultur einen Rück- 
'.^ng' der Wasiba-Oultur veranlasst hat, wenn auch ein Fortschritt nicht eing'etreten 
i-t. Bei den industriellen Erzeugnissen hat eine Verschiuelzuus; nicht statt^funden, 
atau liodei noch heute die primitlvea \Vasiba-8achen neben den mi Lande selbst, 
aber meist von Waganda, hergestellten Waganda-Sachen. Bewaflhong und Kleidung 
zeigt die einbche VasibaFCnltnr. Der Speer besteht aas einer einfachen HoIe- 
stange ohne Eisenspitse nnd die Einlhchheit der Schilde grenst an das Unschöne; 
auch die Graskleidun^^ isi. wennglmch praktisch, doch sehr einfach. Dagegen 1e;^e 
ich hier Armbänder (Fig. 13 und 14) vor, die im Usibalande hergestellt sind und 
die den kunstvollen Waganda-Ärmbändem gleichen. Die Wasiba haben aber bis- 
jetzt kaum gelernt, solche Gegenstände berzustelleu, trotzdem schon Jahrzehnte die 
Sultane sieh Waoranda-Arbeiter hnlt4>n. 

Em üigenihiimliches Stück ist das thurmartige Geflecht, das in Fig. lö wieder- 
gegeben isL Es stellt einen Deckel lllr das Pombe- (Bier-) Qefiiss eines Usiba^ 
Sdtans ror, ist aber ans decoratiTen Rttcksichten in eine Fonn gelnracht, die es 
für den nrsprflnglichen Zweck fast nnbraachbsr macht Denn der Deckel kann 
aaf dem flaschenartigen Gefäss mit erweitertem Kopf keinen Halt finden. Aber 
in der thnrniartigen Form .sieht das Qeüecht, ron einer Psgin dem Sultan nach- 
gebragen, sehijn aus, und das i;enügt. — 

Das interessanteste Volk, das ich kennen g-elernt habe, sind die Waknrn. 
Dieser Stamm wuhnl auf einer kleinen Insel im Vietoria-Sec nördlich von Lkerewe 
und hatte es bis jetst Tontanden, sieh von der Umgebung völlig absnschliessen. 
Sdbst den "Waganda war es nicht mjiglich gewesen, die Insel za betreten. Hr. 
Dr. Baumann landete dort als erster Bnropier, konnte abor mit denUTakara nicht 

V«rhMiil. 4«r Bwl. A>ilim^L OtMUMh«* l«ta, 81 
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in Verkehr treten. Das gelang mir dann einige Wochen «iHtter. Zwei unbanakt tc - 
genommene photographischc Aurnahmen lege ich vor (Fig. 16). Schon das Antser 
dieser Leute leigk ihren nicht Vertranen erweckenden wilden Charakter, den lietBch 



Figur 15. » t 




Vt > beiw. Vi der natürL Grösse. Phoiofraplds- 
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mir gej;enaber nicht rerleognen konnten. BSnen giebt e« mf der Insel nicht, Waffen 
und AckeigeriUhe eind ans Hole gefertigt. Als Kleidung dient ihnen ein kleines Fell 

'v( rp:L Fig. 16) und als fast einziger Schmuck geflochtene Gtasringr, wclcb€^ um die 
JUöflte getragen, gleichseitig aar Befestigung des Felles dienen (Fig. 17). 

Figur 17. 




Ans Gm gelloditens Lendensduinr tur BefettjgBng dw FeUtehnises. 

Intort'ssunt ist, da«« die Cultar dieser Leute, die so gut wif nichts von der 
Aussenwcit gcsehea haben, cioc mcht unbedeutende Höhe erreicht hat. Jedes 
Fleckchen der JsmA ist «Hgenatzt, niiigends sieht man brachliegendes Land. 
Breite Wqge, mit Oacteen eing^nmt, dnrdizieben das Land und künstliche Be- 
wSsseningB-Anlagen erhttben die Tnigtthigkeit des Bodens. Erstannlich ist aber 
geradean das Vorhandensein von Baumschulen. Die Wakara ziehen sich dio 
ßänme, am durch deren T^latter das Viehfutter zu vermehren. In Ost-Africa 
möchte es kaum ein A'^errolk geben, dass ans sich heraus es so weit ge- 
bracht hätte. 

Eui'opäer und Araber weiden in Africa in der Kegel diejenigen Vöikerschaflen, 
die ihren Einflttssen am meisten zugänglich sind, als die am meisten entwickelten 
beieicbnen; die anderen erscheinen ihnen auf so niedriger Stufe stehend, dasa sie 
die fremde Onltnr nicht begreifen können. 

"Wie wir aber bei diesen 4 Völkerschaften gesehen haben, liegen die Verhält- 
nisse in Bezug auf die eingebornc Cultur gerade umgekehrt; diese ist dort am 
meisten entwickelt, wo fremder Einflass mvh am wenigsten geltend machen konnte, 
und sie ist da im Verfall, wo fremde Einfliiafie am meisten eingedrungen, sind. — 

Der Vorsitzende beglückwünscht den jui^en Forscher, der trotz einer 
schweren Verwundung in so guter Gesundheit aus Aftica heimgekehrt ist, und 
dankt ihm für die objektive und Seht wissenschaftliche Art, wie er die ihm ge- 
botene Gelegenheit zu Beobachtungen und Sammlungen wahrgenommen hat Bs 
ist das erste Mal, dasa einer unserer ostafrikanischen Reisenden eine so grosso 
Zahl von MaasRtaI>ellen tind Schädeln mitbringt, — ein Material til»er dessen (hat^ 
sachliche BeschafTt'nlieit sofort noch Mehreres mitgetheilt werden soll, über dessen 
beschwerliche Gewinnung und Sicherung aber nur der ein volles ürtheil besitzen 
kann, der selbst beschäftigt gewesen ist, die Scbiebkasten der heimischen Wissen- 
schaft in der Ferne m fttUen. Graf Bchweinits, der in roller PVeiwilligkeit seine 
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Dienste doni fjfenieinsamun Unternehmen dargebracht hat, in<ige versichert scia, 
dass seine Thätigkeit in der Seengegend unvergessen bleiben wird. — 

Der Direktor des eihnologisehen IfuBcoms spricht gleichfells seine AnerkeDnno; 
aus und dankt fOr die mancherlei Geschenke, welche der Beisende der köni^ 
liehen Sammlung gemacht hat. — 

(21) Hr. R. Virchow bespricht die vom Grafen V.Schweinitz aiugefäbrtea 

KopftnesBno|;ren an Ost-Afrikaaern» iosbesondere der Seenge^od. 

Die ersten, mehr als Probe ausgeführten Me^sungtn iiaUc Unil Sehwtir. itx 
schon im Januar 1892 in Bagamoyo begonnen; ich habe sie in der Sitzung vum 
19. März v.J. (Verhandl. 1892, S. lüi) vurgelegt. Seitdem hat der gcwissenhaAc 
Beisende bis zu seiner Vcrwundong nicht anfgehört, weiter zn messen. UebcnüL 
wohin er gekommen ist, hat er die Widerstände der Lente zn besiegen gewnssi 
als ein TortrefFliches Vorbild fttr jene bülf losen B^isenden, die nicht wissen, wie 
sie die Kingeboriion zu einer so einfachen Operation bestimmen können. Triger 
und Krieger, Ackerbauer und Hirten, ja selbst Sultane und deren Faniilicngliedtr 
haben sich schliesslich messen lassen. So haben denn in li' »- 7' it vom ö. Apnl 
bis /.um H. S( ptember 181)'i im Ganzon 71) Aufnahmen stattgefunden, ¥on dfaKü 
nachher eine kurze reborsu ht i^i^liefiTt werden soll. 

Die eialeii 13 sind in Maiiararu in Ugogo hergestollt worden, die folgenden 
(Nr. 14 — lü) in Tabora, meist im Juli bis Anfang August, die weiteren (Nr. 51 — 61) 
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Mitte September in Secke; Nr. 62 — 72 stammen von der vorher erwähnten Insel im 
Victoria-bee unter 32** 27' östl I.. unil 2° 16' südl. Br., sümratlich vom 2ö, September; 
Nr. 73 — 74 von Bukoba, 28. September; endlich Nr. 75—78 von Qua Mukotani, 
30. September nad 1. October, und Nr. 79 Tom 3. October. 

Die gemesaenen Peraonen, welche bis anf xwei Männer warenj gehörten folgenden 
Stämmen an: 

Nr. 1— ISWagogo, 

14—16, 23—28. 33—36, 47- 49 Wangoni, 
17^18 (WttkttBsu), 21—22, 37, 41, 42, 44 Wanyema, 
19 Mknmi, 

20, 39, 43, 45, 52 Wanyamwesi, 
30—32, 50 Watiwi, 
46 Mganda, 

51, 53 — 61 Wassukuma, 
68— TÄWasinja, 
73^79 Waaiba, 
38 STjassa-Keger, 

29, 40 MischliBge yon Indem mit Negerinnen. 

Der Reisende h-.d ?iich für seine Anfiseichnungen der von mir ausgearbeiteten 
Messblätter bedient, aber von denselben nur den Kopf des Nation.il > und den aporiell 
auf die "N'erhältnisse des Kopfes bezüg:Hchen Abschnitt benutzt. Im Nachstehenden 
mag zunächst das vom Grafen v. Schweinitz gesammelte ürmaterial gegeben 
werden: 
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Bemerkangen 



Soldat Juma; rechtes Ohrl&ppehen 
durobbobit. Siütaiiat Uniuembe. 
Triger Ali, geb. in Zranbar. 

Trüger H al i i.i u t ; .-»ehr fluiaclug. 
Saltanat UiiiajL'tnbe. 

Triger Simbo. Svltamitlgiuid». 
lMg«r KAtnli. 



Hirte Kikore, keia Neger •Typus, 

aber dicke Lippen. 
Hirte Kakomne. 

Ilirto Oahnrroro. II nnr anseheioeoU 
niclit Wull . 

Hirte Kftmagauuua. 



Boy AscrIU, Sklave. 



Trägür lUKl Ffilirer Dett«, eterfc«« 

Kinn. Sultanat Sera. 

Trager fCUirer T o t i r i. Sultanat UUma. 

TrftgerfUirer gcbokollo. Bnltanat 

Öuma. 

Trlgerfftliver MloUo. Satt If oMiia. 

TrilaerMakambOf bsrOoe. Saltanat 

Uflma. 

Träger MongaattjbatthM. SoManat 

Bnknmbj. 

Träger Dikalanua: Bartansatz am 
Kbui. Saltanat Ullina. 

TMger 8 am »tu. Sultanat Naca, 

TrSger K i m ap i v o. SuU. Naasa. 

iiirte und Bauer Malaga. Saltanat 

Seck». 



Fischer Jumntale. 
Schnurrbart 

Fucher Marirna* 
FlBcber Wnabkot 
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12. Mischlinge von Indern mit Negerinnen. 
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Die Zahlen sind so genau als möglich controliri worden. Graf v. Schweicii: 
hat sich persönlich nochmaliger Vergieichung derselben unterzogen. Obwohl dir 
aaf den Measblittem mit Blei eingetragenen Zahlen Tielfoch rerwieebt and n- 
deutlich geworden waren, so eigab doch eine besondere Eintragung in ein 
bnndenes Buch die erforderlichen Controlzahlen. Alle diejenigen Zahlen, wtk** 
durch iigend einen Umstand Bedenken erregten, sind dem Reieenden bezeicii!^ 
worden, und die jeü&t mitgetbeilten bAlt er gegenflber auch dem Zweifel, ob eirtt 
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Bemerkungen 



II. Njassa-Neger. 



Fischer Magiili. 

Fischer K i p i r i. J£twas Scbnarr* und 
Klnnbsrt 



Gesicht wie 



Flachpr Miihefro«. 
Soluali. 

Fischer K i r < k a Ansatz von Schnarr- 
D. KlnDbart Brust and Baneb s«1)r 
beliurt 

Fildier Wnno. 

Pischcr Snmbuc. 

Fiacber Guuullo. Gvibes, etwas 
fIsddgsB GiMieliL 

Fischer MahnriH. Hflbscher Knabo 
mit eiiropflischem Gegicht. Mood 
scharf geschnitti'ii. Lippen 
Ohrlilppchen durchbohrt. 



MinistorM umuego. Sclinnrr n Kinn- 
bart. Ein Ohrllkppchun durchbohre. 

Fisclier Pontandik. Schnurr- und 
Kinnbart. Ohrläppchen durchbohrt 

Baaer K aij ag e. ObrlAppelMn durch» 
bobrL 

BaiiLT Katawasi Sclimirr . Kinn- 
u. liuckuiibai L ülirläii(M:ht u ilurcji- 
bohrt. 

Bauer Blendodbieudod. Ohr- 
Uppelian dturehbebrfc 

Bnner Bombeki. 

Bauer Holieke. Sehnarr* n. Kinn« 
hart 
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Soldat M p a t e , Sultuuat Mera; Mutter 
«lae Mkanii. 
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Mischlinge von 


Indern mit Negerinnen. 
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durch Verschiebungen der Messinstruiuente oder durcli Irrthümer beim Ablesen 
oder Aufschreiben Aendenuif^en herbeigeführt sein konnten, aufrecht. Ea mag 
dabei erwähnt sein, doi^a um mci^itea Anstand diejenigen Gesichts- und Nascn- 
iudioen erregten, welche in der nachfolgenden Ztuammenstellang dnrcb fetten Dmck 
herToi)gehoben sind. 

Ich gebe nunmehr, in 18 Gmppen nach den Stämmen geordneti eine allgemeine 
Ucberiichi der an» den Urzahlen des Reisenden berechneten 4 tiaupttndices: 
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Nas lad 


Kr. 1 


f Sohn d. Sultans) 




56,9 


1663 


73.0 


- 2 




79,0 


69,3 


95,4 


80,3 


. 8 




68,1 


65,4 


99,1 


83.9 


, 4 




75,9 


67,9 


843 


95,1 






76.2 


67,7 


86,1 




« 6 




79,0 


62,4 


103 6 


861 




« « • «3b • • • 


74»2 


66,7 


833 


137.4 


. B 




71,6 


623 


78,9 
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(Sultan) .... 


76,1 


65,4 


1003 


673 


n 10 


■ ■ ■ 1^ • • ■ 


77,1 


643 


863 
92,1 


783 


« 11 




70,2 


613 


6M 


. 12 


(Minister) . , . 


73.7 


55,<; 


90,9 


m 


I. 18 


C ff ) * * * 


75,0 


57,9 


923 


76yi 






2. Wangoni (Zulu). 






Nr. 14 




78,2 


61,0 




850 


- 15 




75,0 


693 


77,9 


89.5 






81,t 


693 


773 








78»! 


623 


84.9 


8S.7 






79,8 


693 


84,8 


93,8 


25 




74,9 


62,0 


77,6 


S\ß 






73,4 


613 


81,1 


100,0 


. 27 




73,8 


623 


86,5 


89,7 


. 28 




71,6 


59,4 


903 




r. 33 




78,0 


673 


86,0 


83,8 


^ 34 




76,0 


573 


823 


97,8 


. 85 




70,9 


6O3 


78,3 


95.5 


„ 36 




76,7 


61,4 


72,1 


102J 


» 47 




71,6 


643 


166,7 


69,0 


» 48 




81,7 


743 


873 


96,0 


• 49 




773 


613 


85,4 


913 






3. WaByema. 






Nr. 17 


^MkiiHRii^ ... 

l AU IkltOO Ii/* • 4 9 


80,2 


G9,0 


85 1 




, 18 


^ V» ^ « • • • 


81,7 


Gl,7 


80,9 


95.4 


» 21 




74,6 
713 


67,6 


81,0 


90,3 


«» 22 


(^Bango-Bimgo) , 


683 


793 


95^ 


„ 87 




743 


673 


76,9 


873 


- 41 


(Hkuflso). . . . 


753 


61,7 


78,5 


1463 


. 42 




69,6 


543 


73,9 


9^,.'> 


, 44 




753 

4. 


70,2 
Mkauii. 


8I3 


Up 


^'r. lU 




70,5 


673 


89,4 


{>4,0 






6. Wanyamwesi. 






Nr. 20 


(Ifniajembc) . . 


72,0 


67,4 


883 


84,9 


„ 39 




753 


59.2 


83,5 


IM.O 


„ 43 


:Moiajemlje; . , 


80,1 


70,7 


83,3 




. 45 




74,5 


59,3 


85,4 


yi,ü 


» 52 




03,8 

Ü. 


56,1 
WaLuäi. 


8J),4 


86,5 


Hr. 80 




753 


69,1 
643 


963 


693 


n 81 




763 


773 


8^4 


, 32 




723 


62,6 


90,0 


78,9 


« 60 




723 


673 


168,1(1) 
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7. Mgunda. 
L.-iJr.-I. Ohrh.-Iad. Ges. Iti-1. Nas.-Ind. 
Nr.4Ü 78,r» r>3,2 7'J,5 86,9 

79,1 ItM 

8B^ 19,7 

81.4 86,0 
98,0 1%1 
W,2 94,1 

80.0 78,4 
86,8 • 91,4 
76^ 98,6 
91,7 71,1 
B&fi 88,8 

$o,r, 82,1 

89.7 93,8 

78.8 89,3 

93.1 81,2 
87,6 86j|8 
94,6 76,1 
89,1 79,6 
91,6 90,0 

84.1 90.1 

89.2 84,0 

87.8 72,0 

90.9 87,2 

79.8 74,5 
82,6 84,0 
77,6 81,1 

84.5 97,6 

86.1 88,8 

86.2 96/) 

74.6 91,1 

84.9 96,0 
79,6 86^2 

Ueberblicki man diese Ligte, so tritt sofort die wichtige Thalsache herror, 
dass anter 76 (bezw. 79) ziemlich znAllig, nur mit Bücksicht auf die Heranziebntig 
der selteneren Nationalitaten, ansgewfihlten Personen im Ganzen nar 5 brachy- 
ccphulc Individaen uurgefuiKlen sind. Voll diesen gehörten 2 zu einem Stamme 
der Wanyema, dem der Wakussu, der wegen seiner Wildheit berüchtigt und der 
noch geübten Menschenfresserei verdächtig ist; 2 andere waren Wangoni-K rieger, 
einem Zulu-Stamnic an):;ohr(ri<,^ dor erst in neocrcr Zeit vom Süden her einf^^ewandert 

und jetzt zwischen dem Victoriu iNyanza und dem Tanganyka angesiedelt ist. 
Der fünfte endlich war ein IVtnyarawesi von Urambn. 

Im Ganzen ist die Zaiil der Dolichu- und Hyperdolichocephalen bei Weitem 
überwiegend: 34 + 7 = 41 gegenüber von 30 Mesocephalen. Ein etwas genaueres 
Bild gewährt folgendes Tableau: 







8. Wassukunia. 


Nr. 51 


(Nera) 


78,0 


60,2 


n 68 


(Uüma) .... 


77,5 


68,6 


n 54 


( ji ) • « . . 


69,8 


60^8 


, 55 


(Mnansa^ . . . 


77,4 


65,8 


, 56 


(Vlima) .... 


76,7 


60,8 


« 57 


(lUikumbi) . . . 


79,1 


58,1 


n 58 


^Ulima) .... 


74,1 


59,9 


. 69 




78,9 


64^ 


n CO 


(Nassa) .... 


68,4 


68y0 


. 61 


(Secko) .... 


77,6 


61,2 
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9. 


Wasinja. 


Nr. 62 




76,8 


60,8 


» 68 




74,1 


74,1(1) 


- 64 




75,8 


66,9 


65 




71,4 


64,9 


. 66 




69,7 


61,3 


. 67 




76,1 


? 


, 68 




73,6 


62,9 


^ 69 




76,2 


69,7 


n 70 




i2,9 


69,8 


» 71 




79 K 




79 




78,6 


67,4 






10. 


Wasiba. 






74,1 


67,0 


- 74 




76,6 


60,9 


- 76 




71,2 


63,1 


. 76 




76,6 


66,8 


. 77 




71,1 


63,5 


. 78 




72,7 


61,0 


• TO 




69,0 


62,9 






11. Nj 


aasa-Neger. 


Nn38 




76,0 


58,5 






12. Mischlinge. 


Nr. 40 


(InderiL Negerin) 


$^62,0(1) 


45,6(!) 


n 29 


( » . » ) 


74,5 


62,5 
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Wagogo . 

WanpTtni . 
Wanjema. 
Mkami . . 

Watnai. . 

Mgaiida . 
\N assukama 
Wa&iiua . 
Waiib*. . 
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1 
1 



6 
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16 
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10 
11 
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84 



Am flttrksien rerirelen iit die MeBooepbalie bei den WMiQkama, wo nur 
3 doUchooephale 7 meaocepbalen i^egenllbenteben, wihreDd bei den W«fl»5 dolicho- 

und nur 2 mesocephale, bei den Wasinja 7 dolicho- and nur 4 mcsocephalc go- 
lunden wurden. Selbst die \irangoni eingeben, abgesehen von den beiden brachy- 

ct'jthaliMi, 9 dolicho- und mir 7 mesocephale. Mischzustfinde sind hier also iibomll 
vorhanden, scheinbar am gleich massigsten bei den Wagogo und — sonderbarer 
Weise — den Watusi, Angehörigen eines noraadisirenden Hirtenstanimes. 

Vei'haltniHämässig viel grcisserc l'ntcrsriiiedo orsdieincn bei den ührhühen- 
ludiccs. £ä ist dies ein viel Hcluvierigeres und zugleich viel uii^hr variables Vcr- 
hältnias, and die gegenwärtigen ErgebniBse niQgen daher mehr ftir eine beBtimmloflv 
Fragestellnoif, eU fDr ein endgaiüges Ditbeil dienen. Hier eigiobt sich folgendes 
BiM: 



Wanguui 



cbaoiaeeepbal orthoccphal 
(anter 60) (GO^l-Cbp) 



h}' psicophal hypcr 1 1 y j) s i ceph. 
(65,1—70/)} (über 70) 



8 
3 
S 



Wanvamweai 
Watusi . . 
Mgaada . . 
Wairakoma 
Waciiga . . 
Waaibe . . 



4 

a 



4 

9 
8 



8 
1 
6 

6 



e 

S 

8 
1 



1 
4 
8 



1 
1 



Summa 

IS 
16 

8 

1 

6 

4 

1 
10 
10 

7 



nulii&mea 17 



84 



Die N\ anyamwcsi erwiesen sich hier, abgesehen von Nr. 4'6, dessen singulare 
Brachyccphalio dnreh eine nicht mindw solitäre Hyperhypsicephalie cx^mpensirt 
wird, ata achleditbin cbamaeccphal; ihnen nähern aich die Waaenbome nnd dio 
Wangoni. Daffttr giebi es bei den Wasinja und Wasiba flberfaaupt keine Ghamae- 
oephalen, und bei den Wagogo dominirt unter allen Klassen die Hypsteephalie. 

Wenn man die Leptoprosopie von 90,0 an zählt, so berechnet sich etwa 
ein Viertel der gemessenen Ost-Afrikaner als dahin gehörig. Die Leptoprosopie 
dominirt hei den Wagogo (S jT^f^^n 6) und den Wulusi p^rc^on 1\ daj^fjen f<'hU 
sie i;aii/.li( Ii bei Wanyema und Waiiynmwesi. Hei dtjn vom Grafen v. Sehweinitz 
besoiiUeiv. beschriebenen Stämmen lieirscht durchwet; Chaniaeprosopie vor. Ich 
gebe die Liste zusammen mit der für die Nasen-luUices: 
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Wangoni. . . 

Wanycma . . 

Mkami. . . . 
Wanjamw«ii . 

Watusi . , . 

Mganda . . . 

Wassakunui . 

Wajäinja . , . 

WasibA . . . 



chMtt««- 
pCfMPp 



5 
18 

8 
1 
6 
1 
l 
8 
8 
6 



promp 



2 

ex 0 



-g 

o 

3) 
V 

6 



an 

I I 



£4 

's. 



8 
8 



8 

1 



T 



7 
1 



8 



- 1 - 



0 

3 
1 




c 



t - 



4 
4 
1 



5 
2 
1 
8 
1 
1 
l 
3 
4 



1 
6 
6 



1 
8 
1 



4 
4 
2 



H 



I 



It 



In der Liste der Nnsen-Indit os habe ich vorliiufig die Eintheilung beibehalten, 
nach welcher Llr. Topiuard (Lleni. d'anthropol. geuer. Taris 1885. p. 303) die 
Nasen der lebenden Bassen klassiflciit hat. Es trird damit solni enkülkih, dsss 
die Anfstdlonf dieses gelehrten Anthropologen, dass alle Keger sieh mit ihren 
Nasen-Indices in der Gruppe 108,9—89,1 befinden, nicht zotrifft Die Wangoni 
z. B. haben, wenn man eine gemeinsame Zahl fllr die ganze Gruppe (16 Individuen) 
berechnet, einen mittleren Index von 90,5, ^nz abf^^esehon davon, dass einer von 
ihnen 100, ein zweiter 102,3 ein dritter U's.h /.cig^t, iibor es giebt unter ihnen auch 
Individuen mit 69 und 81. Ja für die Wa^fogo erlmileu wir nur einen Mitteündox 
von 8:2,4, obwohl darunter die Kicsen-Flatynhinie einer 18jährigen Frau von 137,4 
mitberechnet ist Immerhin genügt wohl anoh em Inda TOn 8S,4, um eine Neger- 
rasse salonfUhig zu machen. 

Nicht ohne Interesse ist es, an sehen, wie sich tmtidem in den Nasen-Indioes 
der Anwohner des Victoria Nyanza die auch sonst erkennbare Annäherung an 
Stamme mit mehr gestreckter Nasenbildung erkennen lässt. Man vergleiche nur 
dit' 3 letzten Kateg^orien. welche gerade die vom Grafen r. Schweinitz be- 
.■,etiriebenen Stämme betreffen. Von 28 gemessenen Individuen hatten 1», also ein 
Dritiheil, mesorrhinc Nasen, im geraden Gegensatze gegen die Wangoni, bei denen 
auf IG Individuen 14 platyrrhinc fallen. 

Auf einige ISnselheiten wird demnildist aartfcksnkommen sein. — 

(t3) Hr. Bad. Yirchow bespricht eine Beihe Ton 

Wanyamwesi- und Massai- Schädeln. 

Schon unter dem 2d. Januar schrieb mir Graf v. Schweinitz aus Zanzil^ 
Folgendes: 

„I'js i8t mir gelungen, Wanyamwesi- und 19 Massai- Schädel m sammeln, 
on'l werden Ihnen dieselben, nach Ankmifl meiner Sachen in Hamburg, zugestellt 
werden. 
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.ich hatte die Schädel mit folgenden Inschrifien versehen: 



Nr. 2—9, 

Suhanat Massali, 
8tamm Wanyamwcsi, 
etwa 8° 40' südL Br. und 
8B°80' öttl. I. T. Gr. 
1890 encblagcn Ton Wangonl. 

12. September 1692. 
Graf Schweinitz 



Nr. 10 und 11, 

Massai , 
eingefallen und erschlagen 
im SiUtanat Schinjanja, 
ehr» 8O80' s&dl. Br. und 
88<^dO' fistL L. V. Gr. 
14. September 1892. 

Graf Schweinits. 



Nr. 13-29, 
M a s s o i , 
eingefallen u. en>chlagen 1^*^ 
im Snltaiuit Seele, 
ehni 3°90' eOdL Bi. ud 
SB'^SO' detL L. t. Gr. 

15. September 1891 
Graf SehwGiniti. 



„Die Nrn. 2—9 habe ich auf dem Kamplplui/u gesammelt. Es wurde mir Tua 
verschiedenen Seiten versichert, dass bei dem Kampfe keiner der siegreicbM 
Wangoni gefallen tel Sollte aber auch ein solcher gefallen sein, so hitten die 
Sieger wohl kanm den Leichnam zarfickgelassen. Die Schfidel möchten also nül 
ziemlicher Sicherheit bestimmt sein. 

„Die Nrn. 10 nnd II lüt^gcn vor einem Dorfe auf Stangen und behaapietea 
die Leute, dass es Massai-Schädel seien. Hat diese Angabe auch viel für i^ich. 
ist OS doch durchaus nicht luisgeschlof sen , dnss die Lcuto irgend welche Schade! 
als lienuminirschädel aufgesteckt haben, nun aber behaapten, dass sie ron üaea 
grössien Feinden — den Masf^ai — stammen. 

^Die Nm. !/» — 22 können wieder als tsichcr bestimmt angesehen uenltn Sk 
sind gesammelt auf dem Kampfplätze. Nach verschiedenen Angaben hatuu uit: 
Massai ein Lager dasei bezogen und waren dann ron den Landes-Einwohnem fibtf> 
fallen nnd erschlsgen worden. Die Köpfe hatten diese dann auf Stangyl und sa- 
gespitate Aeste gesteckt. Allerdings sollen auch einige wenige Wassokama ge- 
fallen sein. Wenn es anch nicht ancunehmen ist, dass die Leute die Köpfe ihier 
eig-cnen Todten auf die Bäume stecken, so ist es doch inimeriiin möglich, dass sieb 
der eine oder andere Schädel als Wassukuma-Schädel herausstellt.'^ 

Die Schiidol sind soitdom in meine fliinde gelangt, mit Ausnahme von Nr. 11 
und 14. Da ich gerade beschüftigt Ijin, für das neue grosse Werk des ürn. Stuhl- 
mann den anthropologischen Theil zu bearbeiten, so will ich mich heute darauf 
beschränken, ein Paar übersichtliche Angaben zu machen und zur V'eranschaulj€hu%' 
eniige Schädel vurzule/t^eo. 

Wie weräiToU der Beaits ron 8 Wanyamwcsi- und 18 Ifaasai-Scbädehi iit 
gegenüber der Armnth an anthropologischem Material, an der wir bis jetzt leides, 
braoche ich nicht erst darzulegen. Mir persönlich, und wie ich hoffe auch der 
Wissenschaft, ist gerade in diesem Augenblicke damit doppelt gedient, wo idi 
durch die Summlungen Stuhlmann's vom West-Ufer des Victoria Nyanaa lad 
bis tief in das Oongo-Gebiet hinein in der Lage bin, genaue Yeigleichnngen n 
machen. 

In dieser Beziehung will ich zuerst einige Angaben über den Raiirainhal; 
der Schädel machen. Bei der Untersuchung; der von Stuhlmann vom oben-t 
Ituri mitgebrachten Zwergen-Schüdel war ich auf die überraschende Thatsachf 
gestossen, dass unter G bestimmbaren Schädeln der Ait nur 2 nannocephale waren, 
während 3 dne CapacitiiI ron 12CI0— 1380, ein sechster sogar von 1305caacf> 
gaben. Noch riel mehr ttbenascbte mich aber die Entdeckung, dasa unter dm 
8 Wanyamwest-Schildeln des Grafen r. Schweinitz 4, also die Hältle, 
cephal waren. Bei den Massai stieg die Frequenz langsam, nahm dann aber 
schnell ab, wie nachstehende Tabelle zeigt: 
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Cupacit« Zwerge (6) Wanjainwcbi (8) Massai (13) 

bis 1200 «cm 2 4 2 

1901-1800 8 9 8 

ir^oi-1400 , 1 2 4 

UOl-1600 , — — 2 

1601—1600 — — 1 

1601—1700 , — — 1 



Immerhin ist ersichtlich, duss das Wachsthum des Gehirns bei den central- 
nfrikanischen Zwergen nicht in dem gleichen Verhältniss zurückbleibt, wie das 
Wachsthum des Körpers {ibi-rliiiupt. und das.s unter den östlichen Nachbarsliimmen 
sich Individuen t>L'iinden, welche eine gieichOi wenn nicht eine noch höhere Mangel- 
haftigkeit in der Gehirnaufbildung zeigen. 

in Betreff des SchädeUypns erscheinen alle 3 Sittinme stark gemischt: 



Sehldelindex Zwerg» (7) Wsajamweti (8) M«aiail6 

hyperdolichocephil , , , , — — 71 

dolichocephal 8 4 6j 

mesocephal 4 4 8 

Höhenindex Zwerge (6) 

bjpsicephal 2 1 2 

orüiocephal 8 6 11 

ehsinaecephal 1 2 8 



Hier zeigt sich ein crlK^hliches Auseinandergehen, indem die Dolichocephalic 
als doniinirendes Merkmal am Massai-Schädel hervortritt, während bei den Wanyam- 
wcsi und den Zwergen die Mesocephalie in gleicher, zum Theil noch erheblicherer 
Starke erscheint, — ein Verhältniss, welches bei den lebenden Wanyamwesi nicht 
in gleicher Weise geftmden wurde, indem unter 5 Indiridnen 3 dolichocephale und 
nor 1 mesocephaleB, dagegen freilich aach ein brachycephales ermittelt wurden 
(8. 494). Der Ohrhöhen-Indez der 5 lebenden Wanyamwesi war 4mal chamae-, 
imal hypsicephal, während der eigentliche Tlöhenindex der Schädel in der Mehr- 
zahl der FiUle orthocephal war, wie bei den Massai. 

Ich wollte diese Zahlen der Aufinerksamkeit der Geaellsdiaft empfehlen, weil 
daraus henroigeht, dass ein so grosser Gei:rctis>>tz. wie man ihn wohl hätte ei^ 
warten können, zwischen ilen Köpfen, bezw. den Schädeln der Zwerge und ihrer 

(»stlichen Nachlnirn nielit l)t'.steht, so dass man ohne Weitere«? ans der Grösse oder 
Form derselben eine ethnischi' Diagnose ableiten könnte. Auch j^^enügen die Zahlen 
wohl, um zu zeigen, da.ss der Ht-^rilT der Inferiorität sich nicht in derjenigen Ein- 
fachheit, welche die Theorie voraussetzt, auf die thatsächlichen Verhältnisse an- 
wenden lässt. 

In dieser Beziehung diirlten einige andere Beobachtungen, welche sich auf ge- 
wisse, sogen, pithekoide Merkmale bezichen, ton besonderer Bed^tung sein. 
Unter ihnen stehen obenan die Anomalien der Schläfengegend, und zwar 
die 3 Haupikategorien derselben, Uber welche Ich wiedefholt gehandelt habe, 
nehmlich der Stirafortsats der Schläfenschuppe, das E^iptericum und die einfache 
Stenokrotaphie. Alle drei sind bei den uns hier beschäftigenden Afrikanern in 
grosser Häufigkeit und Mannichfaltigkeit vorhanden. Indem ich mir eine genauere 
Besprechung für das Werk von Stuhlmann vorbehalte, gebe ich hier nur eine 
kleine Statistik der anomalen Schädelfunde: 

VcrlundL der Uerl. Aotkropol. amUacbtli 1891. 32 
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Zwerge 
(7) 

Proc. front, sqiuun. temp. 8 

Epiptcricum 2 

Einfache Stenukiutaphic t 



n S /% h 0T A 

nacasu; 
Nachbarn (6) 

2 

1 

l 


Rnknha, 

0) 

4- 


Wnii V am« 

f« MUT Bill* 

wein(!B) 
2 
1 


ICaasai 

w 

4 
8 


(48) 
15 
4 
5 


4 


4 


9 


7 


U 



in Oaaiseii IM pOL 



zusammen 6 

Die Zahl der tt-inpnrahMi Anomalit-n isi daniit mchl erschöplt. »So kommt 
nameDtlich eine Vet Ictugeiuiiy unter gleichüeiu^ri Verschinälerung uu der Ala 
tempoRÜis (magnu) des Keilbdns Tor, welche gclcgcntlkt) höchsi aaffölligc Er- 
scheiniuigea bietet; bei den Massai finde idi 3 mal diesen Zustand, den ich der 
Rfine wegen als Ala elongata beaeicbneti will (Tergl. Fig. 1 u. 2). Aber schon 
der Stirnfortsatz der Schläfenschuppe ist von überraschender Hänfigkeit Ich seh«^- 
dabei zunächst ganz davon ab. ol) er ln'idcrsoiiig ocler nur einsoitip. ?*ross oder 
klein, vollkommen oder Tinvollkoinincti ist: ciuriibi'r wird sich tspiitcr reden las&en. 
Eine allgememe procentuaie Berechnung ergiebt folgende Zahlen: 

Zwf-rpe ....... 42,9 pCt. 

likcliäto jSaciiburu . . 40,0 

Bnkoba 574 

Wanjamwesi 25,0 

Uaasai 86,0 

Hier wächst die Häufigkeit der Anomalie in bemerk cns werther Weise bei den 
westlichen, mehr central- afrikanischen Stämmen, während die östlichen, mehr o.st- 
afrikanischnn Stämmf norraaloro Ynrhältnisse darbieten. Die Zwerge stoheti 
nicht isolirt da, uidcin aiicli ihre Xaihliarn bis /.um Victorin Xyanz.a ähnliche 
Zahlen ergeben; es muna jedoch bemerkt werden, da^» bei genauerer Analyse diu 
Schädel vom Nyanza (Bakoba) Tiel schwächere Abweichungen ei)ittai haben, 
denn von dm 4 in Frage kommenden Schideln zeigen 3 einen Proc. front in> 
oompletns und 1 einen nnr einseitigen. — 

Nicht geringe Abweichungen finden sich anch am TTinterhaupt, an der Nu^o 
und am Unterkiefer, jedoch verzichte ich für jetzt auf eine detaillirte Angabe der- 
selben. Nur ein Vcrhältniss will ich besonders hervorheben, weil es für Afrira 
eine grosse Rarität darstellt, nehmlich das Vorkommen eines Os malare bi- 
partitum an dem Schädel eines Massai (Nr, 28 der Sammlung des Grafen 
v. Schweinitz). Schon in meiner akademischen Abhandlung Über die ethno- 
logische Bedentnng des Ob malare bipartltam (31. Febmar 1881, 8. 242) habe ich 
erwfthnt, dass einaelne FSIle davon andi bei afrikamsehen N^m beobachtet sind, 
indess kann ich sagen, dass mir ein so ansgepr^gier Fall, wie der Torliegcndo. 
noch an keinem afrikanischen Kopfe vorgekommen ist. Die Abweichung findet 
sich '/iomlich gleichmässig an beiden Wan ji^^e nb ei non. xmä zwar in der AH. d:rvs 
(las untere Tlieils'tüek ungewöhnlich gross ist und daher die ürüsse des (ies.uumt- 
kiiot'heiis um em BeträehtlicheK steip^ert (Fiu;. 1 ilas reehte, Fig. 2 das linke W'angen- 
bem). Die Suturu zygomaiicü-iuaxillarits verläuft zunächst schräg nach rückwäri>, 
macht dann pltttslich einen stampfen Winkel and geht steil abwärts som vnteieB 
Bande, wo sie hinter der TnberMitas maziUaris versehwindet Von dem ge- 
daohten Winkel ab geht ein fast gerader Schenkel horizontal nach rttckwärts; vei^ 
bindet sich dann unter einem rechten Winkel mit dem von oben herabkomraenden 
senkrechten Schenkel der Sutura zygom. temporal is und endet, fast gerade foiv 
laufend, am unteren Rande des Proc. zygom. nss. temp. 

Es mag noch erwähnt werden, dass der bcireCTende Scliädel .^eim i Cupdcitiii 
(lG2y ccm) nach der grösste in der ganzen besprochenen Reihe ist und dass tr 
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emcD augenMeU orthodoUchocephalen Typus (L.-Br.-L 68,7, L.-H.-L73,9) besitei 
Bein ehemaliger Trigger mow «Ibo als ein kephalonisctaer Neger bneichnet 
weidML Von einem pitbekoiden AtaTismoa kann bei Berttckuehtigimg der Qe- 
MMuniverhttlteiMe nicht die Bede sein. — 




FigtirS. 




Zum Schlosse ftthre ich noch an, dass Graf v. Schweinita mir auch eine 
Haurprobe mügebmdit bat Bi» stammt Ton einem Msinje'Knab^ (St. 70 der 
Liste). Bs sind ein Paar praebtrolle Spiralrollen von beiifinAg 2 cm Linge nnd 
i^Ianzcnd schwaner Fäilitmg. Bei der mikroskopischen üntcrsuchnng erscheint 
dus einzelne Haar fiiii. dunkelgraul irann, etwas flockig; der Markstreifen sfhinal, 
sehr dunkel and vielfach unterbrochen; die Grandsabatauz hell, mit stark brauneu 
HpindeiiL — 

Die Pra«»e, ob von Hon durch den Ornfcn v. Schweinitz i^osaniraeiten 
S( l)ail(>)n die unter Nr. 2 — aufgeführten den NN'iinyamwesi. dit- übrii,a'n den Massai 
angehört haben, ist noch den AnftlhroDgen des Kciaenden aus Dumorischen und 

52^ 
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psyehologiBofaen Grttaden mü grosser WahrscheiBliehkeit sa bcgahen. Hr. Stvhl- 
mann machte nisli mxk beaoDders auf einen Umttand anfineiksaiii, den er ia 

seinem Werke auf 6. 433, Anm., <;t>naiu r auageftthrt hakt nehmlich auf den Zoslaiid 
der Schneidezähne. Nach seinen Beobachtungen haben die Massai den Gebrauch, 
zwei untorr Schncido/ühne auszuschlagen, während die Wanyarawesi zwischen den 
lieitlrn niiithivn oberen Schneidezähnen durch Abschlagen kleiner Sttuko eine 
dreieckige Lücke erzeugen. Leider hat von den mir übergebeuen Schädtla der 
Wanyamwesi nur ein einziger (Nr. 4) einen Unterkiefer; dieser aber zeigt kcinej 
Spur Tom Ausschlagen eines Zahns. Dagegen haben ron den als Masaai-Sefaiktei be-j 
aeichneten 12 einen Unterkiefer und hei diesen ftndek sich ansnahmaloa an> 
der Stelle der mittleren unteren Schneidezähne eine vernarbte und atrophische' 
Lücke des Alreolarrandes, welche aaf eine fHIhzeitige und gewaltsame Entfenmi^ 
der betreffendiMi Zahnt' bezon^n werden mwm. Damit ist also dieses Merirmal, 
welches schon Thomson (Durch iMassai-Land, A. (i. Kn;,d. von W. v. Frct dca. 
Loij)/i^^ ISS'). von den Massai erwähnt hat. in genügender ZjihI vorhanden. 

Die obere« Schneidezähne sind namentlich bei den alö Wanyamwesi gedeuteten 
SchSdeln in so defetctem Zustande Torbsnden, dasa sich darttber wenig sagen Übst: 
nur bei sweien sieht man im Oberkiefer je eme Lttoke von einem anigebrocfaeMa 
mittleren Schneidezahn. 

Aaf eine ältere Zusammenstellung Uber diese Verhältnisse bei ost-afrikanisches 
Völkern von H. v. Ihering (Zeitschr. f. Ethnol. 1882, XIV, S. 2:>7) mag bei dies« 
Gelegenheit aoünerksam gemacht werden, da sie manche locale Abweichung auffahrt 

(S3) Hr. 0. Olshansen macht IGtfiieilaBgen ' 

sor Vorg«8ohlehte Helgolmi*!. 
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^sselmann, Versuch einer Beschreibung der Insel Helgoland, in Sclileswig-Holstein, 
ProTinzialberichte 1790, Bd. 1 (Altona, Kiel, Kopenhagen), S. 1 und 197; 1791, Bd. 2, 
8. 147 nnd SM; 1798, Bd. 1, 8, 1. 

emana, Handbneh der mdilesw.-holst Landealninde, Topograph. Tlieil, Bd. 1. Ham- 
burg 1799, S. 201-280. 

V. d. Decken. Untersuchnngon über di*'' Tnsel Helgoland. Hann ovw 1826, 8*, mit den 
beiden Mejer schen Karten und »inor Karte für da.<' 19. .lahrh, 

Andreseu-Siemens, Die Insel Helguland. Helgol. ^.Hamburg) 1835; mit einer Karte. 
Diea Baeb habe ieh nicht in Hbiden gehabt, 

W. IL Wiebel, Die Insel Helgoland. Hamborg 1848, 4*; mit 3 eigenen Karten und 
• iner Tafel; als aAbhandlongen des natorwissensehafü. Ywdns in Hambotg", Bd. 3, 

Abtheilg. 1. 

< drich Oetker, Hel^'ulaud. Berlin 1865, 8°, mit einer Karte nach Wicbers Karte von 
HelgoliUid lüit den Klippen. 

Meyn, Helgoland; in ^Dentsebe TBerteljabrs-Scbrift", 1. Heft, 1854, 8tat^|art nnd 
TttMngen, Cotta' s Verlag, S. 1—54. 

rselbe, Zur Geologie der Insel Helgoland. Kiel 1864, 8^ 
f Hallior, Nord-iocshidipn. Hamburg 1868; die zweite, ^nm nnrerrinderto Ausgabe 
„Helgülaud", 1669. Eine dritte, im wesentlichen ebenfalls, sogar noch bis aui' die 
Faginirong, uuveränd. Aull 1892: „Helgoland anter deutscher Flagge'*. 

Lindemann (frfiher Badeant auf H.), Die NordseeiEsel H. Berlin 1888; mit Karte 
und Ansicht. 

Diercks, Helgoland, llanihurg 1891: Heft 121 der Vircbow-Wattenbach'schen 
Sammlung gemcinvorsi. wisseiisch. Vorträge. 

Dames, Ueber die Gliederung der Flötzformationen Helgoiand's; Sitzungsberichte der 
Königh Fr. Akad. d. Wissenschaften tn Berlin, 7. Dec. 1898, 8. lOlSif. 

Ansichten der Insel und Karten. 

gl. F. Geerz, Geschichte der geogr. YMrmessnngen nnd der Landkarten Nord-Albingien*s. 

liorlin 1859, 8°. — 

üuuos Meyer: 2 Karten auf Taf. lU bei Danckwerth. Die eine stellt Helgoland im 
Jahre 16^ dar, wihrend die andere Phantasien fiber die frflbere Ansdehnnng der Insel 
nm's Jahr 800 and 1800 im Vergleich m 1649 enth&lL — Diese ftltesten bekannten 
Karten Helgoiand's sind hRufig reproducirt^ allerdings oft mit Zuthatcn oder Fehlem. 

riss der Tnsull M<»llgf'lan<l, anin" 1718, Hamburg, Viei Wieriug's Erben. Dio 
Orientiruug nach den Uimmelsrichtuugeu ist uurichüg augegeben. 

liass, 1753; die seinem Werke beigefügte Ansicht siehe S. 504. 

Inke nnd Lang, Sorrey of Helegoland, irith additiona bj Heather. London 1809; 
Haassstab etwa 1 : 12 900. EnthSlt nur wenige Details. Ueber den Ursprung der Karte 
siehe Geerz „Geschichte", S. 91, 90, 150, 

Papen, Die Karte Helgoiand's für das 19. Jahrh. bei v.d. Decken ist von Papen 
gestochen. Wer sie entworfen hat, wird nicht gesagt. Maassstab etwa 1:24 400. — 



Digitized by Google 



(502) 



Dieselbe Karte, aber uiit weniger Detail uud Schrift, sowie ohne Angabe d^r Zeit 
ohne Orientinmg, besitzt die Ges. f. Erdkunde za Berlin als loses Blstt Du tid 
offenbtr m Grandd oine farbig« Skine im gleieben MuMsUb von Di«rks, eonp 
nach Lieutenant Müller, 1809, im Besitz derselben Geselkdiaft. Qeeri bit 
Ursurung der Karte nicht irekaimt Jeschiclitc-, S. 92). ^ 

Wiebel, in seinem angeführten Werke: 1. Karte der Insel Helpoland mit ihren KUppfl 
1:15000; 2. Kustenkarte der Insel Helgoland, 1:8000; beide für lS4i— 4& j 

T. Rodowici, Karte von Helgoland, Berlin bei Simon Schropp & Co., ohne Jahzvid 
Nach Geeri, «Geschichte«, 8. 152, ist sie von 1849 nnd der Maassstab 1 : 9666. W« 
bei dem in Schritten eingetragenen Maassstab 5 Schritt ~ 4 m sind, wie bei den Kart 
(1<T Kr.tuY'I. Prcu-^;. T-andesuufnahme , so boruchne ich 1:2877. — E> i-f Ii? 
Killte Ton H< lirolanii, <lie wir besitzen, doch ist leider die geographische La^^- i 
Insel nicht angegei>en. 

Karte von Helgoland, 1:1&000, nach Vermessungen von Holsbftner 1883: htm 
gegeben vom Hydrographischen Amt der AdmiralitAt, Berlin 1886. 

Karte de r Mün duneren der .lade, Weser, Elbe und Eider, 1:1SOQOO; 
Tom Hydrogriiphisolien Amt der Admiralität. Berlin 1886. 

Karte voll Helgoland. 1:15000; n;u h onglisclaui Vermessungen 1887; heniU(i;e|vh 
vom Ujrdrographischt'U Amt d. Reichs-Marine-Amtes, Berlin 1890. 

Segelkarte fflr die Nordsee, 1:1900000, mit einem Garton: Helgoliader M 
1:800000; Reichs-Marine-Amt, Berlin 1898. 

V, Clecrz, Historische Karte von Dithmarschen O. S. w., sowie vom nöruli-i 
Theil der Landn Kehdingen, Hadeln und Wursten (mithin auch da^ linke U^r 
Elbmündung enthaltend), Berlin 1S86. Hierauf als iStib«ukarte: Helgoland, 164S. a 
entworfen 1884 nach der Mejer'schen für 1649. Ferner ein Cartoa: YerSudemp 

Figur 1. 
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der NordsM- Küste roo der Elbmftndung bis zur Höver (Hosnm) in den Jahren 
164S-1876. 

F. Oeeri, Hittoriscli« Karte von den nordfrietisehen Inseln (worin Helgolaiid 

nicht eingo^fMoasen), Berlin 1888. Anf einem Carton: Veränderungen der Nordsee- 
Küste von der Herer (Hasam) bis tor M&ndnug der Wied«a (Hoyer) in den Jehren 

HUB- 1878. 

Beide Hauptkarten f&r die Zeit von 1643—48, mit besonderer Berücksichtigung der 
Tor dem Jahre 1643 untergegangenen Orteeliaften n. s. «. ond im MaacMiab 1 : 120000 

d. nat lÄnge: die Cartons fiber die Kfistenänderungen 1 : 300000; Helgoland 1 : 24 000. 

G^Tioral-Maj .r Dr. F. H c erz, ein geborener Schles>nger, der hochverdiente frühere 
Chef der kartograph. Abtheilung d. Preuss. grossen Generalstribf^«, bobanfklte mit be- 
«iouderer Vorliebe und ausserordentlichem £rfulge die Kartygrapliie Schküwig-Holstein's. 
Das Ergebniss seiner üntenndungen beitiglicb der Kftotenveitndaning der Nordsee 
ist in obigen historischen Karten niedergelegt. — Die nebenstehende Karte Helgo- 
lanfr> i>t nach seinem Entwürfe der Mev' ) "^chen skizzirt. 

Karte des Katasteramtes; nicht im Handel, Ton mir nur eimnai flftelitig eingesehen. 

Die Landschaft Helgoland bezieht bekannilieh uuh zwei gesonderten Tbeiien, 
der Haii{rti]i8el und der Dttne; am Strande der letzteren wird gebadet. Die fianpt- 
inad selbat ivriedenim «eri&llt in swei mit einander raBammenhttQgende Tbeile: 
einen hoben, lOthlichen, nach allen Seiten steil abfallenden Felsen, dessen nahesn 
ebene, bewohnbare obere Fl&che das ^^OberlRnd" genannt wird, und das nur 
wenige Meter Uber den Meeresspiegel emporragende, sandige, unmittelbar daran 
at0S!?endp Fnterland. von welchem ans» der Scoverkohr stattfinriot. 

Das Oberland bildet ang-enähert ein uni^lcichscilJge.s, stiiin[)r\viiikli£2fp<! Dreieck, 
mit dem stumpfen Winkel in übt, während die andern Ecken in SO und NW 
liegen, aber gewöhnlich Süd- und Xordspitzc genannt werden. Die längste Seite 
achwat nach 8W, die nftcbstkleinere nach NNO, die kfirseste endlich nach 0, ge- 
nauer QsS.^). Letetorer ist das Unterland voigelngert, und diesem gegenllb» nach 
Osten liegt, durch einen breiten 'Wasserstreifcn von der Huuptinsol getrennt, die 
Dline, ruhend auf einer das McercsniTeMi nicht oder nur unbedeutend überragenden 
THsigon T'ntnrlage, deren Verlängerung nach NW eine Beihe gabmariner Klippen 
bildet, die hc\ Ebbe Th. siebtbar Tverdrn. 

Die Düne war frülier mit der Uauptiiisel verbunden durch einen schmalen 
Streifen steinigen Sandes, den „StceuwaU*^, der übrigens nach Bötticher S. 267 
nicht hSher war, ^als dass eine «tiraordinKre Flnth geräomet, ttberhinging'^, und 
der dann anch in der Stormflnth des 81. Dec. 1730 und 1. Jan* 1731 Tom Heere 
durchbrochen wurde. Demgemäas zeigt anch das anf 8. 504, Fig. 2, wiedergegebene 
Bild bei Lass (175Ö) die Dttne abgesondert, während die Karte Meyer's und der 
^Abriss Ton ITIS*^ sie noch verbiiiKlen mit der Hauptinsel geben. r>aK jetzige 
Unterland ist als ein Rest des Walles zu betraehten, vor^rössert durch theilweise 
Anspülung der Trümmer des 7.erst«>rten Stückes dcssiclben nnd durch AlilHockoluiifi!: 
des rothen Felsens. Knobloch kannte noch kein Unterland im jei/igen Sinne, 
Terstand darunter Tiefanehr die Bllne, so dass man vom Steenwall eineneits mm 

1} Büttic lu r vcr-lich das Obelland iiorh luii i'iin iii Trnpf;z, dessen kfirz- sti' Seite 
an der NW-Spitae lag. Die östliche nannte er tsumltiiUaicr \V*ugo Südseite und Ui»» Ost- 
spitKe ^atthom", d. h. Nordspitze i^S. 260 — 63 , 269). — Nach "WicbeFs Mcssnngoji, 
S. 73—78^ teigt das Obwland eine Heeresbfthe, die anf ordin&re Ebbe 'berechnet «wischen 
lii3,S Hamburger Fuss boi Munners (einem Punl»t,> «Ii s SW-Rundos, dil^t bei und W von 
<1om alt. Ti L(Mirlittburm) und 87 Fu.s.s an der Osfccke, d. k, den Hambazger Foss s 0^2866 f» 
gerecimet, z^i.schen 55,524 und 24,926 m schwankt. 
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Ob«i^, andrertettt nun üntertheil kommen konnte (8. 5—7). Auch BOUicher 
ffuite das Unteriaod in gleiclier Weite «uf (a i60). 

Figur SL 




Durch den Steenivall wurde der jetsige Hafen in nrei Tiiefle^ den Nord- und 

Südhafen geschieden. 

Ausser dem rothcn Fels, dem Steinwall und der Düne lässt sich für die ältere 
Zeit noch ein vierter Bestandtheil der Insel nachweisen. Ein holsteinischer Vogt 
auf Uclgulaud, Georg Brucek oder Bruick, der daselbst, wie es scheint, vor 
1545 reüdirte (veii^l. Wiebel, 8. 31), berichtete neluiilidi Aber die Ins«! an 
Heinrich Bansan, Kfinigi dinisehen Statthaller in den Henogtlillmen. Den 
Bericht giebt Bansan GL 69 nnd anch gans lluüich Brann, Ohrilales, sowie 
Pontanns. Bei Ranzau lantet die Stelle, soweit sie uns interessirt: „Ckmilst 

Insuls haec tota binis rupibus, separatis, rubenti una, candcnti aliera. Prior 

Altera insulae sacrae rupos, quae candet, sabalosa est, et calcem. (juae excisa 
divenditur, gi^it'). Cuniculi in ea lalibula habent"; d. h. .„Die ganze Insel besteht 
ans zwei getrennten Felsen, deren einer roth, der andere weiss. Der erstere . . . 
Der andere Fels der heiligen Insel, von weisser Farbe, ist sandig und enthält 
Kalk, der gebrochen nnd verkanft wird. Kaninchen haben ihre Sehliqifinnkd 
darin.*' Dieser letatere Zotata weist nnsweifelhaft anf den Dünensand hhi, in 
welchem anch anf anderen nmdfieiesischen Inseln noch hente massenhaft Kaninchen 
hausen (während sie auf der Düne HelgolandH jetzt ausgerottet sind; veigL Meja 
in Vierteljahrs- Schrift. S. M2). Wird also der kalkliefernde Fels sandig genannt, 
so kann das nur auf unniitti lbaren Zusammenhang des Kidkfelsens mit der Düue 
deuten; Wiebel übersetzt deshalb auch S. 22 ^sabulosa'* mit ,,von Sand umgeben* 
und Oetkcr, S. 58, sagt: „der weisse Fels mit Anbehör war sandig". Da nun 
die DOne dnreh den SteinwaU anch mit dem intiien Fels msammenhing, so war» 
anch weisser nnd roAer Fels mit emander Terbundoi, wenngleich sie naWriidi tob 
ferne getrennt erschienen, da sie beide den SteinwaU nnd die Dttne an Hflhe 
bedeutend überragten. Denn Knobloch sagt S. 6: ^as üntertheil, die Duyne. 
ligt auff der el)ene (d. h. niedrig), wiewohl es auch gegen Norden eine Klippe hat 
die dess I, lindes Obortheilc an der Hr)hc fast gleich und weisser Farlie ist, 
auch kaikweisse Steine von sich gibt; dannenhero sie denn von den Imvolincrn 
dat witte Klieff (oder die weisse Klippe) genennet wird.'* Danckwerth scizt 
8. 158 hinzu: ^(das Kliff) ist aber klein nnd unbewohnet^. ^Klein** kann jedoch 



1) Die Worte ,et oaloem . . . gignit* fehlen bei Braan und Poatanas. 
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BOT im VeMkam zur oberao Fliofae des roihen Felsens gemeint sein; an sich 
irar dieser weisse Feis bedeutend genug. Die M eyer'sche Karle Air 1649 seigt die 

«Witleklyppe'^ als ziemlich aasgcdchntes Fdtplatoau, und wenige Jahre vor 1G99 
wurde auf derselben noch eine Schiessbahn angelegt (Bottich er, 8. 263—64). 
Die technische Ausbeutung des Felsens, von der Ranzan spricht, lässt sirh bis 
in die Oiste Ilälfte des Ki. Jiihrh. zurückverfolgen. denn Adolfi berichtet in der 
Hiätoriu vom Seeräuber Wiben Peter über eine Nachfrage nach ^Stein und Kalk'* 
auf Helgoland im Jahre 1545 (S. 87). Noch 1618 war die Ausbeute so gross, dass 
man nur niedrige Preise ersielen konnte (Lass Gk 39). Wenige Jahre nachher, rar 
Zeit als Adolfi schrieb^ scheint der Abbaa swar geruht in haben, da Adolfi 
8.85 sagt» daSB man ^ehrmalss Kalk uthgegraven ; aber er muss später wieder 
aufgenommen sein und das Material schnell vermindert haben. Denn 1699 war 
nach Bötticher B. 2t>3 nur noch >ein kleines Stück von der weissen Klippe übrig''', 
zufolge Wichel, S. 195 — 96, von der Flohe eines , Heuschobers*. Es vor^schwand 
am 1. Kov. 1711 bei einer Sturmlluth. — Auf dem auch von Lindemunti wieder- 
gegeben Bilde „Abriss anno 17 13'*, dürlte sich demnach das WittkUfT niclil mehr 
finden und mein IhceBiplar des L.*sch6n Werkes Usst andi am Nordende der DOne 
nur imsiciher einen Fels erkennen. Aber anf einer anderen Wiedeigabe desselben 
Bildes, deren Pnblicationsoti ich nicht nachweisen kann, die aber Ton findner 
1810 gestochen ist, sieht man zwischen Düne und dem Nordende der Haupt- 
inscl einen Fels, deutlich von den Dünen nnterscheidhar. ziemlich hoch, aber von 
geringer Grundfliiche. Wenn dios wirklich das WittklilT sein soll, so liegt hier 
aUiO ein Anachronismus vor. 

Wir werden auf das WiUkliff, das nicht allein geologisch, sondern grade auch 
archaeologisGh injoHMBsnt ist» ansJIIhrlich mrfiddEommen. Es Mi hier nvr noch 
bemerkt, dass der 1720—21 erfolgte Dorchbmch des Sieinwalles nadi der allge* 
meinen Annahme in orsSdilidiem Znsammenhang mit dem Terschwinden des 
sehfltienden WittklifTs stehen soll. Das Lodi im Damm war nach einem Jahre 
wieder g^eschlosscn (Wie bei S. 19i\;. aber wohl nicht auf lange. Nach Lass S. 16 
Note i konnte man 1730 zwar noch nach der Düne hinübergehen, aber dann wurde 
dsn Wasser zu tief, and AViebel fand seinerzeit als kleinste Entfernong «wischen 
Düne und Hauptinsel bei Fluth »1940 (3840?) Hamburger Fuss. 

Die Httgel der Insel. Zahl, Namen und Lage derselbea 

Die F^lsplatte des Obeilsndes ist Ton der SW-Seite nach der Ostspitse ssa 

geneigt, die Insel mithin an der SW-Scite am höchsten. Hier liegen noch jetzt 
3 Hügel, ein vierter ebendort ist erst in unseren Tagen verschwunden. Hier- 
mit steht in Widerspruch, was die erste zuverlässige Nachricht über Helgoland 
bezüglich der Zahl der Hügel sa^,'t. Meister Adam, Domherr und Schobtst in 
Bremen, bemerkt in lib. 4, eap. 3 seiner ^gesta'* (Monum. Germ. p. 369): [insula] 
collem habet unicom, arborem nullam. Dies kann nicht so gedeutet werden, wie 
es duch r. d. Decken 8. 26 geschehen, als bestände die Insel nnr aus einem 
einatgen Hügel oderBeig, dem noch Torhandenen rothen Felsen. Denn das weisse 
Kliff war gross genug, um anch neben b t/terem Beachtung zu finden; der Ausdnck 
^Collis" passt ferner in nnsern Gegenden nicht gut für Erhebungen von der Grösse 
des (Oberlandes, die man -mons'' nennen würde, und ondlirh knnn „habet'* aul" 
Collis bezogen keine andere Redeutung haben, als mit arljor veri>unden, wie denn 
anch Laurent und Waiieubach uber.set3ren : ^sie hat einen einzigen Uiig-el, keinen 
Baum" (S. 202 — 3). Wie bei verwirft daher S. 24 f. die Decken 'sehe Auffassung 
mit BdMil and denkt an eine kleinere Erhebung, etwa Yon der Gittsse der Grab- 
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hüg-cl, auf (lern Obeilande selbst. Aber seine Annahme, als wenn damals wirklich 
nur t-'in ein/.i;ti;('r solcher Iliigol liestanden habe, ist trotzdem nicht zutreffend, da. 
wie wir sehen werden, von zweien der aul' uns i;(>komni<>nen Hügt»! sich sichrr 
nachweisen lässt. da&s sie schon lange vor Adam s von Bremen Zeit rorhandeo 
waren, and für einen dritten das Gleiche wahrscheinlich gemacht werden lEam. 
Es muss also wohl Adam einen alle anderen bedeutend an Orösse überragenden 
Hflgel im Binne gehabt haben. 

Sehen wir non Ton diesem Schriftsteller ab, so Anden wir die erste Brwihmif 
der Hügel Helgolands 1638 bei Sachs; Kanzau schweigt darUber. Sachs nennu 
übrigens nur gelegentlich, S. 234 vier Berge: den Moder-, Breith-, Gtess» und 
Hoden- oder Radbndberg, lieber Ursprung dersellren und Bedeutunir der N^mtTi 
spricht er sich nicht aus. — Wenif^'c .lahic später bericlitet Rnobloch, 8. 11 : -Auf 
der Ebene (des ObertheilH) befinden sieli auch unierschiediiche Her^lein oder Hü^l. 
deren von alters zwar 7 an (h>r /ahi ■^t wt'isen. heuti^^es Ta^^es abi-r noch 5 davnc 
übrig verbleiben." Diese ietüteren macht er, wie folgt, namhafi: I. Hotenbai^. 
Rodenberg oder Badbodbei^g; 2. Moderberg, Modersberg oder Harsberg; 3. Bredi* 
berg; 4. Giessbeig oder Kiessberg; 5. Flavenberg. Die beiden Terachwundescs 
werden nicht genannt. — Der nttchstjOngere Bericht, von Danckwerth, bespricht 
8. 154 nur den Bodenbeiig, den Bredeberg nnd den Giess- oder Kiessbefg, doch 
die sugehörige Karte ron Meyer für 1G49 zeigt alle b Hflgel Knoblochs, aler 
auch nicht mehr, und zwar 4 an der SW-Seite, von der KW- nach der SO-SpiUf 
in fol^'^ender Anordnung: Flavfnl)er<,'. Oies vel Riessberg, Hredtberg, Moderbers; 
den fünften, den üadbodberg, nahe der Ost-Ecke an der XNO-Seitc\ Die Heihen- 
folge ist also dieselbe, wie bei Knobloch, wenn man an der Ostspitze tieginnonc 
über die SO-Spitze nach WV fortschreitet. Es wäre nun möglieh, das« Mever 
Namen und Reihenfolge Knobluch's Werk entuaiiui, bei Fixirung des Anfiuii,^- 
gliedes der Namenreihe anf ein«! besthnmten HUgel aber willkQriich rerfMbr. 
Geerz hat indess keinen Anstand genommen, in seinem nenen Entwurf der 
Meyer'schen Karte die Hflgel ebenso einzutragen, nnd es lisst sich auch fiir 
einige der genannten Htigel die wirkliche Lage als obiger Anordnung entsprechcnt 
feststellen, wie wir bald sehen worden Es sei nui zunächst nocfa angeführte däst 
Bötkichcr, 1699, kennt: den Bredenberg, Moderberg, .worinnen ein Puiwr- 
logimonf*, T.ootsenberg-, St. Gietsberg und Flavenberg, ^benebst noch zwey kleinea 
Bergen ohne Namen'' (S. 265 u. 266). Der St Gietsberg wurde an anderer Steüi 
(8. 258) St Tietsberg genannt; vielleicht sind hier die Namen Giess- und Tieisbe^ 
mit einander vomiengt. 

Der Radbodberg hat diesen Namen, wie jetzt allgemein angenommen 
wird, nur irrihtimlich von dem friesischen Fürsten ans dem Anfang des Jahr- 
hondert nach Chr. erhalten, den Alkuin in seinem Leben des heiligen Willi- 
brord, des Friesenapostels (f 739), erwähnt Richtig hiess er vielmehr wah^ 
scheinlich Roadbeig, d. h. rotfaer Beiig, daher schon bei Knobloch die em* 
sprechenden Namen, während freilich Danckwerth umgekehrt Rodenberg alsian 
Kadbodbefg yerstfimmelt ansieht (S. 154). Der Hügel mnss schon zu Lass' Zeit 
verschwunden gewesen sein (§ 17, Note I), aber die Gegend, in der er nach 
Meyer gelegen haben soll. trä£;-t diesen Namen bei den Schiffern noch jet/rt 'l'rpnri 
Hallier. S. 69). — Sicherer ist der Bredt- oder Brodcberg zu ideiuitieiren 
Knüblf)eh sagt: .,l)er Bredtberg, von der Breite also genandt; Worauff an 
der i^haroä oder Fewer back stehet." (Es ist dies die erste Eiwithnong eines» 
Leuchtfeuers auf Helgoland überhaupt.) Danckwerth giebt nun zwar an. das 
auf dem Bredebei^g „ein Pharos oder Feurbadse vorzeiten gehalten worden^ 
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wenn dies zu seiner Zeit nicht mehr der Fall gewesen, und dem entsprechend 
zeigt auch Meyer' s Karte 1". l^eine Feuerbake auf dem Bredberg-. noch auch 
sonst wo; aber ein halbes Jahrh. später erwähnt Bötticher wieder die „Feuer- 
baaeke auf dem Bredenberg" (S. 2Gä), und der «Abriss^ tod 1703 Iflsst wenigstens 
den Feaerihonn erkennen. Endlich bemerkt Läse, § 70, Note e: «Der Fhams, 
der Feuer-Back, oder die Feuer-Blase stehet auf einen Bergt m» Tormahls Bred- 
Belg hiesse^. Auf seinem Bilde der Insel ist demgemäss der Berg mit dem Feuer* 
thnrra wohl gezeichnet, bei G, aber nicht benannt. — Der jetzt noch vorhandene, 
auf einem sehr bedeutenden und namentlich sehr breiten Hügel stehende alte 
Leuchtthurm soll aber im 17. Jsihrh. erbaut sein'), während der neue erst 1810 
errichtet wurde; also konnten Bötticher und Lass nur jenen im Auge haben, 
und der Berg, der ihn noch heute trägt, muss der Bredtberg Knobloch's sein. 
Er wird freilich jetzt nach der Feuerbake „der Bakberg" genannt. — Endlich 
lüsst sich noch die Lage des Fiavenbergs feststellen. Lass kennt nehailich 
§ 34, Note c für den „Flauenberg'' auch den Namen „Flagenberg% drai er aber 
verwirit Da jedoch auf den Karten und Ansichten nach Meyer der Beig zunächst 
der NW-Spitze immer einen dieser Namen tragt und noch heute „Flaggenberg" heisst, 
so kann Uber die Identität kein Zweifel sein. Auf Lass' Bild ist es der Berg 0. 

Findet man mithin die Annahmen Meyer' s bezüglich der Lage des Read-, 
Bred- und Fiavenbergs richtig, so darf man auch seine Interpolation des Moder- 
und Kicssberges gelten lassen, olnvohl beide heute verschwunden sind und Wie bei 
S. 44 auf den sonderbaren rmsiand hinwies, das.s die .Namen -Martisburg'* und 
„Kiesberf^" in derjenigen Karte Meyer's, weh he die angeblichen Veränderungen 
der Insel seit bUU darstellt, auf dem vor 13ÜÜ untergegangenen Theil ver- 
zeichnet sind, in der Karte t 1649 aber „Moderbeig** und „Kiessberg" auf dem 
jetzigen Oberlande. Der Fehler liegt jedoch hier bei der enteren Kute, da ftlr 
die Zeit nach 1638 durch Sachs und Knobloch die Namen der Beige des Obei> 
landes feststehen. Ftlr den Hoderberg hat man auch nocb einen gani bestimmten 
Anhaltspunkt Das „Pulverlogimenf war „einige Jahre*' vor 1699 in denselben 
gebaut (Bötticher 8.266 u. 284). In einem Aktenstück von 1714 wird dir c 
Pulverkammer wiederum erwähnt (Jahrbücher für die Landeskunde Schleswig- 
Holstein-Lauenburg^, Bd. 10, Kiel 1800. 2>^0\ und Lass bemerkt, dnss „auf dem 
Moderberg in einem gemauerten Keller, weicher nebst dem Berge mit einem Stacket 
Wühl versehen ist, das Pulver verwahret wird**. Sein Bild der Insel zeigt den 
^Pulvcrturm" als Hügel F, umgeben mit dem Stacket — Endlich schrieb Hassel- 
Bianu noch 1790: „Der Moderberg ist ausgewölbt und hat, solange diese Insel 
eine Festung gewesen ist, zu einem Pulrermagasine gedient'' (Bd. 1, S. 10). — 
Nun steht noch heute ein F^Torhaus, ein kleiner, yiereckiger Backsteinbau mit 
Dach, nahe der Südostspitze (vergl. a. B. die Karte des B«ich»>Marine-Amtes von 
1890 und namentlich die von Rodowiei). Freilich liegt es nicht auf einem 
Hügel, hat auch im Innern kein Gewölbe und kann desshalb wohl ebensowenig 
mit Erde bedeckt und kaum ein „Keller* im jetzigen Sinne gewesen sein. Aber 
Hr. A. P. Bot t er. bis; 184(» auf Helgoland, jetzt in Brake an der Weser, theilt 
mir aus eigner Anschauung mit, dass dies schon damals mit einem Ziegeldach 
versehene Häuschen von einem Hügel derart umschlossen war, dass um dasselbe 
herum etwa 1 m Kaum blieb. So kannte er es Anfangs lö4ü; vier Jahre später 



1) Die Form des Thurmes ist bei Lass nicht zu crkeimeu; (jumerer auf seiner Copie 
des Bildes seichnet ihn sechsseitig, wahrend der jetzige Thurm vierseitig ist Jeden- 
falls ist die Formgebung hei Gamerer eine wiUkflrliehe. 
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gi«bfc die Karte von RodowicK zwar keinen das Haus umachUessendeil Hflget 

mehr, aber in der westlichen Ecke eines kleinen viersciti^'cn , um das Haus ge- 
ebneten Platzes einen unbedoutonden Erdanfwiirf, — den liest jenes grösseren 
Hügels, was aueb mit einer, durch Hm. Pastor Schröder gütij;.st für mich eiii- 
gezog:eiien Auskunft viillig stimmt. Da von anderen Hügeln hier in der Nachbar- 
schafl luehtä berichtet wird, so steht die Identiücirung deä beächhebenen mit dem 
Hoderberge ausser Zweifel. Die letzte Spur der bei Bodowici noefa geseicli- 
neten BEbQhung wurde Hbrigens wlhrend meiner Anwesenheit auf Helgohmd im 
Angost dieses Jahres su Befestigiingsswecken abgetragen. 

Von dem Giess- oder Kiessberg meinte Knobloch, er heisse SO, nWeil 
die Lots Leute täglich aulT diesem Berge sich liefinden unnd die auf dem Meer 
ankomnir-ndcn Schiffe Ton fernen erkiesen können'*. Dass K. einen ganz be- 
sUminten. ihm wohl bekannten Berg im Auge hatte, folgt nnzweidentig aus seiner 
weitereu Bemerkung, „dass man hierauff das gautze Laud, aussgenommeu eme 
kleine Edte an dem Nord-hora (d. h. an der NW-Spitze) oberäehen kan'. — 
DanclEwerth bestätigte, dass anf dem Giessbeigr die Lootsen nach Scbiffen ana- 
schanten. Lass nennt den Namen Gies- oder Kiessbeig nioht mehr, spricht aber 
vom „Lootsen- oder Schipberg", und sagt, er liege NW vom Feuerthurm, was 
mit der Lage des Gies- oder Kiessberges bei Meyer ziemlich stimmt. Auffallend 
ist nur, dass Lass hinziisetzt: „nicht weit davon (nehmlich vom Lootsenborg) istt 
der ßackherg oder bret berg**. Denn dieser letztere wtirde ja nach Lass" eigener, 
oben crwäiinter Angabe selbst den Feucrihurm tragen. I^Lin muss jedenfalls an- 
nehmen, dasB hier nur gesagt sein sollte: „Der Lootsenberg liegt NW Ton mid 
siemlidi nahe bei dem Bredbeig, aof dem der Fenerfimrm stebi*^ 

Der ^Sehipbeig'* ist anf der Reinke-Lang-Heatber'schen Karte raigefcrsgen 
als Landmartvc für die Bohilfer aum ansegeln Ton IHK' (und zwar NW nahe bei 
dem alten Leuchtthurm), er muss also damals noch weithin sichtbar gewesen sein. 
Ihm entspricht auch ein namenloser Berg auf Papen's Karte. In der Ausgabe hei 
Y. d. Decken steht der Name „Bredte B." grade darauf; derselbe muss sich aber 
auf den Ix nachbiuteu üügel mit dem Thurm beziehen. Neuere Schnftsieller heften 
den Namen Schipberg, z. Th. offenbar irrig, au andere Punkte der Insel, worüber 
sogleififa. 

Ansaer den beqnrochenen 5 Hflgdn werden nun noch weitere anf der Liael 

namhaft geumcht. Bötticher schreibt 1699 (S. 358) von einem Beige, anf wdcbem 
eine Anbetung des Schutzgottes der Fischerei, Si Tiets, stattgefunden habe* 
.,Der Berg ist noch diese Stunde und hat seinen Nainen als St. Tiets-Berg 
erhalten". Lass bemerkt abiM- 17.')3, dieser Tietensberg sei schon zm Hälfte ins 
Iiioer gestürzt, und jetzt weiss man über seine ehemalige L<\ge gar nichts. Nalürlich 
kann er nicht einer der schon von Knobluch ab verschwunden bezeichneten beiden 
Berge gewesen sein; Knobloeh scheint ihn vielmehr tlbeneben sn haben, wie es 
naohweialioh mit noch einem anderen der EVdl gewesen ist. 

Lass berichtet nehmlieb ferner: „Nach dem Süden von dem Fener-Thum tat 
ciu Hügel an sehen, der der kleine Berg oder LUtge Bezg heiset". Diese Notia 
ist für uns von ganz besonderem Interesse, denn wir werden nachweisen, dass es 
sieh hier tim einen uralten Grabhügel handelt. OlTenbar ist es einer der beiden 
kleinen munenioscn Hügel Bötticher's. Auch nach Lass ist er noch öfters er- 
wähnt worden, aber meist mit falscher Benennung. So sagt Nie mann S 205: 
„etwa 100 Schritt vom Bredtbei^, im Süden, der Moderberg, der vormals zum 
PniTermsgasin diente", nnd ihm folgt d. Decken 8. 12, sowie auch auf der 
beigegebenen Karte Yon Papen der Name nicht gana an der richtigen Stelle und 
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abweichend von der Di er ks 'sehen Originalskizze eingetragen ist. Ferner bezeichnet 
Oetkcr S. 73 einen Hügel südlich vom alten Leuchtthurra, „den er auf keiner 
Karte findef*. als .Skej)pberg*, mid Hallier schliesst sich ihm S. 76 an. Aber 
nach Has8elmann lldO, Bd. 1, 10, lag der Moderberg (mit dem Pulvermiigaz n) 
„ein Paar hundert Schritt von der Blüse nach Süden" und auf Rodowicz s 
so genauer Karte bogt das allo Fulverhaus nüt dem Hügelrest in der That 
250 Schritt SüzO vom alten Feuerthurm. Nur 100 Schritt SSO vom Thurm 
dagegen hat Bodowic^ einen niedrigen Hügel, der offenbar der „kleine Beig" 
Laases iaL Bodowici's Karte scheint Oetker unbekannt geblieben an sein, nnd 
ausserdem wissen wir, dass der Schipbei^ NW vom Thurm lag, nicht südlich. 
Hasselmann hat den kleinen Berg troti Lass, wie Knobloch ttbersehen; er 
nennt nnr Bredtbei^, Moder- und Fiagenberg und bemerkt, dass einige andere 
Hügel bereits ganz oder theilweise abgestürzt seien. — I i ndemann erwähnt öfters 
einen ^kleinen Bredberg** und bezeichnete mir an Ort und Stelle eben diesen Hiii^'-el 
als solchen. Dass auch ihm der Name Bredberg zukomme, ist aber nirffends 
bezeugt und offenbar ist die richtige Bezeichnung: kleiner Berg. Die mündliche 
Tradition der Helgoländer ist ganz im Verschwinden begriffen und schon so ver- 
wirrt, dass sie leider gar keinen sicheren Anhalt mehr gewährt. Man kann sich 
nur an lltere gedruckte Urkunden halten. Die meisten Leute, die ich befragte, 
nannten den kleinen Berg „Billberg"^, obgleich auch eine, NW rom alten Leucht- 
thann hart am Klippenrande gelegene Stelle so genannt wird, die jetzt kaum noch 
als Erhebung sich darstellt, aber auf der Kfistenkarte Helgolands von Wiebel mit 
t beseichnet ist (rt\v i 90 m vom Tlmrm). Lindemann wiederum identiflcirt (S. 35) 
diesen letzteren Billberg mit dem Lootsen- oder Schipberg, was etwa der Lage 
des Sehipberg?; auf der "Reinke'srhcn Karte ron ISOO und des unbenannten Berges 
bei Papcn entsprechen würde: es sind ahn vielleicht in neuerer Zeit beide Namen 
gleichzeitig auf den klenieu Berg ül>ertru;4i'n worden. Man sieht, die Verwirrung 
• kann nicht wohl grösser sein. Der Xanie „Biüberg" ist übrigens ganz modern; 
Oetker erzählt S. 76 eine Geschichte darüber. 

Endlich sei noch bemerkt, dass ein auf Wiebers Kflatenkarte mit be- 
aeichneter und „Lögenberg*^ benannter Fonkt nicht au identiflciren ist, ,wenn er 
nicht der Rest des Oiessbeiges ist** (Oetker 8. 73). — Die vier noch zu unseren 
Zeiten erkennbaren Hügel Helgolands waren also unzweifelhaft: der Modorbeig, 
der kleine Berg, der Bredbetg und der Plavenbei;;. 

Zustand der llügul im Sommer lö'JH, Naehriehten über frühere Funde 
in denselben und Untorsuchu n;; des -kleinen Bernes*'. 

Die meisten der g;enanuten llü<,a'l werden sehen lange als künstliche an- 
gesehen, so von Wichel S. 25, der sie sich zu verschiedenen Zwecken aufgeführt 
und verwendet denkt, aber, da er an den „einzigen*^ Hügel Meister Adam' s glaubt, 
auch nur einen von ihnen als alten heidnisdien Grabhügel ansehen kann, alle 
anderen ftür jünger halten muss; femer von Hallier 8. 78, . der sagt: ,es sind 
meistens GiabhOgel, ihres Inhaltes beraubt*^. Ffir Grabstätten spricht sich auch 
Lindemann ans, 8.31, 35—36. 

Der Flaggenberg liegt bei Rodowici etwa 1 000 Schritt NWzN vom alten 
Peuerthurm. Er ist nach Hallier an der Nordseite aufgegraben. Deutlich sieht 
man auch aiif Rndowicf's Karte eine solche Angriffsstelle in XW. Nach Linde- 
mann wurde später, Ende der sechziger Jahre, ein Pulverhaus auf denselben 
«,'c))aut : i<;h fand es ^nz in den Berj; hinein grehaot, so dass von letzterem nur ein 
liiüg als 6chutz\vull stehen geblieben, der natuiiich nicht untersucht werden kann. 
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Dass bei dem Bau des Hauses Aitsachen zum Vorschein gekoimuea mmcii. wiinie 
mir bestimint verneint, und die Angabe, englische Ofttzierc hätten gelegentlich 
einer Au^gtubung (vielleicht an obenerwähnter Steile in KW?) solche zu Tage 
geßidert, ist nncontrolirbar. Immerhin hat die Annahme «OrabhUgel^ viel fbr sich; 
anf Lsss* Bild erscheint er als mttchtiger, laolirler, mndlicher Berg (G). 

Der Bredberg ist Ton sehr bedeutender Grösse vnd wirc breit genug, um 
davon den Namen zu führen. Er trügt den alten, massiv erbnuten, vierecki^n 
Leuchtthurm, die Peuerbake, dio jet:^t, nach Erriphtiinp oinps nfiien Thiirraes in 
der Nachbarschaft, als Signalstuiion dient, ihr Fuss liegt nach Messung des Astro- 
nomen Schumacher vom Jahre 1824 197,3 Hamburger Fuss == ä(>,52i> «* über dem 
Meeren Den Thurm selbst fand Wie bei zu 22,58 U. Fuss — 6,469 m; Gesammthöhe 
demnach mnd 6B m (Wie bei 8. 72~7S). Eine ToUatSndige üntersnchong des 
Beiges wflrdfl des Tbnrmes wegen nnm^lglich sein; man hat jedoch beun Ben des 
letsteren nach Hassclmann im Hügel ^Mcnschenknochen, auch Urnen" gefunden 
(lYor. Berichte 1790, Bd. 1, 8. 9-10) und Wiobel bült desahalb den Bredbeig ftlr 
den »einzifT-cn" flügi^l Adam's von Rrcmen. 

Der Moilerberg. In tiiest in Uügel, dessen genaue Lage wir oben festgestellt 
haben, wurde anfangs 184'> ein iuixh gefunden. Das Pulverhaus war alsio, genau 
wie beim Flaggenberg, in einen alten Hügel hineingebaut, dessen Rest dasselbe 
nngwallartig nvsciiloss* Biendt ist Wiebers Ansicht (8. 25) widerlegt, wonach 
der Moderberg nur durch Anftreifen von Erde Uber dem Ifagaain entstanden sei. 
Das Grab selbst blieb glltdüicherweise bei dem Einbau unberührt. Berichte über 
dasselbe haben wir von Hallier (8.70, wiedefabgedruckt bei Meyn ^Zur Geologie'^ 
S. T)) und namentlicli von I^indemann. dessen beide Mittheilungen (Helgoland 
S. Ö6 und diese Verhaudl. 1893, 8. 24— *2')) indc?s in manchen Punkten nicht mit 
einander iibereinstininien. Letzterer beruft sich auf einen (nicht genannten) Angen- 
seugen; es ist dies Hr. Botter, dem auch ich weitere ausführliche Mittheilungen 
Terdanke. Der SachTerhalt ist folgender: Kinder hatten bei dem Pnl?eiliau8 ge-. 
spielt, dabei an der Westseite in dem Erdhttgel eigenthUmlichet olfenbar hell> 
farbige Linien bemerkt nnd, indem sie swisdien letaleren diefirde mit den HXnden 
etwas wegwühltcn, Knochen gefunden. Dies wurde dem BchifTbauer, nacbherigen 
Rathsmann nml Stadtsecretär Jacob Andresen-Siemens, dem Ikgründer des 
Seebades auf Helgoland und Verfasser der Schrift „Die Insel H., ]<'>^'\ bekannt 
und er ent«ichioss sich, die Sache zu untersuchen. Auch der dum alige Badearzt, 
Dr. von Aschen, schenkte derselben seine AnTmcrksamkcit. Da jedoch Hr. 
Botter damals Seeretftr bei Siemens war, so ist anf seine Aussagen das grösste 
Gewicht an legen; auch hat er es an keiner Hohe fehlen lassen» mich in meinen 
PesfsleUttiigen besOgUch Natur und Veibleib der Pnndstacke sn nnteratOlaen. Waa 
noch ermittelt werden konnte, wird fast ausschliesslich ihm gescholdei 

Es kamen nun zwei jener Streifen, anscheinend Stein, in einem Abstände von 
8 Zoll parallel über einander liegend, nnri in einer Dirke von etwa 2 Zoll zu Tage, 
dazwischen die Knochen. Als die Erde sorgfällig entfernt wurde, fand sich der 
vermuthete Stein zu Sand vergangen. Dies kann indess nicht durchweg der Fall 
gewesen sein, da, wie wir später sehen werden. Dank der Sorgfalt des verstorbenen 
Hm. Erich Lassen, damaligen Hanswirthes Ton Siemens, noch jetzt feste Stacke 
einer der Platten erhalten sind. Wahrscheinlich waren die einzelnen Steine ver- 
schiedener Natur und widerstanden so den Atmosphärilien ungleich gut Ur- 
sprünglich haben die Knochen wohl auf Steinplatten gelegen und waren auch mit 
solchen bedeckt, obgleich mir Frau Rickmer l. Hahn, eine Tochter Lassens, 
ausdrücklich angab, dasa letzteres nicht der Fall gewesen sei. Hr. Botter führt 
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indess diese gcgenthcilige Aurfassung auf die Verwitterung der Steine zurück^ die 
jii allerdin<^'s !ai den Deckplatten weiter ToigeschritteD gewesen sein konnte, als 
bei den Bodenplatten. 

Die Knochen nun geborten (mikmii zum grossen Tlieilc f^ut erhaltenen Skelct 
un, nach dtm L'rtheiJe des liru. Butter eniem münnlicheu, und nach einer 
Aenssening des Dr. t. Aschen dem eines krtftigen, aber nicht ansscrgewöhnlicli 
grossen Menschen. Dass es sich in der Tbat um das Skelet eines Mannes handelte, 
weiden wir spUer ans den Beigaben TesteteUen. Die Lage desselben war eine 
mehr oder minder westöstliche. Dir FUsse ruhten am Ostende; der Kopf, am 
Westende, lag normal, d.h. mit dem Gesicht iiiuh ohvn. Die Arm- und Bein- 
knochen waren noch fest, die Zähne sämmtlich vorhandt n utul vnllständig erhalten, 
die Schädel- und sonstiiren kleineren Knochen dayef."Mi /eiriilien. Hei dem Skelct 
landen sich nach Hrn. Botler: 'igoldene öpiraUcheiben von etwa iew* Durch- 
messer, ans einfachem Draht, im Gewicht Ton zosammen doppelten Lonisd'or, 
und swar an den HnAen rechts und links je eine dendben; ferner an der Unken 
Seite eine Bronze w äffe. Von ^Idnen Bingso* nnd einem «DegengriiT' wurde 
auch mir berichtet. Des Weiteren hörte ich von einigen .^DoppdkQOpfen", deren 
einer sich noch in Privatbesitz auf der Insel befinden solle. Es ergab sieh aber, 
dass ein >j-nny werthloses Paar messingener, massiv g-ep-ossener kngflig^or Knöpfe 
mit Yortreieiider Ouiise, verbunden durch eine Drahtkette, vorlag, — ein moderaes 
Fabrikat, da« oberlliichlich unter dem Grase gelegen haben mag. — Um die Natur der 
^WafTe"^ und in gewisser Hinsicht auch der Spiralscheiben näher festeustellen, 
sachte ich doi Terbleib derselben zu ermitteln. AUein man weiss darflber nichts 
Sicheres. Hr. Botter schreibt mir: „ Siemens sandte die Bronzewaffe, nicht avch 
die Goldspinüra, nach Kopenhagen an eine Altwtbnms^esellschaft, welche dieselbe 
dort behielt and dagegen 2 BUclm in deutscher Sprache schickte, in deren einem 
sich Zeichnun«:en und Be*<ehrGibnn2:en nordischer Bronzewaffen befiindeii. worunter 
uur-h eine, die der Helgoländer gleich war. Für die Aufbewahning der Goldspiralen 
und der 8keletre«ite liess Siemens Kärtchen aus weissem Tlolz anfertigen, in 
Gestalt englischer Siii'ge und mit Ausichien von Uelgoland geschmückt." Siemens 
gerietii bald darauf in Streitigkeiten nut anderen BaihsherrenanfH. tuid ging, einer 
gef. Mittheilnng der Frau Hahn znfotge, nach England, wo er erkrankte nnd 
völlig mittellos starb, 1846 oder 1847. Ueber den Verbleib der Küstchen war 
Auskunft nicht zu erlangen. 

Teh wandte mich nnn zunächst nach Kopenhagen, wo ja die Bronzewaffe ver- 
blieben sein soll. Aber llr. Director Dr. S. Müller schrieb mir, dass das National- 
nmseum überhaupt Keine Pnihistorica von Hel^^oland besitze, nnd auch, als ich 
später, auf anderem Wege, über die Natur der Walle Aufklärung erhalten hatte, 
mitbin das Bochen erleichtert war, steUie doch Hr. Petersen nur emeot fest» 
nach den Aceessionsprotooollen nnd Katalogen, dass das Mnsenm keinen Fund ron 
Helgoland besitze oder empfing. Aodi enthält es ttbeihanpt keine goldenen Spiral- 
scheiben der angegebenen Art. Ich vermuthe, dass die Bronze der Sammlnng des 
nachmaligen Königs Frederik VIl. einverleibt wurde und bei dem Brande des 
Schlosses Frederiksbnr^'' im -fahre ls.''»9 mit derselben zu Grunde j^-ing. Jedenfalls 
weiss man auch weder in Kiel, noch ni Hanilmry und. wie es scheint, in England 
irgend etwas von dem \ erbk'ib, sei es dieses FunUütuekes, sei es der Spiralen 
imd Gebeine. Frl. Mestorf schreibt mir, das Kieler Museum habe nichts von 
Helgoland. Die Sammlung prähistorischer Alterthttmer im natorhistorischen Museum 
zu Hambnig besitzt nach gef. Mittheilung des Hm. Dr. Hagen nur einen Flint- 
uplitter vom Oberland. Endlich sagt Sir John Evans in Nash Mills, der die Gfite 
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hatte, Ittr mich Naohforgchungen in Engbnd «unMtoDen: ^es amd keine Alter-> 
thttmer von HelgolaDd im British HoBeam, nock kenne ich solche in Frivalsamm- 

lungpn in Eni,^luntl**. 

Man bleibt aiso hinsiohtlirh der WafTo und Si)iralen lediglich auf das Ge- 
dächtniss des lirn. Bdller iin^'ewiosi'n Dieser nun .schrieb mir bezüglich der 
Bronze: ^ßs war eine 8luä8waHe, ciiigerichiel, um auf eiiieu ilol^dtock befestigt 
sn weiden; ob aber eine.Lansenspitze, ist fraglich. Sie hatte keine Spitse, sondem 
eine schmale Schneide. Ich kann keine Zeichonng daron machen, wlirde aber, 
glaube ich, dieselbe nach einer solchen wiedererkennen. Der Titel des Buches 
mit der entsprechenden Abbüdnng i.<t mir loider entfallen." Heines Erachtena 
konnte es sich bei letzterem mir luindeln um den „Leitfaden mir nordischen Alter- 
thuinäkunde, Kopcnhag-en 1*^37'", oder um Worsaae'f« „Dänemarks Vorzeit, ls}4-. 
Auch Hr. IN'tersen kunnte mir kein anderes nachweisen, das in Hetrachl käme. 
Allein IJr. Buttel erkauaU; keines der beiden ihm eingesandten Werke als das 
richtige an, dagegen stellte er fest, dass der Faalstab im Leitfaden, S. 54 oben, 
mit der HelgoUtaider Waffe Aehnlichkeit habe, nnr eine breitere Schneide besitse^ 
nnd dass demnach die mittlere Figur bei Worsaae, S. 22, ein Ftalstab mit gans 
schmaler (oder nur sehr verkOtst geseidhneler?) Schneide, rollkommen dem frag- 
lichen Fundstücke entspreche. Auf weitere Einsendung von Zeichnungen nnd 
Fragen meinerseits <^ab er ferner an. dass da.s Stück erhöhte Seitenriindcr, wie bei 
Sophns Müller, Urdiun^ al Danniarks Oldsui^er II, 1891. Fig. hatte und dass 
man schon bei der Auffliulunf,'- de^jaolben darüber eini^^ gewoM^n sei. dass die Waffe 
in ein gespaltenes Ilulz^tück gcätocki uud durch Ledersu-eifen oder Schnüre be- 
festigt gewesen sein mttsse, so wie es die Figur in ^Dftnemark's Voneii* aeige. 
Hiernach steht also nnzweirelhafl fest, dass es sich nm einen Notencelt oder F^- 
Stab d. h, nm ein Beil handelte (rcigl. Worsaae, Nordiske Oldsager, 1859, 
No. 181, 183; ICestorf, Vollgeschichtliche AlterthUmer ans Schleswig - Holstein, 
1885, Fig. 21G— 17), oder wegen der Schmalheit dei Schneide vielleicht um einen 
Meisael, wie Worsaae N. O. 182, Müller Ordnmg 4ii. Ornamente, wie rtn 
allen ^nannten A bbildujigcn, hak zwar Hr. ß. nicht bemerkt, .«^o das.s uuia auch 
au eiut:u i'üuiäUib, wie Müller d^, denken kann; mde^ü giebl Ur. Botter die 
Möglichkeit sn, dass Temerongen nnr wegen der mangelhaften Beinigung de« 
Objectes nicht sichtbar waren. 

Die goldenen Siuralscheiben sind insofern interessant, als solcher flchmnrk 
meines Wissens sonst nicht in nordischen Gräbern dieser Art gefunden wird, 
während dagegen Spirale ylinder, theils für den Finger, theils für den Arm, in 
( infachem, namentlich aber in doppeltem Golddraht ungemein häufig sind. (Vergl, 
nuine Arbeit über Spiralrin^e, diese V<«rh. 18H8. 433 fr.). Ich vermuthetc daher, 
siii mochten am einen Ende in ('yHnder übergegangen sein, wie die beidea 
Scheiben aus Doppeldraht von Täcliuiiächwitz in Schlesien, deren Oy linder für 
den Pinger passen (Spiralringe 8.455—56, Fig. 1 u. 2, Breshmer Kosenm No. Itö < , 
1884; 415, 1891; der eine rechts-, der andere Unkslinflg). Allein Hr. Botter ver- 
sichert bestimmt, dass sich an den HelgolUnder Scheiben eine derartige Einrichtung 
nicht befanden habe. Es könnten also die Stücke vielleicht an der Kleidung be- 
fe.>tif^t fre\ve«en nein und dann wohl am unteren Knde der Acrmel. da sonst die 
L;ii;c an (ii-n Hülten scliwi-r vcrsianiliich ist. Es frayt .sich n'trr. ob uum es hier 
üburhaupl mit 2 ^»elh.süindigcn Scluniicksaehen zu Ümn hai. uiler nicht vielmehr 
mit gleichartigen Theiien eines gruhäerea Stucke». Ich erinuere zunächst an die 
goldene, an beiden £nden in Spinlscheiben ans einlkehem Draht anslanfende Fibel 
(ehemals mit loser Nadel) ans dem Oentralgrabe des „Swarten Baigee*^ bei Qönnebek, 
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Jvsp. Boruhövcd iu Holstein, ncbcu gebrannteu Gebeinen (ilundelmaun, Altertb. 
Mehl 39, Kiel 188.% Titelblatt und 8. S3; Mestorf, Voigeachichtliehe AHerthOmer 
ans Sehtoswig-Holsteiiif HambuTg 1885, Fig. 341). Feraer gehört hierher das Paar 

i ;^^oldener Spiral cylinder ron Röck n i tz bei Daygan in Meklenbuig, deren beide Bnden 
ebenfallB zu Spiralp]:itten anfgorolU nnd die ihrer Weite mich für den Finger 
/n njToss, für den Arm zu eng sind (>fr]<ll). .lalirl». IT». S. ohne Al)l)ildnt;tr). 
Viimcntlich alun- luuüs auf un!?nrisehc Schinucksachen, Filu'ln ii. deiL,'l. vt-rwirsen 
utiUt'u, au denen solche Conibinutionen von Spiralscheiben, meis^i IttiJich in Bronze, 
theils als construcuve Theilc, theils als ReiwiTk eine grosse Rolle spielen. Es 
ist alao mflglieh, daas es sich bei den Scheiben am Bniebatacke eines Gegenstandes 
handelt» dessen Terbindendes Glied Terloren gegangen war. Fttr die Beobachtung 
des Hm. Botter «Scheiben, nicht Oylinder*, kann ich llbrigens eine indirecte Be» 
stätjgnng beiKirin r Die 3 Male, das« ich auf Amrum cylindr ischo Armspiralen 
paarweise fand, lagen beide stets an einem und dcni-^clben Arm (Vorh. I'^SH, 
S. 453—64). während hier jene Stücke inif dio beiden Körperaeiten vertheilt waren. 
Fingerrin^^i' Imbe ich nicht paarweise angetrotlen. 

Wenn nach unseren ubigeu Mittheilungen jede Aussicht schwindet, die Beigaben 
ans dem Koderberge dermaleinst wieda^ atilüi»ehen sn sdien, so blieben dagegen 
Theile einer der Steinplatten erhalten. Nach Ballier befand sidt noch 1862 im 
Besits des Hm. Lassen eine grosse Platte „spälfaigen, festen Gypses* ans dem 
Grabe; von derselben kann ich zur Zeit folgende Ueberreste nachwiMsen: EinStflck, 
durch Verraittelung von H., im Grosslu r/ogl Sachs, minoralog. Museum zu lonn; 
jo ein kleines, früher im Besitz des Ilm. Dr. Lindomann, im Naturhistorisclun 
Museum zu Hamburg (durch Dr. Goitsche) und ni d«'r gcolog.-paläontol. Sammlung 
des Königl, Museums für Naturkunde zu Berlin (durch Professor Dames); ein 
kleines auf Helgoland in üänden des Herrn P. C. Reimers, Bindfadenallee; ein 
grösseres ebenda Im Besits der Fran Hahn; endlich eines, 32 '/s ^ lai^St Vt ^ 
breit nnd bis fsst 5 em dick, als Geschenk der Fran Hahn, znr Zeit noch in meinen 
Händen, aber ftlr ein Museum bestimmt. Die Du kv du Platte kann ursprünglich 
viel stärker gewesen sein, da swischengelagertc dünne Thoeschicbten ein Zerfallen 
in irchrorc Bläitcr l^t■^,nitlsti^^en. 

Für die Zuilbestimmu Iii,' dr> (ir.ilx-s im ModcrboiL' li<^sron genügende Aii- 

I halUspunktc vor. AVir dürfen liierzu die Verhalmisse auf den an dtr schleswigschen 
Westküste gelegenen benachbarten Inseln heranziehen. Sylt ist archäologisch durch 
Handelmann erforscht, Amrnm nntersnchte ich selber. Helgoland hat nun mehr 
Bcsiehnngen «n diesen nordlHesiscben Inseln, als sn den ostfiriesisdien. In histo- 
rischen Zeiten gehörte es von Alters her politisch sn Schleswig; was aber wichtiger, 
auch dialektisch steht esNordfric land nahe, nnd mir ist es aufgefallen, dassaoch 
viele Ort8b( Z( u liminETon, Sagen, Anschauungen sich auf Helgoland genau so vor- 
tindon. wio auf Amrum. fjä-^Rt dies auf die gleiche Bcvölk'-rung schliessen. «o kann 
man auch «^ItMi iie Grabgebniuche schon in vorfjo«ohirhtl icher Zeit mit Wahrsclicinlii h- 
keii voraussetzen. Die Rörporbestatiung, ohne Verbrennung, war nun aul den 
nofdfrietisehen Inseln allgemein üblich in der Slteren Bronseseit; nur selten 

i fand sich (tfof Sylt) zur gleichen Zeit Leicbenbrand, der vielmebr erst spftter all- 
gemeiner anilrat, wie es Übrigens ja anch im benachbarten Diaemark der Fall war 
(vergl. meine Mittheilungen in diesen Verhandlungen 1H90, 277-79; 1892, 144— 4.Vi. 
Grabkisten aus Steinplatten sind ferner auf Sylt häufig gefunden; wenn sie auf 
Amnmi meist durch Haufen los'cr Frldstrinp orsotzt waren, so mus?j die«« wohl riiicr 
gerinj^cren Häufigkeit grdssoror plattt nlVtriiiif^^cr Steine zugeschrieben uerdeii. Dass 
man im Moderberg nur Boden- und Deckplatten fand, keine vollständige Kiste, 
VarJiMdL il*r B«rl. Antlmpftl. ÜMelUchaft MM, 88 
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ist bf-lant:l<>^. da in feinem 8pük:r befohfeitH-ntlen (rr.ibr >\r[\ t-mL- \Mrklicho 
Kiste zeigte und zwur uus demselben Matcriul — Gypt». Die BeauoUerlieii; diesic« 
Materials hat eine rein locale Unadiei worfiber ipiler melir. Gelte mit Xiile «od 
Abtals, sei es mit breiter Sdioeide als Waffe, sei es mit echmaler als MelaseL 
geh&en ebenfalls der alteren Bronzezeit an, und zwar nacb Sepbas M filier dem 
älteren Abschnitte derselben (rei;^. Aarbögcr f. nord. Oldicyndigbed li}91, 8. r*2 (T ). 
oder nach Montelins dessen Periode II (Tidsbcstämning inom BronzAldem, Stock- 
holm 188.'i). Gleichzcitffr be;«t;itiijf dies Stück, das» die boicrfaetzte Loirhr eino 
männliche war, da solche WitUen oder Gerathe uar in Männcrgröbera vorkomm«*Q 
(Aarböger 188ö, 251; 1891, 190, 192). 

Zar Zeitbeslimmiuaf tmi die goldenen Spiralplatteo «enig geeignet, aber 
sie stehen mit obigem Besnltai nicht in Widerspruch. Das Yorkommen des GoMee 
an der Kordseefcllste in Form der SpuralcyKnder aus Doppetdraht, fttr Arm und 
Finger, besprach ich in diesen Verh. 1890, 277 — 80. Aof Amram gehört e« haupt- 
sächlich Montelius' Periode III an, die etwa Mtillcr's jtinfrorpm Abschnitt der 
älteren Bronzezeit entspricht, aber Irül auch .schon in M o n tc I i u««' Periode II. 
Mülh i 'f 1 ' nuf. Für die Spir:ils( heibcii aus einlachem Draht ist dies nun ali» rrüngs 
nichi bewtit»end, um so weniger, als jene Ringe sich in anderen Gegenden noch 
erheblich später finden, sogar bis in den Beginn der reinen Bisenaeit, der La 
Tfeneseik Aber die nahe Verbindung der Scheiben mit den cylindrisohen goldenen 
Scbmnduachen im Allgemeinen aeigi sieh doch an Stfldien, wie die schon aqgef&brtea 
von TschanschwK/ in J'chlesicn und anderen aus der Provinz Posen nnd ans 
Böhmen, die ich Verh. 188G, S. 455 — 57 bes])ra( h. und. w hier ganz besonders 
in Betracht kommt, an meinem schweren Amrumer Armreif, Verh. ISSr». 1.^1. di?««»;n 
Dnppeldraht in zwei Voluten ausläuft. Die Goldscheibeu bereiten also bi'.i Beur- 
theilung der Zeitstellung des Grabes keine Schwierigkeit; die alte Bronzezeit 
(erste Hälfte d. Jahrtausends v. Chr.) ist somit für Helgoland festgestellt — 

Der kleine Bers^, mit Gras glpi('hm;i«?>'ifi" bewach.scn, war unrogelm'i- ';Lr 
bej^onzt, olTenbar in Fult,^' von Erdentnuhnie oder -AnacbüUung auf dem umliegeiulen 
Gelkiiide. Aus demselben Grunde erschien er auch von verschiedenen Seiten ge- 
sehen ungleich hoch, an der Südseite höher als an der Nordseite, oud etwas in 
die Länge gestreckt too W nach 0. Er war abgefiacbt An seiner Nordsoite ist 
in fkUherer Zeit ersichtlich etwas abgegraben, doch war die Wunde mit einer Gtan- 
narbe bedeckt. Linde mann erwähnt Gerüchte, nach denen früher Altsachen in 
dem Hügel gefunden sein sollten; vielleicht gab jene Abgrabung dazu den Anlass: 
dieselbe konnte ^'\rh d.iM- meines Erachtens nur t»anz an der Obernächc bewegt 
haben'). — Der Uusauuutcmdruck war zwair der eines Grabhügels imd die Karte 

I) Ob die AbgmbnDg vielleicht mit dorn linn einer Stemvartc zusammenhing, laaM 
ich dahingestellt Gani in der Nrdic il.'s klciinn B>'r^es niass nchmlicb nach den Anpabf.-n 
bei Wif^bol S. GO die temporftre Sterawart»' stAndon haben, auf welcher im .Tahrc 18-Jf» 
durch üansen die geographische Lage Helguiaud's zuerst saverlässiger bestimmt wurde üI»: 
64« 10' 4»^!" aSrdl. Breit«, 6S' ^85« O ren Gieenwieh. 
Eis lag f on diesem Fonkte, 1 Toise = 1,949 m gesotst, 

der neue Leuclitthurm : N 104,99 m W 29,82 w 
der nltf^ Icuchtthurm : N 50.8:^ m W 58.68 m 
der Kirchtburm : N 333,20 lu 0 69,77 rn 

Diese Bntfemungon ia Bodowiei* Karte «faigctragcn, ergeben demlieh flbereinsttnmen'l 
dnen Pankt nioht weit vom Fussc des Hügels in NO; nur die Angabe: Kircbthunn O i 
6?>J7 m paust nicht, dn ich die Lago d. ^ Tlmrms zwar n^thVb. aber nicht so weit östlich 
finde. Auf den NeabM des Tbonus im Jahre allein wird diese Abwetohng nicht 
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des KatasteruuiU bezeichnet ihn auch uls , Hünengrab", doch Hess sich auch an 
eine oatfbrliolie SrhebiiBg denken. Bndlteli war noch eine andere Ansicht ra prüfen. 
Heyn saigt io Ootta's Tierteljahnhdcfartft 8. 14: «Die Berge bestehen m anf- 
geachfttteter Masse, nanenilioh «. Th. ans Kohlenbrocken^. Dem entsprechend 

war bezüglich des kleinen Berges die Meinung ziemlich verbreitet, der Hügel sei 
nichts als ein Schlackenhaufen, herrührend von dem Steinkohlenfeuer, das eine 
Z* it lang auf dem alten Lmchtthurm hninntc Vach T.ass § 70, Note e scheint 
man nehmlich zuerst auf der Feuerl-ako Kerzen (w(»hl in < iner Laterne auf Holz- 
consiruction) gebrannt zu haben. Auf dem mich Lindi mann (S. 10(); freilich mit 
unbegründeter Bemfuug auf Lass) 1670 erbauten, noch jclzl stehenden viereckigen 
Rickstdnftiimi wnrde aber, wie es scheint, seit 1673 oder einige Jahre nachher 
(Lass a. a. O.) ein offenes F^ner (in einem eisernen Korbe) nntertuüten, das in 
stOrmischen Nächten über 4000 Pfund Steinkohlen verzehrte (Niemann S. 
wohl nach Hasselmann). Erst 1810 wurde ein neuer Thurm in der Nähe des 
alten erbaut und lici dieser rr<>ln<^enheit das offene St< inkohlcnfeuor ihireh ein System 
von Oellainpen ersetzt. TliUto man also die Schlacken der Kohlen angesammelt, 
so wiiide allerdings eine erhebliche Haide entstanden sein. Aber nichts lag doch 
nühcr, als sich der Abfiülc über den unmittelbar benachbarten Rlippenrand zu ent- 
ledigen, and es war mir dnrchaos unwahrscheinlich! dass eine so gleidunlssige, 
feste Gtasdeeke sieh anf einem reinen Schlackenhanfen gebildet haben kVnne. Die 
Vermuthung, es handle sich am einen solchen, beruhte auch hanptsächlieh nur auf 
mnigcn Steinkoblen oder Asche, die man gelegentlich der Errichtung einer Tele- 
j^niphenstange unter dem "Ra^en bemerkt hatt«;. Diese konnte aber mrdllij^ dahin 
gelangt sein; wurden doch die glühenden iSchlaeken des I^euchtfeuers oft weit, 
selbst bis auf die Hänsor des ()rt<»s, durch den Slurm umhergeschleudert (Oetker 
8. 231, wohl nach Hassel manu). 

Nach alledem gewann ich die Uebeneugung, dass ich ^nen im Wesentlichen 
iniacten Grabhtlgel — den letaten Helgo]and*s — Tor mir habe. Dies kostbare 
Objeci befond sich aber in iofeseist geftUirdeter Lage. Nicht allein hatten in den 
lotsten Jahren mehrere Laien ihr Augenmerk anf dssselbe gerichtet, sondern 
namentlich schien die noch im (lange befindliche neue Forlification der Insol den 
Hügo! s^n bedrohen Fr h\g unniitteihnr vor einem noch unferti^'-en Pnnzertluirino 
und jiichi weit vdu dein ebenfalls noch un\ ullendeten Ausgang d<'s Tunnels, der 
\uia Hafen herauiführt. Hier fanden auch Erdbewegungen statt, und benolhigte 
man etwa noch Sfaterial, so lag der Hügel bequem sor Hand und konnte leidit 
rerschwinden, ohne dass ein sachrentündiger Archaeologe zv seiner Abtragung 
binsQgosogen wSre. 8o entschloss ich mich, eine Untersnchnng vontnnehmen. 
Durch die unveigleichliche Liebenswürdigkeit des damaligen Koniniandanten, Hm. 
Adroiral Mensing. und das verständnissvolle Eingehen des Kegierungsassessors, 
Hrn. Hans ?. Eisenhart- Rothe, auf meinen Antrag wurden die formellen 

zurückgefBlurt werden kGmwn. — Dsn Helgoläudexn a<Atint dw ikagüphe Fnnkfe nicht mehr 
bekanat sn sein. 

Den nenen Leurhtthnrm berechnet Wicbol nach obigen Zahlen SU 
54" 10' nördl. Breite, 7^ 53' 4.20" 0 von «'hfcnwich. 

Die gleiche Berechnung fiir den Kirchthurm, wie sie Wiobel giebt, zeigt durch einen 
Druckfehler das OUed 7,36" itatt Qj^'; dasBevnltat 7« 58' 9,71* isi jedoch richtig, wenn 
die Angabe 0 60^77 m richtig M: vieOeicht liegt aber hier ein Iikhmn vor. Nach 
den Bestimmungen der Koiiigl. Frcuss. Landesaufiiahnu^ von 188G lAgc übrigens der neue 
L<>iicbtthurm: 54" 10' ftl" oördi Breite; 7° 58' 10,9" 0 Ton Qrcenwich (siehe Karte des 
Keichs-Marinc Amt<^ l8iK»). 

88* 

Digitized by Google 



(516) 



Schwierigkeiten schnell (Iberwimden, so doss ich gleich ans Werk gehen konnte. 

üm jede Täuschong anSEOsch Hessen, Hess ich smiiichst, am 28. Angue^ im Süden, 
wo nach moincn Amrumor Erfahrungen Alt^achen weniger häufig lagen, einen Ver- 
suchsschacht graben, vom Rande gegen das Platraii vordring-end. aber die Mit^e 
des Hügels unberührt Insspnd. Die Masse il( s I« Uleren bestand durchweg aus 
röthlich-braunem Lehm (wie er Uberali die Bedecliung des Felsens der Insel bildet, 
eotstanden durch Verwitteriuig aus dem unteren Buutsandsteiu , also dem ältestmi 
Oliede der Triaefonnation, angehöngen Schiditra, kalkarmen Thonen, Kalkauid- 
steinen nnd Kalksteinen; Damcs 8. 1023 — 24). In den oberen, voHständig trockenen 
liegen war er von ausserordentlicher Harte, in den untersten, feuchteren von ebenso 
störender Zähigkeit; man konnte nur mit der Hacke arbeiten. Der Schacht wurde 
bis zti 2,75 m hinaV»t,'otiii lii>n und von der Sohle desselben noeh mit dem Erdbohrer 
wohl ' m tiefer soiuliit. ohne dass man <len Felsen erreietit hätte. Die Tiohmmasse 
einhielt bis hinab auf den Hoden des Schuuhtes hin unii wieder Tlieildken vun Holz- 
kohle, daneben allerdings auch liiiulig kleine Stückchen t^iner Ei^en- oder Mangan- 
haltigen Ooncretion, die allenfalls mit Steinkohlcnscblacke verwechs^t werden 
konnte. Der Erdbohrer, ein sehr starkes, breites, sfiiralgewnndenes Eiaenb«nd, 
brachte schliesslich immer reiner röthlieh gefärbten, feuchten, äusserst plastischen 
Lehm herauf, in dessen unterster Lage man die Spuren verwester Wuraelfasern 
erkennen konnte, so dass man hier entschieden auf einer früher freigelegenen 
Bodenflärho war. Dies und die Holzkohle bewies, dass der Hüo;el künstlich 
aufgewoi len sei. und so liess ieh denn, obgleich keine Spur von Alisachen ge- 
funden war, ohne Zugern den Südost-tiuadranten desselben von seiner llasenflächo 
befireicn, um mit einem Inieiten, tiefangelegton Graben von Sfidost einrodringen^ 
wo nach meiner Erfahrung die meiste Aussicht auf Erfolg ist Diese Yoraas» 
Setzung hat sich Yollständig bestätigt. Schon am Mittage des nächsten Tages waren 
Steine aufgedeckt, welche sich später als Bestandtheile einer grossen Grabkiste 
erwiesen. Da sich die Spur derselben bis hart an die etwa auf der Mitte des Berges 
stehende Tolof^raphenstange verfolfren Hess, wnrde die Aushebung und Vcreetzungder 
letzteren nöthig, wobei sich zeigte, dass das zur Aufnahme der Stande seinerroit 
gegrabene Loch tiefer noch als der Rand der Kiste hinabging und bei nur ausst;rst 
geringer Verschiebung nach SO unfehlbar das Grab zei-sturt haben würde. 

Durch Wegräumen der ringsum lagernden Erdmasaoi wurde nun die Be- 
grensung der Steiosetcung üBstgestellt und letstere so weit freigdegt, dass am dritten 
Tage snnächst die Siubmiqg der Riste von den letzten daran und darauf liegenden 
Massen erfolgen konnte. Dieses Stadium der Ausgrabung veranschaulicht das um- 
stehende f?ild fPig'. 3) nach einer Photographie des TTofphotoi^raphen Hrn. (r. Fried r - 
richs auf Helgoland Man sieht von SO in den ^'euffneten liii^(el und erblickt an 
Hintergrunde den alten Lenehtthnrm auf dem Bredl>ei<^c. Noch am seihen Teige 
fand die Oetluuug, Ausleerung und vüllige Aufhebung der Iviste behuf:s Sicherung 
der sie bildenden Steinplatten statL — Weder dicht onter der Rasendecke, noch 
sonst bei der gansen Ausschachtung war bis dahin irgend ein AUerthumsgegsnstand 
zu Tage gefördert, ausgenommen ein kleiner Splitter eines geschliffenen 
Flintgeraths, einer Axt oder eines Meisseis. der offenbar mit der Hflgelniasse 
aufgeworfen war. Nachbegräbnisse fehlen zur Zeit in diesem Berge noch ganz, 
und winl damit sehr unwahrscheinlich, dass irtther Altsachen in demselben ge- 
funden sind, wie das Gerücht wollte. 

Die Grabkiste w.ir zusammengesetzt aus weissen Gypsplallen und ver- 
einzelten Stocken graugrtlnlichen Sandsteins oder Thons (vergl. Dames, 
S. 1037). Wenn letzteres Material etwa auch im Bfoderberge theilweise Anwendung 
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gefunden hatte, so dürfte sich dadurch die ünvollstUndigkeit der Grabkiste in dem- 
selben und der Mangel an Uebereinstimmung der Berichte hinsichtlich der Deck- 
platte erklären; denn Feuchtigkeit scheint auf dasselbe stark einzuwirken. Im 
l'ebrigen Hess diese Grabkiste von vornherein auch einen ähnlichen Inhalt, wie 
in jenem Grabe vennuthen, was die Untersuchung am 30. August 1893 lediglich 
bestätigte. 

Figur 3. 




Die Kiste bildete ein Oblong, dessen Längsaxe, unter Berücksichtigung der 
Missweisung ') des Compasses, genau NO.-SW. lag. Die kleinen Seiten in NO. und 
SW. standen ziemlich gerade, die eine Langseite, in SO., war aber entschieden 
etwas schräg nach aussen gelegt, so das» die Kiste oben etwas weiter, als unten 
war. Bei der anderen Langseite, in NW., Hess sich dies nicht so klar erkennen, 
da dieselbe zum Theil zerstört war, vermuthlich schon bei der Aufschüttung des 
Htigels, weniger wahrscheinlich bei Errichtung der Telegraphenstange. Dimensionen 
der Kiste, oben und aussen gemessen, 2(K)0 und TöO mw. Die SO.-Seite bildete 
eine einzige grosse Platte, 1840 mm lang, G50 mm hoch, übrigens an der oberen 
Kante durch Verwitterung und Abbröckelung unregelmässig gestaltet. Der höchste 
Punkt dieser Kante lag 1 250 mm unter der Hügeloberfläche. — Im Lichten war 
die Kiste etwa 1810 mm lang. — Den Boden derselben bildeten ebenfalls Platten, 
und da die Seitenwände etwas tiefer hinabgegraben waren, als die Ebene, in der 
diese Platten lagen, so war die lichte Höhe der Kiste etwas geringer, als die Höhe 
der Seitenplatten, etwa nur y, m. 

Die Frage, ob die Kiste zur Zeit ihrer Errichtung mit einem vollständigen 
Deckel geschlossen wurde, ist nicht leicht zu entscheiden. An einigen Stellen 
lugen allerdings wirkliche Deckplatten; am NO.-Ende ragte eine solche um 60 mm 
über die Seitenwand hinaus. Auch am SW.-Ende mag eine regelmässige Be- 
deckung angenommen werden, aber in der Mitte scheinen tbeilweise die Trümmer 

1) Nach der Karte des Reichs-Marine-Amtcs von 1893 beträgt die Missweisung für 1895 
bei Helgoland 13" W., die jährliche Abnahme 7— 8 Mintiten. 
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der gerade hier zerstörten NW.-T.aii^^5;eite in die Kiste hineingefallen zu sein and 
so nur unbeab8ichtig:t sich über dm Grabinhalt ge legt zu Iiaben. Im Ganznn war 
allos, wns ich a!s bedeckende Theüo aufhob, zusamini'nifcnümineii kaum uis- 
reichend, einen vollstlindrii^n Deekel üu bilden, und die.se sehun während der Aus- 
grabung sich mir auidrüugende Ueberzcugung schien eine Stutze zu Anden in dem, 
waa FrttD Hahn mir apitor adbatindig ttber den Moderbeiig berichtete, womit aber 
freilidi die positi?en Angaben des Hm. Botter im Widenpmch stehen (oben 
8. 610-11). 

Nach ilem Aufheben der bedeckenden Platten zeigte sich in der Kiste, nicht 
gerade in der Mitte, sondern nach SO. hinübergeriickt, ein Skelet, halb auf der 
rechten Seite lie;r^ond. mit dem Kopfe hart an der SO- Wand, das Gesicht nicht 
nach oben gerichtet, sondern nach vSO. Der Kopf stand vom SW. -Ende des imH»r*^n 
Kaumes noch 190 mm ab. Der verbleibende Raum, lli2(J mm^ war nicht vuihg 
ausreichend, den Körper gerade ausgestreckt unterzubringen; vermuthlich deshalb 
waren die Knie etwas in die Höhe gezogen, oder nmgekehrt: da beim Niederiegen 
des Körpers die Beine sich etwas einbogen, brauchte man nicht Bedacht daran! 
zu nehmen, den Kopf gana an das SW.-Ende zu rücken. Dass das Hinan&iehen 
der Knie ein beabsichtigtes gewesen, etwa wie bei den „liegenden Hockern* 
der Steinzeit, möchte ich kanm annehmen; dazu war die Beug^c wohl nicht stark 
i^emi^;. Tr ug ein Mann die Leiche am Kopfende, ein zweiter am Fussende, indem 
er unter die Kniekehlen griff, so rausste die Schwere des Iluinpfes don Körper 
nalurgcmüss in die Verkürzung bringen, wie er sich vorfand, indem mau uALubar ' 
sich nicht die Mühe genommen hat, denselben nadi der Niederlegung wieder an ' 
strecken. ■ Die rechte Hand rohte anf dem rechten, unten liegenden Obecacheakei, > 
die linke war Uber den rechten Unterarm an die 80.-Wand gelehnt. Oberhalb der 
linken Schulter, neben dem Kopfe, lag die bronzene Klinge eines kleinen 
Dolches, die Spitze an der Schulter, das Griffendr nach SW., dal»ei eine zu- 
gehörige Niete. Schräg auf der liru.st fand sieh eine bronzene Nadel, mit 
dem Kopf imten rechts, die Spitze der linken beluilter zu. Das war an I^ei-.d .-n 
Alles; von Gold, wie im Moderberg, uichti». Dugegeu deuteten hier und da bruun- 
liehe Hassen mit Sparen von B%den auf zergangene Kleidung hin. An Ter> 
schiedenen. Stellen anf den Knochen, namentlich an Kopf und Fflssen, bemeil[le 
man eigenthümliche Ooncretionen, hellbräanlicb, köm^, aber anm Theil mit kleinea 
Krystallen vermischt. Durch Analyse stellte ich fest, dass es nur Gyps war, der 
also, als Sinter von den Deckplatten heruntorträufelnd, sich hier wieder abgesetzt 
hatte. Die Lage des Skeleis mit seinen Beij^aben in der Kiste veranschaulicht 
das nachstehende Bild (Fi^^ 4), thcils auf ürund einer Photographie des Um. ' 
Friederichäi, theils nucli . Bleifeder -Skizzen des aiuitümiachcn Zeichners, Um. 
Winter, in Finna Werner A Winter in FraokAirt a. IC. Die Tordere Ecke 
Kiste liegt nach Noxden, wo man sich also auch den Beschauer su denken hat 
Da dar Dmfcd der Kiste nicht ToUatindig war, oder nicht geaUgend Wider> 
stand geleistet hatte, war die Kiste zum Theil mit Lehm erfllUt, was die Frei* 
legung des Skeleta und der Bronzen sehr erschwerte. Auch waren die Knochen 
sehr morsch, Kopf, linke Schulter und Becken ausserdem durch Steinplatten ?!f»r- 
drtickt. Der (Jelenkkdpl' den linken Oberarms zeigte eine mir bisher niehi vor- 
gekommene Zerset/ung, indem lunerhulb der äusseren, nur dünnen Rindensubstanz, 
eine Art weichster, scbneeweisscr, phospborsäurehaltiger Kreide sass. Bei dem traur^en 
Zustande des Skelets, dessen charakteristischste Theile gerade aerstOrt waren, schien 
die Bestimmung des Geschlechts nach rein anatomischen Msikmalen last un- 
möglich. Allein Hr. Dr. Mewius, Ant und Phjsikns auf Helgoland, ghrabte doch 
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aas der Dioko der Schädeldecken^Fragmeiite auf einen Hann schlieMen za dflrfen, 

und Hr. R. Viichow, dem ich die zuvor durch Leimwasser erhärteten Gteheine 
vorlegte, stimmte bei, theils wegen der Stiirke Terscbiedener Knochen, worunter 
wieder die Thoile der Calvaria. Üioils wegen der in diesen letzteren auffallend 
äturk entwickelten spongiöscn Partie. — Von Zähnen wurde nur einer gefanden, 



FIgar4. 




der aber leider in fremde Hände gerieth und dessen Wiedererlangung mir hisher 

nicht hat gelingen wollen. — Die Länge des Skelots konnte nicht gemessen werden, 
hauj)tsitchlich wegen der Zerstörung einzelner Theile desselben, z. H. auch der 
Füsse, dann aber aucli wegen di-r durch die eigenthüniliehe Lage l>ewirkten Ver- 
kürzung. Die Höhe vom Ilürt;;e!enkkopf bis zum Scheitel l)eliug etwa 7'J cv//, so 
dass man doch nur aul einen Mann mittlerer Grüs.se wird schliessen können. 

BezOglidi der Bronzen iat den nachstehenden Abbildungen (Fig. 5) wenig 
hinznznfUgen. 

Fignr6. «/s 




Die Dolchklinge ist HC i«m l^ing, aber am GrifTende etwas abgebnickelt, 
also verkürzt. Die Sehneiden sind etwas concav, dii^ Mittelrippe, welche sich fast 
bis zur Spitze der Klinge hinzieht, ist schmal und leicht abgerundet. Der Grill 
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mas8 aus Hol« oder uiult-rnn or^aiiisi-lifn Material bestanden habrn und vullstitiidirr 
vergiinffpn sein. Vermutlilich war er durch mehrere Nieten an die Kliupc Ic- 
fedtigi; gclunden ist indcss nur eine, ein vierseitiges Pflöckchen^ 12— ISimw luitg, 
deaaea Bodon darch BehSmmera za kleinen Köpfchen verbraitmt Bind. — Die 
Nadel, offenbar zum ZoBammeafaasen des Oewandet aber der Brost benata^ 
175 nm lang, acheint einen Tlachen, scheibenförmigen (oder amgekehri 
konischen?) Kopf Ton etwa 17 »'//^ Dnrchmesser gehabt zu haben, soweit die starke 
Verwitterung erkennen lässt. Ob der Kaiul desselben vielleicht durch kleine, «enk- 
rechte Einkerbungen oder durch rini^suiu lauiende horizontale Kiiien ver/ii rt war. 
i«?t nicht zu s»ag;f>n. Die Schafiinuiie zunächst dem Kopfe ist quergeripj)t frin^- 
löruiig gekerlit;. Die Kipjicn sind Hcliurl kunug, nach beiden Seiten dachförmig ab- 
falleid; ihre Zahl ISsst sieh nicht reststeilen, da wegen der Verwitterung die natete 
Grenze der Rerbnng nidit zu bestimmen ist Die Spitze des Schaftes ist leicht 
* gebogen, ob absiditlich oder nur znflUlig, wird in der unten folgenden ICittheilong 
über „Säbelnadeln" erörtert werden. 

Die Bronzen hatten in hohem Grade duich Oxydiition gelitten und kaum noch 
Zusammenhalt. Einem Vorsehlofre des Hrn. Dr. Mewius folgend, übei^ws ich .sie 
in situ mit Paraffin und es gelang dann in der That. sie ziemlich unversehrt m 
entfernen. Aber schon aui dem Wege nach Berlin wurde die Paraffindecke, ver- 
mnthlich durch eingeschlossene Fenohtigkeit, gesprengt, wobei Stöcke der ver- 
witterten Bronze sich loslösten» Ich tauchte daher die Gegenstände wieder ganz 
in geschmolzenes, ziemlich stark erhitztes Paraffin, wobei Wasser unter lebhaftem 
Aufschäumen entwich, nahm sie dann aus der noch hcissen Flüssigkeit, Hess gut 
abtropfen .und schliesslich auf Fliesspapier erkalten. Die Stücke haben sich bisher 
(4y... Monate) leidlich c^ehalten und es verdient Erwähnnn;^. dass sie ein natürliches 
mattes, nicht glänzendes Aeussere haben. Weitere Vrrsuilie nn nisch aus- 
gegrabenen, aber auch an trockenen, pulverig zerfallenden Broiuen waren er- 
wünscht; für ein endgültiges Urtheil ist die Zeit der Beobachtung noch zu kurz. 

Vir wenden uns zur Zeitbestimmung des Grabes. Schon die Art der Be- 
stattung lisst wieder auf ältere Bronzezeit schliessen und dazu passt der Dolch, 
dessen Griff noch nicht aus Bronze, sondera aus organischem Material gebildet 
war und keinesfalls auf einer Angel .sass, sehr gut, auch hinsichtlich seiner Riein- 
hnit. In den älteren Gräbern auf Amrum fand ich denirtif^e WjifTcn häufig. 
Schwieriger ist es, für die Nadel ein Analogon nachzuweisen, in Diineniark sinH 
nach Sophus Müller, „Ordning**, II, 119 — 22, Brunzeuadeln mit Stiel und Kupl 
in der älteren Bronzezeit ziemlich selten und gehören dem jüngeren Abschnitte 
derselben an. Die Nadel mit scheibenförmigem Kopf, ist um ein Drittel 
kflizer als unsere und hat unterhalb des Kopfes statt der «nsgedehnteren Qn«r- 
rippung nur einen kantigen Wulst. Dies einzige Exemplar Dänemark'» entstammt 
einem Männergrabe (Körper in Steinkiste) der Insel Moi s im Liimfjord, also dem 
NW. Jiltlrind's (Aarböger f. n. O. l^^HS, lOS, Nr. 3.5; 1891, 204. Fand I20y In 
noch eisenl'reieu Brandgraberl'cldern lier Provinz Rrandenhuri; ist diejse Nadeli'unu 
nicht selten; das Königl. Museuiu iür Völkerkuiule und das Milrki<;che l'ruvm/ial- 
Museum besitzen beide einige Exemplare vun verüchiedenen Fundurien \^vgl. d.. B. 
^Nachrichten Uber Deutsche Alterlhumsftinde« 1891, S. 93, Eüg. 29). Aber diese 
Gttftthe bieten doch nur sehr entfernte Analogimi mit dem Helgoländw Object dar. 
Aehniicher ist schon Friderico-Fhmcisoenm, 1837, Taf. 24, 13, aus HeÜenburg, 
doch ist über die Funduroslände nichts bekannt. Noch besser stimmt ebie Nadel 
von Gros«? -Dobra in Böhmen hur einem Steinkegel mit Leichenbrand neben 
anderen Bronzen (Sichel, Armband) und Thongefässen; auch ist üir Schaft unien 
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gebogen, aber oben mehr geriefelt, als gokerbt (Pf'*-. Arehaeolog'icky Vyzkum ve 
Strednjch Öechäch, d. h. Archiiolog Forsehungen im mittleren Böhmen, Prag lö^y, 
Taf. 9, 2). Ein ähnliches Exeiuplur, jedoeh mit geradem Schaft, Pamätky archaeo- 
logicke a inislopisue, Prag, XII, Taf. 6, l. Andere Nadeln zeigen in einiger Ent- 
feraitqg Tom Kopf eine leicht« Anschwellung, die dann geriefelt oder gekerbt ist; 
ebenda Fig. 2 v. 3 n. XIT, Taf. 1, Ii» 19, 17, 19. Das Alter aU' dieser Stttoke festm- 
steilen, bin ich nicht in der Lage. ImSflden möchten wohl am ehesten wirUicheAnaloga 
zu erwarten sein. Nach Naue, Bronzezeit in Oberbayem, Mttnchen 1894, würde 
die starke Kertiung für eine etwas jiin^M re Zeitsteilung sprechen; die Nadeln der 
älteren Zeit, wie seine auf Taf. JO, 8, sind in Obcrb. nur schwach geriefelt: immerhin 
sind die<r den un.'^eren vergleiehbar. .\ueh in der Schweiz findet man Anklänge, 

Das» Geächiecht des Beätatteten^ nach dem oben mitgeüieilteu auaiomi8chcn 
Beftinde Termnthlich männlich, lässt sieh ans den Beigaben nicht bestimmen, da 
die !9adeln von beiden Geschlecbtem getragen wuden nnd in der iüteren Bronse- 
xeit, wie sch<m lange bekannt, sich auch Dolche nicht selten in sicheren Franen- 
gräbem finden (vergl. die ZasammenstellnDg TonMestorf, Clofresp.-Bl. d. Deutsch, 
anthrop. Ges. 1889, 150). 

Beachtenswerth ist. da>s sowohl im kleinen, wie im Moder-Berg kein Bern- 
au" m vorkaiu, obgleich sulelu r noch heute bisweilen an der Düne vom Meere aus- 
geworieu wird, üeber das Vorkommen des Bernsteins in bronzezeitlichen Gräbern 
der dmbiischea Halbinsel und der nordfriesischeu Inseln siehe diese Verb. 1890, 
8. 373^74, 275-<380. 

Ehe wir den kleinen Berg Torlassen, mnss noch dannf hingewiesen werden, 
daes er 'Sehr wohl weitere Gräber enthalten kann. Niehl allein wLire Raum fllr 
ein zweites bronseseitliches Begräbniss in gleicher Höhenlage, wie das aufgedeckte, 
vorhanden, sondern es kannten sieh auch in «grösserer Tiefe noch Ding:o finden; 
»li un dit' H()d(.'nj)latten unserer Kiste hi^ea noch nicht auf der alten ( irasHäche, 
weiche dor Protjcseliacht l)!i)s.sk'g'te. leli habe die At)sielU, die Untersuchung 
wieder aufzunehmen, auf die Gefahr Ii in, erfulgluH zu arbeilen. — 

E&w besondere FmAmg «-fonlert die Herkunft der Oy platten. Gyp« 
findet sich im Gestein der Hanptinsel sparsam rerbreitet nnd zwar nach Wiebel, 
8. 91, faserig, atlasglänzend, vom Eisenoxyd des Thons, zwischen dem er liegti 
schwach röthlich geffirbt, in dOnnen, 1 ~ 1 '/-j Zoll mächtigen Lagen. Indess traf 
Wichel ihn nur zweimal, einmal an der Ostseite und einmal an der SW.-Seito 
heim !5akhorn. Dieses Bakhnrn liegt nun dicht heim alten Leuchtthurm, der Feuer- 
lial<e. und man kunnte daher versucht nein, die Gypsplatten unserer Gräber als 
dorther genommen anzusehen. Allein sie sind nicht röthlich und auch um- stellen« 
weise faserig und atlasglttnzend, riellmcht anch zn mSchtig nnd gross, um diese 
Annahme zn reditfertjgen. Da richtet sich der Bück natnigemäss anf das ver- 
nchwnndene Wittkliff. Banzau sagte zwar nnr, es liefere „calcem**, aber schon 
Knobloch sprach allgemeiner von „kalkweissen Steinen'^ und Lass gab 6« 39 an, 
dass es „viel Gibs — und Kalck-Steine'* geliefert habe. Nun giebt es unter den 
in der NW.-Ver1äng:ernng;' der Düne g-cleg^enen submarinen Hifl'en eines, das heule 
den Namen „Wittkh IT- Brunnen" fuhrt. Wiebel lii(;U diese auf seiner Karte an- 
gegebene Stelle für diejenige, auf der das uUe Wittkliff gestanden (S. lüO — 101). 
Er fand hier Kalk, zwischen dessen Schiebten dänne Lagen eii^ bald Ihswigen, 
bald dichten Gypses eingebettet waren, nnd den Gyps des Wittkliffs hielt er nach 
einer Bemerknag BiSttieher*« Ittr faserigen (reiigL 8. 168, Note). Wiebel ge- 
langte schliesslich zur Annahme, dass das Wittkliff eine grössere Ausdehnung' gegen 
die Insel zn gehabt habe. Meyn dagegen begründete aasiUhriich die Ansiebt, 
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duss (las WillklilV nur uui» üyps. nicht auch ans Kalk bestandon habe (Viertol- 
jabrs-Schrift, S. 47—48; Geologie HelgolttDU 8, S. 6—10, ly). Du nun von einer 
in den Biffen anstehenden Gypsklippe nidkte bekennt sei, ancli die Lege des weit- 
hinansliegenden WittkUff-Bmnnens nicht m den alten AbbUdongen des WitlUift 
(woM bei Meyer 1649) passe, so soehte er den Standpunkt des letaleren auf <kf 
jeiaigen Dflne selbst. Hier fänden sich Bruchstücke des gemeinen, schuppi^^r- 
körnigen Qypses, platte, scharf kan{ifi:c, nicht viel gerollte BliioKe. offenbar her- 
rührend von einer an Ort und Stelle zusainniengcbrochincn Klippe. Wenn nun 
Meyii. -Goolowip", S. 18. dennoch von den mit dem w. KlifV zusaniineiihungcnden 
Kiirca hpriehl, darf man glauben, du»» er die bisher nucb vcnnisste Gypä- 
unterlage des ehemaligen WittUifl^ nnter dem Sande sucht, wdober den ftnssenlen 
AnslBofer der jetaigen Dttne selbst nach Norden bin dantelli — Ton dem Gyps 
dea Wittkliffs nimmt Meyn an, dasa er n. A. auch aof dem Oberlande ansgieÜg 
Verwendung fand, so als Gypsmörtel, wie ihn düe älteren Gebäude aufweisen, 
aber auch als Bausteine, da die auf der Düne vorkomm« i In Gypsstücke über- 
einstimmen mit den an vielen Stellen in alten Mauern des OberJande«; vorkommenden 
körnig-späthi^'^en lUocken. Es vermuihete denn auch schon Hallier, R. 70. dass 
die GypspluU^'n des Moderberges vom WiUkliff herrührten, und wir werden die 
des „kleinen Beiges** auf dieselbe Quelle zurückführen dürfen. Die Lage des 
ehemaligen VittUilb aber scheint mir noch nicht anl^eUiit an seuL Denn g^n 
Meyn aprioht, dasa Bötticher dasselbe als Sehnte gegen Westwind beaelchnct 
(S. 263 — 64), aührend es nach seiner Lege bei Meyer die Düne und namentlich 
den Steinwall mehr gegen Nord- und besonders Nordost- Winde gedeckt haben 
müsste. Bottiche r, der den letzten "Rest des Kliffs, sowie den Pteinwall noch 
vor sich hatte, konnte sich hierin doch kaum täuschen. Vielleiclii isl also auf 
Meyer's Karte bezüglich der Lage des WittklitTs nicht viel Gesvicht zu legen 
nnd es mag der sonst gewiss nicht ali^u genaue Abriss der Insel von 1713 (siehe 
S. 505) dieselbe richtiger angeben. Wiebera Anaicfat wflrde dasn gut stimmen. 
Jedenfalls aber kann man mit Oamerer, B. 6, sagen: «Bs wftre* eine Hvt^et 
gewiss an wünschen, die die Gegenden nm diesen Felsen niher nnteianchteO* — 

Das Ergebuisti unserer bisherigen Untersuchung ist der Beweis, dass die 
llltere Bronaeaeit anf Helgoland in Grübern vertreten ist. Aber wir 
können eine noch Anhere Besiedeinng der Insel feststellen. In den «Ktchnchten 
tlber dentsehe Alterthnmsfonde* 1892, 8. 9S wurden 8 Flintbeile abgebildet, welche 

bei den jetzigen Befestigungsarbeiten an Terschiedenen Stellen des Oberlandes zu 
Tsge gefördert waren. Beide gehören einem und demselben, ziemlidl plumpen Typu;» 
an. Eine dritte Flintaxt, aber anderer Form, dach und dünn, nur auf den Hreit- 
seiten geschlilU n. befindet sieh in der Sammlung des bekannten Ornithologen Hm. 
Beinhch Gätke. Endlich kenne ich noch ein viertes SteinbeiP) von üelgolaod, 

1) Zufällig verw- Ilft radr i^ähiead meiner Amv. gcnheit auf der Insel auch Hr. 
Prof. W. Dames ans Hnlin daselbst mm Zweck g' clnj^ris. h. r Studien. Die Enfebnis^e 
derselben hat «r inzwischen publicirt (sieht; oben Litfiratur; und S. 1027 auch das Witte« 
Klilf beqproehea. Er tbeilt dasselbe der Triasformation, geuaucr dem mittleren Muschel- 
hftlk, der Anhydiitgrappe, m und hUt besfiglioh sehier Lsg» sn Wieb «Pf Anl&siang 
fest. Den Gjrps beschreibt er wie folgt: „hellgrau und weiss, dicht» mit blüttorigfo 
Partien, auch wohl trroMiIrttt.TiV' all<>iii nrirl mit dünnen Lagen nnc-i ^nnirrriuli< heaTlMai« 
durchsetzt. Wahrscheinlich ist das Gestein ein Gemisch von Aiihjdrit uud lijps.* 

S) Es wurde gefunden nach dem durch Blitzschlag veranlassten Brande eines UaoMft 
«bdm Sehattaufriumen*, alae vielleidit bdm Fundsmentgraben dea Nenbaa«e. Dem 
j^tiigen Beaitcer, der ei, glaube ieb, tob 8dn«m Yatw fiberkim galt et ak'lpei j«B^n 
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das wiederum anderer Art, nehinlich in Form und (rrösao etwn wie Madsen, 
Steenalderen, Kopenhagen 1H68, Taf. 30, 4, nur am Bahnende nicht ganz so spitz 
iät, und wahncheialich ans Diorit, im Ganzen dunkelfarbig, jedoch mit hellerer 
Orandmasse und schwaisen EIombleiide>Adorn, besieht Wir haben also 4 Beilp 
in 2 verschiedenen Steioarten und 3 verschiedenen Formen. Dazu kommt der von 
mir gelündene Splitter eines geschliffenen Flinkgerathes, verraathlidi eben- 
falh einer Axt oder eines Meissels, ferner im Besitz des Em. GUtke das Bruch- 
stück eines halbmondförmigen Messers oder einer Säge aus Fl int, etwa wie 
Mcstorf, Vorgeschichtl. Alterth. aus Schleswig-Holstein, Hamburg 1885, Fig. 27, 
oder Sophns Müller, Stenaldcreu, Kopenhagen 1888, Fig. 138 n. IHH. Ftullirh 
wurden schon in den .N^aohrichten"* Splitter oder SpUhne, die von einer Fabrikation 
herrühren mögen, irwiihnt: auch beMtzt das Hamburger Museum nach gef. Mit- 
iheilong des Hrn. Dr. iv. Hagen als einziges vorgeschichtliches Artefakt von der 
Insel unler Nr> 513 ein fast 4 cm langes, i cm breites Bruchstück eines Füntspahns, 
gefanden auf dem Oberlande. 

Die Steinzeit steht mithin fttr Helgoland ausser Zweifel. Nach 
Formgebung und Material unterscheidet sie sich in nichts von der des Festlandes; 
die Annahme jedoch, als seien die besser gearbeiteten Stücke auch von liiiMlur 
eiogeführt, ist unerweisbar. Flintknollcn, zum Theil jed^falls aus der Helgoland 
umgebenden Kreide, flnden sich in Massen auf rler Diineninstel. ebenso auch viele 
kleine Gesehiebe kr^stallinisclior Gesteine, und grössere derselben Art lie;?pn nuf 
dem Oberland'e (vgl, Wichel, S. 143—44, 181 Note). Ob freilich Diorit darunii r 
nuciigewiesen ist, weiss ich nicht, aber sonst ist doch Di(jrit unter den nordischen 
Geschieben nicht selten. Eine Herstellung aller genannten Fundstücke uui' der 
Insel selbst ist daher sehr wohl denkbar, doch liegt der Zusammenhang der Stein- 
zeitcnltnr der Insel mit der des Festlandes auf der Hand. 

Wenn sonach unsere Kenntniss der Sites ton Stufen der Culturentwickelung 
unserer Gegenden auch für Helgoland, obgleich beschränkt, doch sicher begründet 
ist, 80 fehlt es dagegen für die nachfolgenden IVrioden, die jüngere Bronze- 
zeit, sowie die vorrömischc und römische Eisenzeit, an jedem bestimmten 
Anhalt. Denn die „rrnen" aus dem Bredberg, vermuthlich Naehbec:räbnisson ent- 
stammend, konnten einem jeden dieser 3 Culturabschnitte angehören, lassen sich 
aber Mangels näherer Angaben nicht datiren. — Man hat nun. wie mich llr. 
I'rof. W'ilh. Krause aufmerksam machte, die Stelle in Tacitus' Annalen 11, 23 — 24 
so gedeutet, als sei Germimicus im Jahre IG nach Chr. nach Helgoland ver- 
schlagen worden. Als er nehmlich hach einem Feldzuge in Germanien den 
grösseren Theil seines Heeres zu Schilt die fims hinab nach Hause flihren wollte, 
die Flotte aber durch einen Südaturm bei gleichzeitiger Ebbströmung zerstreut 
wurde ,in den offenbaren Ocean und nach Inseln hin mit schroffen Klippen oder 
verborgenen Untiefen,^ landete allein von allen am Gestade der Chanken (d. h, 
in Ost-Friesland), die Trireme des Germanicus, „der an den Klippen weilend und 
den Uferspitzen, wenn er laut sich selbst die Schuld an solchem «grossen Unglück 
beimaass, kaum von den Freunden abgehalten werden konnte, d -n Tod zu suchen 
in demselben Meere", bis er mit günstiiceni U inde und dem Kluihstrom das Fest- 
land wieder erreichte. Da einige der Schitie selbst bis nach Britannien verschhigen 

Blitz vom Himmel getaliun, als „Dunnerkeil^ — dm erste Mal, das mir solche in Büch« ru 
ja oft mitgetheilte Legende besfiglich eines SteinbeileB in mein« eigenen Praxis vor- 
gekonmien. l>ie Dimensionen des Stückes tdnd: L&nge 154, gr6BSte Brdte, dicht vor der 
Schneide, 69^ Dicke 86 mm. 
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wurden, ist natürlich die Mög^lit likeit zuzugeben, dass auch eines unsere [nscl 
erreichte. Duss diese aber von Chaukcn htnvohnt war, ist sonst, glaube ich, nicht 
bezeugt, und die blosse Krwiihnuji^'^ lirr KlippcMi gonüf^t doch nicht. Hpl^-olaiul 
sicher zu identifieitcii , so leicht aucli einem LebtiUbUiüden hier der Siuiii!-^ in 
die Tiefe gemachi ist. wird ja von (uiehrereu) Inseln, nicht bloss von »?incr. 
mit loliroffeD Klippen gesprochen, obgleich lefattere «ich sonst an dieser RtUte 
nirgends Anden. Man darf das nicht lo genan nehmen; wer eich in die Brandimg 
stttrst) wird an vielen Stellen der ostßnetischen Insefai und des Festlandes den Tod 
finden können. Jedenfalls aber ist nicht daran zu denken, dass dieser kurze, un- 
freiwillige Aufenthalt eines einzigen Schiffes irgend welche Spuren auf der Insel 
zurückn^elasscn haben sollte. Für die römische Zeit charakteristische Producte 
könnten nur durcli den Handel hierher "^clHugt sein. 

Nicht besser steht e» um unsere Kenntniss der nachrtimijicben Zeit. Sachs 
berichtet allerdings 8. 340: „Osierteich, nach Eyderstädt, bat es noch eiue Kirche 
gehabt, wie noch hentiges Tages selbiger Ort die alten Höfe, oder Kirchhöfe ge- 
nennet wird, auch seyn dämm geftinden worden allerley QausgnAtb, Brmineo, 
goldene mid silberne Mttnzen". Aber „Osterteicb" bedi-utet nur die Ostseite der 
Klippen an der Düne, oder die östlichen Klippenzüge daselbst, da Bachs un- 
mittelbar vorher die Klippen mit einem natürlichen „Teich (Dcuh) odtr Wall" 
ver^-^leicht Mithin hat Wichel oirenbar Recht, dor unter diesen alten Kirchhöfen 
flas .submarine Riff „Olüc Hüven- m der Verlängerung dei? Düne versteht, wo 
früher der jetzt anderswohin verlegte Kirchhof für Schiffbrüchige auf der Düne 
gelegen hat — Interessanter wäre eine Notia bei Knobloch 8. 17, wenn man sie 
auf die iltesten Zeilen des Christenthoms auf der Insel beliehen könnte. «Unter 
der Kadeburg (d. i. dem Roadberg) im Nordhafen wird (wenn ein stUcke von dem 
Lande daselbst, oder von dem alten Kirchhoffe, wie man diesen Orth daherumb 
nennet, herabfället) unterschiodlieho güldene, silberne, auch messine Miintze, und 
derogleicheii t^efunden: Wohcy denn abzunehmen, dass die Leute vorii^er Zeit den 
Abgestorbenen, umn iiiun sie b('nriil>en sollen. Geld mit ins (Irab geg'phcn." 
— Der alte Kirchhoil, der hier gemeint ist, lintiet sich auf Meyer s Kalle NV 
neben dem Badbodbeig. Lass rerlegt das Grab Badboda sellMt dahin. Da aber 
wohl nichts too den FundstOcken dieser Stelle erhalten ist, so kommen wir auch 
hiermit nicht weiter. Es bleibt sonach ab einziger vor- oder frUhgeechichtlicher 
Gegenstand der Zeit nach Christus jener goldene Handgelenkring, der in onsertn 
Verhandl. 189^^, S. 24 25 be^^ehrieben und abt;obildet ist, wobei nur leider das 
charakteristische .^Sundulir^'-Oraaiuent nicht richtig wiedelgegeben worden, (äiebc 
um Schlusä DisciUisiou.) 

Wegen der isolirlen Lage Helgolattd*s inmitten ehiea sehr bewegten Heeres mag 
das hohe Aller der Besiehnngen an dem Festlande anflallen. Man könnte die Schiff' 
fahrt der Steinzeit ftlr nicht beflthigt halten, den jetst awischen Insel und Festlsnd 

liegenden Wass<>rann zu durchqueren. Es fragt sich also zunächst, ob der Abstand 
beider damals im Wesentlichen derselbe war, wie heute. Die phantastische Ausdehnung, 
welche man früher dem rothen Felsen der Insel geben wnlllo, ist zwar ebenso von 
der Wissenschaft 7:urückwewiesen, wie die Annahme eines ^-^rossen, an den Felsen 
angeschlossenen Marschlandes, aber L. Meyn, welcher die Verhältnisse dieser 
Küstenstriche sehr genau kannte, schrieb in seiner Abhandlung „Zur Geologie üelgu- 
lands*' 6. 14: ^Ich behaupte, dass EI. unxweifelhaft vormals und awar in den Zeiten 
der jflngsten noch heute wlihrenden Erdbildongsperlode, also geologiaeb genommen 
in historischen Zeiten — ob sonst in historischer Zeit kaan ich nicht sagen — rid 
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geüw&t gewesen ist, als hcnite, dass lüber diese laset damals nicht ein grösseres 

Pelaeneiland darstellte, .iiuh nicht eine an den Fels gelehnte Marschbildung, sondom 
eine Geestinse! von gleicher Beschaffenheit, wie Sylt und die eine Hälfte von 
Föhr, oini' Orpstin?«!'!. ans "vvclchQr der rothc geschichtete Fels und der schnoeweisf;^ 
msiasige Gypsfelscn des wittcn KlifT Iilt; i»rragtcn." Des weiteren S. 24: „Ich kann nui 
voller Gewissheit behaupten, dass da, wo jetzt die Düne sich belindet, eine grössere 
Geestinsel allmählich zerstört wurde und dass diese Insel aus einer sandigen Tertiär- 
formation mit dilvfialer Lehmdecke bestand^. (Vgl. auch Vieiie^iahrs'Schrift, 8. 49.) 

Ob diese Yermnihnng M eyn*s, soweit sie das Vorhandensein einer grösseren 
Geestinsel tlbertianpt betrifft, schon von anderen Geologen soiigfSltig geprüft und 
angenommen odw al^elehnt ist, weiss ich nicht, (Dass solche Insel auf ter- 
tiärer Grundlage geruht habe, bcntriMt» t Diimos 8. 103(^, der den Sand der 
Düne vielmehr dem Diluvium, mithin, genidr wie die erratischen Blöcke des 
Oberlandes, der Quartärzeit zuschroiht; und wenn er auch S. lOHO Helpoliind 
geologisch als einen vui geschobenen Posten deutschen, nicht eugUsciien ßodens 
beseicbnet, so hesielit sich dies auf so «neodlidi weit snrückgclegcne Zeiten, dass 
sie ittr uns gar nicht in Betracht kommeii.) ~ Geerz bemerkte auf seinem nenen 
Entwurf der Meyer^scfaen Karte für 1649: ^dos Unterland war ehemals viel grösser 
als jetet", aber er meinte damit nur, dass dergrOsste (südöstliche) Thcil des Nord- 
hafens früher (und zwar noch während des «ganzen ir>. Jahrh.) fvnnd war, so wie 
OS die Karle andeutet. Nach keiner andern Richtung hin dachte er sich das Land 
ehemals erheblich weiter au<:;(.'(lehnt. als jetzt. 

Bestreitet man aber auch jeden wesentlich grösseren Lmtang der Insel in 
irgend einer Form, so biribt noch die Möglichkeit, dass ndi das Festland oder 
ihm vorgelagerte andere Inseln bedeutend weiter hinaus erstreckten. Die Geers^schen 
historischen Karlen lehren jedoch wiederum, dass keinerlei Verfindeningen der 
Pestlandskllste und der nord friesischen Inseln nachweisbar sind, die für unsere 
Franp irfjTndwie in Betracht kämen. Der erheblichste Abbruch betrifft die Insel 
Xordstrand. die 1»kM ^um j^rössten Theile unterging. Den woj^tltrhstcn Theil 
von N'ordstrand aber bildete vorher die jetzige In5?el Peilw<irin; nutliin ist diese 
V^eriinderung für uns bedeutungslos, da Pellworiii lange nichi der vorgeschobenste 
westliche Strich der ganzen Küste ist. ~~ Vor Am r um sind gewisse Landeinbussen 
reraeichnet, die aber auch nicht sehr weit hinausreidhen; eine nlhere Verbindung 
ron Ammm mit Helgoland leugnet Qeera ausdrücklich. — Die nfichstgelegene 
Festlandsküstc (der Halbinsel Eiderstedt in Schleswig) war nach Geerz stets 
etwa 0 geogr. Meilen von Helgoland entfernt, uml für die Küsten an der Elb- 
mflndnnj? wird auch kein Land angegeben, das den trennenden Meeresarm wosent- 
licti \ t'iselinialerte. (iids'^ere f jandverluste in friJherer Zeil sind denmaeh wohl 
denkbar, aber nicht erweiülich. Wir müssen mithin jetzt untersuclien, ol» auch bei 
gleichem Abstände der Insel vom nächstgelegenen Lande dieselbe i^chon in den 
rrühesten Zeiten erreichbar gewesen sein mag. Nun bestreitet swar scheinbar Adam 
von Bremen, dass Helgoland an allen Zeiten auch nur bekannt gewesm sei. 
Denn er boiditet, Bisdiof Kilbert solle es (im U. Jahrb.) zuerst wiederentdeckt 
und bewohnbar gemacht haben: „Eilbertum tradunt insulam primnm reperisse, 
constructoque monasterio in ea fecisse habitabilem . . Hanc in vita Sancti Willi- 
brordi Fosetisland apellari liidicimus*. Der Thnstand, dass Adam seihst nnf die 
Kenntniss der Insel zu Willibrord's Zeit (am 7t.Ki) liinweist, zeigt allerdings, 
dass er nur an eine vorübergehende Unbokanntschafi inu der Insel dachte 
(vergl. T. d. Decken 8. 117). Aber auch diese muss, soweit es die Bewohner der 
nächstgelegenen Küsten im Allgemeinen angeht, bestritten werden. 
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Es sind nehnilich vem'hiedt'ne Ueberarbeitungeii von Adiiin s m»; 
Scholien versehen, deren grössere Zahl als von Adam sellisi herrührcod 
Jedenfalls kann die Scbolie 104 zu lib. 4, cap. 3, die sich im Bruchstück eines gutes 
Codex rom 11. oder Anfang des 12. Jahrh. findet, nnr wenig jünger sein, al* 
Adam's ^gesta' (Lappenberg in Honiun. vol. 9, p. 273, 274, 369 und in der 
Einleitung 2a Lanreni^s Uebersetzung 8. XIU). Leider ist sie arg verstQmiaelL 
Nach Lappen berg's im Folgenden dnroh Carsivschrift wiedeig^bener Erganzao^. 
lautet sie: «vicina est [insulaj Fresonum tene vel nostre Winohc, ita quod rideri 
pnmlt iacere super niare*^ d, h. ^die Insel liegt dem Lande der Friesen und unserer 
W irraha (Weser) nahe. %r> da*?« man sie fibor das Merr hin lir'<;cn «oh<*n knin.* 
Sollte nun auch (Iii.- Krgiiiizun^^ nicht rirhti^^ sein, so isl doch in Lappcnt>t r^? 
Lesung dir Hinweis unthultcn, wie muu Adam widerlegen kann. Denn komiu dje 
Insel von der Weser aus wahrgenommen werden (und zwar, da das Femrohr cru 
nm 1600 erfunden ward, mit blossem Auge, wenn auch vielleicht nur unter besoodets 
günstigen Umständen), so wird doch die Renntniss dieser, fUr die Bewohner da 
Festiandslcfiste Überaus wichtigen Thatsache denselben sicker niemals rerloren ge> 
gangen sein, selbst wenn die Insel jahrzehntelang unsichtbar blieb. Wir bsbea 
also zu untersuchen, ob Lappen berg's Lesung inhaltlich ttberhaupt lichn^ 
sein kann. 

Zur Wesermündung gehört sicherlich. wonn<^leich festes Land dort jot7t nichi 
mehr vorhanden ist, die Gegend de?? _rothcii Sundes**, wo vor 10 — VI -Lihrcr der 
Leuchtthuini eihnnl wurde, welcher jetzt gemeiniglich als Seey-rcnze gilt. Mai 
wild uu»!>cidüia uni)eiienklieh die Insel Wangeroo^' dazu rechneu können. Nad". 
der Karte des Hydrographischen Amts der Adniiraliiai von 1086 liegt aber dtt 
„Bothen-Sand-Thurm*^ :^,7 und der Wangeroog-Leuchtthurm 23,4 Secmeüen ta 
IRdö m, d. h. 38,4 und 43,4 km yom Helgoländer Thurm. Berechnet man ihb: 
theoretisch die Grenze der Sicbtbariceit des oberen Felsnindes der Insel, so kownt 
man freilich lange nicht so weil Hm. Geh.-Bath Dr. Fiirster, Diredor dfr 
Berliner Sternwarte, verdanke ich die nachstehende einfache Formel zur Beredmo^ 
dieser Entfernung: 

R I i:i km ■ r' h h ' 
wo h rnifl h' dio Mei'i i>shi)lirn von Oliject und Auge in Kilonielern lK»dcultT 
Nirnn\i man nun mit \\'iebel die höchste Stelle des Felsens zu üä.ä w oder rorJ 
lü) III Uli und setzt die Hohe des Auges eines Beobachters, etwa in einem kleinen 
Schüfe, - 4 so ist h + h ' = 0,059, l h + h ' = 0,2429, mithin E = 27,44 km. - 
Bei erhöhtem Standpunkt des Beobachters wttrde B allerdings grösser werden. Ah 
solchen könnte man etwa eine Düne auf Wangeroog annehmen; denn einen Leuckl» 
thurm gab es ja ums Jahr UOO dort noch nicht. Nun giebt das MesstisehblsB 
der Kö^. Prenss. Landesaufnahme von 1891, herausgegeben 1892, ünMsassiislK 
1:25000, Wangerooger Dünen in Höhe bis zu 14 m an. Rechnet man dazu ^ - : 
Fuss zu Antxe nuid 2 w, so ist mithin h • = 0,01 6, h + h ' ^- 0,07 1, | h~-f h ' = 0,2bt>4' 
und F "JIM km. Der Rcchnun^^ nach wünie also sclb*;t der oberste Rand dos FeUeri' 
Tou Waiigeroog hob noch lauge nicht sichtbar sein. — Nun äussern sich über ^ 

1) Die Hohe des Leuchtfeuers fand Schumacher 1824 = 94S,i& Hambugw Fa» 
oder 693 m &ber dem Meere (Wiebel S. 18). Die Karten der AdroiralitM Ton 18» sai 

des Keichs-Marine-Aiiites von Ib^O und 1893 setzen die H. Ii.- - 68,5 mj. Das Feu» r überrv"^ 
mithin dfu Fds. n um 14,8— 13,0 in. Trotzilom ist os nach ,li. s*^n Karton nur Ä) SoenieQ. 
sii htltar. l)i»'s mn^- an Ai^r «r' rinirt n Intensität des I i« Itt. > li^gco, wie anch aus 
Vergleich mit den ieueni aiit Ainrum uud Sylt (roüie KlilT) henorgcht, die n*cb 4et 
Karte von 1898, trotx geringerer Hdhe, weiter reichen, &1b üm Helgollader. 
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Sichtbarkeit der Insel aus weiter Entn-niun': verschiedene Scbrifteteller, wie folgt: 
Mushard sagt, Mittheilungen des Helgoiänder Pastors Edlefsen folgend, im 
flannorerischen Mag^azin, Jahrgang 2 für 1764, S. 1105: „Das Oberland prüsf»ntiret 
sich auf fünf oder sechs Meilwof^os wie ein Sarg in der See", und Niemann 
spricht in seinem „Handbuch'* S. 2Ui> vom ersten Anblick ^noch tiber fünf Meilen 
von ihr entfernf*. Etwas weniger weit geht v. d. Decken S. 5: ^In einer Ent- 
fernung von fünf Meilen zeigte sich der Uelgoländer Felsen nur als ein kleiner 
Schwaiger Ponkt am Horisonte.* — Zwiacben 5 und 6 dentsdien HeUeo m 7420 m, 
d. h. zwiachen 37,1 lud 44^ km, sohwanken also diese Angabea, und man wllide 
daoach bei m&ssiger Seehdhe des Ang^ vom rotben Sand and ron Wangeroog ans 
Helgoland wohl noch müssen sehen können. In der That iheiU mir Hr. Gemeinde- 
rorsteher Janssen auf Wangeroog gtttlgat mit, dasa man bei ganz klarem 
Wetter von einer Düne dieser Insel den Felsen Helgoland's liegen 
'•ohen Kann. Die Erklärung für diose Thatsache liegt ofTenbar in der so«^. 

Kimimiii^^" oder Tjurtspiegelunfr, »1. h. der durch Brechung und Spiegelung seitens 
iltT uiigltiih erwiiraiten und also ungleich dichten Luftschichten bewirkten Hebung 
des Bildes der Insel nach bekannten physikalischen Gesetzen. Auf üiund dieser 
Festatellujig ') aber sind wir gezwungen, anzunehmen, dass die eingeborene Be- 
▼ölkerong um die Wesermflndang hemm m allen Zeiten Ton dem Yorhandensein 
der Insel gewosat hat, und will man nicht roraossetEen, Adam, als einem Ort*- 
fremden, ana dem Binnenlande Zngewonderten, sei diese Thatsache anffillig nnbe- 
kanot geblieben, ao ist fOr die Stelle aber Kilbert eine besondere Deutung zu 
suchen. Qemeint muss entweder sein, dass E. den christlichen Kultus wiederher- 
stellte, — den zuerst der heilige Willibrord (um 700) daselbst einzuführen ver- 
sucht haben soll, sodann mit mehr Glück der heilige Liudger (Ende des M. Jahrh.); 
vg^l. Wiehol, S. 15. Note 7 — oder, dass E. den Verkehr mit der Insel wieder 
eidünete, der wegen kriegerischfr Zwiseiienlalle unterbrochen gewesen .sein mag. 
Man darf hur wohl mit v. d. Decken. S. IIS. an die Wikinj^er denken; liegt 
doch ganz nahe bei dem Halen zu Sieenodde aul Amruiu ein giusöeres, von mir 
miteranchtes 0rttb«feld des 9. Jahrh., daa aicbor einer aeebhrenden Bevölkerung 
angehörte vnd dabei neben sahlreichen Waffen jene diarakteriatiscben nordischen, 
oralen, achalenlörmigea Fibeln lieferte*). 

Wenn man aomit nach nnsem Ermittlnngen von jeher die Insel gekannt hat| 
wird man auch schon frühzeitig bei mhigem Wetter den Versuch gemacht haben, 

1) Dieselbe Hess Bich tlbrigens schon am der Sichtbarkeit Wangeroogs vom Uelgolinder 

I'Vlson ans erschlicssen. Denn ans dem Gliode l h f h' in der mitgetheilten Formel er- 
gi< l>t si li dass <>h gani gleich ist, ob Auge und Object ihre Höhenlage mit einander 
verlauachoü oder nicht. 

2) (irÄber der Wikingerze it lassen sich im Küstcngcbieto Holstein'», Oldenburgs uud 
Ostfriealand^s noch mehrfach naehweisen, von den Niederlanden gans sn aehweigen. Nur 
ist sweifelhaft, ob sie den raidiend*'n I'Vemdlingen oder der Landesbevölkenmg selbst an- 
-♦■h^Tcn. Ich i nft-ahne hier das Grabfeld von Immen stedt in 8üder*Dithmarschen, ziemlich 
weil im Land hinein irr lf jon (Mittheiluntren des anthr^p. Ven ins in Srhioswi'r-H'ilstcin, 
Heft I, Kiel 1888). Ferner die Orte W ildcsliansen und Holz hau seu bei W. i« Olden- 
bnrgi ebenfllllB weit Ins Laad hinein, aber au der dort auch schiffbaren Hunte gelegen; 
dann Gummelstede and Haddien, Amt Jever: alle 4 Fnndstellen nn Oldenbrn-gischen 
Musenm vertrot^n, tli. ils <lur(h Sti>ighüi;el ältester Form, wie zu luimensteilt und 
Steenodde, tlx ils duich «lie cbfiraktcristischen Schwerter (No. 1, 5), ' iKlIirb durch 
Urnen ^vnni fi io>iiscli'Mi Typus", d. h ohne Stehfläche, wie zu Steenodde. Endlich sei 
verwiesen auf daä Grab im Upstallsboom-Hügel bei Auricb (Zeitschx. f. Etbnol. 1890, 36). 
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sie zu erreichen, und die Funde lehren, dma die Schiffahri luerzu genügend ent- 
wickelt war. Freilidi wird der Unienchied in der Schiffsbankimiit imd Ntnfik 
damels und jelsl nicht geringer sein, als der in der Anarflatang der Krieger, wie 
ihn. der winaige Dolch dvB am HO. Angaat 98 nach faat dreitana'endjähriger Rnhe 
aoferstanrlenen Hakten aeigt. Im Gegenaata an den Aurchtbaren Geschützen, deren 
niHchtige Koiiro in t*nmilielbart>r Nähe aoa PanMurthUrmeD ncueater Conatmction 
dem Feinde drüuend entgegenstarren. — 

Hr. C. F. Lehmann Ihigt, ob der dnrch Dr. Lindemann aeiner Zeit ror> 
gelegte goldene Ring nicht an» einem von der Klippe in'a Meer geatOnten Grab> 
hflgel herrühren könne? — 

Hr. Ol ab au seil giebt diese Möglichkeit zu, wenn derselbe dicht am Ufer, etwa 
im Hafen, gefhnden aei, waa ihm nicht genan erinneriich; snigleich weiat er aber 
daraor hin, daaa jener Bing einer gana anderen Zeit (etwa dem 9. Jahriinndpit 
nach Ohr.) angehOre, ala daa von ihm geölhiete Grab')* — 

(24) Hr. Olahanaen apricht Uber 

SibebUMleln. 

Klopfleiach fand in fteletgnibem m TJiieradineck, Sachaen -Mein Ingen. 
Bronaenadeln, ,,die nach unten, an den Spitzen, aibelartig gebogen aind*. 
(Fdratemann'a Nene IfiAlh. ana dem (Sebiele der hiator.-antiq. Porachungen. 

Bd. 14, 1878, S. 557; Katalog der Berliner prähist. Ausstellung 1880, Suppl. 27. 
No. 00, 91; rergl. Correspondenzblatt der Deutsehen anthrop- Gesellschart l'^Tl. 
S. 77 — 78). Tischler nanntn diese Geräthc, Hie auch in Gold vorkommen. 
gerad*»zn -Bäbel nadeln" (diese Verh. 188(», 470: Sitzungsberu hte <!< r phys -öconom. 
Gesellschaft Königsberg, 1888, S. 6). Schliesslich besprach ich dieselben ausfUhrUcb 
Verh. 1886, 8. 487—88, ond beschrieb sie, nach dem damals bekannten Material, 
als Nadeln mit randem*), nahe der meist stumpfen 8pihie leicht gekrflmmiein 

1) UcWr Fund-ümf?täTiilo und -Ort dos KiiitTt > hat Hr. liotter nachtriglich Folpenil«"* 
in Erfalmmg bringen küuiten: Die Angabe i..indeinnnu's, YerhandL JSD3, S. 21-25. 
wonadi dtt Ring Anfangs der vierslgw Jahio von ein«m HelgoUiider Fiseher etwa «ine 
engUsehe Meile QeUieh Ton der Insel beim Fischfang im Xctic aus dem Me«re gnogea 
sei, ist etwas zn modifiriren. Hrn. Botter war als Finder Hr. Fr.mr H-iih }i l.eVanrt nnA 
diesen Hess pt dtirrh einen Fff^iind Lpfraq-f^n. Die Antwort lautet: ^Im 8oranier l?ti*i h»h>i 
ich das Armband zwischen der Düne und Helgoland, östlich vun der Stelle, vro di« 
Schaluppen liegen, gefunden. Es ist Tor Jahren em« hoUindiseh« Tjatk hier gestiaad« 
nnd anf jener Stelle gesunken. Der Boden des SchÜfes befin det sldi noch da nad saf 
diesem Hoden habe ich das Armband gi-fundeu oder vielmehr heransgefischt : denn t*» 
waren etwa J FaiT»"-?! (12 F^<"*^ Wasspr fiher dem Schiffsboden. Bei gutem Wetter und 
klarem Wa^tit r kunnte ich fast joden Gegenstand aul' dem Grunde erkennen und so ii^tmir 
das Armband aufgefallen. Es ist als sicher ansnnehmea, dsss dasselbe Toa dem holliadiscbeD 
Schiffe heiitammt. Im I^nfe des Sommers verkaufte ich es an Hm. Dr. v. Aschen.' — 
Demnach wird man den Handgelcnkring nicht ah II , 1 ;r o 1 ä n d e r Altsache ansehen können. 
Für alt möchte ich ihn aber dvli lialt*»n, in Holland gefunden, etwa in einer Tcrpe. 
einem jener künstlichen Hügel, auf denen die Wohnhäuser zum Schutz gegen Ucber' 
seltwemmnngen stehen nad ^e ja reich an Alterüillmeni venehiedeaar Perioden riad. 

9) Ob der Schall immer mnd, nicht anch bisweilen kantig, ist mir später angesichts 
der Zeirbnnngrn Pamätky arrhacolörncl,/- a rufst opisue XI, Pmir 18.^1, Taf 1-1. Viv;. 22, 
20, 27. zwiniolhafl ;rf worden; leider sagt der l'ext diesbeittglich nichts, wie mir Hr. ?to(. 
Dr. A. iirückner hierselbst gütigst mittheilU 
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Schaft und einer öhsen- oder ringartigen Vorrichtung ixgeod welcher Art am äussersten 
Kopfende. — Es ist unzweifelhaft, duss die KrUmiDwig eine beabsichtigte, und 
vresenflich, dass «sie '^irb nur auf tlon Thcil kurz vor der Spitze heschränkt. 
Nadeln, boi denen die Krümmung sich \v(Mter den Schaft hinauf erstreckt oder 
vor der Spitze fehlt, dag^ejfen am mittleren Schartthci! auftritt, sind jedenfalls mit 
Vorsicht aufzunehmen und erregen z. Th. dpn Vcnlucht. dass es sich bei ihnen 
nur um zufällige Biegungen handelt Su wurde der Ausdruck, meines Erarhteos, 
unrichtig angewandt auf das ni^arttclie Stock in diesen Vcali. 1893, 8. Fig. 9. 
Also nar Stttcke mit der beschriebenen Krttmmnng können als „Säbelnadeln*^ be* 
seichnet werden, wenigstens so lange man an dem bestimmten Typus festfaiüt, den 
Klopfleiseh, Tischler nnd ich im Sinne hatten nnd der sich in GrSbem der 
ältesten Bronzezeit, Tischler's Periode Pile-Leubingon. findet. Es fragt sich aber, 
ob alle Nadeln mit solcher Krümmung auch wirklich dazu gehören. Ich kenne 
nehmlich 2 oder 3 Exemplare, welche zwar die Biegung aufweisen, aber sich meiner 
Definition doch nicht viillig ansrhliessen. l']s sind das: eines von Warszenko 
vgl. Lissauer, Alterthümer der Bronze/eit in Westpreussen, Danzig 1891, Tafel 2,2, 
im Text ohne Vorbehalt Öäbelnadel genannt; ferner das von Helgoland und viel- 
leicht das von Gross -Dobra in Böhmen (Pi'c, Archaeologicky Vyzkum ve 
Stl^ednfdi Oechich, d. h. Archfiologisohe Forachnngen im mittleren Böhmen, Prag 
1893, Tafel 9,2 zu S. «8, aus einem Steinkegel mit Lelchenbrand neben Thon- 
GefSssen nnd anderen Bronzen). Von diesen Nadeln besitst nach Lissaner^s 
bestimmter, mir mündlich wiederholter Angabe die von Warssenko zuverlässig 
die absichtliche KrUmmong der geforderten Art; bei den anderen zwei ist die 
Vorsätzlichkeit der Biegung zweifelhaft, namentlich bei der von Dobra, da sie 
hier etwas weit hinaufreicht. (Abbildung der Helgnländer Nadel s. oben B. 511).) 

Die Warszenkoer Nadel entstammt einem tJrabe der Percateler Periode nach 
Tischler (Montclius Per. Il-f-TTf: S. Müller s Bronzezeit I, 1 u. 2). Der 
obere Theil des Schaftes inii dem Kopf ist rechtwinklig umgebogen, liegt bei senk- 
rechter Stellung des übt igt a Schaftthcilcs horizontal. Der Kopf trSgt keine Oebse, 
eine solche befindet sieh aber an der Knickung des Schaftes, also in gleicher Höhe 
mit dem Kopf, so dass, praktisch genommen, die Warszenkoer Nadel mit den 
iUteren Sabelnadeln auf gleicher Stafe steht. Trotzdem hat Jentzsch die Bezeich- 
nung Säbelnadel für dieses Stüek beanstandet (Sitzungsberichte d. physik.-öcon. Ges. 
1892, 31—32), theils weil es eben jünger ist und ausserhalb des bisher bekannten 
Vrrl)reitiingsj^^el)ie(es der Säbelnadeln zu Tage kam, theils weil Tischler für Ge- 
räthe dieser Bildung des oberen Schafttheil^s bereits die Bezeiehnun;^'' „Oehsen- 
nadeln" eingeführt hatte (ebend. 1«87, 13; 181:>i'. 21). Lis.saucr untcrlie.ss, dies hier 
zu erwähnen, er kannte aber Tischler s Ausdruck .^Oehsennadeln" sehr wohl, denn 
er wandte ihn selbst an auf eine ganz ähnliche Nadel i^'ig. 7 aus demselben Grabe« 
über deren Scfaaflspitze, da sie rerloren, man nichts weiss. Maassgebend bei der 
Bezeichnung war also für Lissaner lediglich die Krflmmung der Schallspitze, 
Fig. 2, nicht die obere Knicknng des Schaftes, was wiedenim Jentzsch ttbersehen 
ZQ haben schemi Ich möchte indess letzterem insofern zustimmen, als es besser 
ist, die einmal eingeführten Namen beizubehalten, so lange es sich um eine einzige 
Ausnahme handelt. Freilich kann das Auftreten neuer Combinationen uns zwingen, 
auch die Nomenclatiir zu ändern. Solcher Combination würden, ausser der 
r.issaner' gehen Fi^^. 2, auch die Helg-oländer und Gross-Dobracr Nadeln sein, bei 
^velchea keinerlei Oehse vnrhandeu. Andrerseits kann es Nadeln geben mit Oehse 
uud sonst ganz in der Form der alten Säbelnadeln, aber ohne die Krümmung der 
Spitze, so Pamatky XllI, Taf. 2,27, welche mit der Säbelnadel, Fig. 26, auf der 

Vtrhrnndl. 4«r B«rl. AatbropoL OtMlUcbaft vm. 84 
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Brost eine« und desvelb«!! Skalots {Fig. 24) gefnndeii wurde. Will man aber alle 
Nadeln mit gekrUmmter Spitae Sttbelnadeln Mnnen, ao würden auch alle mit 
Oehsen zu Oehaennadeln, ao die Fig. 27 und nicht minder alle alten Säbelnadcln 
selbst Wenn man ferner Alter und örtliches Vorkommen unberücksichtigt lässl , 
so könnten auch die von mir (V^erh. ISSf'. 412 — 13) vergleichsweise hfranwezogenen I 
sehr grossen Geräthe Badens imd der Schweiz mit Oehse, soweit sie die Krümmung 
vor der Spitze haben, geradezu Silbt Inadeln genannt werden (Forrer's Aaüqua 
Taf. 7,3; Yerhandl. 1886, 83, 374, 411; 1887, »7, 140), zama) aie trota ihrer Grtne 
die gleiche Verweadung gehabt haben können. Uiermik kommen irir anf die 
Zweck beatimmnng onaerer Nadeln, wie sie aich aoa ihrer Lage an den Leick- 
namen ergiebt. 

Das Helgoländer Stück lag quer über der Brust, der Kopf unten rechts, die 
Spitz»^ oh*»n links. Diesp Tirflage des Kopfes ist nicht olnie Beispiel. Am dem 
Norden weiss ich zwar im Aui,nmblick keines anzulühren: in der älteren Bronzezeit 
spielen hier überhaupt Nadeln eine geringe Rolle, im Süden dagegen eine sehr 
grosse. So berichtet denn aach Scheidemandel, Uügelgräber bei Pareberg Ld. 
bayr. OberpIlEds, P. 1886, S. 7, ?on 3 aehr langen Bronaenadehi mit Kopfteheibe, 
ohne Oehae (IUI V, 1), die mit den Köpfen nach abwlrla quer Uber der Bmat ames 
Skelets sich fanden. Immerhin iat bei d ieser Art von Nadeln t^olche Anordnung nicfat 
allgemein; denn, um bei Bayern zu bleiben, Naue traf dieselben in der älteren 
Bronzezeit auf der Brust mit dem Kopf nach oben, oder auch horizontal gelagert 
(Iiinn7.ozeit in Oberbaycm, München 189-1, Taf. 5, 6)'). Dagegen ist die Lage mit 
mein oder minder abwärts» gerichtetem Kopf, wie es scheint, häufiger bei solchen 
Stücken, die Oehaen oder, statt deren, am geschwollenen Halae Locbnngen haben. 
Schon Yerhandl. 1888, 487—88, wiea ich darauf hin, daaa die oben erwähnten 
Nadeln Ptandtky XIII, Taf. 3, S6 n. 37 in iOmlich achrSger Lage mit den Köpfen 
rechts") unten slcli fanden, und Naue beobachtete 2 Nadeln, die eine mit ihrem 
öhaenartigen, die andere mit dem gerollten Kopf leicht nach abwarte gerichtet, dicht 
unter dem Halse der Leiche ( Paf. 7); ferner Nadeln mit durcblochtem, geschwollenem 
Hals auf der Brust mit dem Kopf senkrecht nach unten (Taf. H,l), alles dieses 
in der älteren Bronzezeit. Naue land m der Lochung einer derselben den Resi 
eines Fadens und vermutbet, dass solche Nadeln damit an die Kleidung bcfestigi 
waren (8. 19, 51, 154; vei^L Btrobel, dieae Verh. 1890, 8d8). Schon Popp hatte 
den Locfanngen nnd Oehaen eine derartige Dentni^ gegeben. Daa Gleiche mag bei 
den Sftbelnadeln der Fall geweaen aein, und da daa HelgolBttder Exemplar dareh j 



1) Popj), Grabhüi^ol l»ci Amberg in Bayern, Ingolstadt 1821, bildet auf Taf. 3 siebtn 
verschiedene Nadflartnu ab, theils- ohne, theils mit Löchern oder Ot h«'?n am Schaft uml mit 
verschiedenen Kopfbildungen, worunter mehrfach „Platten'', senkrecht zum Schaft, aber 
andk ein sog. Rad In der Ebene des Sehafta. Naeh 8. 29 fand mau „die Nadeln* eioig«- 
Haie ««e, den aie tou d«r Brnst gans oben (wo die Platte) Ms aar AchMl (wo die Spitt* 
war) reichten: Brust-, Schlüssel- und Achselbein waren vom grünen Roste gefärbt*. Dem- 
nach lag <]er Nn'lelkopf dicht unter dem l\nh<' . mithin minftfstfris clu nso hoch, wahr- 
scheinlich aber höher, als die Spitxc an der Achsei, nu<l Tiachltir behauptete aUo aar 
inthfinlidi, ^ ,radftomigen Kfipfe** hStien nach anten gelegen (Boitr&ga aar AOthropo' 
logla und üi|?esch. Bljetna, 4, 1881, 8. 81: Nene, Bronieseit, 8.61, NoteS). 

2) Wenn die Nadeln nicht senkrecht stehen, scheint der Ko\)f meist rechts in soin; 
so ant h bei Sehested, Arrhaeologiske Un'lfTsöpfelsor, Kopenh. lölil. Taf. '25. 1 d xa S. 128. 
Sabeloadclu sind indcss mehrfach links am 8kelet und dann vermnthlich auch mit dt.« 
Kdpfea links gefnnden <TeibaDdl. 1886, wie die eine der Nadeln bei Haue, Taf. i. 
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seine Ringkerbung, die Parsberger Nadelu durch eine öcliwellung unterhalb des 
Halses sehr wohl gestatten, einen Faden solide daran zu knUprcn, so könnten auch 
sie in gleicher Weise gehalten worden sein, xnmal das Gewicht des abwärts ge- 
kehrten Kopfes ein HeransschlOpfen der Nadel aus der Gewandung nnd somit den 
Verlust derselben begünstigen nrasste. Ob der Fkden etwa auch noch mit seinem 
andern Ende um die Nadelspitze geschloQgen wurde, so gleichsara eine Fibel 
bildend, lasse irh dahin gestellt. Hr. Lissauer neigte dieser Ansicht zu, als ich 
ihn daniul hinwies, H iss in der Krümmung der Schaftspitzc bei den Säbelnadeln 
(»ine beginm-iule Fibelbildun^' gesehen worden könne. Es zwinL.'-t nohralich die Lage 
all dieser Geiütho in gnks.sorer oder geringerer Höhe an der Iii iist dn/u, sie für 
Gewandnadeln zu luilten, wie ich es bezüglich der Säholnadolti, mt^^'^ogon der 
Anffassnng als Haarschmuck, schon früher begründete, uidenj leh zugleich die 
Rrümmang an der Spitse so deutete, dass sie das Abmtschen der Kleidung, oder 
bei nmgekehtter Stellung das Heransschlttpfen der Nadel erschweren solle (Verh. 
1886, 412—13, 487 — 88). Aber auch die oboi erwähnten grossen Badiscfaen nnd 
Schweiger Geräthe mit ähnlichen constructiven Theilen, sowie die bis zu 88 c» 
langen, geraden, nicht mit Oehsen versehenen, wie bei de Bonstetten. ReciHMl d'anti- 
quites Suisses, 1855. Taf. 3, 2 u. 3 und Supplement II, lb67, Taf. ö erklärte ich 
damals für Kleidemadeln, was mir durch die Beobachtungen Nauo's (S. 51) be- 
stätigt zu werdeu scheint, der ja auch die grossen bayrischen geraden Geräthe 
ebenso deutet. 

Rehren wir nun zu unserni Helgoläuder Object zurück, ergiebt sich, das« 
typologisch bei diesem 8tack ohne Oehse noch nicht erwiesen werden kann, seine 
SchaftkrUmmnng an der Spitce sei eine beabsichtigte; denn von dem einzigen 
ziemlich gleichartigen Exemplar') tou Gross-Dobra steht dies noch weniger fest, 
und Pfi erwähnt im Text die Krttmmung gar nicht, so dass sie ihm jedenfalls nicht 
als vorsStsIich aufgefallen ist. Die Art der Verwendung unserer Nadel .stimmt aber 
m überein mit der der Säbeluadeln, dass immerhin anch gleiche Zwecke bei den 
Krümmungen der Spitzen vorausgesetzt worden können. T'^obriw-ens sind beide 
N'adeln, die Uelgoländer und die von Dobra, wohl jün^^er. als die eigentlichen 
Säbclnadeln, die ja niemals, wie die Dobraer, in Brandgräbern vorkamen. — 

(25) Hr. P. W. K. Müller zeigt eine Anzahl Stoffproben vor, welche das 

Jayaalaelie fiatik-FMeverfSBlireii 

in allen Stadien darstellen. Diese Proben wurden sanunt einem ausftthrUchen, 
erläntemden Text in malaiischer Sprache (mit dasogehörigen, von einem Javanen 
geseichneten Bildern) von Hm. Dr. Franz Benecke dem KgL Museum Air Völker^ 
künde geschenkt. Die Ba^k -Technik, welche, gleichwie das Plangi-Verfahren'), 
uiR Vorder-lndien stammt, i ? bekannt und öfters beschrieben'), war aber in 
dieser Vollständigkeit noch nicht im lüesigen Museum vertreten. 



1) Vielleicht wäre noch zu beachten PamAtky 14, S. 346, Fig. 19, mit defekter Spitse; 
über den noch sichtbaren Theil der Krümmung d> s Srhaftc^ ist wioilcr nipht«? hpmorkt. 

2) Kiifiitf-FSrbo-Tpphnik. Yfr\. dt'ii Artikr»! Tic; and dyr woik Vim F. Dricssen und dii' 
Von P. W. M. Trap schön gezfichuelc lül'el Vi iiii lutcrnatiuualcn iVrchiv l'ür EUuiu- 
graphie. Band II (1889), p. 106^ — Ibid. p. 107 lies statt planggi: plangi. 

8) TgL s. B. den »Gatologas der ethnolf^die sfdeding van het muscum van het 
Bataviaasch genootsehsp van knnsten en wetenschappen« — Derde dmk, Batavia 1880, 
p. 69—61. 

84» 
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J)i0 eiuehieii Stedian wen tob dem iavaDOi 

ngengrsogsn 

t^rnsan 
isen-iscn 
tembokkan 
wedellan 

(36) Hr. F. W. K. Httller besprieht eiinge 

augebliche Aina-Ornaineute. 

In dcra prächtig ausgestaitetcn Werk von David Mac Ritchie: The Äinos, Leiden 
1H92, befindet sieh als Frontispiz die Reproduction eines im Musenm der König!. 
Zoolo«risohen Gesellschaft „Natura Artis Magistra" in Amsterdam aufbewahrten 
japanischen Gemäldes. Da Mae Ritchie dieses Bild mit für eines der ^mosl 
important of the vrhole series^ der Ton ihm gesehenenen und beschriebenen Dar- 
atelliugen hSli und meint, dass ,,tbe ornameniationa of the diewea in this 
pictnre form . . . a etndy in them8el▼es^ «o mOgen die letsteren hier einer 
kurzen Betrachtung unterzogen werden. 

Das Bild stellt vier Ainu-Mftmicr und eine Ainu-Fran dar, welche sich gegen- 
seitig bei den Händen halten und in gt^bcugter Haltung vorwärts bewogen Zu 
den reich ventierten Gewändern der Ainu's bemerkt Mac Iii t eh ie -Nc>tal>le aniong 
these lomamentations] ') i«» the suii-eross [1 j un üiu buck of the k-ading figuro 
aud on the back of tbe itfl arm of the fuurth man; which sun-cross agaui appears 
on the backs of two of (be men in the larger picture'). Thia ann-croia and 

kindred symbola maj be seen in oth«r pictnrea etc ; and in Üie preaenl 

acene one maj alao note,. aa belonging to the aame speciea of deaign, the 
two large diced patterns [2*] in the background, and the flowered crosses 
of four and six points [""] in the drcsses of the two leading men. With reganl, 
flnally, to Ihe mcaning of this scene, it is obviously suggestive either of the 
worship of u divinity or the servile adulation of au earthly iord*" [4']. 

Was zuniieJist den Vorgang — ad 4* — selbst anbetrifft, so ist derselbe meinem 
BraeU«» gar nicht iwafUhaft Die Ainv^i sidieii nh^ nur Yerehrang tSnv Oott^ 
heit hin, aondera begeben aich zur Andiois zn einem Btbreten*). Zn «elebem 
Fttr^n, ist auch nicht sweifelhaft, denn auf dem Vorhang*) prangt rieeeogroM 
sweimal das Wappen (Fig. 1) der Daimyö's von Hatanmaye*), denen Yexo, 
also die Ainn's unterstellt waren. 

Dhs oben ?!nb 1** erwähnte .,sun-cro8s** ist hier in Fig. 6 abgebildet. Es ist 
wohl kaum ( in Ai!ui-( )rnameul, sondern, wie Fig. 7 und dip auf dem grös.seren 
Amsterdamer Bild vorkommen, und wie Fig. 1 und 2, einfach Japanisch. Bei den 
Japanern iat Fig. 6 daa Wappen der Familie Shimadzn (Satsnma), Fig. 8 der 
Faanilie HiaamataB, Fig. 7 daa bekannte Mitsndoyme. 



1) Daa fai acUgen Xfamiem [] Stehende kfc Zosals des Baferanliea. 

Damit ist ehi aadsne Bild aaa dem Amsterdamer Moaemn gaashit. 
8) S. 44 vergleicht Mae Bitehie richtig, »the tribnte gnmp in the Katsnal pan«- 
rama" und Aebnliches. 

4) Der Vorhang trennt den Fürsten von dem gemeinen Volk. S. Appert et Kinoshita, 
Anden Japon, p. 202, s. r, llakn. (Vgl a. a. aadi Heknsai'a Mangwa, Heft 9, p. 2&>'SS\ 

5) Vgl. Q. e. Appert etc. p. ItS^ 187, 916 mtd die popaliie japaaisehe Enigretcpi^e' 
To-kwai setsn-j« hjrakfca tsQ. 



bemehnet als: 

biron 
blirikkan 
sogan 
babanan 
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Proaaischerweise sehen übrigens die Japaner in Fig. 6 kein „sun-cross'*, sondern 
den Ring eines Pferdegebisses'). In der S. 532, Anm. 5 erwähnten japanischen 
Volks-Encyclopädie ist ein aol<her Ring abgebildet: das „Kreuz" heisst dort: jü- 
mon-ji, d. h. das chinesiBche Zeichen für 10 = +i der Kreis: kagami = Spiegel. 



Vig,l. Fifr.S. Fig.«. ¥ig,L 




Fig. 6. Fig. 6. Fig. 7. Fig. 8. 



In eine Kategorie mit diesem „sun-cross" stellt Mac Bitchie (s. oben snb 
und 3**) die hier unter 1, 2 und 5 reproducirten Figuren. Von Fig. 1 ist schon 
)ben gesagt worden, dass es das Wappen des Daimyö von Matsnmaye ist. Es 
!rübrigt noch zu htnnorken. dass die Japaner in dieser Figur nieht ein .^gewürfeltes 
kIustor~, suiuicrn ..vier Augen" sehen. So heisst dies Mu.^tcr regelmässig: yotsunic 
n einem mir vorliegenden, kleinen japanisehen Mu.sterbueh, und Hepburn') 
testütigt diese Angabe. — Das „llowered cross'* (s. oben 3"), hier als Fig. -2 ab- 
gebildet, kann ich aach nicht zu den Ainn-Qniamenten rechnen. Wie ein Vergleich 
mi Fig. 3 lehrt» ist es mit letzterem nahezu identisch. Fig. 8 ist aber ein anderes 
l^nppen der Fttrsten Ton Hatsnmaye, der Beherrscher der AinnV Durch die 
•ffcne, sowie rersteckte Anbringung der beiden Wappen hat der japanische KflnsÜer 
len Vorgang localisirt und das Bild ohne eine Zeile Text, wie sonst wohl üblich, 
inreichend verständlich gemacht. — Derartige Ornamente, wie Fig. 2 und 3, heisscn 
brigens, wie die japanisehe Beischrift zu Fig. I. einem dem oben erwähnten 
Custerbueh entnommenen Motive, lehrt, »Bliithen der Klettergurke"*. 

Somit bleibt nur noch Fig. -') übiig, die ich, allerdings ohne es biweisen zu 
önnen, auch für japanisch halte. Unter den bei Appert abgebildeten Wappen 
ndet sich dies Ornament nicht, ebensowenig in den Musterbüchern, die ich kenne, 
jn mosten Xhnelt es noch den von den Ji^anem kasagumma goianntm MotiTen. — 

(S7) Hr. F. W. K. Hflller bespricht 

eine Mythe der K^i-Insulaner und Verwandtes. 

In dem so eben erschienenen vierten Heft der .^Bijdragen tot de taal- land- en 
tlkenkunde van Nederlandsch Indie'*, Jahrg. 1893, stellt Prot. Kern zwei merk- 
ardig; übereinstimmen4e Episoden aus der Ueberlieferung der Kei-Insulaner 

* 

1) 8. Janker Ton Langegg, Ifidsnho-gmi, Segenbringeilde Beisihzen, 1880^ Bd. m, 
285. Wie letstgenaanter Autor berichtet . werden Objecte, mit dem Satsuma-DalnqrO- 
'appen versehf^n, von r;iäul>ii:< ri als Reliquien ans der christlichen Zeit Japan's (wegen 

»8 Kreuzes r, verelirt und gesaininelt. 

2) Japanese-english diction&ij 8. v. jotsume. 
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und der Minahagsaer zusammen and bemerkt dazu: „dat an eene ontleening door 
de IßnthaMfir's tbo de Kei-eilandeis <^ omgelreeid niet de denken Tiili Beide 
oTerleTeringen moeten sieh zelfstandigontwikkeldb ebben nil 46n ge- 
meenschappelijke bron, en dos dagteekenen tiit eeo tijd loen de Tooroudcrs 
der Tourabala*8 en Kei-oilanders nog stammen waren van e^n rolk**. 

Xach moinptn Dafürlialton lie^ die Sache nicht so einfach, denn wie passt zu 
der obigen Krklarung der Umstand, dass sich dieselbe Sage sclion in Jen im 
8. Jalirhundert nac'h Chi', niedeijjeschriebenen nationaiea Geschichts werken der 
Japaner, dem Kojiki und dem Nihon sboki, wiederfindet? 

Zar beeseron 'Wflidigung des Sachrerlialtes lasee ich hier die drei Üebei^ 
liefenuigen folgen. 



Ueberlieferung der E-ei-Insulaner 
[uacb Biedel]'}. 
Drei Brttder, mit Ifarnen Hian, Ton- 
gül and Faipara, and ewei Schweeteni, 
Bikeel and Mealaang genannt, wohn- 
ten ehemals ttber der Erde [im Himmel]. 
Eines Tag-os j^ins- Parpara mit dem 
Ani,'elhaken seines ältesten Bruders 
auf dem Wolkennieer fischen und ver- 
lor den Uaketi. [Bei riautea und 
Pleyte^): „Kanm aber hatte .er die 
Sdmar in das üfasier berahgelaasoi, als 
ein gewaltig grosser Fisch in den K<}der 
biss, den Haken rerachinckte and so ge- 
waltig an der Schnur zog:, da.ss diese 
riss; so war Parpara gezwungen, ohne 
Pisch lind obrie Haken zurückzukehren. 
Durcli sü viel W iderwäitigkeit enitUuselit, 
begab er sich nach Hanse und {heilte 
seinem Bmder den Verlast mit Aber 
anstatt Parpara zu beklagen, war Hian 
im höchsten Qrade aufgebracht 
Uber den Verlust seines Hakens, und 
verlangte in heftigem Ton, Par- 
para solle ihm denselben wiederver- 
scbaffon.] Uian, darüber erzürnt, be- 
fahl ihm, den Haken anrtckzn- 
holen. Paipara begab sich in sein 
Boot nnd laachte in die Wolken. Nach 
▼telen Anchtlosen Anstrengungen be- 
gegnete er dem Pisch Kiliboban, 
welcher ihn fragte, was er dort triebe. 
Parpara iheille iliiu Alles mit und der 
Fisch versprach ihm, nach dem Haken 
aa soeben. Nach einiger Zeit begegnete 



Ueberlieferung der Minahassaer 
[nach P. N. Vilken]»). 

Kawahisan ron ^wambangko wollte 
aaf dem Heere fischen; da er aber 
keine Angel hatte, lieh er eine von 
seinem Freunde, ^r ging nun in 

einem kleinen Kahn auf die See. um zu 
fischen. Bald schnappte ein Fisch zu, 
aber als er ihn herausziehen woUk, riss 
die Schnur und die Angel war fori 
Hit bekümmertem GemUth kehrte Kawa- 
lasen nach fibnse snrttck nnd enfihlte 
seinemFkennde dasGeschehene. „Meine 
Angel mus8t Da mir wiedergeben; 
wenn Du mir auch zehn andcr*^ 
daftir giebst, so werde ich sie un ht 
annehmen!". Nun gin^^ Kawulusan 
wieder nach der See zurück, am die 
verlorene Angel an jachen. An der 
Stelle, wo er sie reiloren hatte, spiaqip 
er in das Wasser und tauchte naeh 
nnten. Alsbald fand er auf dem Meere:)- 
2:randc einen s'^^^Jii'mten Wot;, der ihn 
nach einem Dorfe führte. In einem liet 
Häuser dieses Dorfes liiirte er viele Ge- 
töse und Gejammer, da man ein Schweifl 
opferte flir ein Hfldchen, welchem 
eine Grite in die Kehle gerathes 
war. Kjnralusan, der hineingeguagep 
war, sah sogleich, dass seine Angel 
in der Kehle dos Miidchens steckte. 
„Es ist nichts", sagte (m- zu den KIterru 
„ich werde ihr Arznei ;^^eben. dann wiiü 
sie bald gesund sein." Nun liess cruUe 
herausgehen, and als er mit der Tochter 



1) Riedel, ^luik- en kroesharigc rassen tiusehen 8elebes on Papaa 1886, ^3il<. 

2) Boi Kern in: Bydrageu etc. 1893, p.öOh 

8) in: Mededeelingen vaa wcge het Nederisadi^e Z«ndelinggcaootsehsp 1868, p. 888t 
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Riliboban dem Fisch Kerkeri. 
welcher wiederholentlich hustete. 
Kiliboban fragte ihn, was ihm fehle, 
und erhielt die Erlanbniss Kerkeri* b 
Kehle zu nnlertuchen, wo er den 
Haken fand, den er Parpara zurück- 
brachte. 



aliein war, zog er die Angel vorsichtig 
aus der Kehle und verbarg sie in seiner 
Kleidung. Daranf kehrte Kawnlnsan 
mit den Ton den Eltern erhaltenen Ge* 
schenken znrttck. Doch als er an den 
Phits kam, wo er sich in das Waaser 
gestürzt hatte, war sein Kahn ver- 
snhwunden. Als er über dieses neue 
Unglück noch trauerte, erblickte er einen 
grossen Fisch. Sogleich bat er ihn mit 
den Worten: .Wenn Du mich glücklich 
an dii8 Uj'er bringst, werde ich Dir den 
N^men Pongkor somesengkat geben. 
Da seine Bitte Erhörong fand, so s eiste 
ersichanf denBflcken des Fisches, 
der mit erstannlieber Schnelligkeit 
darch das Wasser schoss, u. s. w. 



Ueberliel'erung der Japaner 
[nach Charaberlain] '). 

Der Gott llofi o Icini .«prach zu seinem jilteren Bruder, dem Gotte Hoderi: 
-Wir wollen mit einander tauschen und jeder des anderen Glück versuchen.*^ Ob- 
gleich er ihn dreimal so ersuchte, wollte der ältere Bruder nicht einwilligen, 
endlich, nach mancher Schwierigkeit, warde der Tansch Tollzogen. Darauf Ter- 
suchte der Gott Hohodemi sein Glttck anf der 6ee nnd wollte Fische angeln. 
Er fing aber nie einen Fisch und verlor ausserdem noch den Angelhaken im 
Ifeer. Der altere Bruder, der Gott Hoderi, erbat sich nun seinen Angelhaken 
surQck, indem er sagte: „Glück auf den Bergen ist ein Glück für sich, und Glück 
:ttif dem Meere ist ein Glttck für sich. Wir wollen unser Glück einander zurück- 
erstatten. " 

Der jüngere Bruder, der Gott Hohodenii. anlworiete: -Was Deinen Angel- 
haken anbetrifft, so hiig ich damit nicht einen einzigen Fisch, uikI znletzt verlor ich 
ihn in dem Meere.'* Aber der ältere Bruder verlangte ihn jetzt um so dringender 
zurack. Der jüngere Bruder zerbrach nun sein zehn Handbreiten langes Schwert, 
mit dem er nmgttriet war, und machte daraus ftlnfhundert Angelhaken als 
Ersatz, indessen wollte er sie nicht annehmen. Darauf veri^ertigte er tausend 
Angelhake nals Ersatz, er nahm sie aber nicht an, sondern sprach: ^Ich ver- 
lange meinen ursprünglichen Angelhaken zurück *. 

[Hohodemi'^) klagte sein Leid dem Gott der Salzerde. Dieser baute ihm 
darauf ein Boot, setzte ihn hinein nnd pr^^b ihm i^onanr Vcrhaltungsmaassrog-eln. 
Hohodemi folgte seinen Kathschlägen and gelangte an den aus Fischschuppen 

1) ,Ko-ji-ki*' Ol „Recoids of sadeat msttent*, translated bj Basil Hül Chamber- 
lain (Supplanent su voL X der Tk'ansactioiu of the Aslatie Society of Japan), Yoko- 
hama 1883, p. 110 f. — VergL femer: die parallele EnÄhhing aas dem Nihon shoki, in: 
Extraits des historicns du Japon. pnblirs par la sori-'tf^ äc^ cttiilfs jujxinaisi's, Paris 1874 —76, 
p. 172f. — Ü. Brauns, .lapanis« ho Märchen und Sagen, hti\ynf 1B^'>, S. 138f. — Mrs. 
T. U.James, The princesi Fire-llash aud Firc-fadc, in: Japanese lairj rale series. Mo. 14. 
PuUiahed hj the Kobnnsha. Tokjo 1887. 

S) Das svischen Klammern [] Stehende ist ein Aiuiug aus der nmstitndlichen Erslhlung 
de« Kojiik. 
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erbauten Palast des Seegottes. Auf wunderbare "Weise in das Innere geluha 
gefiel er dem Seegottc so gut, dass dieser ihn zum Bleiben aufforderte imd iho 
schliesslich seine Tochter zur Gemahlin gab. Nachdem er drei Jahre in dem 
Palaste zugebracht hatte, erinnerte er sich der Vergangenheit. Sein Seufzen 




Aus einem Bilderbuclic des Malers Sensal Eitaku. I>ie Uebcrschrift lautet: 

Hohodemi no mikoto tsuribari wo yete wadatsumi no mija yori 
hito hiro wani ni nori konn kiini yc kayeri-taiiiau no dzn = Der 
Gott Hohodemi kehrt nach Wiedererlangung des Angelhakens aus 
dem Palaste des Meergottes, auf dem einen Faden langen Krokodil 
reitend, nach diesem Lande (Japan) zurück'). 

regte die Aufmerksamkeit seiner Gemahlin, die ihren Vater davon bcnachrirbtizte. 
Der Seegott befragte nun den Gott Hohodemi nach der Ursache seiner 
trübniss und letzterer] erzählte der gro8.sen Gottheit genau, wie sein älterer Bn»ii<f 
ihn wegen des verlorenen Fischhakens bedrängt hätte. Darauf Hess der Seepxi 
alle Fische des Meeres, grosse und kleine, zusammenkommen und fragte sie: 

1) Der Name des Meergottes wird auch watatsumi und watadzumi geschriebo. 
Vergl. Pfizmaier, Theogonie der Japaner, in: Sitz.-Ber. der Wiener Akademie 
S. 439—441: Aston, (^raminar of the Japanese writteu language 1877, Appendii II. p-I 
XI XX; Chamberlain, Kojiki-Uebersetzuug, p. 26, 121. 
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riell eicht irgend ein Fisch den Angelhaken?" Da antworteten alle Fische: „KflizUoli 
hat sich der Tai'} darüber hrklnjr^, dass- ihm otwns in der Kehle sitze, was 
ihn am Ensen verhuiiiort'. /sweifelios h;it er den Arii^flliaken vei'öcbiuckt.'* Als nun 
die Kehle des Tai darauf hin tintersucht wurde, sieekte der Angelhaken darin. 
[Der Seegott entliesä uuu iiobodemi uaeh üeiuer lieimath, naciidem er ihm die 
Mittel angegeben, soiDeii llteren Bnidar la demflliiigwi. ZiiTor berief er die 
Krokodile imd sachte das aehDeJiste deitelben «db. Leteteree, ein ^einen Faden 
lan^a'* Krokodil trug nun anf aeinem Kopfe dco Hohodeni in einem TVige 
auf die Oberwelt zorQck.] 

Auch im weiteren Verlaufe der obigen Erzählnnj^en zeigt sich eine merk- 
¥. iiniige Uebereinstimmung: Die nbcni^enannten Helden suchen nun ihrerseits ihren 
Ljrudor, bezw. Freund in \ erleiden heiteii m bringen und zn bestrafen. Bei den 
Kei-ljiöuiaüeru venaugi i'uipara, sciu Bruder solle verachütteteü Palmwoin wieder- 
bringen, in der Ißnabaua-E^sShlung fofdot KawnloBaD, Bein, Fraud eolle das 
von Leteterem ak Regeneehnts abgmseene Bananenblatt wieder mit dem Banme, der 
Kawnlnsan gehört, veieinigen. In der jq^aniedien üeberlieftonng bringt der Oott 
Hohodemi den älteren Bruder durch die Heeresflath, die er vermittelst der 
ihm vom Meerkönige geschenkten Ebbe- und Flnthateine i^^ehen und kommen lässt, 
in Gefahr — in der Erzählnnjjr der Minahai^saer bedriin^l Kawulosan den Freaud 
durch schwere Regen^ii.s.se. die er von den (iottern tTHcht. 

Schliesslich sei noch bemerkt, dass eine von Bastian ;/ mil^etheilte hawaiische 
Enählnng ein^ Terwandte Züge zeigt jfii» Flacher dea Häuptlings Konikooia 
kamen eines Tages snrfick, rerwundert, diass ihre Angeln abgebrochen seien, 
ohne dass Fische gebissen bKtten, mid als der Httnptting sich erkundigen liesa, 
erklfirte ihm Knula, der am Lande lebende Bruder Lalohana's (einer Fiachfr8a)| 
dass man an dem Platze einer unterseeischen Stadt gefischt habe, wo Mftnner 
und F^-nuen wohnten. Als Ronikonia auf weiteres Nachfragen von seiner 
S( liwester luirte, bekam er Lust, sich mit ihr zu vermählen') u. s. w." — Im 
l ebrigeu hat iudess die hawaiische Erzählung eine andere Tendenz, wenn sie 
auch zum Schlüsse wieder von einer zur Strafe geschickten Flnth an berichten 
weiss. — 

(28) Eingegangene und angekanfte Schriften: 

1. ArdUT des Vereins f. Gesch. jl Alterthtlmer d. Heraoglh. Bremen u. Tecden 

Q. d. Landes Hadeln. Heft 3. Btede 1869. 

2. Abbildnngen von Mainzer Alterthümern. Mainz 18.'0. 

3. T. Bacr, K. E , Uebor einen alten SchlUlel aas Meklenboig. o. 0. 1363. (Sep.- 

Ahdr. aus d. Bulletin). 

4. üü!^ehin^^ T. G. G., Die Alterthümer der heidnischen Zeit Schlesien'«. 

Breslau ioiiO. 

5. Dttrrich n. W. Menzel, Die Heidengitber amLapIta. Stuttgart 1847. (Mit 

Atlas.) 



1) »Tal beisst ein fisch, den die Hollftnder in Indien Stoinbrassen nennen 

gleicht an Gestalt beinah^ «?inem Karpfen und ist von Farbe r^th und weisslich." K Ampfer, 
Qeschifhtp nnd Bc-iiiri ilninfr mn Japan. Lemgo 1777. I. S. 1Ö4. — Nach ('hamborlain 
l c. p. XXXlil und Matsiibara, iSpucial-Catalog für die Japanische Abtheüung der Inter- 
aatioBslen FiMherei-Anirtellung. Beifia 1880. 8. 10. - Pagms eaidinsliB. 

2) A. Bastian, Inselgruppen in Oceanien. Berlin 1888. S. 277, 

8) Wie in der japanischen ErsAhioog Hohodemi mit dar Toohter d« SeekAniga. 
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6. Purtwüngler, A., Der Güldfund von Vettersfelde. Berlin 1883. 

7. Hostmann, Chr., Der Dmenfriedhof bei Darzau in der Prorinz HannoTcr 

BnuiBSchweig 1874. 

8. Hnzley, T. H*, Zengnisse für die Stellung des Menschen in der Natur. Aof 

dem EngliflcheD ttberBetit toh J. Y. Garufi. Bi^mudiweig 1863. 

9. Httnefeld, L. und F. Picht, RUgen*« metallische Denkmller der Vcnfii 

Leipzig 1827. 

10. Kuhn, A., Zur ältesten Geschichte der indoi^ermanischen Völker. Rerim I**^' 

11. V. Minutoli, H. ü., Notiz über eine im Jahre 1811 zu Woperoow bei Sciuefer 

bcin au%efundene kleine Erzbildsänlc. Berlin \S'M). 

12. Da« Römercastell und das Todtenfcld in der Kinzig-Niederung bei Rüctiug^a^ 

üauau 1873. 

13. Rossel, K., Dtts Pflailgrsben-Caatell Salbnig bei Hombui^ v. d. H. Tm- 

baden 1871. 

14. Schreiber, H., Die ehenien StreifkeUe, soroal in Dentscfaland. Flreibug 1941 

15. Derselbe, Die neuenfdeckten Hflnengräber im Breiagan. Freibiii)g L Br. 1841 

16. Sc hülse, B. 0., Niederländische Siedelungen in den Marschen an der wtkm 

Weser und Elbe im 12. und 13. Jahrhonderi. Hannorer 1889. 

17. Schu5;fer F W . Ueber alte Bcgiäbnissstätten bei Mflhlbach (SiebenbftigeB^ 

Hermunnstadt 18*i7. 

18. Siieff, M. Ch., De urnis in Sileaia Lignicensibus atque Pilgramsdorfiemibus 

epistola. Wratislaviae et Lipsiae 1704. 
Ii). Suchier, R., Die altgermanischen Gräber bei Mittelbachen (bei üanaQ; 

Hanau 1874. (Sep.-Abdr.) 
20. Wagner, B., Zoologisch-anthropologische Untersndiiingen. I. Güttingen 18«l. 
Sl. Weinhold, K., Die heidnische Todtenbestattnog in Deutschland, o. 0. Itö* 

(Ans d. Sitzungsber. d. kaiserl. Akad. d. W.) 

22. Derselbe, Altnordisches Leben. Berlin 185H. 

23. Weicker, H , Untersuchungen ttber Wachstbom and Bau des menschhdMc 

Schädels. I. Leipzig 1862. 

24. Wocel, J. E., Die Bedeutung der Stein- und Bronze-.41terthünier für die l'r- 

geschichte der Slaven. Prag 1869. (Ahhandl. d. k. böhm. Gesellsch. «i 
Wisbcnseh. V. 3.) 

35. Derselbe, Gnmdzflge der bdhmüdiea Alterthnrnsknnde. Prag 1845. 

36. Derselbe, Archäologische Parallelen. Wien 1854. (Sitsnngsber. d. pL-hisL 

Gl. d. k. Ak. d. Wiss.) 

37. Dndik, Ueber die alten heidnischen Begräbnissplätee in Mähren 1854. (Ebeni! 

Nr. 1 — 27 angekauft. 

38. Tarenetzky, A., Weitere Beiträge zur Craniologie der Bewohner von S.ichak 

Aino, Giljnkcn und Orokun. S(. Petersbolug 1893. (Sep.-Abdr. Meie, ^ie 
l'Acad. J. d. sr.) Gei*ch. d. Verf. 

29. Adler, C. , The iShofar, its use and origin. Washington 1893. (Sep.-Alxi: 

Proc. of the U. St. Nut. Museum.) Gesch. d. Smiths. Institution. 

30. Ewald, G. A. undPosner, v. Rindfleisch, Waldeyer, üüppe, P. LaOk^'- 

hans, Bastian, Bartels, E. Krause nnd B. Fränkel, Rad. Virc^r 
sein Wirken fllr Medicin, Hygiene nnd Anthropologie. Zu seinem 50 jikrigs 
Doctor-Jabiläom am 31. October 1893. Berlin 1893. (Berliner KU^ 
Wocbenschr.) Gesch. d. Redaction. 
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SiUuDg vom 16. December 1Ö93. 
Vonitzeiider: Hr. B. Virehow. 

(1) Der Vorsitzende zei^t den Tod zweier hochverehrten correspoudirendeD 
lÜtglicder an. 

Am 3. d. M. Abends ist unser treuester Freund und Helfer, fngvald Undset, 
nach langem Leiden in Christiania sanft und rahig ontachlatoi. In der Geschiobte 
der modernen prahietorischen Archäologie sind wenige llänner zu nennen, welche 
einen so bestimmenden EinAoss anf den Gang der Stadien ausgefibt haben. Gans 
besonders in Norddeutschland hat kein Fremder so sehr anf die Klärung der 
Meinungen und auf die Richtung der Forschungen eingewirkt, als Ingrald Undset 
Auf ausgedehnten Reisen durch Mittel- und Südeoropa hatte er die genaueste 
Kenntniss der Museen und Privatsammlungen gewonnen und in meinen Ta^bUehom 
mnstcrgülti<re, fast immer durch Zeichnungen erläuterte Aufzeichnungen über die 
Einzolheiton der Funde niedergelegt. Er erregte zuerst tlie allgemeine Aufmerk- 
.sainkeit durch seine Arbeit über die Bronzezeit in Ungarn, in weicherer die Ver- 
breitung bestimmter Typen, insbesondere von Waffen, Uber grosse Gebiete von 
Mittel- und Nordenropa darlegte (1880). Die nächste Aufgabe, die er sich stellte 
und die ihn in die Kreise der deutschen Archäologen fahrte, erschien 1881, 
in der trefflichen üebersetznng Ton Frl. 3. Hestorf 1882. Das bedentnngsvolle 
Werk, welches den bescheidenen Titel ^Das erste Annrcton des EJisens in Nord- 
£uropo*^ fttbrte, wtinle in liebevoller W'idtnun;^ von dem Verfasser und derUeber- 
sctzerin mir zugeschrieben. Es brachte das Ergebniss mühevoller Studien, welche 
sowohl die fuirdischen T ander, als den j^esammten Nordosten unseres Vaterlandes 
von den östl rlu u Grenzen bis iil)er die Weser hinaus umfassten. Obwohl Uiulset 
weder die Ilallrtlatt-, noch die La Tene-Zeit erfunden hat. so i.st ihm doch da.s Ver- 
dienst zuzusclireiben, dass aus dem verwirrenden Durcheinander der herkömmlichen 
Eintheilung in Stein-, Bronze- und Eisenzeit grosse und höchst wichtige Abschnitte 
an^eschieden und zur Grundlage der Klassifikation der Sammel- und Gräberfunde 
gemacht wurden. Man kann ssgen, dass das Buch, abgesehen Ton seinem methodo- 
logischen Warthe, fast plötslich das Lehrbuch für alle beginnenden Alterthums- 
forscher und die werihvoliste Quelle für veigleichende Untersuchungen auch in 
den Händen der bewährtesten Forscher geworden ist llndset weilte nachher 
längere Zeit in Ttalien. und anrh in diesem, durch so viele VortränR-er schon durch- 
forschten Ijande ^^ehm«; e? ihm .sehr bald, einen maa.'^.^pebenden Einnte-s auf die 
prähistorischen Studien zu gewinnen. Aber zu keiner Zeit hat er audi uu Süden 
aufgehört, seine Verbindung mit un<» fortzusetzen. Unsere Gesellschaft konnte ihm 
nur geringe materielle Hülfe bringen, indem sie ihm die Mittel zur Verfügung 
stellte, Ton den wichtigsten Gegenständen Abbildungen annehmen zu lassen; das 
Beate, was wir ihm gewähren konnten, war unsere stets rege Theilnahme an seinen 



Dlgitized by Google 



(MO) 



Arbeiten and die YeiOffentliebmig Beiner firmitteliuigen in nneerer Zeitachrift 
Yen 1883 bis 1891 hat er in einer Beihe Kehtyoller Abhandlungen die Mehmhl 
derjenigen Alterthttmer erläutert, welche geeignet erschienen, den Gang der roensch- 

lichcn ChiKur vom Orient und vom Süflon her bis in unsor Liintl und bis tief 
nach Skamlinavieii und En^'land /u enthUtlen. Die jahrelangen Reisen, welche er 
unteroelimen uiusste. halte er den von der norwegischen Reg^ierujig bewilligten 
Mitteln allein nicht durculührcn können; er hatte auch sein i'rivatvermögen geopfert, 
und eis er endlich heimkehrte, war er nicht nnr «rm, sondern noch dam mit 
Schulden belastet In lasUoser Thätigkeit sachte er die Mittel zu seiner und 
seiner Ftenilie ExistenE and rar Tügang seiner Bdinlden sn gewinnen, denn der 
nissige Jahresgehalt, den ihm das St(Hrthing 1884 bewilligte, reichte ta einer 
sorgenfreien Existenz nicht aus. Aufgaben von mehr localem Charakter, so nament- 
lich die Aufzeichnung der kirchlichen Alterthümer Norwegen??, konnten noch aus- 
geführt werden. Aber alluiäiilich entwickelte sieh eine ächleicheude Kraukheii, 
welche von Jahr /.u. Jahr mehr sein Nervensystem lähmte und endlich anaufhaltsam 
za seinem frtthen Tode führte. Er war am 9. October 1858 in IVondhj^ ge- 
boren, ist also nur 40 Jahre alt geworden. 

In Ündset haben wir, das darf ofEen gMagt werden, die bedeatendste 
Erscheinung unserer Zeit auf dem Gebiete der inteniationalen prähistorischen 
Forschung ued ragleich den besten Freund der deutschen archäologischen 
Wissenschaft verloren. Was mich betrifft, so darf ich wohl, um dir Grosse meines 
Verlustes auszudrücken, die Worte anführen, mit welchen seine irauernde Wittwe 
mir die Nachricht seines Hinscheidens meldete: „Ihnen, den er vor allen aadeitin 
schützte und verehrte, der ihm stets als ein grosses Vorbild galt und dessen 
Freundachalt und Zntnnen er stets als eine Ehre achtete und mit dankbarer 
Freude annahm, habe ich das Yerlangen gef^t, selber die Nachricht in brii^ea.'' 
Pflr einen älleien Mann giebt es nichts Schmerzlicheres, als den Verlust jtingerer 
Fieaade, deren Anhänglichkeit alle Proben bestanden hat und deren Berihigung rinn 
Bürgschaft zu sein scheint, dass sie die begonnene Arbeit unentwegt und sk In i- 
fortführen werden. Wird irgend ein anderer an diese Stelle treten können? Wer 
darf es wagen, eine solche Hoffnung zu hegen? — 

Der zweite Todesfall, dm wir zu beklagen haben, betrifft den verdienten Leiter 
des Archaeological Rnrvey of ludia, Lieutenant General Sir Alexander Cunninghnm, 
der in dem hohen Alter von 79 Jahren gestorben ist. Er hatte seine Laufbahn in 
Indien als Offieier begoinien, aber schon iiehr bald äeme Mussestunden der Alter- 
thumsforschoi^i; vorbehalteo. Im Jahre 1870 wurde ihm die obere Leitung de.*" 
arcbiologiachen Dienstes übertragen, welcher ihn au langen Reisen in dem weiten 
Beiche yeranlasste; eingehende Untenuchongen Uber die alte Arohitektar und 
Numismatik, Uber indische Zeitrechnung und Geographi«^ und .ttber lablreicho 
rel^iöse und weltliche Probleme gewährten ihm den Stoff zu immer neuen PubU- 
kationen. Unsere Bibliothek verdankt ihm sahireiche Geschenke. — 

(•2) Als neue Hitglieder werden Toi^gesehlegen: 

Hr. cand. med. B. Lehmann-Nitsehe in Mflnchen, 

„ Historienmaler Hans Mutzel in Beriin, 
„ Dr. Bruno Stört in Rombang, Java, 
, Bantnspektor ¥, A. Scbran in Berlin. 

(d) Als Gäste beyprOast der Forstlaende die HHm. Dr. Goldschmtdt, Maurer, 
Baron GrandconrL — 
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(4) Der Yortitsende cnAattel ■tatatgnnigwig den 

Verwaltungsbericht für das Jahr 1893. 

Dan abkuTende Jahr hat maimichfache Veränderungen in dem Fersonalatande 
der Gesellgchaft gebracht 

Aus dem engeren Yerbande des Vorstandes ist dasjenige Mitglied dahin* 
geechieden, weldies seit der Qrflndiing der OeseDsehaft mumageeetst mit der 
PtotokoUflllinuig betnnit war, Bobert Hartmann. Beine Verdientte sind schon 
IHther geschildert worden. An seiner Stelle wurde Hr. Otto Olshansen COOptilt 
vnd die dadorch im Ai^schnss entstandene Lücke ist durch Hm. von den Steinen 
anojs^-eföllt. Mit tiefstem Bedanern haben wir aus dem Aussrbuss Hrn. Steinthal 
scheiden sehen, dessen früher so rege und einfliissreiche Thütigkeit für die üesell- 
^haft uns ^tets in dankbarer Erinnerung bleiben wird. An seine Stelle hat der 
Ausschuss Urn. v. Kaufmann cooptirt Ausserdem hat die Gesellschail ihrem 
ertten YorshBeoden bei Cklegenbeit seines öOjährigen DoctorJabilänms den Titel 
eines BhrenprSsidenten Tsrliehen. 

Die kleine Zahl der Ehrenmitglieder ist durdi den schnell hinter einander 
erfolgten Tod der berflhmteslen unter ihnen, Bchaaffhanisen nnd Lindensohmit, 
auf vier zurüc'kg:e<^ngi»n. 

Von correspo ndireiuien Mitglie(|(>rn halien wir die HHrn. T.eemuns, 
Cunninj^ham und I ntlsel verloren, deren schon früher g'edacht worden ist. 
Neu gewählt t»ind die Uliru. He^er, Macalii^ler und Tylor, 8o duss die alte 
Zahl 110 wieder beigeslelll ist. Ißt grOsstem Dank kann ich erwihnen, dass wir 
anch im Lanfe dieses Jahres nnseren Coirespondenten die werthTollsten Beitrage 
verdanken, insbesondere den HHra. Oalrert, B. t. Fellenberg, Gerlach, Y. 
Gross, Birth, t. Xhering, ten Kate, Marchesetti, Orsi, Philippi, Radde, 
Troll. Ihnen allen spreche ich heute nochmals den Dank der Gesellschaft aus. 

Die Zahl der ordentlichen immerwährenden Mitglieder (5) ist unrer- 
ündert geblieben. An /ahlenden Milgliedern hatten wir am Schlüsse dcü Vor- 
jahres 555. Davon sind gestorben 14, nehmlich die HHrn. Friedländer, Robert 
Hartmann, Götze (Zossen), Henry Lange, Manthey, Moritz Meyer, Mützel, 
Nathanson, Oswald, Pander, Isidor Bich ter, Rieck, Max Rngennd ZOls er. 
Ausgetreten sind 9. Neu aufgenommen wurden 89, so dass die Gesammtzabl der 
immerwährenden (5) und der zahlenden (571) Mitglieder hente 576 betrügt, gegen 
das Vorjahr ein Mehr Ton Sl Mitgliedern. 

Unsere Sitzungen, von denen, ausser den ordentlichen, am 14. Januar 
noch eine aii«serordcntlich(> abgehalten wurde, erfreuten sich siet.s einer ref^n-n Theil- 
nahme. Von dem reichen iniialt derselhen geben die gedruckten Verhundluujj;:en 
Zcugniss. Ich darf auch diesmal mit Dank der werthvolleu Beiträge gedenken, 
welche uns Seitens noswärtiger Mitglieder zugingen; erwähnt mögen besonders sein 
die HHrn. Boas, t. Brandt, Dieseldorff, Dörpfeld, Jentsch, Rnrts, Rösler, 
8clioetensa( k. Schumann. Török, Treichel, nnd von Reisenden die HHrn. 
A. Bäasler, Ehren reich, F. Jagor, M. Ohle. 

ün??ere Pnlilikationen »in l soweit vorgerückt, dass wir diesmal einen etwas 
Jrühereu Abschluss tier-eiben erwarten dürfen. Die Zeiis( hnft für Ethnologie 
hat den ersten Abüchuitt einer wichtigen Unterüuchung über die megalithischen 
Monumente in Norddeutschland gebracht, deren Fortsetzung wir mi nächsten Jahre 
briqgen an können hoffen. Die Yerhandl äugen enthalten ein flberans reidiet 
Material an prähistorischen und ethnologischen Mitäieihing«L Bndlich die Nach- 
richten seichnen sich dnrch sehr werthrolle Beiträge ax»; die Folge davon ist» 
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dus sie za weiterer Nadifolge reisen, wie denn in Stuttgart Tom nenea Jahn ao 
eine ganz ihnliehe Publikation eraefaeinen soll. Obwohl dadurch der Oedanke, die 
neuen dentschen Funde an einer einzigen Stelle zu sammeln, stark beeintrftchiigt 

wird, 80 wird doch die durch onsore biblio^^rajiliische Zugamniensienun? gewährU; 
Uebersieht dnzn bpttratrrn. v'm ra'.siiiiiiniljild der Fortschritte zu frflK-n. welche in 
Deutschland auf dem Frldc d.'r ht'imisidieu Alterthumskunde gemacht werden. 

Der Genural- Index für die ersten 20 Bunde unserer Zeitschtiii 
nebsf Verhandlungen ist bis zum Buehstaben 8 fertiggestellt. 

In Betreff unserer äusseren Beziehungen habe ich zunftchst der sehmenlichen 
Verluste zu gedenken, die wir durch den Tod des ersten Generalsekretiis der 
Deutschen anthropologischen Gesellschaft C. Semper, und der UHrn. ILHartmaun 
(Mamo' and Sasse erlitten hubon. Auch habe ich des Todes dos Bildhauers B iich t i ng 
zu yrdeiikon, dor die im Mn?eum liir Vfilkorktindc nnTprsttdlte Büste vonNachtigal 
und die diircli freiwillige Benrayc riiixi^diclitf neu«' Biistt- unspros Freundes Baptian 
ungeferligl hat Da der letztere den Wunsch hegt, düjis seine Büsie noch uiuiu 
im Museum, wohin sie bestimmt is^ an%eileUt werdm möge, so bat dieselbe Tor- 
liluflg ihren Platz in der Bibliothek der Gesellschaft gefunden. 

Unser Verhältniss «ur Dentschen anthropologischen Oesellscbaft hat 
denselben rreondschafUichen und nahen Charakter behalten, den wir seit der 
Stiftunfj dorsnlhen ungestört bewahren konnten. Eine grnissere Zahl unserer Mit- 
fj:li('d(>r hat an der Goneralvorsammhinj^ in Ilamiover und der Vorrersammlani^ in 
üoitinf^en theil^enoinnu ti. Die näehsijahri<,'i> A'crsammlung wird in Innsbru» k 
staUlinden, von wo im Juhre 1ÖC9 der erslc Aufruf zur GrUndung der deuUsciien 
Öesellschaft ausgegangen ist Wir werden also zugleich den 25. Jahresti^ feiern 
kßanen. Leider steht in dem nftchsten Jahre die Ooncurrenz emer so grossen Zahl 
von Vosammlungen in Aussicht, dass es schwor wird, eine geeignete Zeit fttr 
Innsbruck zu ßnden. Die gewöhnliche Zeit inKsoror Zusammenktinfte im AnTaa^ 
August ist dadurch unmöglich gemacht, dass alsdann der Amcrikanistcn-Con- 
grtiss in Stockholm tagen wird und der König' von Schweden nur wenige Tage 
frei hat. im welchen er, wie er wiinsolii. den (Jüni;r( ss bei ssich einpfantiren kann. 
Da nun am 1. September der internationale Congress für Uygieue und 
Demographie nach Budapest eiogeladea ist, und gleich nac^or die deutsche 
NatnrforscherTersammlung in Wien tagen wird, so bleibt, wie es acheint, 
Ittr Innsbruck nur die zweite Hälfte des August ttbrig. 

Die zunehmende Häufung der nationalen und intemationalen Ooagresse drohl 
allmählich einen wirklichen Hinderungsgrund für f^ros«?o Vorsammhmj^n ai)/.ui:i I on. 
So ist die Weltausteüung in Chicago mit den zahlreichen, snh daran an- 
schliessonden Special et jnt,Mesaen von Deutschland aus fast gar nicht bosuc ht worden. 
Wir haben uns an der dortigen anlhropulugischen Ausstellung mu deulbciien 
und anderen Schädeln betheiligt und mehrere miawer Mitglieder haben den wisaen- 
schaftlichen Beitath Ittr die deutsche ethnologische AusstelluDgageseUscbaft gebildet. 
Das deutache Dorf mit seinem reichen Inhalt hat den BeifaU der Sachkenner ge- 
funden, aber der finanzielle Abschluss ist sehr ungünstig gewesen. Um so 
weniger darf erwartet werden, dass die californische Mittwinter-Ausstellung 
in S. Francisco von Deutschland aus eine nonnenswerihe UoterstOtsnng 
finden wird. 

Um 8«> mehr müssen wir ans freuen, dass einige unserer Provinzial-Con- 
gresäo einen guten Fortgang haben. — Es gilt dies besondeia von den beÜMi 
Lausitzer Gesellschaften, der fttr die Ober- und der ftür die Niedeiiauaüs. Auch 
sie sind ron Berlin ans trotz freundlichster und trotz unseref warnen fin* 
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pündiiog ftossent spftriieb beanclit worden. Der gnte WtUe ist eben durch die 
Siusereii Mfiglichkeiteii m sehr beschiiBki 

Sind wir doch kanm ooeh in der Lege, die Alters-JnbiUen nnserer nichsten 
Freiude in alter "Weise feiern m können. Bs mag 8«n, deas, wie mn hier nnd 

da angenommen hiif. die Generation ron 1890~S1 Ton besonderer Lebenszähigkeii 
ist, und dass daher die Jabiläen zahlreicher vorkommen. Haben wir doch im Laufe 
des Jahres 70 j -ihrige Jubiläen der HHm. 8teinthal, Pringsheiro nnd Woin- 
hold, 50jährige Doktorjubiläen der HHm. Virchow und Wonze! fMain/.) erlebt. 
Aber die Alten sind besonders erfreut darüber, dass 8ich ein äu starker und eifirigcr 
NacbWQcbs entwickelt, von dem erwartet werden darf, dass er kfinftig auch die 
OoQgresae md Jabelfesto mit frischem Eifer anfhefamen wird. 

Die Staats- and Stadt- Behörden haben ans ihr altes Wohlwollen bewahrt. 
Mitglieder onserer Oesellachaft ritsen in der SadiTerstibidigen-CommiBBion sowohl 
des Vfllker-Hnsenms, als des märkischen Provinzial-Museams, nnd hinwiedemm 
bringen uns die Beamten dieser Anstalten werthvolle Beiträge von neuen Materialien 
in unsere S^iizunfren. Der Hen- Unterrichts-Minister hat un« den Stants- 
zuschuss in iler Höhe des Vorjahres wiederum bewiiligt und uns damit von 
man('ht'r Snrm- befreit. 

Iii weni<,^'i g-ilnstig-er r/fi^c fn iindet sich das uns so nahe stehende Trachten- 
Museam. Die demselben durch den Herrn Unterrichts -Minister angewiesenen 
Bftnmlichkeiten in der Klosterstrasse sind ttberfniU nnd die« eine Zeit lang sehr 
staiken Hoftanngen auf eine gttnstiger gelegene nnd mehr gerftnmige Looalititt haben 
sich giasUch senchlagen. Die geringe Beihlllfe, welche die stftdtuchen Behörden 
für ein Jahr bewilligt hatten, hat wieder aufgehört, nnd die eigenen Einnahmen ge- 
nügen nicht, um die Kosten der laufenden Verwaltung zu dcrken Di r Vorstiiml 
dos Tnirhton-Maspumn hat daher geglaubt, den Herrn Unterricht.s-Muii.'^ti'r um i-nie 
regelmiiäsige Bi-ihüllr hiitt ii zn dürfen, und er hofft uro s<» mehr auf Gewährung, 
als das gesammte Museum dem Staate überlassen werden soll, sobald die Ver^ 
hSItnisse eine solche üebernahrae gestatten. 

Die grösseren wisscnschaftlictieii Unteniehmungeii, welche in den Kreis unserer 
Interessen fallen» scheinen im nenoi Jahre bessere Anasichtett m haben. Die Ans- 
gratrang des Limes romanns schreitet mit den durch das Boich bewilligten 
Mitteln schnell Torwftrte, und das neabegrflndete Limes-Blatt hat von stets nenen 

Aufdeckungen zu berichten. Auf Helgoland sind durch den Pestungsbau un- 
erwartete Atrfsrhlüsfse prähistorischer Art y.xi Tngr g-etu ton, über welche Hr. Ols- 
hnusen berichtet hat. AufHissarlik ist mit der, durch Frau Sophie Schliemann 
zur Verfügung gestellten Summe eine neue Caropsignc eröffnet wortleu, welche in 
den Aussentheilen des Bui'gberges Uberrasebend grosse Reste aus mykenischer Zeit 
zn Tage gefördert hat Durch die Theilnahme 8r Majestltt des Kaiseis wurd, 
wie wir hoffen, eine Portsetenng der Arbeiten im nftchsten Jahre ermögltcht 
werden .Vuch in Sendschirl i ist eine Wiederaufliahmo der Arbeiten, welche 
anscheinend kurz vor dem Ziele abgebrochen werden mussten, in nahe Aussicht 
gestellt. Für Armenif-n bemüher sich die HHrn. Beick und C. F. Leh- 
mann, theil.«? dureh Ireiwillige Heitmge, thoils durch Unterstützung eii r Kef^iorung, 
eine neue Expedition, namentlich zur Sammlung der Keilinschrilteu , rorzu- 
bcreitcn. 

Die afrikat)i:«ehen Forschungen machen, trotz der Unguaät der poliiii>cben 
Verhältnisse, starke Fortschritte. Hr. Stnhlmann hat uns die ersten lebenden 
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Exeinplaie urrikuniächtir Zwerge rom Stamme der Ewwe zugoiührt und sehr werth- 
foUes oateologiache« Haleriiil in meine Band gelegt; der erste Band »eine« grossen 
Werkes ist in staonenswerther Schnelligkeit und BeichbalUgkeit encliieaen. Er 
selbst ist nach Ost-Africa suHekgekehrt, am xnnSchgt die KOstenregion im Zn- 
sammenhange aufzunehmen. Anch Hr. Schweinfurth ist von Neonn auf- 
{fpbrochen, um das eben erschlossene westlichf Vorland von Abe8sini<*n 7ti durch- 
forschen. Vom Nya<?sa-?cp hüben wir durch Hrn. Merensky v\nvn i isum; p»- 
naufffn ethnolot^isituu Bericht genört, und aus Süd-Africa hat uns Iii-, floluf» 
, einen Hiiaclmulicheu Bericht über die Mutabele gegeben, der Ireilicit «^eht schnell 
dorch die Breignisse aberholt ist Ghraf Schweinitz hat ans die Bewohner der 
Umgebni^n des Victoria'Nyansa geschildert nnd von da reiches ethnologisches 
und antbropdogiaches Materkl heimgebracht 

Sehr unbefriedigend lauten die Nachrichten v(mi nnserem Reisenden Hm. 

Vaughan Stevens aus Malacca. Er ist in seinem neneaten Vorstosse völlig ge- 
scheitert und hat kaam das nacktv Leben jferettet. Um so glücklicher war \\r. 
Troll, iinspr rorrpspondirendcs Mit:xliod. der von seiner <,'efsihrliehon Winterreise 
durch die Mi;iigoiei und Sibirien nacli Peking glücklich und inii vielen Sammlungen 
heiiiigekehrl ist. In gleicher Lage bclindet sich Hr. Arthur Basaler, der kilr/lich 
ans Indonesien wieder eingetroffen ist. 

la America gehen die Sachen, soweit bie unsere Leute betreffen, laogsanicr, 
aber doch nicht ohne Glück. Die putagonischen Schüdel, welche Hr. Boden^ 
bender vor einigen Jahren ausgegraben hat, scheinen nun wirklich an meine 
Adresse abgegangen zu sein. Von Hro. Uhle, der am Ost-Abhang der Cordilleren 
fleissig gesammelt hat, ist freilich noch nichts eingetroffen, aber seine Briefe 
melden wenipstonf; t^ute Erfolge. In Guatemala haben wir einen neuen, eifrig:«»! 
Mitarbeiter in Hrn. Dioscldnrff erh;i!ton, und aus Cnhi hnt Hr. Ja^or das ama 
grosse Nephntbcil. ;il- (iesclirtik des Hrn. Montane l'ür iiiieh, luilgelir.icht 

So dürfen wir d* nn wohl lioilen, das.s das neue Jahr die bemerkensw^lhea 
Erfolge dm abluuienden veiaUiiken werde. — 

Zum Schluss berichte ich noch in Kürze über unsere Sammlungen: 

1. Die Bibliothek i-d wiedeniin um 383 Xummcni (in Bünden) ver- 
mehrt, zum grüsslen 1 heil durch Geselienke (.W Broch üren durch Ilm. Jai^or) und 
durch Tausch, indess sind dem Herrn Bibliothekar auch zu Ankaufen reichere 
Mittel bewilligt worden. Von Zeitschriften konnten 123 Bände gebunden nnd 
ordnungsmSssig angestellt werden. 

2. Die Zahl der Photographien hat sich im Jahre um 297 Stllck ver- 
mehrt Darunter befinde sieh ein Ton Hrn. Prof. Sehweinfurth geschenkte« 
Kopten- Album und eine tou Hrn. Dr. Holub geschenkte Sammlung ron Auf- 
nahmen seiner afrikanischen Ausstelluig. Die Zahl der Einael* Blätter betrügt 
jetst 

3. Für die Schlidel-Sammlung wurden 12 melanesische Schädel von Hm. 
P. E. Wolff, der sie an Ort und Stelle gesammelt hat, angekauft und zwar 2 ans 
Mallicollo (Neu-Hebiiden\ aim Neu -Britannien und i von den Balomona-Inseln 
(4 aus Guadaleanal und o aus Matayha i. 

Ausserdem wurtle eine Anzahl älterer Schädel, welche bis dahin norh in Bcar- 
heitrin;^ fTOWP^nn wnn'n. in dio Sammhin? eingereiht. lieber die meiäteo derselben 
ist in den Sitzungsberichten Mtttheilung gemacht worden. — 
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(5) Der 8ch>temei«ter 1^ vor die 

Eechnun;:: für Uaä Jahr 1893. 

Flüssiger Bestand aus dem .iahrc l»i>2 ad^l Mk. 89 F%. 

Einna hmen: 

Jahres-Hoitiiiir«* dor Miiyliriler 11 263 Mk. 

Staaisziischuss tür l^l'o D J 1 800 ^ 

Hcitnig d(58 ünterriclus- Ministers für die Nach- 
richten Aber deutsche Alterthamsftande Ittr 
1^2 and 1893 2000 , 

Kapitalnosea 644 , 

15 707 „ — ^ 
SammA 19 698 Mk. 89 Flg. 

Ausgaben: 

3Iicthsentschadigung an das Musenm für Volkerkunde . . . 600 Mk. — Pfig. 
Mitglieder-Beiträge an die Deutsche aathropoL Gesellschaft . 1 590 » — » 
Ankauf Yon Exemplaren der Zeitschrift fUr die ordentLHilglieder 2880 , — « 
Nachrichten Uber deutsche Altertiuunsfnnde (Jahrgang 1893), 
einschl. der Remimeration ftlr die bibliographische Uebev- 

sicht in07 95 , 

Einladuugon tu dvn Rilzimfjfon löb n 

Index der Elhnolog. Zeitschrift für 1892 150 ^ — , 

Porti und Frachten 1 19^ n n 

Bibliothek (Ankäufe, Buchbinder u. s. w .) 890 , 88 « 

Schi^bmaierislien 628 , 45 , 

Bemimeraftionen 179 , 99 « 

Ankauf wisseoschaftlieher Gegenstände 731 ^ 65^ 

An die Verlagshandlnng flirtlberzählige Bogen nnd Abbildungen 

m den Verhandinngen nnd Nachrichten von 1892 . . « 2 671 „ — ^ 

Summa 12 686Mk. 89 Fig. 

Bleibt Bestand für 1894 7 012 Mk. — I^. 

Der ReserTefond besteht ans: 

IVenssischen 3V,pn>centigen Consols. . . . 8000Mk. 

^ 4procentigen Consols .... 600 „ 
Berliner 3'/. prorentigen Stadt-OMig-ationrn . . 8 0(X) ^ 
Freuasischen 4procent Con»ols (Leb ensl. Mit^^i.) 1 AOO ^ 

Summa lölOüMk. 

Der Vorsitzende: Der Ausschus» hat alle vom Schatzmeister vorgelegten 
Rechnungen nebst Bellgen durch swei seiner Mitglieder prüfen lassen und anf 
Gnind dieser FMftuig dem Schatameister Dechaige ertheilt 

Die Gesellschaft ist duTerstanden. 

Der Vorsitsende spricht dem Schatzmeister im Namen der CteseUschaft wannen 

Dank für seine snrg'same Geschäftsführung aus. 

l]i- niaclil jedoch darauf aufmprksnm. dass die GeRell?=( haft noch stark belastet ist 
dun h die schwebende Schuld l^ci der Verlugähuudlnng für dio Hnn tnübcrschn'itnngen 
des Jahres 1893, sowie durch die noch nicht bereinigte Abrechnung mit Hrn. Oastan 
aber Nen-Gninea-Gypsmasken. Audi die Sehliemann'siAe &bschaft»-AngeIegen' 
heit ist noch nicht eiledigt Ftof. ETt«zias in Athen ist als AdTokat der Gesell- 
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Schaft in BetrefT der von der griechischen StenerrerwaltaDg gofordeiten Erbschafls- 
steuer und der daran geknüpften Strafandrohung ano^enommen worden. Der Flrrr 
R(>i( hskanzh-r. wolrhor mch der Sachr freundlich an^^cnomnu'n hat, theilt in euiem 
an Hrn. il. V^irchuw gerichteten Schreiben vom iiü. Juü mit, dass er den Kaiser- 
lichen Gesandten in Athen, Grafen t. Wesdehlen zur Aeussemng über die Sach- 
lage aufgefordert habe. Derselbe habe nnter dem 11. Juli toh Prof. Er tax las die 
Naduicbt erhalten, daaa die Entecbeidiing auf Qniiid der ttattgehabien Zeugen- 
vernehmung kürzlich sn Qunsfen der Legatare erfolgt sei und der griechiachc 
Piscus in Folge dessen auf seine Ansprüche an die letzteren verzichtet habe. Hr. 
Evtaxias beabsichtigte, Hrn. R. Virchow von dio^icm Ergebnisse direkt Nachricht 
zu geben. Diese Nachricht ist bis jetzt nicht eingetroffen. — 

(6) Hr. Rud. Virchow erstattet Bericht über die 

Bechnanf der Endolf Viroliow-Stiflims fUr das Jahr tö»8. 

Nach der vorjährigen Kcchnung (Vcrhandl. 1893, B. 530) betrog der Kapital- 
stock der Stiftung nominell 120 600 Mk. 

Dcrsiiho ki im Lanfe des Rechnungsjahres nicht verändert worden. Die An- 
lage ist geschehen in 

4procentigen Gonsols im Betrage von 94 500 Mk. — P%. 

37i » » » " ItiOÜ „ - , 

3 » » » « 24 500 , - , 

zosammen 120 600 Mk. — Pijg. 

Der flüssige Bestand am Ende des 

Jahres 1893 betrog .'^017 Mk. lOPfg. 

Dazu sind getreten an laufenden Zins en \ 

Bestand und Emnahmen nisammen 9 653 Mk. 54 Pfg. 

Die Ansgaben betragen für 

den Ankauf nordksnkasiseher SdiÜdel . 800 Mk. Pfg, 

anatomische Arbeiten 80 ^ „ 

Spesen 1, 9, 

Rüduahlun«; an das duniitt' fttr die Rud. 

Yirchow-Medaille . . , . . 188 ^ 80 „ 

zusammen 569 Mk. 39 Ffg. 

bleibt flüssiger Bestand am Ende des Jahres 1893 9083 Mk. 15 P%! 

0rttssere Terwendnogen ans den Bestünden sind absichtlich »micltgehalten 
worden, mit besonderer Bttcksicbt auf schon eingegangene Engagements. 

Wie schon im TOijShrigen Kechnungsbericht ausgeführt war. musste mit der 
Möglichkeit gerechnet werden, dass die Forschungsreise des Hrn. firolf Vanghan 

Stevens in Malacca ncnc Anfwondnng^en erfordern könne. Es waren doni^^^lbon 
aus den Mitteln dor Stiftung im LaulV des Vorjahres 1534,75 Mk. iihorw lesen 
worden, deren Verrechnung mit der \ erwaltung des Kiinii?!. Musenms liir Völker- 
kunde vorbehalten war. Im Laufe deä Jahres ftwd dann die lieconstruktion deä 
ethnologischen Comites statt and Hr. Isidor Richter übernahm es, ans den Mitteln 
desselben die Fortaetanng der Untersochongen in Mslacca an bestreiten. Leider 
hat der Tod dieses Ihätigen Mannes eine noch nicht ansgegUchene Störung herbei« 
geführt und die Nachrichten von Hrn. Stevens lauten so ungünstig, dass seine 
letate Jikpedition als günxlich vemnglückt betrachtet werden moss. Da aber gerade 
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dio anthropolof^ische Seite der Forschung am wenigsten gefördert ist, während sie 
doch das Hauptmotiv zur Einleitung' des schwierigen Untern» Ii nun s bildete, so 
wird efä geboten sein, unter Aufwendung neuer Mittel wenn möglich dm vor- 
guzeteiinete Ziel, die Feststellung der Negrito- Bevölkerung in Malacca, zu er- 
reichen. 

Auser einigen anderen kleineren Aufgaben ist es insbesondere die Wiedeiv 
aaftoahnie der Fonchnngen des Hm. W. Belck in Armenien, welche bereits za 
90 bedeutenden Fortscbrittra in der Heantatas der älteren Geschichte des Obaldi- 

Slaates geHlhrt haben. Hr. C. F. Loh mann hat dieAbsieht> sieb mit Hm. Belck 
\m fjnufo des närhston Jahres (kk h Armenien zu befrehen, um an Ort und Stelle 
du- [iul;iiJi,'raphiscii('ii l'rnblerae in AngrifT z« nehmen uiul auch die noch f'asi ganz 
vfernaehJässi<^te Präliistont' diese« Gebietes /u siudiren. Den genannten Herren ist 
eine Bcihülie aus der Stiftung zugesagt worden. 

BndUcb ist auch Hm. M. Uhle, der gegenwärtig in Boliriea thätig ist, Itür 
beatiinnite Zwecke, insbesondere für Gräberfotschang nnd BchUdel-Saaunfaing, ein 
Zuscboss ans der Stiftong in Aossicht gestellt worden. — 

(7) Es folgt die 

VV aiil des Vui'ätaades für 1894. 

Hr. Maass schlägt ror, den alten Vorstand fUr das nächste Jahr durch 

Acelamaäon wiederzuwählen. 

Es erfolgt kein Widerspruch. Der Vorschlag ist somit angenommen und es 
sind alle bisherigen Mitglieder dos Vorstandes wiederi^ewählt. 

Der Vorstand für das Jahr lö'J4 buatehi somit ans lolt^enden Mitgliedern: 

\'(irsii/.endt r: llt% Kvid, Virchnw. zugleich Ebren-Fräsident, 

Sud I Vertreter; Hr. lieyrieli und Ilr. Waldeyor. 

Schrififührei ; die HHrn. A. Voss, M. Bailels und 0. Olöhausen, 

Schatzmeister: Hr. W, Ritter. 

(8) Hr. V^oss hat eine Mittheiinng Uber die von Hrn. Arzrnni vor- 
j;fnomraene rntersuchtingr des auf Charlott imi burger Gebiet gefundenen 
Ncphritbb'iles lin^isaniH (veryl. Naebrichten über deutsche Mterthumsfunde, 
Xr. 6, S. 96). Darniith ist alicrduig» wühl der Neu-Secländi:i€he Ursprung des 
Stnekes auigesoblossen, eine erneute Untersuchung jedoch, wegen der Unznlloglich- 
keit der bisherigen Dünnschliffe sehr wUnschenswerth, Hr. Voss erklärt sich bereit, 
nochmals einen Dünnschliff anfertigen za lassen. — 

Hr. Rud, Vircliow hebt » < i dieser Gelegenheit die Schwierigkeif hervor, 
welche hier jetzt noch zu überwinden ist, um die Herstellung eines mikroskopischen 
Objectes Ton Gestein zu erlangen. — 

(9) Hr. Dieseldorff fibersendet einen neuen Bericht über 

«It» bemalte TftM»iigefftme Ton Ckutemala. 

(Hieno TafdXYI.) 

Im Auschluss an meine früheren Aufsätze liefere ich heute Zeichnungen von 
zwei Malereien, welche sich auf Urnen ans dran Thsle €9iam£ beAnden. 

Die schon beschriebenen, bemalten QefKsse waren e y lind ri sch, wogegen die 
heute nur Besprechvng gelangenden eine anmnthigerei avsiinimengesetzte E^rm be- 

Ö6» 
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sitzen, welche ans einem melonen förmigen, ausgebauchten 
Figur 1. Untersatz und t>iiuMii oberen rylindnsrhen Theil befltebt, 




der zur AuTnalime des Bild< >. dient Kij^. 1). 

Ausser diesen zwei Toplibrnicn habe ich in iuesi^er 
(JiDgegend keine «ndere 2^ Molereiei Terwendet gefanden. 

Bs erachemt wahncheiiilich, dus jede Topfart fflr ge- 



wisse Zwecke angefertigt wurde. Die cylindmcheo sind 
jedenfalls vor der Beisetzung benutzt worden, denn ihre Remalang und Politur ist 
schlecht erhalten; das Hild stellt jedesmal eineii Gott dar. Die zusammengesetzten 
lernen dagegen sind in einem ganz vorzüglichen Zustande, so dass man fir für neu 
halten könnte, und es hegt daher die Vermuthung nahe, dass sie t it^cns zur Be- 
stattung angefertigt wurden. Es ist ungewiss, ob die liilder auch hier Uuiiei" oder 
ob sie Menschen darstellen. HofleutUch wird dieser Zwdfel durch die Nach- 
forschung der Fachgelehrten und durch weitere Fände bald gehoben. 

Während die Urne unversehrt ist, befindet sich Urne «8* in Scherben, 
Ton denen leider ein Stückchen fehlt. 

Die Urne ^^l^ worde im Grabe des Nordhügels der niedrigen Plaza ron r^ft^^ 
gefunden, zuHninmen mit dem schon In s-{)rochcnen Krug des Gottes .D'^. 

Ihn' Höhe l)>'tia^i 17,1 rv/,. der obere Durchmesser 11,6 cm, der untere ii,ü c« 
und der groüste Diirclinu sser etwa 14,7 cm. 

Die zweimal gezeicliucto Gestalt (Tafel XVI, Figur 1 und 2) erscheint m 
sitzender Stellung, mit nntergesehla^eiien Beinen, anf die rechte Ebnd gestatzi 
Einmal hat das Antlits einen bösen, das andere Mal dnra gleichgttitigen Ansdrack. 
Die Brust ist roth bemalt, während der Ktfrper in natürlicher, branner Farbe ge- 
halten ist. Ein kostbares ex ist mehrmals um die Qflfte geschlungen und läuft i i 
lange, gefranste Enden aus, die mit bunten Stickereien verziert sind. Rci« h' , 
zweisträhnige Ketten von Su inpcikn sind um den Hals gelegt, und einmal erscheint 
als Mittelstüek derselben ( in ( n sicht mil Strahh nkriinz, in welchem wir die Sonne 
Termuthen dürfen. Achnliciiu Mittelstticke aus Judeit und gewcihnücher Gcsteinsart 
Inbe ich mehrfach hei memen Ansgrabongen geHomden. 

Die Ohrtappen sind mit einem schweren Steinschmnck behängt, welchen wir 
ans den Codices kennen. 

Das Armband besteht ans weissen Baumwollstoffen, die drei stabartige Gegen- 
stände umschlicssen, in denen ich Knochen vermuthe, welche, wie wir aus dem 
von Brasseur de Bnurbourg hersiusgegebenen Tanzspiel des Rabinal-Achi wissen, 
zum Arraschmuck verwendet wurden (Jn viens tle te livrer a 1« pninte de m.i 
fleche, au Als de mon bouclier, a uia mussue tolleque, a raa hache yai|ui, ü med 
bracelets d'os, & mes bracelets de metal, a mon vemis blanc, k mon sahnet, a 
roa force, ä ma braTonre*}. 

Das Beingelenk ist in ähnlicher Weise mit Stoffen nmwnnden. Es ist besonders 
zu bemerken, dass das Haar aufgelöst getragen ist, und nnr swei Baarbttscbel am | 
Vorderkopfe stehen p^olas^^en sind. j 

Von beidrn Seilen lliegt ein conventionell gezeichneter, durch den drei- oder | 
vierfedrigen Schwaaz erkenntlicher Qnetzal auf die Gestalt zu. Vor dem Kopf»« i 
des Vogels wiederholt sich ein aus drei Kreisen bestehendes Zeichen, das er 
einmal mit aufgesperrtem Schnabel zu verschlingen droht, und w^elches wir aus 
dem Tempelbilde des Nordhflgels von Palenquc kennen. Die von rechts herbei- 
fliegenden Qnetzales scheinen einen schneekenähnlichen Gogenstand vor dem 
Flügel zu tragen (rgl. Figur 2, die Hieroglyphe Codex Dresd. 41 1)). u 1 he r bei 
den linken Qnetsai<<s fehlt, doch könnte hiermit auch einen Theil des Flügels cu 
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zeichnen beabsichtigt sein. Vor der Figur selbst er- 
tehoBfiB HtthselliaAe^ uibelauuife Zeichen, Aber die idi viele ^ 
TeramÜiimgeii ioseeni konnte, ohne dadurch die Seche ni ^>rVjSiZ^ 
ßideni. Inmitten der Bilder sind swei HieroglypheotnllBin 

an^j^bracht, welche aus je 2 Tagoszeichen bestehen, in denen 

ich ben-imix und kan-kahan erkenne. 

Nach dem i^eringen, mir zur Vergleiehuni^' zu Gebote 
stehenden Material ahnehi die Hieroglyphen dmeii der aus 
Tikai stammenden Holztal'eln des Buseler Museums um 
aeiateiL 

Bemerkentwerth ist «n imtx, dass, statt eines, drei 
Phiikte gezeichnet sind, was anf den qyrsclilichen Unterschied 

hiozuweisen scheint, and da drei den Lant „ox** vertritt, 
durften die Anfertiger, anstatt imix, imex gesprochen haben. 

Eine schon von früher bekannte Randvenüerongschlieast 
das Bild nach unten a)). 

Ob wir in der Gestalt einen Gott oder einen Häuptling 
20 erkennen haben, ist nngewiss; sollte jedoch ein Gott 
gemeint sein, so könnte woU nur Kvknlkan in Frage 
kommen. Die Darstelhmg erinnert an das ans Stepbens 
(faddents of trarel in Oentral-America) bekannte Beliefbfld ans dem Palast ra 
P&lenqne. — 

Die Urne „2" (Tafel XVI. F'igur .'i und 4) wurde in einem Todtenhügel des 
Thaies Chamu, auf der rechten Seite des Klusses Salbä, gefunden. Der Tumulus 
bildet den südlichen Abschluss einer Plasa, welche er hoch überragt luid beherrscht 
Er ist T<m nnten bis oben mit Steinoi einge&sst nnd hat eine mndfidie, indrer* 
bat&hnfidie Form, welche in eine kleine Abplattung ansUUift, anf welcher ehenuds 
ein kleiner, dem Sttdgott gewidmeter, mnder Tempel gestanden haben mag. 

Nachgrabungen unter der Spitze Hessen mich in ^/^ m Tiefe auf eine Steinlage 
stosson. nach deren Wegräumung viele, mannichfach gestsiltete Gefässe sichtbar 
wurden, welche in einem klebrifjen Thon eingebettet waren, jedoch durch Einsturz 
der Steinlage alle zerschmettert wurden sind. Von denselben waren drei bemalt, 
nehmlich Urne „2* und zwei imdere cylindriache Töpfe, von denen einer, weicher 
die DaisteUnng des nanpyrartigen Gottes trttgt, schon ron mir beschrieben worden 
ist, während der andere stark bescbildigt war nnd Tielleicbt spiter besprochen 
werden wird. 

In ähnlicher "Weise, wie Urne „1** neben dem Krng dos Gottes ^D" stand, 
fand sich Urne „2" bei dem Topf des vampyrkJipHy'pn Gottes, und es wären tins 
aiieh diese un/erbrochen erhalten geblieben, hätte nicht die Steindecke ätutsereui 
Eintluss nachgegeben. 

Mit den Gefässen vermengt fanden sich Ivuoehenüberreste von verschiedeneu 
Menschengerippen, deren liegende Stellung mit dem Kopfe gen Sttden noch denttidi 
eriiennbar war. Leidor war mir bei der aosgesnchten Zähigkeit des Lehms keine 
Brbattnng dieser wichtigen Knochenüberreste mOglich. Daneben fluid ich Ter- 
scbicden gestaltete, unverbrannte Jadeitperlen und ein einziges Stttckchen jenes 
geschlifTencn Eisenminerals, anf welches schon früher hingewiesen worden ist; 
dagegen fehlliMi Waffen und Opfermesser vollständig, auel) war keine Spur von 
verbranntei ( 'dpalmasse vorhanden, deren Abwc^senheit an diesem Orte seine be- 
sondere Zu^eliungkeit zum Nordgutt zu bestätigen scheint. Während die beiden 
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Plasaa im Thale Oh$mi der Yerehtiuig des Nordgottei gedient haben m^gea, war 
dieie Plaza offenbar dem Sudgotte heilig. 

Die Urne „2" besitzt dieselbe Form, wie „1", nnd ist in.rj nu lutch. Dio 
Makrei ist auf ebendieselbe Weise ausgeführt, doch kennen wir schun die Dar- 
stellung ans Codex Dresd. 41 b (s. Fiy "2). Die grosse Aehnlichkeit der beiden berechlii^i 
nns zu der Annahme, dass die Verferüger der Urnen in sehr enger Verbindung' 
mit denen der Oodices gestanden haben mttasen, obeehon m wagen der Tenehiedewm 
HieroglyphenÜDfxn wahrecheinüch ist, dass Sprachonterschiede swiscben den 
Stimmen eadstirt haben. Da ich nnr den Codex Dfesdensis besitze, weiss ich 
nicht» ob in den anderen gleidibedeutcndcs vorkommt. 

Ob wir es hier mit einem Gott oder einem Priester zu thoo haben, ist sweifel- 
haft, dürftf» jedoch durch Nanhf<jr'^r}iin);i- auf;t?cklärt werden. 

Die Figur ist siMtlich autgciuMiiiiicii und erscheint wie gewöhnlich in sitzcndtr 
Stellung mit uaiergesühlugenen Beinen. Der Gesichtstypua ist der eines ndka 
Mannes. Die Arme sind auf der Brust gekreuzt, doch ist nor eine Hand sichtbar. 
Der Kdiper ist in biftonlicher NatnrCube gemalt Das Haar ist am Hintetkopff 
zasammengebuiden nnd steht in einem Bttschd frei vom Rtteken ab. Der Vorder- 
Jcopf ist mit einer schmalen Binde umwunden, welche zu einer Schleife geschnlM 
, ist und einen langen Stab umfasst, über welchem eine sonderbare Verzierung hän^. 
zu welcher die Gestalt zu reden scheint. Dieser Schmuck hat grosse Aehnlichkeii 
mit der Ohrzierde, wie sie in den Codices oft vorkommt, z. R. in der Fi^ur Dr 
41 b, welche diesen Schmuck und die Stirnbinde m etwas voründertcr Form auch 
zu tragen scheint. 

Bin ex ToUendet die Bekleidnog. 

Eine herromigeiide Besonderheit der Gestalt ist ihre nazerfremdiche Yerbindnnc; 

mit der Muschel, wie wir es schon beim Gotte ^D*^ beobachtet haben, doch ist 
hier dieselbe mit einer schneckcnlcibartigen Verlängerung versehen. Einmal er- 
scheint die Muschel als Theil des Körpers, da.s andnre Mnl steckt die Figur in 
derselben. Unter dem ohrsohmnckähnlidun (ie^etistand stein ein buntes rylindri^fht's 
Gefiiss, welches am Rand eme punktirie iumic zeigt, die mir den Inhalt von Ülui 
anzudeuten scheint. | 

In den Hiero<,lyphenlafeln kommt wiedemm die Vereiui^ung ben-imis, dies* ' 
mal in nmgdcehiier Lftge, nnd ben in ein wenig Terfindertw Zeichnnng tot. 

Das andere Schild enthlUt ein Ohr mit dem phonetischen Wcrthe „xic" tmd . 
einen Thierkopf, dessen genaue Bestimmung durch das Fehlen eines Sttckea er- j 
Schwert wird. 

Ich glaube nicht, dum die Ta^'i-szeielien hier als Daten aufzulassen sind, 
sondern dass an die üuien zu Grunde liegende Bedeutung geUat ht werden nuiss. 
können in ihnen entweder die Anrufung bestimmter Gottheilen, oder beu-iiuix ah j 
den Titel und das andere Hieroglyphenpaar als den Namen des Ventorbenen ver- , 
muthen* Noch heute haben die am, Rio negro wohnenden Qnecdii-Indianer aiuser ' 
ihren chiiatlichcn Vor- nnd Familien-Namen Benennungen, die sie sich unter ein- ■ 
ander geben, und die unseren Spitznamen nicht unähnlich sind. Dieselben besiehec ! 
sieh entweder auf die Körper- tnid Gemüths-Eigenthümlichkeiten der Männer untl ' 
ihrer Frauen, uder werden nai Ii dem gebildet, was der Mann amMoq^n nach der 
Hochzeit zuerst thut oder sielit. 

Die gewubüliche Randverzierung kommt auch bei Urne „2- zur Verwendung. — 

Hr. Schell has ist der Meinung, dass die Deeoration der Gefisae der eiffpni- 
liohen alten Mayacultnr angehört — 
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Hr. B. Yirekow fbidet, dass die Dantelluig emes Maime« mit d«fortiurieiii 
SdiSdel mehr an Pera eis en Kexioo erinnere. — 

(10) Hr. Tiull tu Wien, corrospondirendes Mitglied der Geseilsdiait, hat 
i>cine centraltisiatische Reise beendet und wtli deumUchst eine grosse Anzahl von 
Gegensttnden (68), über welche er eine Lüle eiqgeeehickt hat, aar Anaicht her- 
BendeiL — 

(11) Hr. R. A. rhili|>pi. corrt'sp. Mitg-licd der (josellsrhaft. hat uuä Santiago 
unter dem IC. Oktober mx Uen Vorsiueuden lolgeüdea bchreibcu gt i ichiet: 

„Hochrerehrtcr lierr! Wenn ich heute Ihre Geduld in Anspruch nehme, so 
gesdüeht ea lediglich, um Ihnen an beweiaen, daaa ich noch immer den lebhalleatra 
Anfhefl an den Yerliandlniigen der GeaeUachafk fllr Anthropdbgie, Ettmolcgie und 
Uij^eBChichte nehme. Wenn ich es nicht bereita firttber gethan habe, so wollen Sie 
dies gütigst mit meinem hohen Alter — ich hftbe nun 8ö Jahre hinter mir — nnd 
mit dt ni Zustand meiner Andren (Entschuldigen. Das rerhtc hat eine Trübung, sn 
(lass ich mit dcmselbeu nur noch grossere Gegenstände iinterscheidcn kann, und 
dasa ich es schlicssen muss. \vcnii ich lesen. schreilM u oder zeichnen will, bei 
welelien .\rbtjite« aber auch das linke Auge bald ermüdet.'* 

Ich edanbe mir jetzt folgende Funkle an bertthren: 

I. Tabak und Pfeifen in Chile. 
Herr Dr. v. Ihering beJÄWuifelt, dass die Ciiileiiüu vor Ankunft der Spanier 
den Tubak gekannt und denselben aus Pfeifen geraucht haben, wie ich behauptet 
habe; er gkmbt, beidea, Tabak mid Pfeifen, aeien erat dondi die Spanier nnd 
Porti^lieeen in Sttdamerica eingefUirt» wobei er aich anf den Umatand atfltat, dasa 
der Name cachimba, den die Pfeife in BraaSien und Chile fuhrt, ein portugieaiadiea 
Wort sei. Hierauf mOehte kb knrz erwidern, 1. t iss die zahlreichen Thon- und 
Steinpreifcn Chile's in unserem Mnseum ans prncohantiischcn Zeiten stammen, da bei 
keinem Funde denselben n-;.'eud ein ( ie^rnt^tand \uii europaischer Fabrikation ge- 
funden ist. I)a1»ei yleiclit keine chilenische cachimba einer der mir ans Europa 
bekannt gewordenen Pfeifen. 2. können die Pfeifen nicht von den Spaniern in 
Chile eingeftifart aein, weil bia enm heutigen Tage kein apaniairter Ohilene eine 
Pfeife rancht; aie raachen alle nur Oigairen oder Tielmehr oigarritoa; nnr die 
Araakaner nnd Ohiloten nmchen noch, wie ihre Vorfehren, ans Pfeifen, d. bauen 
die Arankaner ihren eigenen Tabak, Nicotiana rustica; im ührig^n Chile wird nur 
N. Tabaeiim «gebaut. 1. das von dem Wort ca chimba her^^eleitete .\r^ment des 
Dr. V. Iherinjj ist ein z\vL'isclineidii;e;; Schwert, denn elieiisu j^ut, wie dr»s Wort 
von Portuf,'-al naeli Bra.silifii koinineii k«.nnte. konnte rs uin^^ekehrt, und zvvur ist 
dies liab wahrscheinlichere, zugleich mit dem Tabak imcli Portugal gekommen 
sein, und die Anaicht dea Heim ron Ihering hat nnr dann Werth, wenn nach- 
gewiesen weiden kann, dasa aich dies Wort in Werken findet, die geachiieben 
oder gedruckt worden sind, ehe die Poftugiesen mit Brasilien in Berflhmng ge- 
kommen sind. Ist dies der Fall, so muss ich mich fUr Oberwunden erklären; bis 
dahin betrachte ich mich als Sieger im Streit. In jedem spanisehen Wörterbuch, 
auch in dem der Academie von Madrid, findet man eine i'artu nie\i( anischer, 
peruanischer u. s- w. Namen, die in die »panis« he Sprache ül)rri^egangen sind, 
und es i&i gewiss mehr als ein brasilianisches auch in die portugiesische Sprache 
aalgenommen* 

Ich kann jetat auch awei Tbatsadien anflthren, welche ea wahracheinUch 
machen, daaa der Qebranch dea Tabakrauchens und der Anbau der Nicotiana 
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nisttca Yoa Bnuitten und dinol Ton d«r Ostaeite der Anden stammt Die Maos 
hoBat auf chQenisch lancha (spr. kntgcha) und das Scbwem, das ohne alle Fnge 
erst Ton den Spaniern eingelUhrt ist, chanclio (tschantscho). Beide Worte «ind 

nicht tJpaiiisch, sie sind auch nicht urauknnisch. wvnn man sie auch ira araukani- 
sehen Wörterbuch des Pater Pcbres findet, denn die Araukanor konnten kein Won 
für Schwein '>;('b;i}"« hahoii, che sio dieses Thier k;tnnt«'n, und d< r Pntor schreit>i 
in seinem Worlcrburti: ..nitoncillo = liancha (ljuiUschaj; die aniukanischc Sprache 
kennt aber das 11 (Ij) der Spanier nicht. Beide W«irie linden sich über in Argen- 
tinien, liancha für Maus, und chancho für das dortige Wildschwein (Dicotyles). 

IL Mann mit 6 Fingern» 

In der Mittbcilung eines FVüles von einem Munn mit G Fingern au eioer 
Hand habe ich die Bemerkung gefunden, die Fälle seien selten, wo der sechste 
Finger ein zweiter Daumen ist. Ich kann Ihnen Nachricht von einem woit(»p"n 
Beispiel ^cben. Ein Herr, Ignacio Filiberto, jetzt Beamter bei der MnnicijKilnäi 
von fcsantiagü, früher Zeitimgsrcporler, in welcher Eigenschaft er mich ein panr 
Mal besucht hat, ein Mann von 30—40 Jahren, hat an der rechten Hand einen 
swetten Daumen, der ToUatänd^f normal ist, aber nur die halbe GriSaae des 
richtigen, normalen Banmena besita^ weahalb er allgemein blosa — aeia dedoa, 6ecfai> 
ftnger — genannt wird. Ich glaubte, ein solcher Fall sei nicht selten, und habe 
die Articulation des zweiten Daumens nicht untersucht; ea schien mir, als ob er 
von der fipitae des Metacarpaiknochens entapmqgen sei. 

nL Chenopodinm Qninoa als NahrnngsmitteL 

In einer Nachricht tiber die Surrogate des Getreides, welche in Russland zur 
Zeit der Hnngersnoth dem &ote beigefügt sind, habe ich gelesen, in einem Falle 
habe das Brot gfQastentheils aas den zemeben^ Samen einer Chenopodinm-Att 
bestanden, nnd Sie bemerkten dabei, es sei Ihn«i niohi bekannt, dass iigendwu 
Chenopodium-Samen als Nahrungsmittel benutzt würden, und es sei eine chemische 
Analyse derselben erwünscht. (Ich muss ans dem Gediiehtniss schreiben, da der 
betreffende Band der „Verhandlungen^ geradu beim lUiehlnnder ist, nnd bitte, 
wegen etwaigen Irrthums mich zu entschuldigen.) Nun wird in Bolivien, Chile 
u. 8. w. gar nicht selten Chenopodium Quinoa, eine unseren deutschen GäusefUsschen 
nun Verwechseln tthnli<die Art, Tiellhdi angebaut, hauptsächlich um die Sanes 
als Stqipe oder Brei tn gemessen, doch dienen auch die Blittter wie ^nnai S. 
auch Rosenthal, Synopsis plantarum diaphoricarum p. 211, wo gesagt wird, 
sie werde in neuerer Zeit aneh in Deutschland angebaut, ich erlaube mir, ein 
Säckchen mit Quinoa /u sehieken, für den Fall, dass ii^end ein Chemiker IiUSt 
hat, die Analyse dieser Samen zu ina( In n. 

Erlauben Sie mir, Ihnen bei dieser Gelegenheit einen crbciUirailea Jninuiu 
aus der Estadistica comercial de Chile mitzuthcileu. Zu der im Jahre läb7 ia 
Paris stattllndenden AossteUmig wollte auch Chile seinen Beitrag liefein. Bs werde 
eine Oommission wnannt, um die fttr die Ansstellnng geeigneten Gegenstfinde tu 
sammeln, und ich wurde ein Ifitglied derselben. Mehrere Oollegen waren der 
Meinung, man mOsse, um der Welt zu /« i^on, wie weit Chile in der Industrie 0.8.«. 
vorgeschritten sei, feine Stickereien, leine Schuhe n. dgl. hinsehiclien; ich opponine 
und sajrte, man müsse zeigen, welche Artikel (llule m den Handel brächte urni 
bringen könnte, und Hess raii- die oni(.icllc Handeisstatistik des vorher^rehender 
Jahres geben, lun daraus eine Liste der hauptsächliehBttin Ausfuhrartikel zu^tanimcti- 
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Kostelleii. Bei der Gelcigeiiheik sah ieb m meiiiem groasen Entannen, dan «os 

dem Hafen Constitucion, der Mmchliesslicb KOstenbandel treibt ein paar Huiideit 
Pfund Chinarinde, Cascarilla, ausgeführt waren. Ich bat den Üirector des statisti- 
sch»^n Huroiius, das dnmal« soinon 5?itz in Valparai«n hatte, um nähere Auskunft, 
untl erliihr nun, dass der Zoiibeuuite iii ConstiiiH ioii mit^othoilt hjittc, es sei von 
dun HO uod so viel Quinou aofigefUhrt worden: der Beamte, der die Angaben der 
vetachiedeiiea ZolUmter nkaammenstellte, habe statt dessen Quiua geächrieben, 
und da dieaea Worti welehea aoch Cbinariiide bedeniet» nieht so bekannt sei, wie 
caacarflia, so habe er es in letaleres IHTort nmgefinderi Hoffenttich ist dieses quid 
pro quo von keinem ronipilator bemerkt, und man findet in keinem Werke Uber 
die Chinarinden die auf officielle Quellen gestützte Nachricht, im mittleren 
Chile komme der Chinarindenbatim vor Irh könntf noch mehrere, zum Theil 
noch lächerlichere Geschichteu von Auästellungen südamerikanischer Republiken, 
uameotlich Chiles, bericbteu. 

IV. Aehnlicbkeit cbilenisoher nnd tbiiringiscfaer Steinbeile. 

Sdie 141 der Verhandlungen ist ein bei Vippacheddhaoaen, im Oroesbersogtham 
Saehaen-Weimar, gefundenes Steinbeil nnter No, 2 al^bildet, welebes einem chile- 
nischen unseres Museums in Gestalt, Grösse and Material so ähnlich ist, dass man 
diesen fltr das Original der Abbildung halten möchte. Es ist dies ein abermaliger 

Beweis, d.asg die verschicdi nsien Vfjlker an den entferntesten Orten, gans nn- 
abbäogig von einander, dieselben Erfindungen machen konnten. — 

Der Voröil/.ende Ic«;! die Hrn. Fhilippi iiiin iilicrsinidto Probe von 

Samen des Cheuopudiuiu Quinuu, welche schon vor dem Brieie un ilui gelangt 
war, Tor. Hr. P. Magnus llbeniimmt dieselbe an weiterer Besprechung. 

(12) Hr. R. Forrer, d. d. Neapel, 90. Kovember, berichtet ttber 

Bömische glatdrte GefiUwe in italieniaohen Sanunlungeu. 

Zn meinem Schreiben bezüglich der glasirten römischen Thon^rcfüssc 
trage ich nnch nach, dnss das Museo Rircheriano in Rom glcichfalis eine 
Anzahl ^^lün glasirter römischer Thonlampon bcsii/t. deren Glasur in 
gleicher Weist' die Flüche unregelmässig bedückt. Das 'iriiii ist durchweg tin 
dunkles Saftgrün, eissna dunkler, als dasjenige der mittelallerlichen grünen Blei- 
glaanr. 

Ganz besonders schön aber sind dergleichen glasirte Gefaase im National- 
Mnaeam in Neapel Tcrtrelen. Ich fand hier eine ganae Reihe deiaii glasirtor 
Tdpferwaaren Tereinigt, — Qefisse und Lampen mit grfiner Glasnr, dann be- 
Etonders aoch kleine Henkclgefiisse, die aussen grtln und oben, wie innen, 
gelbbraun glasirt sind! Aber nicht allein Lampen und Oefässe finden sich 
hier derart \rr7,iert, sondern nnch FiffnrcTi (füe als Diu h.schnujck gedient haben 
dürften) und grosse Vollfi^Mirrn son Kroicn zeis^m diese f^rilne Glasur. Bei 
den Kröten wirkt diese ungemein natürlich. Ausserdem aber busiui das Neapoli- 
tanische Museo Xazioualc einige Lampen und andere Terracotten, die weisse, 
poraellanartige Olnanr, nnd solche, die blane Glasnr aufweisen. 

Die grüsste Zahl Ton derartig glasirten GeAssen liegt also doch wobl wieder 
aar atalieniachem Boden. — 
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(18) Ur. B. Friede! tibenendet unter dem 96. und 38. November folgende 
Mittheilimgeii Aber 

lieobachtuugeiL zur Ethnologie und Volkskunde iu Pommern ond iirol. 

1. Peuersteinbeil und Donnerkeil. 

In der Nnromber-Sitzung erwähnto Hr. Dr. Olshatisen ein Feuer- 
steinhoü. wrlches beim Abbrach eines alten Hauses aul (Icr Insel HeJgoiaml 
in dtn Gruiidnmuem gefunden worden »ei und wuvun sich der ßesitzer nicht 
irenncn wolle, weil er es für einen Donnerkeil, d. h, einen vom Blitz ge- 
aeblenderten Siein halte, der gleiehzeitig eine Abwehr gegen den Blituehlag 
gewähre. — Der Aneieht des gen«mten OewShrsmannes, d«8S das F^nenteia- 
beil absichtlich in den Fundamenten vermauert oder beigesetzt worden sei« 
kann ich nur beipflichten. Der Aberglaube, daas mar sit h auf diese Weise g^:en 
Blitzschlag, vielleicht überhaupt so^ar sroj^en Fcners:;erahr sehfit/.i-n k'^nM--. tr-cht 
durch £^anz Norddeutschiand auf dem Lande; er isi aber aucli in den Miidi^u. 
sogar solchen, die seit Alters Leuchten der Wissenschaft stin sollen, verbreitet, 
wie folgender Fall zeigen mag. Als in der Universitätsstadt Greifswald an dem 
etwa ans dem 15. Jahrhundert utammenden Weisaenborn^achen Hanae, Ecke 
Fiachmarkt und Baderatrasse, Tor einigen «Tahren ein gräaaerer ümbau Torgenommcn 
ward) fand sich in den Fandamenten sorgfaltig beigesetzt « in ( twa 1. rm langw 
grauer, geachliffener Feuersteinkeil vor, den ich selbst in der Hand gehabt hal 
und der vf»n dem ührmarher Budaeh erworben wurde. Intzt befindet sich das 
Stück mit dt I gesummten staatsscitig angekauften Budach'schea Sanunlung im 
Kgl. Völkerrauseum 2U Berhn. 

3. Kinkborn und Kenchhnaten. 
Unter dem Wort Rinkhorn verstehen unaore Seefischrr zwei Artra: 

Buccinuro undatum L., auch Rousenschnecke oder Wellhorn genannt, 
weil man sie z. B. in die Hummerreusen al^; Köder steckt und weil die Rrhule 
wellenförmig gerippt ist, und Fusus antiquus T... aneh Spill- oder Spiiulel- 
sch necke genannt, weil sie wie eine Spindel gewunden lul, oder weil man daiauf. 
wie auf einer Spille, Garn wickeln kann. An den deutschen Nordseektisten ist 
Buccinum undatum riel häufiger, ala Foaua antiquus; nadi der Ostaoe au 
nehmen beide Schnecken ab, bei Kiel ist Bucdnum beraitB verkltmmeit klein, 
in der Neuatädter Bucht wird es noch seltener, hier ist Fnaua etwas häufiger. 
Tor Allem abw grosser und ansehnlicher, als Buccinum undatum. Beide 
Schnecken werden von der Srhiffer- und Fischerbevölkerung der gcsammten 
deutschen NordneekUst^in und der westlichen doutschen üstseeküsten in der Volks- 
roedicin verwendet. An der Nordsee benuizi man Buccinum, um daraus den 
Kindern Medicin gegen den Keuchhusten cinzuflösscn. „Rinken heisst so viel 
wie «Keucben** und «Rinkhttsten'' ist das plattdeutsche Wort Ittr ,Kenehhuateo*. 
In dem Natiugeschichtlichen Museum zu Lflbeck fand ich im Octoher 1893 
etwa ein halbes Dutzend „Kinkbiimer'', .sammtlich Fusus antiquus aus der Keii- 
städter Bucht ror TraTcmfinde. Der Direktor Dr. Lenz erzählte mir, e« 
sei ihm schwer i^'ownrden, das ansehnliclisie Stück unter dioson 1 alfisclieii Kink- 
hornom zu erwerlien, weil es der Finder, ein Fischer, in semer Familie and i"i>^ 
FnniMiitj «eil limm r- t Z<Mt j^ebrauchi haho, um daraus den am .Kinkiui.vten" < r- 
knmklon Kindern d;us iiedmittcl ein/ulloHScn. — Der Aberglaube, der hier u.u 
Qrunde liegt, ist leicht zu rerstehen und fällt unter die bekannte homöopathische 
Formel „Similia Siniiltbus*^. Aua akustisohen Grttnden vernimmt man, wenn man 
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grössere gewundene Schnecken an'g Ohr hält, einen summenden Ton. Das Volk 
sagt, das sei das Brausen des Meeres. Die beiden einzigen grteieren Scbneeken 
an den deotechen KUsten, welcbe ein deiigl. GeiSiiBch Tsrnnachen, sind eben 

6uc< iniim und Fusns. D«s Volk rernimmt den Ton hier als ein Aecbzen und 
Keuchen, desshalb mum. so folgert die primitive Logik, danras empfaQgene Medidn 
g^en den Keachhosten besonders wirksam sein. 

3. Fnsns antiqnns als Lampe. 

Jm nördlidhen atlantischen Oeean gedeiht die in der Toijgen Mittiieilang . 
ans der Ostsee nnd Nordsee erwähnte Kinkhom- oder Spindclscfaneoke, Fusus 
ai^quus, /u weit beträchtlicherer Grösse und Dicke. In Folge dessen wird sie 

im nTtrilliehrn Irland und luif den Shetlamls-Tiisi In als Tjampe gebraucht. 
M;iti liiiii:;! dit- Muschel an SchniiiiMi Ikhi/.oiUuI ;iul', gierst Od Iiinein, steckt in 
cita engtu MUndungscantil einen aus ßmsenwerk hergestellten Docht und die Lampe 
ist fertig. 

4. Schnookfn als Aeol<!harfp. 

Das unter der Mittheihmt: über die K inklioniscliDccken erwähnte Geräusch 
in Iceron Schaue laiigehuusen wird oder wm-df von dun Eingeborenen America's 
benutzt, um eine Art Aeolsharfe herzustellen, Teirus Martyr schreibt darüber : 
„Die Tharen ihrer Hänser nnd Zimmer waren toU Ton verschiedenen Schnecken^ 
arten, welche lese an dOnnen Fiden anfgfthftngt waren, damit der Wind dnrdi 
ihre Bewegung an. einander ein gewisses Rassefai nnd zugleich dnrch sein 
Verfangen in den hohlen Windungen ein pfeifendes Geräusch herror- 
bring^e. Hieran finden sie Tiel VeignOgen, halten es aneh Itlr eine anmnthige 
Venüerung." 

5. Schneckenrasseln beim Wildemannsspiel. 
Im Etschthal, Ulten und Yintseli^Mu hatte sich beim Wildemannsspiel am 
Donnorstaa: vor Fastnacht d. r wilde M;inn, dessen Kleid an«' Hatimbarl und ITaaren 
bestatiil und dessen (iesiclu mit Bari und M(Mts so t}ber\viiehi<en war, dass man 
nur die Augen sah, nui Ketten von ant-iuauUergeieihtea \V «lulier-^'^sschnecken 
(Uelix pomatia) geschmückt. Wenn nun der mit einer ausgerissenen Taaae be- 
wehrte Barsche, welcher den wilden Mann darstdlte, hin nnd her sprang, so 
rasselten die leeren grossen Sohneckengehänae in schveckenerregendor Welse, 
Aehnlich staffiren sich noch jetzt wilde Völkerschaften, namenüich deren Scha- 
manen, Medicinmänner, Zanbem . Hr-ehwürer mit rasselnden Sohneckenh&nsera ans, 
weiche beim Tanaen ein unheimiicheii Geräusch Temraachen. 

6. Tranfsteine ans der Bteinseit in Oreifswald. 

Innerhalb der Stadt Qreilhwald habe ich seit lehren drei ausgehdhlte 

€h«nit;;es( hiebe bemerkt, welche das aus der Dachtranfe und Dacbgosse herab- 

riesclnde Tagewassor auffangen, damit dieses nicht den BUrgersteig an den 
hetrelTendon Stellen ans^pült. Einer di»^per Tmuffünire liegt in der riülzktiwer 
Strasse, einer in der Laufen lü ilie, einer, wenn a lt nicht irre, in der Wnli.i,<ter 
Strasse. Es sind kleinere Exemplare der vcirgeschichtlichcn, an einer Seite der 
Ke^l nach abgcschhij^eatü Steintrüge, die man als Mahltrüge fltr Geto'eide anzu- 
sprechen pflegt nnd in NeuTorpommem, anch anf Rttgen, ^Htlhnenhacken*' nennt. 

7. Priaiiiivi's Kise ii^^tiäth in Neuv uipouiiaern. 

Die Pi^cl1erlM•v()lkerung (ie» am linken Ufer des Ryck an dessen Ausmünduag 
ins Dänwche Wieck belegenen, eine Stunde von Greifswald entfernten Dorfes 
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Wieck bedient ridi beim Biadifang zam TheU noch recht altertiiflniKcher Qertthe. 
DasB die Netsbescbwerer mitanter tns dnrcblöcberteii oder tonit ausgewaicheneD 

angebundenen Feuersteinen bostoben und daas als Anker ab and zu noch riesige 
und schwere ringförmige, in der Mitte hohle Peuersteino verwendet werden, die 
Pnj^aard als eine Schwammversteineninir (Spong^ia annulus) beschrieben hat, ist 
eine Gepflogenheit, welche Wieck mit vielen Fischerla^'^ern des westlichen baltisch' ii i 
Meeres theili Neu und interessant war nur dagegen die Verwendung von ganz 
primiln von den Fischern selbst aus Ochsenhörnern, Pferde- und Uinds- 
knocben roh durch Sägen heigettellten, inwendig spiegelblank tfaeila beiderHei^ 
ftellnng, theils dnrch den langen Gebrauch glätteten Bipgen, welche an den 
Sogein der Häringsboote mit Bindfaden angebunden sind. Durch diese Ringe 
zieht sich die Segclleine. Die Ringe vermitteln das schnelle Aufspannen und 
HiTublussen des Sei^elturhef? nnd verhüten, dass dessen Oehsen und Falten '» 
verwickeln. Ott passen die Horn- und die Knorhenrincf so ^en.iu auf einamier. 
das« luan deutlich sieht, wie sie aus einer Homsciieide, beziehentlich aus einem 
iiöhrenkuoclien, gesägt wurden. Dass hicmeben auch ganz moderne Meiallringe ge- 
biancht werden, versteht sich im seltoi — 

(14) TIr. Behla in Lnckaa sendet unter dem 16. November folgende Mit- 
theilong Uber ! 

da.-^ in Luekau übliche Richtfest. 

Im Anschluss an das von Prolessor Waide yer erwähnte Richtfest gelegent- 
lich des auf der diesjährigen Hanno\ er sciicn Veri-iiimmhing ^aOiahenen \'ortrages 
von Ruwuld ,über du» Opfer beim Baubeginn" habe ich mi Luckuuer Kreis | 

und Umgebung Nachforschungen angestellt und Folgcudes ermittelt: 

Wie auch Jentscb betont (Tgl. Coivespondensblatt der Deutschen Gesellscb. | 
f. Anth^ Etbn. u. Utgesch., Jahiig. 1893, S. 94), findet, abgesehen von öffentticheii | 
Bauten, ein besonderer Brauch bei Grundsteinlegungen von Häusern nirgends 
statt. Dageg-cn ist eine besondere Feierlichkeit nach Fcrtigstelluiifr von Bauten, 
(las «eL'"nannte ilichtfest oder „der Richteschmau«?*^. allenthallx n ültlich. DenKfIboii 
niuss (ier Besitzer ausrichten. In der Reg^e! versammeln sich der Zimmerau islor 
mit seiuen Geselleu und Arbeiieni, zuweilen auch unter Beisem der Maurer, ; 
silmmtticb in festlicber Kleidung, mit rnnlichem Bchonfell und blankem Wetkseng | 
TcrsehBi, van. durch feierliche Anfoteckang eines Kransea oder Stransses auf dem 
Giebd des neuen Baues die endUdie Vollendung des vom Bauhettn erthetllen 
Auftrages anzudeuten und fromme Wtinsche für dessen lange Erhaltung und das 
"Wohl seiner Bewohner und nebenbei auch für das des Landesherrn, das der Be- 
hörden und endlich auch für das des ganzen Zimmorhandwerks und Aller, die bei 
dem Baue thätig waren, auszusprechen In ui\serer Gegend htüt gewöhnlich cm 
Zimmerpolier mitten unter den oben aui dem Dachgerüsi versammelten Gesellen 
den Bicbtespmch. Nadistehend habe ich einw solchen, wie er hier flblidi lat 
and sich durch Qenerstionen von Mund au Mund forigepflanst hat» aullseschrieben. 
Ueber das Alter desselben konnte ich nichts Näheres eroiren. Von beflondeie& 
alten Gebräuchen ist darin keine Rode. Das Aufstecken eines Kranzes auf dem 
Giebel ist stets damit verbunden. Der Schmaus besteht in dem Verabfolgen \on 
Bier, Wurst, Kuchen w. A. seitens de^; Bauherrn. Es pflegt dabei nuMst sehr lustig' 
her/iigehen und unter lieiterem Gesang patriotischer und Zinuuermannslicder dehnt 
sich das Pest vom Feierabend bis in die Nuchl hmcin aus. 

Nicht unerwähnt will ich iaaaen, dass mir bei einem weiteren Nachfragen swa 
Sammlungen soldier Ansprachen bekannt geworden sind. Die eine betitelt sich: 
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.Kleine Vurlra^e und Ansprachen bei (Kmu Hic hten von PnviU^^'bäaderi und Bauwerken 
für die Oeffentlicbkeit" von F. A. Hi nizc. Glogau, Vürli%^ von C. Flenuning. 
1856. Es sind darin 23 poetische Ansprüchen bei verschiedenen Bauwerken, 
sämmilich tojd Verfasser herrflhrend. Eine andere nmfangroichere Sammlai^ ist 
im Verlage von F. Vogt in Weimar erschienen (Verrasser anbekannt, das Titel- 
iilatt fehlt). Diese enthfit eine grosse Reihe von derartigen Ansprachen , wie sie 
von verschiedenen Verfassern bei inannichfachcn Bauten gehalten worden nind. 
Wenn man eine Reihe derselben durchliest, erkennt mauif dass sie in der Regel 
ocnerer Zeit entstammen. Uralte Gebräuche sind daraus nicht zu entnehmen. Ihr 
Inhalt ist meist ein eintöniger. Nach einem Dank für den Allmächtigen Gott, der 
fiisher den Bau beschützt hat, und Lobeserhebungen auf das Alter des Zinimer- 
ii.univverkes erfolgen dfinn die Wünsche auf die Familie des Bauherrn, der Gesellen 
und aller beim Hau ßetheiligtcn. 

Sprach beim Richten eines üauses. 
Gesprochen vom ZimmefpoUer. 

Zorn Weike, das wir nvn vollendet, 
Gebührt sich auch eiu ezttBtes Wort. 

(lott hat (Jodt'ili'ii hcrabKesondct, 

Gefahren gründlich abgowt;ndet. 

Die oft gcdroLct diesem Ort. 

Den Schutz wull'n ferner wir i'rtleh'u, 

Wenn droben ans des Himmels HSfa^n 

Aus dunkler W^tti rwolk.' Sitz 

Sich zuckend s» iiwiiiL-^t Aer feur'gc Bltts, 

Dass schonotid . r vonili.Tireh'', 

Der neue Bau gesichert steh'. 

Ihm sei, dem Allerhtehsten, Preis, 

Der Segen gab zu unsrem Fleiss. 

Gerichtet glücklich steht der Bau 

L'nd wohlgefüjJTt, ein Jeder schau', 

Dass niisre Knni't nichts überselrn. 

Dies wenie man uns zugesteh"u. 

Bis hiorhor half er, vir sagen ihm Dank 

Und wenden nna nnn xum OlAB«rU«ag» 

Denn auch der Freude ^'ebtihrt ihr Theil. 

Einkehr' sie nun, und albtii w. il 

E.s Sitt' und Brauch ist Vm i uns (ii seilen. 

So will ich mich jetzt zuui Herold stelleu. 

Indem ieh rings «roher jetzt schau* 

Und die Blicke lenke auf diesen Bau, 

So will ich mich tief in ihn vorsenken 

Und mn>s \<-h (l.-^ Hauhr-rrn 7iier«!t «jedenken; 

llim bliihe da.s üliick noch in femer Zeit, 

Das Glas zur Hand, zum Yivat bereit. 

Auch seine Familie schliess ich mit ein, 

Wie dürltt> dti.s Wolil verirossen sein 

Auf die Frau und auf dir Kinder, 

8ip all«' li'lipn hoch uirlit iiiiruler. 

Ktj erfordert dies des Spruches Ehr", 

Hoch loben sie tnuner mehr und mehr. 

Ich gehe fiber zu meinen Werkgenossen, 

Die mit mir bauten nnverdrossen; 
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Uns mit den Fr6l^[die& zu Troifu, 

Das würde f^owKs verjjönnt um >f iii. 

tio nehme ich auch jetzt (his Gla^ in die Haud 

Und bring ein Yivat aaf den QoiteUeiuitMid. 

Doch eins woU«n auch wir nidit TCfgassen, 

Wir wollen der Arbeiter nicht vergessen, 

Die rnliriir >,'eholfen tmd riistitr ;;eschafff 

Mit willigcu Viewi und wack< rer Kraft. • 

Znm SoUius &m* ich nun Alles sosammcn: 

Vir sind hent frOfalieh hicnr faeiaamnion, 

Gesellen und Meister, kurz, wie sie beiden, 

ni< Eintracht soll nimn^^r ilir Han l zorniwon. 

Die bcigeätA&den mit lifiif und Kath, 

Das Werk gefördert mit reger That; 

Sie mAgen äch des Gelingens fren^n; 

Dies GUs sott ihnen gewidmet sein. 

(15) Ur. Bartels ttbeigiebt folgende 

Beitrtc« mm 8teliil»eil-Abeiiil«tibeB in Kord-Dmitooliland. 

In dem iotcreesanien Tortnget den ons Hr. Olshausen in der NoTembef' 
Sitzung aber die Voigeschichte Helgolandes gehalten hat, sprach er ron einem 

Steinbeile, welches sieh in dem Schutt eines niedeqjebranntcn Hauses vor- 
gefunden hatte. Rr zo*; dunitis den Scbluss, dass dieses Haus zudillis- ntif der- 
jenigen Stelle errichiet worden wäre, wo das Steinbeil in dor Krde lag und dass | 
dasselbe nun bei den Abräuraungüui l^citcii < benfalls durcli Zufall mit ausgegrabeu ' 
wurde. Dass vielleicht diese Anschauung die richtige ist, wird man ohne Weile» 
sngeben können. Aber wir dürfen nns doeh nicht rerhehlea, dasa ancb noch dae 
andere Auflhaanng bestehen kann, und daag dieselbe, wie mir acheunt, die eigent- 
lich nel näher liegende sein wflrde, dasa nimlicJi das Steinbeil nicht in dem 
Bangrande unter dem Flause gelegen habe, sondern dass es in dem verbrannt«) 
Hnufe von dessen einstigen Bewohnern aufbewahrt worden sei. Es spricht hierfür 
Mucli wohl dor T'm^^lnnd, dii-js, wenn ich Urn, Olshuuson riehii^i; Tprstnnden h;ibo. 
nur voti eaicin Alii\iiuneu des Brun lsohutteK und nichi von einoiii Aii'«8cha<^httn 
des Baugrundes beliuts Errichtung eines neuen Hauses die Rede ist. Tnlli es nun ^ 
ra, daaa sich daa l^inbeil nicht nnter, sondern in dem Hanse befhad, ao in 
damit dnrchaua noch nicht die Frage Uber aeine Herininft entschieden. Es kaaa 
unprönglich auf Helgoland gefanden, beaiehnngtweiso gefertigt aein; ea kann 
aber auch einstmals irgend jemand das Beil vom Pestlande herübergebrachl 
haben. Das ist natürlicher Weise nicht mit Sicherheit zu entscheiden. Ich haliL 
es ffir da«? Wahrscheinlichstf, das? dns Steinbeil in historisrber. vernnithünh so<^t 
zieiülich junirur /t it seinen Wri: in dieses Uaus gefunden hatte uud hier als ein»? 
Art vun ialii^man aulbewubri worden ist. 

Der Abeiglanbe, welcher sich an die Steinbeile knüpft, war ja einat eüi Uber | 
ganz Europa verbreiteter')» Ala Bneogniase des Blitaes, als Donnerkeile, aoUtea ! 
sie daa Hans dea Beaiteers vor Blitaschlag uid Fenersnofli beacbfktEen, in mancbca 
Gegenden aber auch ausserdem noch ihm und den Seinigen und sogar aoch Beinen 
Hausthiereu das körperliche W«)hls«!in gewährleisten. Wie sich dieses nun jetzt in 
Nord-Deutschland verhält, darttber iat Vereinzeltes schon veröffentlicht worden. 

1} Msn vergleiehe Emile Cartailha«: L^Age de piexre dans les sonTsmi« et sa]M^ 
stitions popnlaires. Paris 1M77. 
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Icfa habe aber in alleijttBgster Zeit auch noch bei einigen erfnhxenen Beobachtern 
CrknBdigangen darüber eingezogen, deren Ergebnisse hier ihre StsUe Anden 
mögen. Wir wollen im Osten Nord-Dentochlands beg^en and ron dort naoh 

Westen weiter vorgehen. 

Toeppeu') führt nns Masnren an, dass man wenigstens noiii im vorigen 
Jahrhundert bei einem (iewitier den Finger durch das Stieüoch des Sleiubeilcs 
steckte und dieaea unter dem Sprechen einiger Zanbenrorte dreimal um den Finger 
h<»roindrehte und dann mit der grOsaien Gewalt gegen die Stnbenthflr schlenderte. 
Auf diese W«ae wurde das Hans tot dem ESnschlagea des Blitaes bebtltet. Aus 
gleicher Absicht wurden die Steinbeile den Kindern in die Wiege gelegt, und wenn 
die Kühe blutige Milch gaben, so musste man sie durch das Stielloch des Stein- 
beiles melken. _Nnch jetzt f^lnuM man, dass ein Donnerkeil, den man während 
des Gewitlersä aul' eine TitJcfiplatte von Lindenholz legt, auf derselben springe" 
(in IIohensteiQ). Daraus isi doch der Schluss zu ziehen, da&s die Leute auch 
jetet noch dasdbat die Sldnbeile in ihreni Bxiae bewahren. 

Ans Pommern ei&hren wir durch Ulrich Jahn'): „Donnerkeile im Hanse 
oder in der' Tasche schfitaen gegen Blitaschlag**» AnsfttbrlicheTes theilte mir Hr. 
Dr. Rudolf Baier in Stralsund mit: ^Eb ist vielleicht schon zwanzig Jahre her, 
dass ich in einem Hause in Hobbe auf Mönchgut (Rügen), welches damals noch 
wenig von Fremden bosxicht war und in Sitten und Glauben noch die alte Ur- 
sprünglichkeit bewahrte, eine sehr hübfi lie Streitaxt (Sieinbeil) sah, welche ieh 
gern erworben hätte, ich boi uläo im Laufe der lInterhuHung mit der Hausfrau 
mehr, als ich tonst gewohnt war, zu zahlen; aber vergeblich steigerte ich mein 
Gebot mehrmalB. Die Besitserin erklärte mit Bestimmtheit, dass das Beil nicht 
feil sei, da es einen nchem Schnta gegen Blitaschlag gewfihre. Diesen Glanben 
habe ich aof Kügen häufig gefunden, aber nicht in derjenigen Bestimmtheit, 
wie auf Mönchgut. „Man sagt jii," — ao hörte ich häufig — ,,eine Streitaxt 
im Hause soll gut gegen den Blitz sein/* Beiläufig gesnp^t. habe ich dann im 
nächsten Jahre bei einem wiederholten Besuche Mönchgut's ihis i^ewihischte Stüciv 
/u doch erhalten, aber nicht von der alten Hausmutter, suadern, du diese nicht 
Hanse war, Ton ihrem Sohne, der wohl modernere Ansichten hatte uud der dem 
Anblicke einiger geringwerthiger Qnincaillerien (Uhrkette und Tnchnadel), die ich 
wie ein Händler nntor Negern bei mir fährte, nicht widerstehen konnte. Also 
^gen Blitzschlag ist die Streitaxt gut; dann aber habe ich auch gehört, dass sie 
auch in der Milehenstube ihren Nnteen liabe. Welcher Art das aber sein.soUte, 
erinnere ich mich nicht mehr/ 

Ein aus der Greifswalder Gegend srebürti^er Herr theille Hrn. K. Wusä- 
sidlo in Waren (Meklenburg) mit, dass er aU Knabe vor ungefähr 20 Jahren 
bei einer Neubedachung seines elterlichen Hauses unter den Dachsparren ein 
Steinbeil geftinden habe. 

Geographisch würde sich nun Teklenburg anachlieaaen. Hier waren 
aber meine Erkundigungen m meiner grüssten üeberraschung von vollständig 
negativem Erfolge. Hr. Dr. Robert Beltz in Schwerin theilt mir mit, dass der 
Name Donnerkeil ffir Sti in>>eile in Meklenbunf nur sran/ vereinzelt in Gebrauch 

OD 

ist. .Da mir^ — so iaiiri er fort — ..die Abweichung gegen unsere Nai hbarländer 
aulüel, so habe ich oft Gelegenheit genommen, mit Bauern und anderen Leuten 

1) M. To>^])Xien: Aberglaubtsu aus Maturen. Dajuig 1867, S. 42. 

2) üliieh Jahn: Hexemwesoi und Zauberei in Ponuno». Festschrift der Gesellsehaft 
für Pommersdie Gesehichte und Alteithnmtknnde u. s. w. Stettön 1886, 8. 194. 
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ans dem Volke Uber diese Diqge sa ^»veeheii, aber ieh habe keiiieriei aber» 
gläabiacbe Gebränehe, die sich an vofgeeduchlliche Steiag^rillie anknflpfenf enU 
decken können.*' Auch Hr. R. Wossidio in Waren schreibt nur: „Die Sitte^ 
prähistorische Steingeräthe zu abeiglSnbischen Zwecken anbobewahren, ist mir ans 

Meklcnbur^- nicht bekannt." 

AndtTs ist das nun wieder m ilir Alt mark. Der Schriftl'tihrer des Ali- 
märkischen Vereins für Yauilüiidü^che tieschirlU»^ in Salzwcdcl, Hr Th. Zechlir, 
war so freundlich^ mir Folgendes zu sciireiben: »Von alteren Leuten ist mit wieder- 
holt enähli, dm ihre Vorfkbren die aas heidiniichen Begribm'saen tianmendeo 
Steinbeile rar Terhiltang des BlifEschlages in der Wohnung aof bewahrt hStten: 
jedoch glaube ich, dasa, wemi anch der Abei;glaabe aieh erhalten hat, doch der 
Gebrauch geschwunden ist, obglcirb hei der grossen Ansahl uiaerer altmärkiscben, 
neolithischen BegrUbnissstätten oft Steinbeile gefunden wrrdon. Ich habe sat 
40 Juhrt-n violo solcher Stcinheilf:», mit und ohne Sch;ililorh , von Landleaten ge- 
sammuh: <lic'S(> sind mir stets ohne l)('doiiki'n ausgehelert worden." 

llr. Raths-Apotheker F. Prochno in üardelegen liess nur folgende Nachncht 
ankommen: „Von meinen Bteingerätben, besonders ^gelochten", sind swei nach* 
weislich im Dache des Wohnhauses an den Sparren gewesen; tob Scheaaeii- 
dfichem uid Stallen habe ich noch keine, aber TleUach werden sie dort aufbewahrt: 
denn ein?* Ino Landlente, die immer dämm angehe, haben mir noch wekhe 
versprochen, haben sie aber immer noch nicht unter, respectifc an den S{mrroij 
wiedergefunden. FTior ist der AusdrncK Donnorkeil den Leuten bekannt und vor- 
traut. Fest wird geglaubt, ein solcher Keil schütze das Haus vor Blitzschlag und 
in zweiter Linie auch vor Feuer. Diese letstere Aufiajjbuiig entspringt sicher m& 
der ersten. Aber auch grosse Hcilkrafl haben diese Donnerkeile. Etwas dafOD 
abgeschabt nnd dann eingegeben ist ein Mitlel, die Kiümpfe der Rinder, aber aadi 
bei Erwachsenen Epilepsie an heilen. Auch Fieber werden geheilt, HllBe meder- 
gesehlagen und daher werden sie Hut gegen Alles gebraucht und sind angeblich 
von wohlthätiger WirkoQg. Und wie beim Menschen, so beim Vieh. In meineff 
Sammlung sind an einigen Exemplaren so schrme Beweise dafür, es ist soviel schon 
abgeschabt, dass die ursprüngliche Form gar nicht mehr /.u erkennen ist. Aeitere 
Leute entschhessen .sieh meist sehr schwer, mir die Hümmer abzutreten." 

Von Hannover liegen zwei Angaben vur, welche auf dem diesjährigen Aa- 
thropoIogen-Congress bei Gelegenheit der Debatte Aber den Yorbag des Freihem 
?on Andrian (Uber den Wettersanber der Altaier) gemacht worden*}. 

Hr. T. Stoltsenberg (Lntlmersen) sagte: «Es ist mir bekannt, das« in der 
Umgegend von Omnover Steincelte in alten Bauernhäusern aufbewahrt worden, 
weil man der Meinung war, sie schützten i^gen Blitzschlag. Ich besitze davon zwei 
oder drei Die Väter wollten sie mir nicht geben, die Söhne aber waren dem | 
Abcrglauhen itbhold geworden und gaben sie mir freiwillig, ohne dsss ich xq | 
bitten brauciite.** 

Hr. Amtsrath Dr. Strnckmann aus Hannover fügte hinzu: „Ich kann nar 
bestätigen, was Et. v. Stoltaonberg gesagt bat; es finden sich noch viele Stein- 
celte, insbescmdere in den filteren Banemhinsem. Man nimmt tch ihnen an. 
dass sie mit dem Blitze zur Erde herabgckommm seien, und bewahrte sio. 
namentlich in ölterer Zeit, soigfiUtig anf, weil man in ihnen ein Schatamitiel 

1} Correspondouzblatt der Dtmtschen ütielLschaft für Authropologio u. s. w. Jalu^. :^4. 
Hthi«h«a im, 8. 10t. 
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gegen den Blitz erblickte. Jetzt schämt man sich natürlich dieses Abej^laubens. 
ESnaeliie ilteie biverHche Wirlfae können sich jedoch noch nicht cnMilidSBen, 
dieses Sehaimuttal m dem Hanse eii entfenien.'^ 

reber einen anderen Distrikt Hannover'» erhielt ich durch Hrn. Professor 
Dr. Kohde (Cuxhaven) Nachricht. Er schreibt: „In meiner Heiniath im Osna- 
brück ischen wurden früher während der Gf^viiter als SehTitzmittel Donnerkeile 
auf einen Tisch gele^'-t. wip ich wieiierhoieiulich habe erziihleu hiiren." 

Auch in Westfalen isi ti<T Donnerkeil-Aberglaube in BltUhi'. Hr. Professor 
Dr. Nordhoff io Münster hatte die i^Yeondlichkeit, mich in dieser Beziehung 
auf eine kleiDe Arbeit von Hm. H. Hartmann in Lintorf anfinerfcaam zu machen*). 

Hier konanen nur die nndnrchbohrten Steinkeile in Betracht» veldie als die 
Erse^nisse des Blitzes angesehen werden. Wenn man sie findet, so «erden sie 
sorgsam im Hause aufbewahrt, „anch wohl in einen Ständer des neugebauten 
FfaiT^es eingemauert". Sie sind ein wirksnincs Schutzmittel gegen Feuersbrunst 
und Ulitz.seiiiag, und sie sollen auch das Ilerunnaiit'n eines Gewitters vorhersagen, 
intiem sie zu schwitzen beginnen, und indem sie sich zitternd bewegen. „Da nach 
dem Volksglauben ?iele Krankheiten durch übernutürliciie Einflüsse entstehen, so 
sollen «ach diesen gegenClber die Donnerkeile dnreh da tob ihnen geeefaabtes 
Ptalver eine heflende Kraft hesisten. Besonders sind es die ^Scheaerchen** der 
Kinder, gegoi welche man «n solches Pnlver Tcrwendet, vnd so findet man bei 
den LaiMlleuten nicht selten Donnerkeile ron einem weniger harten Gestein, wie 
kiesoPuen^ Sandsfein, mit abgeschabten Stellen." 

1 ür den scheinbaren Aberglauben von dem Schwitzen der Donnerkeile hei 
herannahendem Gewitter g-iebt Hartmann folgende birklüruxig: ^Da die Steinkeile 
aus Kieselschiefer, dem lydisclien oder Probirstein, bestehen und wegen ihres festen 
Geftiges hd raschem Temperatarwechsel feucht werden, indem sie die sich bildenden 
NiederaohliSge nicht aufsaugen können, so werden sie in allerlei Besiehnngen zum 
Gewitter gebnchi" Ans gleichem Grande Terbrennt ein vm den Sleinkeil ge- 
wickelter Paden nicht, wenn man den Steinkeil über das Feuer hält; dieser 
Umstand musste natürlicher Weise den Olanben an die Schntskraft des Steinkeils 
gegen das Feuer erhöhen. 

Mit den Angaben über Hannover haben wir uns allmählich immer mehr 
an Helgoland genähert, und wenn ich nun auch nicht im Stiuidu bin, von 
der Insel selber positive Angaben zu machen, so liegen mir doch aus deren nächster 
Nacbberschaft noch Nachrichten Tor, nehmUdi ans dem hambugisehen Amts- 
bezirke Ritaebfittel, weldie ich dem Hm. Amtsrichter Dr. Beinecke in Cox- 
haroa verdanke. Derselbe bestitigt, daas in Gudendorf Steinbeile yon den 
Bauern in ihren Häusern aufbewahrt worden sind. Von dem Aufbewahren des 
Donnerkeils im Dachstuhl hat er aber keine Kunde erhalten. Hr. Professor Dr. 
Rohde in Cuxhaven iheüt mir mitt -Auch im Amte Kitzebtlttel sind früher 
Donnerkeile unter dem Daohstuhle der Häuser verwahrt worden un l zwar, wie 
inein Qewäliriimauu meint, nicht als Schutzmittel gegen Feuersgefabr, »ondeni 
gegen Hexen.'* ffier tritt uns also eine gans nene Art yon schfltiender Kraft 
entgegen. 

Nach alle diesem mfichte ich noch einmal wiedelholen, dass es mir auch Ufr 

das Steinbeil von Helgoland wahrsclu inlicher ist, dass es in dem Hause, als dass 
en in der Erde onter dem Hause gelegen habe, als dasselbe durch die Fennv- 

1} Westfälischer Aberglaube in Besi^hung aal die sog. Donnerkeile. Pick 's Monats- 
■ehiift Ar die Oesdriobte WestdentBeUands. m Tri« 1881, & 187^188. 
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bniBst eingeladieii wurde. Die hier wiedergegebenea Nechzieliteii leiaen dewilich 
eifcemieD, dess der gewiss einat im Koiden Deiitacbkuid's «gemein TWbreüete» en 
die Steinbeile anknüpfende Donnerkeil-Aberglaube in tl^gem Rttelgtage begriffen 

ist. In Meklcnbui^ ist er schon völlig verschwunden; in den anderen Landea- 
theilen glaubten dio Vorfahren fest daran, die Alten thnn es zum Theil auch heute 
noch, und wunn sie auch schon, die Anfgeklartcn s[iielc'n. so {^c^litn sie die ?!**in- 
beile doch ungern her. Die Jugend aber vtiachlet dea Abergluubt^u der \ .iter 
und trennt sich von ihi-en altehrwürdigen Familienstücken freiwillig oder fUr werth- 
loee TanBchartikeL Auf der Orenie swischeB Aberglauben und Anfkliinng siebt 
die Verwendimg der Steinbeile sa profanem Oebnmcfa. Gewiss sfiieil aoeb bier 
noch der versteckte Glaube an eine gebeime Schntakraft seine wirksame BoUe. 
Hr. Raths-Apotheker Prochno (Gardelegen) schreibt mir: 

..Vielfuch werden die Rteinluimmrr aiifhewahrt an Stelle oder neben den Uhr- 
gewichten, an den Scheunentlioischiiissi-ln u <?. w. Hier sollen su* woh! mehr 
prakti«ehen /wceken dienen, das I hr^ewicht l»es( li\\ errn und die Schliessel weniger 
Icichi verloren geben iuiibea. Noch heute werden die liäaiuier ptakii&ch gebrauchu 
SO a. B. in einem benaebbarten Dorfe als Znckerbammer; nur dorcb JUefsmig «ne^ ' 
neuen Hammers gelang es mir, ibn von der mir woblbekannten Fnin za erwerben.*' , 

Der Glaube, dass das Steinbeil ein Frodnkt d^ Blitzes sei, geht also nnf die 
Neige. Die fortschreitende Volksbildung lässt es die Leute wob) Torstehen, da»» 
solch ein Steinbeil kein Naturprodukt sein könne, fonderii dass es ein Gebilde von 
Mens^ehentuind sei. Und so ist es dann t^f^anz niittirlich . dass sein Ansehen al? 
Donnerkeil in Verfall geratlieii isi. Aber ein Volksirhiube hat eni /ahe?» Lel>€n: 
das sehen wir auch wieder in diesein Fall. Denn weun auch da« btembeil ic 
seinem Ves«i zidilig erkannt wird, so ftnden sieh doob in lii»d*1)e«tedi)nnd 
hünflg anfib nocb andere Gegenstiinde, welcbe Ton Menseben nicbt geformt sein 
kttnnen, welebe die Natur gebildet baben mnss und die in ibrer Isngen drdmukden ! 
Form mit abgmindeter Spitae an ein Geschoss erinnern, — das sind die Iboailen | 
I^elcmniten, auf welche sich der Donnerkeil-Aberglaube übertragt. Diester Aber- ; 
glaube lebt noch munter weiter, und ieh möchte hier mit Meklenbursr beginnen, j 
woselbst, wie wir sahen, der Aberglaube mit den Steinbeilen schon erloschen i*i | 

Hr. Wossidlo schreibt mir darüber: „Das Wort Dunnerkeil kennt unsea i 
Mondart, soviel ich weiss, überhaupt niehi Die Leute auf dem Lande, soweit »i«- '. 
noch eine unTerMsehie Sprache reden, gebraudien nur Dunnerpil und Tüfuiehen i 
darunter nnr Belemniten.* Et führt dann aus Bartsch an, daas die Belemniiev 
gegen Bauchweb und Fieber Heilkraft besitzen und dass ihnen eine schiitzeodtr ■ 
Kraft g^n den Blitz innewohnt. Wossidlo sagt darauf: „Hier kann ich hinzu- 
fügen, was mir ein SehHfer in der Gegend von Güstrow sai^te: .wenn't woderr 
doht, sali mau'n Dunnerpil vör'i Finster stellen, denn salTt aich in- 
8lahn^ 

Hr. Th. Zcchlin (Salzwedel) schrieb mir: „Hierzu möchte ich benierktit 
dass mir Tor vngefthr 80 Jahren in Hobenbödderstedt (Kr. Sabwedel) Belemnitcr | 
aus der Kreideformation snm Schutae gegen Blitsschlag, im Koffer neben d«*i. 
Geldbeutel aufbewahrt, geaeigt worden sind.^ 

Auch auf Bilgen nennt man nach Dr. Baier (Stralsund) die Belemnttfr 
Dunnerpiler. ^Wer bei einer Schlägerei _'n Dunnerkil" in der Hand har 
schreibt er, „wird obsiegen. Ich weiss nicht, ob da die Strcitait oder der Belerona 
gemeint ist." 

Am ansfOhrlichsten ist die Xuchrichl, welche ich dem Herausgeber der lUäiti: 
far pommersche Volkskunde, Hm. Dr. A. Haas in Stettin verdanke. Er acbreili. 



Digitized by Google 



(568) 

«Der Yolluanind nennt die Betemaiteii entweder Donnerkeile (in gans Pommern) 
oder Donnersteine (in Binterpommern) oder Dnnnerpilere (in Vorpommeni). 
Allgemein glaubt man, dass sie im Gewitter und zwar mit demBUt£ anf die Erde 
geschlendert werden. Wenn Jemand vom Blitz getodtet wird, so wird er durch 

(l*»n im Blitz niodorfahrendcn Donnerkeil ^etrofTcn Andere glauben, der Donner- 
keil werde erssi dun li das Einschhiiren ilfs Hlitzes m die Erde erzeugt; man finde 
die Donnorkeilo auch nur du wo « in Blitzschlag iu die Erde gefahren ist. Die 
Donnerkeile werden mit Vorliebe gesünumelt und man bewahrt sie im Hause auf, 
wefl man glaubt, daes ein Hans, in welchem sich ein Dunnexpiler befindet, gegen 
Blitnehlag geacbfitet ist (Rügen nnd Umhegend ron Stettin). Von Rügen ist 
mir noch bekamit, dass man die Dminerpiler rorsogsweisc in der Mikhkammer 
aufbewahrt Beiläufig füge ich noch hinzu, duss man in Schleswig- Uolstein 
glaubt, dn^s ein durch Blitssohlsg entstandenes Fener nur durch Milch gelöscht 
werden kann." 

"Wie bereit?- weiter oben gesagt wurde, ist der hier erörterte Volksglaube 
durchaus nichi nur auf Aord-Deutschland beschränkt. Hr. Bergdircktor Uärche 
(Frankenstein in Schlesien) bestätigte ihn anf dem Anthropologen -Congress in 
HaanoTer für den Spessart, wo die Steinbeile dem Besitaer Schute gegen Blita- 
gefahr, sowie Wohlei^hen und langes Leben sichern sollen, und Hr. Professor 
Johannes Ranke (München) gab an, das» die Mtinchener Sanunlung von 
Hal5ähach bei Lohr am bayrischeri Spessart drei Steinbeile, das eine mit, die 
anderen ohne Schaftloi'h, Itcsitze, welche der (irossvater des Schenkers als 
Donnerkeile betraehtet und als Schutzmittel gegen den Blitzsehhig in Ehren ge- 
halten habe, während er selbst sie fUr Meteorsteine hielt. Auch gub dieser Alann 
an, daas die Banem sie gegen Leibsdiaden gebiaochen. 

Von den Sachaea in Siebenbürgen berichtet t. Wlislocki'): «Manche 
glauben, dass, wann man Donnersteine (Belemniten) in das Gebäude einmanre, 
dasselbe vor dem Blitsschlag gesichert sei** Das ist also eine ganz ähnliche Sitte, 
wie wir sie ulicn von Westfalen kennen lernten, nur das*^ dort, anstatt der 
ßeleyinilen, die undurchbohrte Steinaxt in den flanspfeilrr eingemauert wurde. 

Aller zwiseheu den Siebenbürger Saelisen und drn Westfalen stossen wir 
aueb noch auf eine andere Analogie. Die Wusiialun sind nehndich der An- 
sicht, dass der den DonneriLcU ersseugende BUts eine erhebliche Strecke in den 
Erdboden hineialtthrt nnd dass der Donnerkeil nun als ein Kind des himmlischen 
Lichtes Jahr fBr Jahr ein Venig nach anfwirts rückt, bis er endlich sich dicht 
unier der Oberfläche findet. Ganz ähnlich ist es \>r\ den Sachsen in Sieben» 
bürgen, v. Wlislocki sagt von ihnen ): „Nach dem l rtlieil des sächsischen 
Volkes fahrt bei jedem einsehlacrpuden und nicht zfindeiidcn Blitz ein sogenannter 
Donnerstein dermaassen lud in die Erde, dass er tiüi im neunten Jahre nach dem 
Einschlagen wieder aul der Erde zum Vorschein kommt". 

üeber andere deutsche Stämme stehen mir genaue Angaben nicht zu Gebote. 
Bs würde wohl Ton Literesae sein, zu fahren, m welchen Thailen Deutsch- 
land's dieser Abesglanbe noch halten geblieben ist. 

Als ein fernerer Concurrent für den Donnerkeil tritt übrigens in Pommern, 
wie mir Hr. Dr. A. Haas schreibt, auch der Krötenstein auf, d. h. der versteinerte 
Sf»ri(3^1^ Er wird ebenfalls _n1s Frohibitirmittel ^-e-jen da.s Einsehlai^en des Blitzes 
augeseben und deshalb uu Hause und auch hier mit Vorliebe in der Milchkammer 

1) Voiksbranrh und V tdksglaubc- der Siebenbürger »SacLieu. Berlin ibi^Ö, S. 114. 
8) a, a. 0. 8. 96. 
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nifbewalirt; ao beionden auf Rflgon.* Yon andarawoiMr iai nur dieaar Glaate 
mdbi bakaani — 

fl<<) [ir. H. Jontsc h aus (iuben überochicki unter dem 14. JDecember nacb- 
stehenden Bericht über 

TorgesoliichtUclie Funde ras der NiederiMisHs. 

1. Depotfund Ton 8f low, Kr. Oottbna. 

Sn bei Sylow, 7 km nordnordweattieh Ton Gottbna» im Frtthjabr 1883 gdiolMBer 
Depotftmd iak durch Kmnf in den Beaita der Niedeclanflitaer GeaeUachaft flber- 
gegangen ond in deren Altcrthümer-Sammlung n Cottbus ausgestellt. Er bestdil 

aus einer grossen Bronze-Spirulfibel mit Kreuxnadel (beschädigt), zwei einzelnen 
Spiralscheiben, bronzenen Armrinj^en und drei dünnen Goldspiralen von '2 cm 
Durchmesser und H — 4 an Höhe, im Gesammtgewicht von 140 7. Der Draht ist 
ror der Wickelung einmal zusammengelegt und bei allen drei Exemplaren an 
der Stelle der Zusammenbiegung tordirt Die grosse Spindftbel ist das Änfte der- 
artige Stttck ana nnaerer Landaehall (rei^. Niederiaoaitier IGttheilangen 0, 
8. 881, 885, in, 8. S9 mit Abbildnngen). Daa Mitteladifldchen iat lorbeerUatt. 
förmig; die Spiralen sind nicht auTgewölbt. Einige andere Goldspiralen waren 
bereite veränssert, ehe der Fund bekannt wurde. Seitenstücke zu diesen sind be- 
kannt von Vetschau, Kr. Calau; Klein-Döbbem uiid Burg, Kr. Cottbus: Reichorsdorf, 
Kr. Guben; Freiwalde, Niewitz und Sonnenwalde, Kr. Luckau; Droskao, Kr. Sorao. 

9. TboBgefttaae von BobOnflieaa, Kr. Guben. 

Bei dem Dorfe SehOnllieaa im nOrdHcben Theile dea Gubener Kreiaea aiad 
4 Am Ton der Oder entfernt (a. Niederlraaitier Mütfamhingea n, 8. M) im 

Herbat d. J. Thongefässe ausgegraben 
worden; unter ihnen befanden sich 
Schüsseln und Näpfe, deren reich- 
haltige Innen Verzierungen (Fi^. 1) 
derjenigen schiesischer Gefiisse ent- 
spricht, wie aie z. B. bei Lessendorl^ 
Kr. BVejatadt^ im Jabre 188S geAmden 
wordenaind; einSSwiadheagUedawiaeban 
beiden Fundplätzen bildet der Fond 
von Wcissig, Kr. Sorau (Verband!. 
188(), S. (iö'') mit Abbild."), ferner ein 
neuer Fund vonPfeifTerhahn beiRrossen. 
Diese Verzierungen an den Funden 
Ton Sdiönfliesa kennzeichnen die Ab- 
weiohnngen in dem nfirdÜduD Grau- 
gebiet der Niederlanatta Ton dea 
sonstigen Thongefitesen dieser Land- 
schaft und bezeugen den Zusammen- 
hang des bereits in diesen Verh. 1>!M^. 
S. 223. berührten Gebietes nocb deut- 
licher, als die bisher geltend gemachte 
YerwaadtadiBlt in den schlichten Ldoien- 
nnd Ponkt-Omamenten der oordtiMitKr 
ond aehleaiaehen TOpÜB. Hianach 
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würden wir auch bemalte Gefässe, wenn irgendwo in der Niederlausitz, nicht so- 
wohl im Süden, als vielmehr in demjenigen nordöstlichen Streifen zu erwarten 
haben, welcher von der üderstrasse berührt wird, auf deren Handelsverkehr 
ofTenbar jene Gleichartigkeit zurückzuführen ist. 

3. Geweberest aus dem Gräberfelde an der Chöne bei Guben. 

In dem in diesen Verhandl. 1885, S. 385 besprochenen Gräberfelde, dessen 
nördlicher Theil, trotz der Verordnungen zu seinem Schutze, bis in die Gegenwart 
hinein ausgeraubt worden ist, hat sich zugleich mit einer absatzlos verengten 
Knochenurne, welche auf der weitesten Ausbauchung unter einem Oehsenpaare 
mit waagerechten Kehlstreifen und dem Sparren-Ornament verziert ist, ferner einem 
schlanken Fläschchen und einem Schälchen mit starker Bodonerhebung und drei 
von ihr ausgehenden radialen Strichgruppen ein annähernd halbmondförmiges 
Eisen m esse r gefunden, welches in ein grobes Gewebe eingeschlagen ist (Fig. 2). 



If'igur 2. Vb 

Das Oerath ist 8 cm breit und gleicht selbst in der Grösse einem zweiten Exemplar, 
das in demselben Gräberfelde gefunden und in diesen Verh. 1885, S. 388, Fig. 17 
abgebildet ist (vgl. ebend. 1882, S. 394; Gubener Gymnas.-Progr. 1886, S. 7, Taf. 3, 
Fig. 25). Das Gewebe, der erste aus der Lausitz bekannt gewordene 
vorslavische Rest dieser Art, ist auf beiden Seiten des Stückes ein- 
gerostet; die Fäden sind im gegenwärtigen Zustande 0,6 mm stark. 
Der Quorfaden läuft rechtwinklig abwechselnd über und unter dem 
Kettenfaden hin (Fig. 3); die Abstände der einzelnen Fäden betragen 
1 mm. Die chemische Untersuchung hat kein Ergobniss gehabt, 
weil die mit Salzsäure behandelte Probe zu Schlamm zerging. Das 
lein wandbindige Gewebe spricht für gedrehte Leinenfaser. 

4. Gräberfeld aus provinzial-römischer Zeit bei Sad ersdorf. Kr. Guben. 

Von dem wiederholt besprochenen Reichersdorfer Gräberfelde aus der mittleren 
provinzial- römischen Zeit nur 1,6 km in nonl westlicher Richtung entfernt, ist im 
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Laufe des letzten Jahres der bisher noch unberührt erhalten gebliebene Theil einer 

ziemlich gleichartigen und fast ebenso unininj,'lichcn Kundstätte aasgebeutet worden, 
über deren Einschlüsse in den Niederlausilzc-r Millheilungen eingehender iK iicluel 
werden soll. Xach den Erge}>nissen ist die Heiegun^ des zuletzt auf^^esohlü^senen 
Friedhofes früher begonnen worden, während die des Reichersdorffr Feldes etwas 
später abgeschloesen ist 

Die Grüfte enthielten fiist durchweg eine Paohong Von fsastgroseen Sternen: 
im westlichen Theile lagen die lerschlagenen Knochen nicht selten in Urnen, 
deren 12—15 erhalten sind, im östlichen gewöhnlich in der Erde, nur durch die 
Steine geschützt. Meist findet sich in unmittelbarer Nähe kohlenhaltige Asche. 
Viele Grüber enthielten keinerlei Heigabe. Tni Ganzen sind au» 80 - '.Hl (iruli- 
stellen gegen 24.') ( )hji>kie. meist aus Eisen, gewonnen worden, darunter drei breite 
Schwerter, deren euies mehrfach schleifeulörmig zusammengebogen ist (Fig. 4}, 




Figur 4. 7, 



80 den die Gesammtlllnge des Conrohits mar 1S,5 em befacigt, vfthpnad em sveites, 
in Gestalt eines spüaen Vinkels gebogen. Aber den Leicbenbnnd sammt den 

anderen Beigaben gestellt war. Hierzu kommen Speerspitzen (unter diesen eine 
mit eingeschlagener Strichelung), Schildbuckel, deren einer eine hoch heraustretende 
Spitze trägt, zahlreiche gerade gestreckte Messer bis zu 21 cm Lange und x' 7 
Gewicht, darunter ein Paar gleieliaitiger mit eingeschlagenen llalhkreisen an der 
Rückseite der Klinge, ferner gerundete Messer, Pfriemen, Pinceiton, Nadeln. 
Löffelchen, Schnallen, viele Messerschürfer, Lederbefestignngen, Stachelsporen 
aus Eisen und Bronae, Kaatenbeschlfige nut Schlossfeder und Schlflssel, ein 
zusammengebogener dUmier Bronaeeimer, Beschllge wid Griffe Ton Eimern. 
Knochenkämme, Spinnwirtel, Wetzsteine, ron Bdmincksachen ausser swm eisenen 
Eimerbreloqnes, angeschmolzenen Glasstreifen und Perlen, Fibeln von sechs ver- 
schiedenen Formen. Einige sind klein, mit dachrörmigem (Querschnitt, nach dem 
Ende hin veihi eitert; eine ist schlicht bandfünnig; eine iihnliehe. die nach der 
Spirale hin miissig verbreitert ist, hat eine niedrige Querleiste und W-förmige Ver- 
zierung. Eine ächte Sprossenfibel mit stark heraustretendem, aufgerichtetem Kamme 
ähnelt IbnndTraschen Fonden. Hienm kommt die Ton BeichoBdorf uid Rampitz 
an der Oder bekannte, in der Mitte anijge wölbte zweisprossige Fibel mit henns- 
tretendem unterem Abschlussknöpfchen, endlich die sptttrOmische Fibel mit schmalem 
Btigel, auf den sich der Draht aufwickelt, welcher vom Fassende heraufgesogen ist. 

Zu diesen Stücken, deren zeitliche Stellung nicht zweifelhaft ist, kommen an« 
dem nordwestlichen Theile Fibeln dei' mittleren La Tene-Zeit von ver- 
schiedener (irusse mit llaehem Hügel, auch sehliehte Gürtelhaken von 1!' rm Lange. 
Es zeigt sich also hier dieselbe Erscheinung, wie an drei anderen Stellen de.<^ 
Gnbenw Kreises, nämlich in dem 4 km entfernten Dorfe Ltebesite (Vtthmäl 
1888, 8. 485), bei Gnben 8W. (ebend. 1885, 8. 880; Gnbener Gymn^Frograssai 
1888 8. 28, 1885, 8. 10) und Ooschen 0. (Veriiaiidl. 1888 & 414; 1885 
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S. 383. Gubener Gymn.- Programm 1886, 8. 19): ein Gräberfeld aus der 
provinzial-römischen Pt riodo wird pinjreleitet durch eine beschränkte 
Zahl charaktensiischei i'uade der mittleren La Teiie-Zeit, die für sich 
allein nur in einer kleinen Zahl von Niederlauaitzer iTnenfeldern (Vcrhiuuil 
1886, S. bdl) ergcheiiien. Dagegen ist, wie wiederholt liervorgehoben, bits jetzt in 
unserer Landaehall keine Stelle ermittelt» ao der ein ümenflsld deft Lanuitaer Typus 
in Qriber mit diesen La Tene-Fuaden «Qsliefe. Es ergiebt ach daher nicht nur, 
dasa awtschen der letatgenannten und der römischen Ooltorperiode kein Wechsel 
dor Bevölkerung stattgefunden hat, sondern es irird auch ersichtlich, dass die be- 
zeichneten La Ti iK'-Fiinde, die wegen ihrer verhäUnisgmäs'-ifrr'n Spärlichkeit in der 
v'auzcn Landschaft und wegen des massigen Umfanges der einzelnen Pundplätze 
olTenbar nur eine kur7,e Zeit umfassen, in unmittelbarer Continuität dem römischen 
Import vorangehen. Helbstvcrstäudlicb braucht desshalb noch nicht für beide 
Omppen der ESntohr auf die gleiche Haadelsstiasse geschlossen sa wetdea. 

Die Gef&sse des neu entdeckten Qrüherfelde« sind in dem westlichen Streifen 
theils wdte Kessel mit sdunaiem, an den Ansatsstellen Terbreitertem Henkel, theils 
schlankere TOpfe mi' angezogenem Hnlsr und «nsgekl.ipiitcin Tland«- Tn den 
übrigen Theilen de« Fi ldes überwiegen (i( irisso von nngdahr gleicher Höhe und 
Weite (etwa IG e?«) nut mii«?sifr vorcn^tcni Halse, und .sehliehte. nngej^'liedert ein 
wonij? anpgerundete Topie; von diesen letzteren hat einer einen im Ganzen drei- 
eckigen, ssiemlich weit absiebenden Henkel. 

Bemerkenawerth ist schliesslich, dass nicht weit Ton diesem Felde ein kleiner 
slayischer Napf mit geriefter Wandung und heranstretendem grossem Kreuz anf 
der Bodeaseite geAmdm ist 

b. Eiserne Schale aus dem slavischcn liundwall bei Stargarüt, 

Kr. Guben. 

P>ei der fortgesetzten Abtrasrnnfr der in diesen VerhdI. 1887 S. 291, Gubener 
Gvnmas.-Progr. 1892, S. 15; Nied» rhuisit/t r Mittheilungen III, S. 1. besprnrhcneii 
Schanze ist eine tlaehe eiserne Schale von derselben Art gefunden worden, wie 
sie in diesen Verhandl. 189(> S. 38 j als Bcstandtheil spätsla\ischer tHmdc aus 
Schlesien von Herrn Direktor Dr. Voss besprochen worden ist Unier den 
abiigen Einschiassen haben sich bei Statgardt jedoch keine gefanden, die wegen 
etwaiger Aehnlichkeit mit dem erkennbar jüngeren Thcilo der slavischen Fände 
aus dem benachbarten heiligen Lande bei Niemitzscb für die spfttere Wendenzeit 
in Anq>rach nehmen wirra. — 

(17) Hr. A. Jentzsch in Königsberg i. Pr. dankt unter dem 21. November für 
die Untersuchung des 

bearbeiteten Walflöchwirbels 

nntl bemerkt dazu Folgendes: ^Sollte die Anbohrung des Hyperodon-Wirbels nicht 
vielleicht einer Terh.illnis?5msis'?i^ netien Zeit angeh(')ren? loh erlaub*» mir in dieser 
Umsicht auf den xon August M üller m d. Schriften d. physikal.-ökon. (iesellsch. IV. 
S. C8— 69 (l8tio) beschriobcntii, üuiir riel grösseren, auf der kurifecheii Mehrung 
gefundenen Lendenwirbel von Balaenoptera Syncoudylus Aug. Müller zu verweisen, 
welcher sich Jetst in anserem Provinsialmoseum befbidet nnd von welchem es 
heisat: «„Der ehrliche Finder sachte einen Nnteen nach seiner Art ans dem Wirbel 
KU liehen, indem er die lockere Diploe des Körpers ausbohrte, ihn mit einem 
hölzernen Boden nnd znr gröeseren Befeslignng aussen mit einem eisernen Bande 
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versah. Er gebrauchte ihn, so ausgerüstet, als Mörser, in welchem er Tabaksblätter 
zerrieb, um sich SehnupRabak zu priipariron. Die Fortsätze waren ihm hierbei 
Überflüssig; er h',it sie also mit eincru lieiie grös^itontheils abgestutzt. 

Diese Verwcnciuog ist ja ^anviss weit abweichend von der des vorlie^t-uiien 
Sttxckes» doch wollte ich, nuchdeni ich zufüliig die Stelle gefundeu, nicht verfehleo. 
Dmen dieselbe mitentheilen.'^ ^ 

Hr. B. Yirchow: 

Gegen die Annahme einer verhältnissmässig jnngra Hemcbteng dee Stflckct 

finde ich nichts einzuwenden. Ich luihe in dem Schlusssatzc meiner Besprechung 
(S. darauf hinii,''ed('utet, inileni ich cniprahl. die Gebräuche der heutig'"! Fischer 
zu vergleichen, ^'un einer Vcrwenthin^' des sehr [»oriisea Wirbels zum >i linupf- 
tabakreiheu habe icli keine iS^ur wuhrgenomaien. Vielleicht liesse sich aber darcb 
Toriegen des Origimdi bei titebem eine Lögang emiebeD. — 

(18) Hr. Prochno in Gsfdel^gen mecbi Mittbeilangen Aber neue Urnee- 
fund in tii r AUmark. Dieselben «erden in den Naebricbten über deniicbe AHa^ 
thauuliuide enoheinen. « 

(19) Hr. A. Treichel schreibt Uber 

Barolie» oder Berehes In WeitpreoMen. 

Hr. W. fichnlenbarg erwäbnf in diesen Tefftaendlangen (189S, 8. 280) mter \_ 
seinen Tollcsthttmlichen Mittbeilnngen aoch eines OebAckes, in Beriin Barchns oder | 
Barchos genannt helwBiBoh Berches, ond dort in jüdischen Faniilien Freitags und 
an Festtagen gegessen, insofern, als es mit dem Seelenzopfe der katholischen 
Gegenden Hayem's, dort als Pathengeschenk gültig, Aehnlichkeit hat. Es nur 
erlaubt, aus meinen Niederschriften über das volksthümliche Backwerk West- 
preussens das Ucrgehungi^ hinzuzulügea. Dies auch hier in Flechtwerk bestebeoü« 
Gebäck beisst Uer Barches oder aaeb Berebes. ^tacblich scbeint dies Wert 
Plural an befftcbah (Segen) au sein; es bedeotet also ein Scigenabrodf anch Geschest 
Auch bier sind die Barobea »eiat istaeliftiscb. Sie bilden eine Ait SbniKl, vat 
eigene Art von Weissljrod, bestehend aus Weizenmehl, Hefe und Wasser, dssn 
süss gemacht. Es kann Salz und Milch und es kann Butter dazu genommou 
werden. Unten haben ^ie die Form eines ßrodes. Wenn Butter dazu kommt so I 
werden sie auf EisenbKehe gelegt und für den Backofen zum Bäcker geschickt ' 
Wenn »ie aber mit Buttel' gebacken werden, so werden sie auf butterige Teller 
gelegt und mit butterigem Messer gegessen, also nicbi fleischig. Es ist dieser 
Untersdiied ein speciell jadiacber. In Schwaben beissen sie Berobes, and et 
müssen dort Botter nnd liOcb dorchans dabei fehlen. Nach ihrer Herbereiteif 
werden sie in Streifen gerollt und ganz wie ein Zopf geflochten, obsclion das Ge- 
bäck der 2iopfcben ein orsprOnglich rein deutsches ist. In weiterer Vorberoitutf 
werden «ie schön braun gebacken. Frl. E. Raikowski meldet sie mir filr Mewt- 
Sie sind at)er aucii durch ganz, Westpreussen iin Gebrauch. Zuweilen wenlen j"!*. 
obenauf mit Zucker nnd Muhii bebtrcut. Es ist das die zweite Abart der Haiches de* , 
Hrn. V. Schulenbur^. Ihre UerstcUung ist sowohl üansbetrieb, wie Bäckeni- 
Qegenstand. Hur Preis ist im letaleren BVdle 25 Pf. in AlUdschan. Sie werden 
aosschliesslicb für den gewöhnlichen Sabbalh breitet oder aadi sonst sn Pcs i c a 
namentlich aber zum Purim, das ist das Losfest, gefeiert zur Erinnäning' so die 
Brrettong der Joden aas dem durch Hamaa ihnen drohenden Untergänge, wie i* 
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Buche Esther zu lesen Sie werden aui den Tisch geleg-t und mit einem 
Deckchen zugedeckt, sodann in Siucke geschnitten, nachdem, wie bei jeder Muhl- 
zeit, vom liausherrn ein Kiddiach, der Segensspruch, gesprochen und aacb von 
der ganzen FamiUe gesprochen (beosehen), gebetet wiude. Zu deutsch aber heisst 
der Kiddiach: „Gelobet aeiat du, anaer Vater, daaa du uns daa Brod gegeben haatl*^ 
Ala weitere apecidl jftdische Qebickaarten für Weatpreuiaen, wenn sie auch Tiel- 
leicht weiter Terbreitet sind, nenne ich Bubes, Chaul, Matze, Kimsel. Wie schon oben 
angedeutet, giebt es hier ein anderes Gebück, das allgemein durchgeht und Zöpfchen 
heisst. Es ist ein feiner Seromcltcig, mit liefe durchsetzt. Sie sind länglich und 
sehen aus wie ein Zopf, da ihrer drei bis vier Streifen zopfartig geilochten und 
gebacken werden. Sie werden ebenfalls mit Mohn bestreut, vorher aber mit 
Wiisserglasur bestrichen. Ich keaue sie :ius Danzig und Oraiidenz. Ich weiss 
sonst nicht, ob sie Aehniichkeit haben mit den ßarches oder mit dem bayrischen 
Seelenzopf; jedenfalls ermangelt ihnen hier dm dort ihnen ankommende Brauch 
und Aberglaube, üebrigens halte ich den HOÜenaopf (8. 379) für sprachlich ent^ 
standen aua Hollenaopf — Zopf der Holle als haanrerwirrte Yerwirrerin. 

(20) Hr. A. Treichel berichtet ttber 

die P>alde in Jamuad. 

Hr. Frediger Kaiser schreibt nur über die Balde in seinem Kirchdorte Jamund 
bei Cöslin. indem er auf die nebenstehende Zeichnung (Fig. i) Bezug nimmt. 

Das a ist ein handl)reites. etwa einen 

iialben Fuss langes Bretl. Auf der Aussen- Figur 1. 

Seite stehen die Namen der Stifter, wie 

HansLemcke, Michael Lüttkeach wager 

u. 8. w. Auf der Innenaeite, d. h. dem 

Raaten b zugekehrt, ist daa Bild des ^ 

Lammes mit der Fahne auf grünem 

Qmnde; das Lamm ist weiss, die Fahne ' 
roth. Von solchem Bilde kommt der ^ * 

Name Balde her. das für Beide steht; i ' 
dies ist aber gleich Bild, ima^o, seil, vir- 

ginis immaculatae, da man in katholischen Zeiten wohl das Bild der heiligen 
Jungfrau darauf uufgebildet hat. Somit ist es das Bild im Hauptsinne, b ist ein 
innen rofh angestrichener, nach oben hin offener Kasten, bestimmt zum Hin- 
einlegen des Opfers, c ist ein Stiel an der Höchataeite, nicht gar lang, an 
welchem man daa Ganae fasat, hält und trägt Die Balde ist weiter nichts, als 
ein alterthttmlicher Collectenteller. Ihr Gebiet scheint sich auf Pommein zu be- 
schränken. Das Speciflsche an ihr iat, dass die Kirchenbesucher selbst sie weilor 
reichten, einer dem anderen. Weil somit einer die Gabe des anderen con- 
troliren konnte, war da.s Einsammeln einer Collccte durch die Balde ein sehr 
profitables, im Volke ging bei solcher Gelegenheit die Phrase: ,.HUt geiht dei 
Bald' üm!* Damach hat es den Anschein, als wenn ihre Oireulation nicht an 
jedem Sonntage statt hatte. In den Kirchenrechnungen von Jamund steht als 
Ueberschrift zu Titel X. immer: „Bald- und Beutelgeld"". Es güb also eine Zeit, 
welche noch nicht allzulange her aein soll, daas neben dem neumodischeren 
Rlingbentel diese Balde in Gebrauch wer und umherging. Die (ttr ihren Ge^. 
brauch berorangten Sonntage scheinen die gewesen zu sein, an welchen das 
Abendmahl ausgetheilt wurde. An aolchen Abendmahlstagen hielt sie der Kirchen- 
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Vorsteher, welcher das .Jahr hatte, den Communicanten hin, welche das Opfer für 
den Abendmahlswein, gemeiniglich einen Sechser, hineinlegten. Heni sn l^ge 
wird die Balde am Ausgange der Kirche unter dem Thnrme anfgeatelU, wenn eine 
Collecte gesammeU wird. Es soll aber nicht mehr geschehen; denn sonst rer- 
lischt ihr Glanz ganz and gar! 

Während in Cöslin selbst in der Schlosskirche der Kling^heutel noch im 
Gange ist, steht dort (nach gef. Auskunft von Fräul. Hedwig Treichel) in der 
Marienkirchp der sog. Opferstock an den Ausgängen dor Kirche. — 

War mir im vorigen Jahro die Hitldc in Janiund als etwas Antiquirtos vor- 
gcstrllt worden, so musste ich mich linchlichst verwundern, als ich in der e\afl- 
gelischcn Kirche des Dorfes D/inzclit/. im j)ommerschen Kreise Lauenhur» 
gelegen, in diesem Jahre eine ganz ähnliche Sache noch im Gebrauche 
rorfand, woron mir Hr. Frita Poltrock ans Reddistow ein treues und koail- 
gerechtes Abbild unter Beigabe der Maassiahlen (Fig. 3) lieferte. Einen beaoiidcra 

Namen führt die Sadie hier nick 
und nennt man es de« Collectsa* 
kästen. Er besteht aus Buchen* 
holz, ist äusserlich grau und inner 
roth angestrichen: der Deckel i>; 
zur Ilalflc fest, der übrii^o Theil 
oüen. Er hat den Hanil- oder Halt- 
griff ebenso nach der hinteren Seite, 
so dass er ron vorne dai^geboten 
wird. Der Einsammler reicht iha 
dem, der zu Torderat in der Bsak 
sitzt und der reicht ihn weiter und 
dann wieder zurück. Wfirde nicht 
ein Lied von der Gemeinde ge* 
sungen worden sein, so hätte sich 
das Klingen und Khippern der hinoii)- 
geworfen(Mi Münzen recht bemerkbar machen müssen. Dt-r gleiche Grund dtr 
Störung hat in W'estpreussen vielfach zur Aulhebung des Kling(el)beutols geführt 
Ob dieser Kasten auch seine besonderen Sonutage hat, habe ich nicht erfahren: 
an jenem Sonntage freilich fand die Einsegnung der Rinder statt. — 

Hr. Prediger H. Gerner in Gross-Feterkau, Kr. Rummelsbufg, welchen idi 
um CoUectenkasten befragte, weO seine Parochie mehr binnenlanda licg|t, aat> 
wortete mir, dassweder dort, noch bei benachbarten Pastoreien davon etwas bekaasi 
sei, fUgte aber über einen ähnlichen Gegenstand hinzu, dass er in seiner Kirche 
unter altem Gerümpel einen kleinen Holzkasten gefunden habe, der oben eine 
Einwurf-Oefl'nung besitzt. Er ist aus Eichenholz, sehr einfach hergestellt und nrn 
eisernen Bändern beschlagen, ohne besondere Zeichen. Die Einwurf-OefTnun^ 
kann bestätigen, dass er früher zu gleichem Zwecke gedient hat. wenn auch du* 
mehr zwingende Moment der grösseren OefTnung dabei fehlt. In frühereu Zeiten 
wird ausserdem die Herstelhu^ aus Holz genügt haben und auf dem Lande aadb 
nicht anders möglich gewesen sein. Da noch einige Mltere Qnittuqgen darin iisgok 
so ist Hr. Prediger Gerner der Meinüng, dass er zuletzt zur Aufbewahruqg der 
Gelder der Kircfaenkasse benutzt worden sei 

Hr. Prediger H. Freitag, jetzt in Marienfelde bei Pr.-Holland, schreibt air 
in ähnlicher Sache, dass, als er nach Mirchau, im westpr. Kreise Carthaus ge- 
legen, hinkam, man dort auch einen Holükaaten zum EinsammeUi der Pfenaif« 



Figur 2. 
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balle« Dieter war eber deahalb «ngeeehafll, weil er billiger wati ala ein Klinga 
aSckel. Nach Aoaebaffang eines solcben lieaa er den Kasten ala Bemmler ftlr 

die Arnienkasse anbringen. Dieae Arl Ton Kaalen aoheiot also mehr wegen 
der Billigkeit bc^^^liafft worden 7« sein, als dass er eine alte Art und Weise 
fortsetzte oder nacluihmte. Mein Rcfcrem s])riclit weitor aus. dass im- selbst überall 
du, wo sonutüglich gesaronu'lt wird, nur den Siickel g'eruiulun hübe. Atter auch 
dies sei in seiner Heimaih (Kr. Deutscli-Kruae} überhaupt nicht p. ^ 
Sitte geweeen and haben die Kirehen dort Land, worana die 
Berennen ftlr die Kirebenlaalen gewonnen werden; ameh erfolge, ^ 
wenn Homi nöthig, eine Umlage. 

Hr. Prediger Seydler in Neu- Palesch ken (inzwischen f ), be- 
richtete mir. in Pischhausen im Samlande habe an den Iteiden Aus- 
gangsthUren je ein Pfahl gestanden, mit ein i lJü( l)se darauf von 
Blech und mit Anstrich versehen, [»estiinuu zum Einsammeln 
von freiwilligen Guben, und mit der den Zweck bestimmenden 
Anftchrift reiafllien: «fltr die Armen*' oder „fttr die Kirche" 
(Fig. 3). Bieae Art lud Weiae bat am weoigälen Aehnliehkeit 
mit der Ton mir geaobilderten Sadie. ~ 




(21) Hr. T. Stoltzenberg in Lnlbnersen führt in einem Schreiben an 
den Vorstand Tom 15. November Beweiae an fitr amne fHUier« geinaaerte An- 
aicht über 

dl« Helstorbini^. 

Daa Referat dea Hrn. W. Krenae in der SÜBiiog rem IT.Jnni d. J. bedarf 

recht zahlretober Beehlatellnngen, die ich hier in kunien Worten machen mdchte. 
Ich behalte mir aber Tor, demnächst eine längere Abhandlimg Aber die Heisterbm^ 
anf Grttnd meiner neuesten Ansü;rabun^'en der Anthropoloonschen Gesellsehaft vor- 
jEuiegen. hb l)enierke, dass durch die (Üite 8r. Durchlaucbt des Fürsten von 
Bückeburg nicht unerbebUche Mittel '\m Laufe des Monats Oetober haben ver- 
wandt werden können. Diese neuesten Klarstellungen haben nun wiederum Licht 
gebende Momeirte geliefert, die meine Anaichl inaoweil beatftligen, erstens, daaa die 
Heiatcrbaqg ein rOmiaehea Wak ist, cweitena, daaa aie Yania angdegt hat, drittena, 
daea ea ein rttmiacfaea Standlager hat weiden aoUen. Dieae Anaichten Irin ich 
geaotmen gegen jedermann zn vertreten and zu vertheidigen. 

Wenn TIr. Krause annininit. dass der verstorbene General Oppermann im 
A«(trag"e des Cultusministeriuins die prähistorischen Wall- und AVi^^ereste in der 
Provinz Hannover vermessen und kartirt lial»e, so bedarf das einer Berichtigung. Den 
Anuag auf Vermestiuug und Kaiürung habe ich vor Jahren bei dem Laudesdirek- 
torinm in Hatmorer geatelll. Die Mittel und die DnrchfHhrang aiad Ton dieaer 
BehAtde bewilligt und angeordnet, nachdem der hiatoriache Verein flir Nieder- 
aachaen an Bathe gezogen war und den Qeneral Oppermann in Vorschlag ge- 
bracht hatte. Das Ministerium in Berlin hat apttter aueb seineraeits das Unteiw 
nehmen unterstützt Dass (Um- General Oppermann die lli'isterbnrg ohne Weiteres 
für germanisches Machwerk angesehen habe, dürfen wir dem Verstorlienen nicht 
nachsagen. Rr prkiiiii vielmehr, dnss die Formen und das Mauerwerk wohl duzu 
geeignet erschienen, das Werk für romisch halten zu können. Die ersten Aus- 
grabangen wid UnteranoiiQagen der Heiaterbiuf aind auch nidil von Direktor 
Schuchherdt, aondem von mir gemacht worden; die Mittel dam hat der Frhr. 
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Langwerth r. Simmern gegeben, naohdem denelbe aoefa «nl nach jabrelaag^ 

Correspondenzen die Erlaubniss des Ministeriams zur Ansgralning erhalten hatte. 

Ich habe vor Jahren in der Umgebung- des Rodensees und in Wtirttember| 
zahlreiche römische Mau»Mn }>»'<ichtigt und untersucht. Die Wallmaufm de« 
Castells auf der Hcistorburg sehen, wie ich ver&ichern darf, diesen Mnuorr»'>iet 
recht ähnlich. Das Vorhandensein von römischen Castellen an Ems und iiuae Imb^ 
ich schon vor mehr alt 10 Jahveo koostatiri Das Landesdirektotinfn hak mir mnieh 
damalg die Mittel gewihri, Aiugrabungen bei Anknm Tonanehinen. Direkte 
rttmiiche Alterthflmer worden bei dieaen Aatgtabnngen nicht gefiinden. An dei 
Binnenieile des Hanptwalles konstatirte ich dagegegen < in Reihe von blockhau»- 
artigen, gepflasterten Einbauten mit Heerdstellen und Gefasscherben, die das Work 
i\h ein römisches erkennen liesRen. Ohnehin hatte der jetaige lieaitaer Schulte-^ 
Kussel acht römische Münzen dort <r»'funden. 

Die zu derselben Zeit durch Grabunguu untersuchte Aseburg (Hasaburg) bei 
Herzlage (dem alten Hartsheim) ist in ihrer ursprünglichen Anlage voranssichÜtch 
anch lOmiach. Die hentige BeÜBatigung aber ae^ daaa daa rflaiache OaatoU nach 
▼oraüttelaltecliohen Yorbildem omgebant iat; die Thore fehlen ttberalL An dem 
hohen Frontalwall ftLhrt ein schmaler Reitweg in die Höhe. Oeschirrscherben 
germanischer Gefässe aus verschiedenen Perioden, alte Mühlsteine, Hufeisen, Bronze- 
und Eisenmeascr. Haufen von Knochen von Wild und Hausthieren prg^n>+^D 
meine nur einen Tag dauernden (irabung-en in solcher Masse, das» wir Sücko liuii; ' 
füllen kunnten. Alieb Geiundene erinnerte aber so entschieden un die vonuiuei- 
aiierliche 2^it, dass es sich nur um germanische Dinge handeln konnte. Ich 
habe Hm. 8chnchhardt an^fordert, dorlhin tn gehen. Er wurde in der Bug 
em kleines Mnaenm finden, daa die Tonnittelalteiiiche Periode reptiaenüre. Hr. 
Selinehhardt bat diese Sachen als Nachlass der Römer angesprochen nnd hat etil 
in ganz neuer Zeit seinen desfallsigen IrKhum eingestanden. 

Das (.'astell bei Rulle, die Feste im fjande der Chuuken, habe ich auf eigene 
Kosten angegraben und als niniisch ermittelt. Hr. Oberst v. (^o hausen, ein so 
bedeutender Forecher, erklart die ursprünglicli rieseahafle Befestigung als di* 
Mauern eines westfälischen Meierhofes. Solehe Ansichten zu widerlegen ist für 
denjenigen, der die Sache gesehen hai^ llbeiflfisaig. Hr. General Wolff beatrettet. 
daas die Mxnua mit MOrtdrerband gemanert winn, ob^eich dieser doii maaaefr> 
haft Torhandea ist. Hr. Dir. Schnchhardt, der nach mir die Aasgrabung leitd«. 
beatritt lange dmi rSmisohen tlrspnmg, kam aber schliesslich doch an der Ueber> 
Beugung, dnss meiner ursprünglichen Ansicht beitreten müsse. 

Dass lir. i^ricke ut"! Hr. Krause der Ansicht sind, das Mauerwerk nni 
der Heifterbur^ sei altsiicii.^t.sch. steht in Widerspruch mit dem damaligen t^uit-ur- 
zustaude der Germanen. Mii den Htahlin^^lrumetUen der alten Deutscheu liess sich 
der dnreb seine Härte bekannte DeisterBandstnn nicht sprengen, aber anch die 
Yerwendnng des Gusskalkes hat bish» noch Niemand in altdeataohen Msnorweikea 
ans der Torkarolingiachen Zeit nachgewiesen, geschweige denn, dasa die sagenbalfoo 
Gelten, die Tor den Germanen unsere Gegenden bewohnt haben sollen, in der 
Eisenbereitang nnd KaikTerwendnng einen solchen Onltnrstandpnakt eingenoauam 
liätten. 

scheint in der That bedenklich, mit solchen Meinungen vor die Oeireutlich- 
keit zu treten. Eis liegt mir übrigens fern, mit meiner Ansicht Hm. Krause pei^ 
sOniich an nahe treten an woliöi. Wenn denelbe aber aar Bsgiündung seiner 
Ansicht anfuhrt, dass die Heiaterbmg nicht rOmiach sein ktane, da die rSauacbet 
liCgionen dort anf der BeigeshOhe nicht einmal Wasser gefimden hitten, um Vsnn 
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'.-"«and Rov sn Winken, so geht danms herror» dass er amümmt, der QoeUenstaiid 
' va der BOmeruil kein anderer geweeeo, wie in der Geeenivaii Das ist 
' •na nber nidit der VaU: die diemaÜge Qnelle aeigt aidi jekt innodialb dea 

!*• * Castells nar noch als Sumpf. Die QaeUachieht, die zwischen dem Wildentton nnd. 

dem Sandsk'iii Hegt, ist abgegraben, wodurch sich das Wasser derselben zcr- 
- schlag^en hat. Das Oastell hat untf>rha1b dos Nordwallcs eine sehr tiefe nnd grosse 

Ci«*teme hesesjsen. Eine g'leiehe tx-tinilci sich unterhalb der ersten V'orburg und 

ein drittem» grosses WasserbaKttiu hui oilenbar in der zweiten Vorburg angelegt werden 

Bollen. Auch Hr. Sohuchhardt bat die Wasserbasains fibersehen; er rermuihet 
' eine Oiaieme neben dem Oatwalle im Gaatell nnd hat SO Fnaa tief in den Wilden^ 

fhon hineiogfaben laaaen» ohne andi mir daa geringafce Beanltat dadarcb an er- 
V reichen. Die Wasserfn^ haben die Börner offenbar bei der Anlage der Borg sehr 

wohl im Ange gehabt. 

r< h hoffe, im Laufe des Winters soviel Arbeitszeit zu g^ewinnen, um auf Grund 

der vorhandenen For*ächun<^resultute die verschiedtnen Hyixitheson, von denen 

Ei. Krause spricht, gründlich zu beseitigen. Die Ueisterburg v^ird sich als das 

pnreisen, was sie ist: ein unvollendetes römischea Werk aus der Zeit des Yaraa. 

Die Römer wollten dort» wie in BhBtien nnd Noricnm, anaaer dem Beeiiager eine 
; Rdmentndt gründen. Die vielen, acfawer an entaiffemden Räthael, welche die 
• ncisterburg bisher in ihrer Anlage zeigte, schwinden mehr und mehr Die Heiater- 

bui^ ist ein Unicnm in ganz Nordwest-Deutschland. Daa historische Interesse, 
: das sich an dieselbe knüpft, ist so bedeutend, dass wir fort nnd fort arbeiten 

müssen, um die noch nicht klarliegendeu Fragen in ihrer thatsächlichen Bedeutong 

zu erkennen. — 

(22) Hr. A. Nehrinjf aendet unter dem 80. NoTomber folgende Mitthnlnng ein: 

Warden ßäreii-linterkiefer in der Vorzeit wirklich mm ZeraoUnsem 

von Knochen benutzt? 

In Anknüpfung^ an die in Hcn letzterschienenen Hefte der Verhandlungen 
unserer Gesellsehiift abgedruckte üittheiiun^'- von A. Götze über „palaotiihische 
Funde von Weimar^ (S. 327) möchte ich die obige Frage aufwerfen. Hr. 
Götze bemerkt über seine Figur 1 Folgendes: „die DistaUExtremität eines Meta- 
carpal- oder M etartaatiknooheiia tob Biaon priacoB, wdehe dvrob mebreie flchUge 
^ nach Analogie der gleichen Btttcke ron Hanbach, wahracheinlich Termiitelat 
eines Bären-Unterkiefera — Ton ihrem Sdiaile getreont wnrde; beaondera 
Cbarakleriltiach ist die Scblaicmarke, wek^ an dem Gerässloche ansetzt. Man 
würde flicsn^ Stück nicht als Beweis menschlicher Thätigkeit anfüliren können, 
wenn m- in m Taubach ^"-anze Serien ^'leicher Knochen mit denselhen Srhlay^rnarken 
^fanden worden waren (vergi. l'ortis, üeber die ()steoh)gie von iiiunor Merkii 
tUeg. 10 Palaeontograpli. XXV, 8. 14;i IL; die betr. Abbildung bringt auch ivauke, 
Der Henach, Bd. II, 8. 398).^ 

Dr. A. Poriia sagt in der citirten Abhandlung 8. ]ft8 ttber die betreirenden 
Rnochenstacke nnd die vermnfhliche Art ihrer Bearbeitang Fblgendea: 

„Das Instrument, das zur Bearbeitung des Knoohena diente, könnte sehr gut 
der im Unterkiefer eines Bären befindliche Eckzahn gewesen sein, wie 
ron manchen anderen Fundorten erwähnt wird. Diese Hypothese wird durch die 
BeschafTenlieit und Grösse des Loches und der liänder, sowie dadurch onterstütat, 
dass solche Kinnluden an Ort und Stelle nicht fehlen." 
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So viel ich weiss» isl die Hypotbese Ton dar BenntKiing' des B&reii- 

Untcrkit'fers als Haabeil zuerst von 0. Fraas aufgestellt worden, und sie wird 
jetzt vielfach als Thataache behandelt. Ich will nicht bezweifeln, daas Bären- 
T^ntrrkiefer in der Vorzeit als Waffen benutzt sind: dagegen habe ich s^tcts Be- 
(letikeu darüber gehep-t, oh sie zum Zet seh 1 ap^on von Knochen benutzt 
sind. Nach meinen Beobachtungen und Versuchen muHS ich leteteres entschieden 
bezweifeln. 

Der Eckzahn (Caninus) der Kaubtbicre ist verliäUniä^mibsig npröde und zer- 
splittert sehr leicht, wenn man mit ihm einen kräftigen Schlag auf einen harten 
Gegenstand aasfllbil Ich habe es Teraacfat, mit dem Unterkiefer eines reeentcn 
BSren in der von Portis und Götze angedeateten Weise den Metacarpvs eines 
Ochsen so zerspalten: a\k't der Eckzahn des Bären ist gleich beim ersten kräftigen 
Schlage zersplittert. Auch pllcgen die Hunde, Wölfe, Löwen u. s. w., wenn sie einen 
Knochen zormalmcn wollun. ilio^os nicht mit den Eckzähnon zu thun, sondern sie 
schieben den Knochen nach dem Mundwinkf^l zwischen die sog- PIcischzähne 
(Sectorii), wie jeder weiss, der ein solches R4tublhier öfter während des Fressens 
beobachtet hat. Zugleich geht dasselbe beim Zermalmen von harten Knochen mit 
einer gewissen Vorsicht zu Werke, damit die Sectorii nicht verletzt werdmi. ESnen 
krftftigen Schlag, wie er nöthig wäre, um den stark gebauten Hetacarpns eines 
Bison priscns za zertrtinunern , würden auch die relatiT festen Sectorii kanm ans* 
halten, geschweige denn die spröden Eckzähne. 

Nach nit inor Ansicht hat der prtlhistorische Mensch zum Zerschlagen von 
Knochen nicht den Bären-Ünterkiefer, sondern harte, zähe Steine von geeigneter 
Form benutzt. Diese Steine mö^^on vorher in einen Handgnil nii( Stiel eingesetzt 
worden sein. Selbst wenn man annimmt, dnss die markhaitigen Knochen vor 
dem Zerschlagen dem Heerdfeuer ausgesetzt wurden, wovon in vielen Fällen keine 
Spui' zu bemerken ist, würde der Eckzahn eines Bären nicht im Stande sein» die 
betreffenden Knochen eines Bison oder deigU zu sevschlagen. — 

Hr. B. Vircbow: 

Ueber die Beobaditnngen des Hrn. Fraas im HoUenfsls bei Blanfaenran in 

der schwäbischen Alp habe ich in der Sitzung vom 12. October '^T » fVerh. S. 252) 
nach eigener An.schannng berichtet und meine Bemerkungen hinzugefügt Ich 
machte dann Mittheilungen tiber ähnliche Vorkommnisse in der liärcnhnhio von 
Scharzfeld im Flarz, wobei ich die Gründe entwickelte, weshalb ich die fraglichen 
Löcher nicht iür Biäsiöcher luiion könne (ebenda». S. 257). Endlich besprach ich 
einen Fond aus derselben Höhle (ebendas. S. 273), nehmlich einen, durch scharfe 
Hiebe kflnstlich veränderten Blren-Kinnbacken, wodurch derselbe so hetgerichtet 
war, dass er beqnem in der Hand liegt nnd som Schlagen bentttat weiden kenn. 
Aehnliche Stttcke waren schon fHlber in Fraskreicb beobachtet worden (ebendas. 
S. 253). 

Ob die Erfahrung des Hrn. Nehring an einem recenten Bärenseahn ge> 

nflgend ist, um darnach die Widerstandsfähigkeit eines Höhlenbärenzahns 7n be- 
urtheilen, rauss ich daliingestellt sein lassen, da ein frischer Ki< 1er von einem 
Höhlenbären nicht loi( hl zu besehafTcn ist und ein alter Kiefer kaum als beweij" 
kräftig betrachtet werden könnie. Die Existenz zugerichteter Kiefer vom Uühlea- 

blren ist jedoch, wie mir soh^t, ein sidit «ohwaeher Oruad Itir dto Abimühs. 
dass es sich in Wirklichkeit um Schlagmaiken handelte. ^ 
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(i3>) Hr. Sohnmann, Lödaiili, flbenendet uler dem 11. Deoember folgendeii 
Bericht Uber 

Skeletgräber mit rüiuiächeu BeigrabiMi xmt Boi keuhagen uud Faikeuburg 

(Poniraern). 

Im Sotniner diesos Jaliros wurde bei Horkcnha^M'ii (Kreis Coslin) /um 
Chaoäseebau ein Kiesbei^ abgetragen, in dem man unverliulft auf eine grössere 
Annhl von Gräbern stiess. Der Kiesberg lag in westlicher Richtung dicht an dem 
Gehöft dee GntebeBitBen Kropp. Die Arbeiter fandeo daselbst eine grossere Aniahl 
(etwa 20) Steinkistengr&ber, etwa 1 m unter dem Boden. Die Kisten waren 
theils regulär aus Platten aufgebaut, theils auch ans kleineren Steinen zasammen- 
s:esetzt. Es fanden sieh in ()(>n< Un n Deckelumen, sowie kleinere, gehenkelte Ge- 
Hisse und die Reste des I.t h !,rnbrandes. Ausser einem Ppinnwirtel von Thon 
wurden keim? Beigaben bemerkt. Unterhalb dieser Steinkisten, etwa 1 >» tiefer, 
ulsü in der Tiefe von 2 m, fand sieh eine grössere Anzahl von Skeletgräbern. 
Die Arbeiter erkl&rten auch bei wiederholter Anfrage ausdrücklich, dass die 
Skelette nicht swischen, sondern unter den Kisten gelegen hSIten. Die Skelette 
lagen nicht gersde in Eeihen, aber dooh in einer BichtoQg, ohne jeden Steinsafi 
in der Uoesen EMe. 

OrabI enthielt ein Skelot, von welchem indessen nichts erhalten wurde. 

, n , „ , , von dem der Schädel erhalten wurde, dabei ein 
Rnochenfcamm mit Eisennieten (£ig. 8), sowie eine Bronsefibel 
(Fig. 1). 

1 i. 
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Gnb III enthielt ein Skelei mit gronem HftngeBchmnck, beetehend «m Ben- 
stein-, G]m> vnd Hhneilperlen, EimerbreloqaeB von BnntEe, sowie swei 

Pibelbttgel (Fig. 6 a, c und Pjg. 5). 
n ly enthielt ein Skelet mit Bronzefibel (Fig. 2) und eine Schnalle TOn 

Ei.sen, die in der Oogond dos Knie«? g'elcai^n hiib^n .soll (Fig. 4). 
„ y enthielt ein Skelet nebst einem Knocbenkamm mit Bronzcnieten 

m. 7). 

« VI cnltiielt ein Ökelet nebst einer Eitientibul; der Schädel ist erhalten. 
^ TII j, das l%«let ^nee Kindes, von dem nichts eriialten warda. 
Die Bronsefibel aas Grab II (Fig. I) ist eine Ambnutfibel, 69 mm Inog, 

sehr gut erhalten. Die Bpifale seigt links 6 Windungen, gdit dann unter dem 
ßügr-1 nnvh rechts, WO sie 5 Windungen bildet und dann in die Nadel Uber- 
geht. Die Spinilaxe aus Bronze ist in einer Oeffnnng des Fibelkopfes fcstp^ehaltf^n 
nnd hatte an beiden Seiten al.s Absehluss kleine Kniipfelien, von denen das ome 
jiüch erhalten ist- Der Kopf der Fil)cl ist wurfelir.rmig. nach üben durch uinen 
Knopf abgeschlossen. Der Bügel iät halbkrett^forniig nuch vorne gebogen und 
bildet einen sehmalen, etva gat messenflekenstarken Kamm. Den Abaddoss des 
Halses naoh dem Fasse bildet wieder ein wttrfeUbrmiger, profllirter Abaste. Der 
Fuss der Fibel ist dreikantig lang, gerade nach nnten gerichtet, «tthrand an der Hflck- 
aeite ein langer Nadelhalter (Xadelscheide) sich befindet. Eine mit vorliegender 
nahe verwandte Fibel findet sich im Photograph Album der Berliner Ausstellern'. 
Sect. I, Tal". 11, Nr. 454 , nur ist unsere verschieden durch den sehraalen, kaium- 
förmigen Rflgel und die Knüpfe auf dem Kopfe und an den Axenenden. Nach 
Tischler würde die b^bel der Abtheilung D der Gräberfelder zuzurechnen sein. 

Der Knoehenkamm a» Grab II (Fig. 8) ist balbmondflkmig, in dsfeetem Zu- 
stande noch 90 mm breit, ans drei aufeinander liegenden KnocbenplatSen heigeatellt 
Die mittlere Platte, welche die Zfthne trägt, ist aoa einer Anzahl Ungsgetheflter 
B^^i^ente msammengestellt. Die hintere nnd Tordere Platte bedeckt nur den lialb> 
mondfHrmi^rn f^bertheil des Kammes. Die vordere Platte triij?t die Ornamente, 
welche in eniem doppelten, concentrischen Krei.se bestehen, in dessen äusserer 
Peripherie sich ä concentrische Kreise, im Fünfeck angeordnet, finden, rt^chts tind 
links daneben je ein solcher Kreis. Die verschiedenen Platten sind durcii eine 
Ansahl eiserner Niete snsammengehalten. 

Der Halsschmuck (Hingeechmnok) ans Grab HI besteht ans 38 Befmrtem* 
perlen, 12 Glsq»erlen, 87 Bmailperlen und 7 Eimerbreloqnes aus Bronae. 

Die Bersteinperlen sind von verschiedener Grösse, 10— 35 wm Durchmesser, 
theü.s von Scheibenform, theils mehr wirielförmig (Fig. 6 c). Es sind Formen ver- 
treten, wie bei Tischler, Gräberfelder III. Taf. XT (Y). Fig. U. 17. is Fin Stuck 
ist unten plan, oben gewölbt, bat also die Form emer Kugelcalotte (paukeuförmig 
nach Tischler). 

Die Glasperlen: Eine Perle in Form eines lladiea Wirtela ist von mai- 
grttnem, dnrchsiditigem Glase und hat im Aeqaalor ein Zicksaokbaad ans «!• 
dnrchsioUigem gelbem Glase. Gine Perle ans donkelUansm Glase hat die Fenn 

der Achterbreloques aus Bernstein. Die abfigai sind kleine, regelaSssige 
Würfel mit abgestum )) fte n fidken ans donkelblanem Glasa (Tischler nonntsie 

cubooktaedrisehe) [Fig. 

Die l'jmail perlen (Fig. sind niedricre Oylinderchen und besteheii zum 
Theil aus gelbem, zum 1 lieil aus braunem, undurchsichtigem Lmaii, nur eine Perle 
▼on Scheibenlbrm ist hellgelb. In der Form, wie bei Tischler, Grttberfelder Iii, 
Taf. XI (V). $1. 
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Die Eimerbreloques sind in der Weise hai^tteUt» dais ein kleiner Streifen 
riefelten Bronzeblechs zo einem Cylinder zusammengebogen und gelöthet ist. 
An der Innenseite dieses Cylinders ist ein Henkel aus 4 kantigem Bronzedraht fest- 
g'fUHhct, in weU-heai wieder beweglich ein Rin^ aas BroD2edraht häi^, desseD 
Enden um eiaaiidur geschlungen sind (Fig- 

In deniMlbeu Gnbe in ftnden nch noch swei FibelbUgel, im Halse drei- 
kaniig', mit Terfaffeiierlem Fun md kursem Nadelhalter (Fig. 5). 

Die Bronsefibel an» Giab IV (Fig. 2) ist gleiohiUls eine AnnbnistAbel. Der 
Kopf ist würfelförmig mit Knopf, der BQgel dreikantig mit wflifdlbnnigcm Absati 
in der Mitte des Halses. Ein ebensolcher Absatz am Uebergang in den Fuss. 
D«r prolUirte Fuss ist verbreitert, kurzer Nadelhalter. — Die Ei<!cnschnalle aus 
domseiben Grabe ist stark verrostet. 8ie ist oval, 30:35«Mn, mit ehemals bew^- 
iichem Dom (Fig. 4). 

Der Knoehenkamm ans Grab V (Fig. 7) mt etwa 100 «m» breit und besteht 
gleiehlUla ans 3 Platten, wie der oben beedumbene. Yenieri ist dwselbe durch ' 
zwei Pmiktreihcn am oberen nnd diucli psnktirte Kreisbogen am unteren Ende. 
Die Rnocbenkämme kommen sowohl in muner-, wie in Fmaengtttbezii vor 
(Tischler a.a.O. S. 245). 

Die Eiscnfil)el aus Grab Vi ist gleiehfalls eine Armbrustflbe!. Sie hat einen 
schmalen lUigel, vertjreiterten Fuss und kurzen Xadelhalter, also wohl eine ähn- 
liche Form, wie Photogr. Albuni, Scct. 1, Taf. 10, Fig. 44ä. 

Die Fibeln von Boikenhagen gehören slmmtiich Formen an, welohe der Klasae D 
der os^Nreossischen Gräberfelder entsprechen nnd sind somit in*s HL Jahrhnndert 
n. Ohr« zu setzen. Im Grossen nnd Ganzen zejgen die Skelette Ton Borkenhagen 
Beigaben, wie wir sie anoh in den wes^renssischen (Nenstädter Feld bei Elhiqg), 
in den Bombolmer nnd in den meklenbnigisehen Skeletgräbem wiederfinden. ~~ 

Seh fidel I von Borkenbagen (aus (irab II). Der grosse Sehiidel ist von 
graugelblicher Farbe, schwer, mit starken Wandungen, an der Zunge klebend und 
ziemlich gnt erhalten, ohne Unteildefer. Ein kleiner Defect Andel äeh an der 
SchliSisnschuppe Knks. Bs fehlt femer das Wangenbein nnd der StimfortsatB des 
Oberkiefers links, sowie der Jochforttatz des rechten SchlSTenbeins. Die Nihte 
sind nirgends verv^arhsen. Die Kronennaht ist oben nur wenig, an den Seiten stark 
gezaekt. Die Pfeilnaht ist besonders in der Mitte und an ihrem hinteren Ende 
stark gezaekt, ebenso die Lanibdanaht. weloh«' ;ini unteren Ende ihres reehten 
Schenkels übe?' dem Warzen furt^au eiii etwa kirsLhengrosses Srhaltbein besitzt. 

Nornia temporalis. Die Stirn steigt ziemlich hocii uul, uiiniählich in die 
etwas fladie Schextelcorve flbexgehend. Die Onrre bat in der Gegend der Kronen- 
nahi ihre höchste Erhebnng. Die hinteren Partien der Ossa parietalia gehen all-< 
mählich in die BinteihaniitewOlbnng Ober. Im Ganzen madit der Sdiädel in der 
Seitenansicht einen langKCstreckten Eindruck bei ^eichmäsdiger, schöner, etwas 
flacher Wölbung. Die Schläfenpartien sind v(dl; grosse breite Keilbeinflügol. Die 
Ansatzfläche des Schläfenmuskels ist hoeh, aber nieht sehr deutlieh markirt. 

Norma frontalis. Die Stirn ist breit, hoeh, voll; deutliche Tubera und 
ziemlich ausgeprägte Sapraorbitalwiüsle. Die Nauen beiue sind lief inserirt, 
vom ^ark gewOlbt (Adlernase). Die Apertnin pjrifonnia war, soweit es bei dem 
Defecte noch zn erkennen ist, breit nnd ziemlich hoch. Die Orbitae niediig, 
etwaa nach unten wd anssen Tonogen, aber gerondet Der Oberkiefer Ist 
kräftig, zeigt keine Prognathie, hat aber nnr einen missig hohen Alveolarfortsate. 
Die Wangenbeine ziemlich anliegend. 

V«rku4t. 4«r BnL AatlinpoL e«MUMtaaft MM. 3T 
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Norma rertioalis. Von oben gesehen, bildet der Sehidel ein getlreeklni 
0?a], weichet nnr in der Gegend der Tnbera perietalia etwas analegt Die gvBeale 
Breite ist parietal. 

Xorma basilaris. Von mitfii yeselien, macht der Scliiidol einen )ang«n Ein- 
druck. Üaa Foramen magnuni länglich, die Gelen kfacetten nach unten und aussen 
gerichtet. Die Synchondrosis sphenn-occipitalij^ verwachsen. Vor d*ni Foraaien 
magnam leichtem» Tuberculuni. Die Gelenkgrubcn iur den Unterkie!er tief, aber 
nicht besondeia geraamig. Die vordere Wand des Süsseren GeböiigaDges sieinlich 
gerade nach unten Terianfend (männliche Form), Der Oberkiefer ist sehr tiei; 
der GamneafoHBalB aneben, aber ohne Toms palatinrns. Der Zahnbogen achOn 
gwundet; die Molaren tind Praemolaien Toriianden nnd stendich, die Ol. Molaien 
nur wenig' abgcsehlilTen. 

Nornia occipitalis. Der Schädel macht von hinten den Eindruck eines fitst 
regelmässigen Fünfecks mit etwas eonvexen Seitenwänden: oi/i n ist er schtin gewölbt. 
Die Protaberanuu externa sehr deutlich murkirt, ebenüo die Mu^kelgruben, be- 
sondert stark vertieft sind die unteren Graben. Der Sehidel ist wahrseheinlich 
der eines erwachsenen Mannes. 

Schädel II (aus (irab VI). Der gelblieh weisse 8chäde! ist sehr defcct. 
fehlt liaüiü, Gesicht uod Schläfenbein links. Derselbe war ersichtlich ziemlich 
gross mit nämg starkeu Wandungen. Die Nfthte aind nieht mwaebaen woä 
leigen eine «lieblicfae Abnorm itftt, welche sehr deutlich wird, wenn man mittelst 
Gummiringe sich 3 Ebenen dnrch den Schädel gelegt denkt: eine ssgittale, die 
durch die Mitte der Stirn->ra$ennaht und durch die Mitte des Fonunen magnum 
geht; eine horizontale, die durch die Prolubcrantia occipitalis und unter den 
Tul). l'ronl;»lia verliiult, und eine verticale, die durch das unlere li^nde der linken 
Krouennahl bestimmt wird und auf der horizontalen senkrecht steht. 

Es zeigt 8ich da (Fig. U), duss die 
Kronennaht nicht aymmetriseh 
TeiiftolV sondemdaasder rechte Schoikel 
derselben oben lOsva, in derbori»»- 
talen Ebene 30 mm, also im Mittel 
20 mm weiter nach vom lie^'t. als der 
linke Schenkel. In Folge dessen isi 
die rechte Hälfte des Stirubciuti er- 
heblich kleiner, als die linke, 75:95 m«*. 
In der Mitte ist die Kronennaht einfach, 
in den Seitentbeilen stark gesackt 
niigends TKwachsen. Die Sagittal» 
naht ist vom einfach, in der Mme 
stark gezackt, liegt aber nicht in der 
Sagittaliinie, sondern weicht nach 
vorn links ab. Am Schnittpunkt mit 
der Kronomahtbetrligtdiese Abweichung 
nach links 11 mm. Das linke Os parie- 
tale ist doreh die Aajmmetrie der 
Kronennaht nach hinten, das rechte nach 
vorn verschoben. Auch die stark gc- 
?:ackte Lambdanaht ist nicht sym- 
metrisch: hier tritt der rechte S« nenkel mehr nach vorn, der linke mehr zurück. 
SO dasg die rechte Hälfte der Occipitalschuppe in der üorusontalebene lO mm, die 




Digitized by Google 



(579) 



linke nur 60 mm tureit ist Es kommt dadnrdi ein gewtaaer Anagleieh »i Stande. 
Der ümfea^ des Oe parietale reckte ist in der genannten Horisontalen etwa 190 mm, 
der des linken Oa parietale etwa US mm; kierdnrek iiommt ein weitarelr Ao^leioh 
an Stande. Bs entsteht also: 



Sehldeiiiilfli 



Antbeil d«e Os front. . . 

„ „ parietale. 
, y occipit. . 



Imktt 

95 mm 
112 , 
60 » 



reckte 
76 

120 
70 



967 mm ?(>6 mm 



Umfant: r.:>2 mm 



Uräbersch&del aas Hinteipommern 



Borkenhagen 



L Jfaasee. 



Capacit£t 

CfaKhwte Lange 

^ Breite 

s Höhe (vorderer Baad d«e Far. 
, (hinterer , « , 



« « « 



<Mirli(i!n' 

Horizfintaltinifaiig 

VoTÜcüluiiifaag 

Minimale Stirn breite 

^aiucr Sajjittalboyen 

Sagittalumfang der Stime 

a des Mitttilkopfes 

4 der Occipitalschappe ...... 

Breite der Oediiitakchuppe 

Ganse Oenebteböhe 

ObergetlditBli9lie. ' 

Juganmite 

Ualarbrette 

HandibnlsiMte 

Htthe des AlTeolanaades am Oberloefsr .... 
Batfemang des For. magn* Ten der Nasenwurzel 

POm Alveolarrand . . 
Naaenstaehel . . 
„ „ Zahnrand . . . 
'« Ohrloohes von der Nasenwnnel 
„ m vom Naaensta'-Tx l . . 

Alvfolarrari'l . . 
Zahuraiid. . . . 



» 

» 



m 



9 

» 
» 



» 



n 



» 
m 



1$ 



67 

85 

30? 
100 

93 

89? 

%? 
104 
103? 
III 
112? 



n 



Falken^ 
bnrg 



1486 




J . 


1250 


192 




19» 


175 


187 




188 


189 


140 


i 






146 




144 


186 


117 


1 
1 

■ 


114 


114 


525 


582 


497 


820 






. 309 


91 


98 


1 90 


402 




387 


S58 


14a 




180 


196 


181 


■ 

k 


187 


116 


1» 


1 

» 


\ 190 


117 


186 


■ 




198 



- 1 - 



101 

- 1 



194 



99 



100 
94 

102 



87' 
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Orlbertehftdel »n« Uinterpommern 



Oibit», Höhe 

« , Bnite 

GMUmn, L&nge 

, Breite 

Nase, Länge (Stttor» luwvfrüut. bis Spiii&) . . 

„ , Breite 

Forameu magonm, Länge 

AbstAnd der Waxzenfortoätse, Spitze 

9 n » } Basis (ausüeu) . 




IL laÜM». 





71,8 


69,8 1 


I 79,4 












mj» 


biß 




Oberg«nditabdes(b«iNr. Inuilar, bei Nr.ni jngal) 










74,4 




8M 




76/) 




77^ 




80^? 




48,9 



Norma verticalis: In Folge der Zurückschiobung dos linkon Os parieüilo liegt 
auch das Tuber parietale weiter nach hinten und bekommt der jrimzf Schädel »»in 
unsymmetrisches Ansehen, macht aber im Ganzen einen /aemlich langen Eindruck. 

Norma temporalis: Die Btüm ist hoch und gut gewölbt Die Scheitelenrre 
•teigt in gleichmttniger Wölbung ao und erreiebt weit hinter der Kronennabt, Uber 
•dem Unken Tober parietale, ihre htfchste Brhebnng, Ton wo dieaelbe allmiUich m 
das Hinterhaupt übergeht. 

Norma frontalis: Die Stirn ist breit und hoch, massig starke Supraorbital- 
wtilsto. Die Glabclla miissig Tertiefl, der obere Theil der Stirn roll gerundet, 
die Tubera wenig vortixtend. 

Norma occipitalis: Die Protuberantia occipitalis ext. wenig vortretend, 
ebenao die lineae aemteirciii.; eihebüdi veriieil tind- die beiden unteieB Husb^- 
gruben. 

Die Qdenkiliche für den Unterkiefer rechts ist geiänmig, aber «v mMg tMl 
Ueber Alter und Gesehledit wage ich bei dem defectm Zustand des Sohideb 
keine bestimmte Meinung snssnspreohen. 

Skeletgrttber ron Falkenbnrg (Kr. Dnunburg). 

In der Nähe des Schützenplatzes von Falkenbui^, an einem sandigen Fiui/^ 
ftnden sidi in diesem Jahre an ?on aussen nicht maifcirter Stelle 4 Skelette. Di^ 
selben lagen ohne Stdnsata in blosser Erde. Als Beigaben hatten diesdben die 
Beste von 4 Armbrustfibeln aus Bronse. Ybn diesen Stellten wurde eis 
Schidel echaUen. 
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Der Bchidel von FaUcenlnug ist Ueia, von gnqgtlUicher Virbe, an der 
Zunge stark klebend. Die PftUnalit ist ttark genckti an emselnen Stellen leicht 
Terwachsen. Die Rronennahtiaiiit ihrem oben-n Theüe nur wenig, in ihren seitlichen 
oberen Theilen stark gezackt die unteren Theile rechts und links sind voUstftndig 

verwach son und nicht mehr zu erkennen, ebenso rlie Nähte zwischen den frrossen 
Keilbeinllti;,'^cln und dem Stirnbein. Stark srozackt und wenig verwachsen ist die 
Lambdanahl. Der Schädel ist ziemltcli »chwtir, mit derben Wandungen, und ziemlich 
gnt erhalten; es fehlt nor daa Wangenbein und der Jochfortsatz rechts und ein 
Stuck ana der Basia. 

Norua temporalia: Die Stim steig! sehr steil und gerade anf and biegt 
kurz in die Scheitolwölbung um. Die Scheitelcnrre ist ziomlirh flach. Sie 
hat ihre hiichste Erhebung tlber den Tub. parietal., hierauf fällt das Hinterhaupt 
ziemlich steil ab, während die Oherschuppe leicht kapsellbrnii^r vorf^ewfilbt ist 
Der Ansatz des Schläfenniuskels ist in seinen rorderen Theilen am Stirnbein, wo 
er eine scharfe Crisia bildet, sehr ausgeprägt, weiter liinten mehr verwischt, aber 
hoch gewölbt, die Schläfenpartien ziemlich voll. Am Stimfortsatz des Wangenbeins 
em Tnhereolnm matginale. Anf der rechten Seite des Schidels sefat sich der Jocb- 
foftsals des Schttfenbeina, entspiechend dem Ansäte des Temporsbnnskals, in Pom 
einer stark ausgeprägten Orista nach hinten nnd oben fther Sddftfenbein nnd 
Os parietale etwa 50 mm weit fort. 

Norma frontalis: Die Stirn ist niedrig, steil und sehr beit Die Supra- 
orbitalwülste kaum angedeutet. Die Glabella ist voll; auf etwa 10 mm ein Re.st der 
Sutnra frontalis erhalten. Der obere Theil der Stirn gerundet, voll, diu Tubera 
ausgeprägt Die Nasenbeine sind nicht tief inserirt, aber am Grunde stark ein- 
gesattelt nnd nadi Toin an gewQlhi Dte Apertaia pyrifomi. schmal. Die Orbita 
ist nmd, hoch nnd mit dem Aosseren Winkel etwas nach nnten gesogeo. Der nutsre 
Orbitalrand stark nach aussen gewuUtei Der FtoC. alTCOlaiis am Obeikiefer 
niedng. Das Wangenbein anliegend. 

Norma rerticalis: Von oben gt?sphon macht der Schildel einen kurzen und 
breiten Eindruck, besonders die Breite ist in die Augen lallend. Ani rechten 
Scheitelbein, in der Ge^^nd des Emissariura parietale, sowie am Liambdawinkel 
sind oberflächliche KDochendelecte; ich wiU aber dahingestellt sein lassen, ob die- 
selben palhologiaeher Natur oder nnr Folgen der Yerwitterang bumL 

Norme oeeipitalis: Yen hinten macht der Schidel den Eindmck einea 
oben gut gewölbten Fünfecks mit riemlidi steilen Seitenwänden. Die Linea semi- 
dnmlaris sop. der Hinterhauptaschuppe ist gut entwickelt, ebenso die Protuberantia 
oreip. ext., weniger deatHch ist die Linea infer.; anch die beiden oberen Muskel- 
gruben sind mehr an«!rf"pT-;iL''t 

Norma basilaris. Auch von unten gesehen, lallt der Schädel durch seine 
relative Kürze auf. Sehr stark entwickelt ist der Proc. styloides rechts. Die 
6mbe Bwischen beiden Platten der FHfgelfoitsttae des Keilbeins ist nnr missig 
hreü Die ttossere Platte ein wenig bieiter, ab die innere. Dm Gelenkgnihen Ar 
den üntertiefer sehr seieht» schmal und in die Breite gezogen, Tor densell^n ein 
sehr ausgefffilgtes Taberc atticn). Die vordwe Wand des äusseren Gehöigai^fes 
nicht senkrecht, sondern mehr naeh hinten g-ezogen. Der Kiefer ist klein, schön 
gerundet, leicht parabolisch und nicht .sehr tief. Die Weisheitszähne waren vor- 
handen, sind aber nachträglich ausgefallen. Die übrigen Zähne (11), die noch 
vorhanden sind, sind klem und erheblich al^eschliilen. 

Der SchSdel gehörte wohl emem Weihe in den mittleren Lebenqahren an. 
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Stellt man die Schädel von Borl<cn]uij^en mit dem von Palkenburjf znsammf^n, 
so ergiebt sich, obwohl alle drei Schädel derselben Zeit und yermuthlicb auch 
demselben Volke angehört halten werden, eine erhebliche Differenz. Während die 
Borkenhaj^euer iScbüdel durch ihre Länge und 8chmathuii und ihre niedrige Ohr« 
hohe eine gewisse ZosammeiigehOrigküt eric«uien lasten, weiehi der voa Felken* 
bitrg dnrdh seine Ktlne und Bfeile und dnrch seine Höhe ah. Die lehnlichkeä i 
der Borkenhagener Schädel nii denen ans den Eeihengrftbem ▼on Alsheim (Teili. 
Tom 15. Dec. 1877) scheint mir in die Augen fallend. 

Worauf die Abweiehutii? des Falkcnbur'rt'r Schädels zurückzuführen ist. ins- 
besondere, ob nnm es bei demselben doch am Ende mit einem anderen Stammo 
zu thun hat, oder ob hier nur eine f^eschlechtliche Differenz vorlie-j^i, oder ob 
endlich der Maugel des Längenwaehsthuins durch die starke V'erkiiöcherung der 
Seitenlheile der Kronennaht bedingt it^ Tetmag kk nicht m entseheiden. 

Grftber, wie die eben geaehUdeilen, sind in Fottmem swar nicht gerade • 
httoüg, kommen aber doch Oller Tor. Die wichtigsten nnd schon constatirlMi sind , 
folgende: ^ 

Skeletgräbor Ton T^nstobuhr (Kr. Colbcrg') mit blauen Glas-, Mosaik- ''die 
eine mit Menschen^a-sicht) und Bemsteinperlen. 1. Jahresbericht der Gesellach. f. I 
pomra. Geschichte. S. 28. Katalog der prähistor Ausstellung. S. 326. 

Skeletgrab von Stuchow (Kr. Cammiii) mit ßron^egefass, Uernstemperlcu, 
silberner j^bel, silbernen Bingen-Nadeln uid Glaaresten. XIY. Jahresberichly Batt. 
Stnd. 1, 8. 271—76. | 

Skele^rab von Unsow (Rügen): silberne Fibel, Hängeschmnek, 2 Gewand- 
hikeben von Gold, Schnalle. XX VI. Jafaiesbericht, Balt. Stnd. \^ 8. Ö5^& Katalog 
der prähistor. Ausstelluno;, S. 336. 

Skclctg-Hthor von l'olchlep (Kr. Hchivelbein) • !,nünes, geripptes Glasi,^eta<5S, 
Eibenholzki.ste mit Hronzebesehlag, Achterbreloks von Beruhtem, silberne vergoldete 
Fibel und Kämme. Bult. Stud. 27, S. 1 1 und 28, S. 136. 

Skelelgriber von Dranaig bei Valkenbug mit Knopfsporen ans Beimaß Aim- 
brosiflbehi ans Silber, 'goldenen Bommeln. Batt. Stnd. 89, 8. 110. Ifoaatsblttter der 
(JescUsch. f. pomm. Geschichte, 1889, 8. 18S. 

Skeletgrab von Polzin (Kr. Belgard): Armbrostflbel mit Nadelschoido, Glas- 
perlen (rosa), Achterbreloks ans Bomstein. (Phot. Album, Sect. III, Taf. \T. 

Skcletghibf r von Uarow (Kr. iiegenwalde); Bronzeübel mit oberer iiehae und 
erweitertem Kopl und Eisenschnalle. 

Skeletgrab von Zirzlutf (Kr. Usedum>Wollin) mit Fibeln, GasseroUe aus 
Bronze, Nadeln nnd Hängescbmnck (Verh. 19. Nov. 1892). 

Skeletgrab Ton Zarsig (Kr. Saasig): Armbmsifibel ans Bvonso. 

Skelelgrab Ton Lettnin (Kr. Pyrits): Bernsteioperien, danintar AchteibfelokB, 
Glasperlen, Bmailperlen, Ringe nnd sonstige Bronaereate. (Walter» FrShistor. 
Stande in Pommern. Gymnasialprogr. l^^SH. S. 18.) 

Skeletgrab von Rede! (Kr. Bel;^tird): Knochenkamra, blaue, rothe und weisse 
(ilübperlen. EmaUperlen, Armbrustäbeln aus Bronze, Silberftbel, Aohterbreiokg aus 
Bernstein. 

Es fragt sich nnn, welcher NationalitBt sind diese Orüber snzntheilen*? 
Dass während der letaten Jahrimnderte vor nnd der ersten nach Christo unsere 
ludüsche Koste Ton germanischen StKmmen bewobbt war, ist anf Onmd der 

Berichte der klassischen Schriftsteller allgemein angenommen. Tacitus be- 
richtet ausserdem, dass die Gormanen Leichenbrand geübt hätten, und in der That 
findet man auch in den jener Zeit angehörenden Gräbern vorwiegend Leichenbrand. 



! 
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Als mm daher auf diese Skelelgiflber aafkaerkBam waide, die mweiton aebr reiche 

Ansstattung mit Gegenständen römischer PrefeniettS enthielten, glaubte man in 
denfcät^lbcn fjcute ander« r Nutionalität finden zu sollen. Lisch war der Meinung, 
dnss (lies römiseho Hiindler gewesen seien, die des Bernsteinhandels halber nach 
dein deutschen Norden gekoinmen seien, und von vielen Anderen wurde diese 
Meinung wiederholt Diese Uändlerhypotbese liÄsst sich aber nicht aufrecht er- 
halten. Zw ii toh g t aiud dieie Gbfiber z« liMnUg und werden immer häufiger, je 
mehr vir auf diese^ ja oft recht nnecheinharen Giiber an achten beginnen. Sodann 
macht die A ntwhittong der Ozfiber gar keinen hindlennSsBigen ESndnick, aondem 
imponirt ^ ie]nlßhr als der SchmadE nnd Kuisrath vermögender Leute. Einzelne 
Gräber sind zudem ersiehtlieh Frauengniher, wie das von Zirzlaff« und da mOtste 
iniui sich sogar zu der Annahme weiblicher Händler verstehen. 

Rndüch liej^en aber öfter i^ognv g^an/.e Gruppen derartiger Gräber zusammen. 
So fand sich bei l'ülchlep, Carow und Falkenburg eine ganze Anzahl derartiger 
Skelette, bei Dranaig sogar drei gröMere Orappen derartiger Gräber, auch jüngst 
bei Borkenbagen ist von aieben Skeletten die Bede. Da mUaite man achon an- 
nehmen, data diese HSndler aaweilen m ganiea Tmppa beerdigt worden seien. 
Betrachtet man den Inhalt der alten Gräber der Eisenzeit genaaer, so sieht man 
vielmehr, dass in der Tliat bis zum Beginn unserer Zeitrechnung ausschliess- 
ijch Li'ichenbrand herrschte, denn die ältesten Pi ovinzialfibeln, die mit oberer 
Sehn«', Sehnen hak iMi und breit^^ra, plattem iiügcl, äiind bisher nur im lieichen- 
brand beobachtet (Persanzig, Butzke, Schwedt, Bergholz). Im ersten Jahrhundert 
nach OhriaCo tritt racxat sparBam die Bestattung auf (Zirzlaff, Carow). In den 
spftteren Jahihnnderten wird dieeelbe immer hioflger, denn die meisten Fibehi 
BUS Skeletgiftbem nnd Ambmstllbehi und sonstige jttngera Formen, die bis ins 
in. Jahrhundert nach Christo reichen. Wtthrend der sogenannten Yölkcrwanderungs- 
zeit wurde die Bestattun«^ roch häufiger, um am finde derselben in den Beiben- 
gräbern geradezu die Regel zu werden. 

Es scheint, dH5?s anfangs hauptsächlich vornehmere luid reichere Ijeute die 
neue Bestatlungsart ausgeübt haben, während das gewöhnliche Volk in conservativer 
Weiae der Sitte der Ytter, der Yerbrennung, treu blieb. Dsss diese neue Sitte der 
Leicfaenbestattung in der That anf die Bertthrong mit Rom loracksQflihren sei, ist 
recht einlenchtend. Bs ist ja bekennt^ dass schon zur Angosteisohen Zeit germanische 
Edelinge nach Born kamen (Monmnentom Aneyranum). Unter den späteren 
Kaisem waren germanische Leibwachen und germanische Soldtruppen gang und 
^ähc. Dnss diese germanischen Soldaten neben römischen Luxusgegen ständen auch 
romti$ch*< Sitten in ihre nordische Heimatb mitgebracht haben, scheint mir un- 
zweifelhalu 

Ancfa in unserer Nachbanchaft, in Vestprenssen und Meklenbui^, liegen die 
VerhSMniase gana analog. Ich bin daher der Meinnng, dasa man in diesen Skelet- 
gribem den Beginn der spftter allgemein gewordenen Beibengräber an seben hat, 

und dass letztere keineswegs so plötzlich auftreten, sondern schcm fkrfih ihre ersten 
AnHinge erkennen lassen. Ich nehme daher auch an, dass diese Skeletgriber 
nicht die Beste römischer Händler, sondern ächter Germanen enthalten. — 

(24) Hr. Bastian theilt mu, dass auch in diesem Jahre wiederum in der 
HiTeihnachfsfleit ein Oyclns von Vorträgen Uber ethnologische Themata in 
derAnla des Hnaenms fttrYfllk erkunde abgehalten werden wird, zu welchen 
den HitgUodem der Gesellschaft im Bnrean des Mnseoms Karten verabfolgt werden. , 
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Er erinnert dabei an die ereigniswreicbe Beise dm Capt Jacobseil in Indo- 
nesien, auf welcher ilerselbc in einer einheimisebon Barke die entlegensten 
Inselgrnppeii besuchte uud von welcher <^r reiche Sammlungen heimbrachte. Dies<' 
Ei^ebuibse gehüreu zu denjenigen des ethnologischen Comites, darch welches di« 
Expediüon ausgerüstet wurde. 

«Durch mueran Hm. yoraitoenden iat bereitB in voriger SiicQDg Mittheiliinp 
gemacht Uber den sohweren Yerlest, der diese« Oomit^ betrofliBo bai Ehies 
weiteren Nekn^ogs fOr den Dahingeschiedenen bedarf es meht Ton ihm» ron 
seinem Namen, von dem des Comites redet die Erde, nicht in Worten nnri eoodem 
in thatsächlich greifbaren Sammlungen, die vor Jedes Auge stehen, in den Räumen 
dieses Museums, aus Ameriea's Norden und Süden, nns Mikronesien, aus indo- 
nesischer Inselwelt, aus Sibirien und aus nuch anderen Theilen der Erde. 

„Wenn mit vcrhältnissmässig bescheidenen Mitteln, die manchem geriugtü^t^ 
erseheinen konnten, so Bedeatongsvolles geleistet wnrde, so lag das Odieiamiss des 
Erfolges hier, wie immer, im richtigen Eingreifen mr richtigmi Zeit Damala, ab 
in einer kritischen Durchgangs-Periode der !^hnologie in kalter Oleichgflitigkeit 
ngeechaot wnrde, wie die wichtigsten D(k umente der Menschheitsgeschichte vor 
unseren Aoopen zu Hninde gingen h tt das Comit/' den Zeitunfortlernng^n scis 
Gehör zugewandt, und die entsprechenden Resultate sind nicht ausgeblieben.*^ — 

(25) Hr. Rud. Virchow berichtet tlber 

eiBeii deformirten Moanmentkopf und rwel einfiMslie Sohidel tob Ibülieolift. 

Neu-Uebriden. 

In der Sitzung vom 28. October (Verh., S. 367) wurde ein von Hrn. Bässler 
mitgebrachter Kopf von Mallicollo angemeldet, der seinem Reriehto nach einem 
Häuptling' angehört hat. Er war mir von um so grosserem Interesse, als in- 
zwiücheu noch zwei Schädel angelangt sind, welche die üüäcllschufl in Sydney 
von einem als zuverlässig beseichneten Manne angekauft hat und welche gleichfalls 
TOtt Ifallicollo stammen sollen. Ich werde sie hier mitbesinrechmL 

Meine ente Mittheilnng aber einen defbrmirten Schidel Ton MaflieoUo in der 
Sitmng vom 16. Februar 1884 (Verhandl., 8. 154) brachte im Wesentlichen uUei, 
ttbor solche Schädel bis dahin bekannte Material. Seitdem habe ich die Literatur 
in meinen Cmnia ethnica Americana S. 20 zusammengestellt und nochmals be- 
stätigt, dass diese Schädelform ganz der alt|)eruanischen Ayroara-Form enk»priibt 

Die sonderbare Erscheinung, dass die Sitte der Deformation sich nur an einer 
einzigen Bucht und nicht allgemein auf Mallicollo ßndet, wird durch die zwei 
neuen Sehlidd, wenngleich deren Fundort nicht geuan festgestellt ist» besUttigt 
Beide sind ohne Zeichen einer kOnstlichen Deformation, dagegen sonst in Tielsn 
Stücken übereinstimmend. Zunächst möge jedoch von dem Monumentkopfe ge^ 
sprechen werden, dem ersten dieser Art, der zu uns gelangt. Bis dahin war die 
Hauptquello für die Kenntniss solcher Köpfe in London, wohin solcher Köpfe 
gelangt waren. Hr. Flower (The Journal ol" the Anthrop. Institute of (ireat l^ritaiii 
antl Ireland 1882, Vol. XI, PI. VI) hat von den beiden, am besten erhaltenen 
Stücken Abbildungen geliefert. Im Museum Godeflroy befund sich nur ein einziger 
Kopf der Art ^ohmelts und Krause, Die ettm.^thropol. Abtheilung des Mnsenns 
Godeffroy. Hamburg 1881, & ISl). 

Der Torliegende Kopf gieht in den Ilauptzügen die ursprttngliche Form wah^ 
scheinlich recht gut wieder, obwohl die Weichtheile vor der Herstellung völlig verwest 
sein mnssten. Um sieht aber auf den ersten Blick, dass die vollständige £rhaltnng der 
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knOcbenienUnterlagen eine genUgendeSlIltse Ittr dieNachbilduiigderHftnptFerhMltiiieee 
geliefert hat Der knöcherne Kopf als solcher, einschliesslich des Gesichte, ist gans 
erhalten. Seine Trennung ist 

— nnd zwar allem Anschein 
nach durch die Verwesung — 
so erfolg, dass die Wirbel- 
säule nebst Atlas vollständig 
abfrelöst ist. Jedoch sind die 
Gelenklliichen der Proc. condy- 
loides und deren Nachbarschaft 
stark geschwärzt, so dass es 
anssieht, als hliten sie anf 
gltthenden Kohlen (etwa snm 
TVocknen des Schidelltber- 
zuges) gelegen. Man sieht so- 
fort, dass der Schädel währrad 
des T-ebens in die schon von 
früher her bckanntp Zuckor- 
hutform gebmcht, insbeson- 
dere Stirn und Vorderkopf 
.stark gedrückt und abgeschrägt 
(reetiniit) waren. Bs ist aber 
auch leicht ersiditlicfa, dass 
die Deformation in der natOr- 
liehen Stelhiog des Kopfes bei 
Weitem weniger hervortritt, 
als wenn man in der sonst 
üblichen Weise den Schädel auf Unterkiefer nnd üinterhanpt horisontal nieder- 
legen würde. 

Das Gesicht ist in seiner ganzen Ausdehnung bis zum Haarrande mit einer 
festen Borke, die am Unterkiefer eine Dicke bis zu 3 tjun erreicht, Uberzogen. 
Ihre äussere OberÜäche ist etwas raub, hart und im Ganzen grauroth, au einzelnen 
Stellen, namenftUeh an der Stirn, mit einem hdlrothen Üeberzuge vorsehen, der 
sich bei der chemischen Untersnchnng (Prof. Salkowski) als Mennige') erwies. 
Darunter liegt eme schwammige, mehr grau-, stellenweise rttthlichgrau-branne Masse, 
die ans einem Pils rerworrener, scheinbar Tegetabilisoher Fksem snsammengesetct 
i.st. Aus diesem ITifat stehen an vielen Orten kurze Fortsätze heraus, die tut den 
Eindruck von Haaren machen. 

Die Orbitalwiilste treten stark vor. An der Stelle der Augen liegen kleine, 
aber sehr tiefe. trichterf(irniige (iruhen von fast genau krcisfitrmigera Eingang. Die 
Nase ist lang und schmal, ihr Rücken gerade, die Spitze fein, die Flügel anliegend, 
die Form europäisch. Sie hat eine Höhe von 69, eine Lange von tl}, eine Breite 
von 98 und eine Elevation der Spitze von 32 mm, also einen index von 70,4. Man 
wird de also wohl als mesorrhin schätzen dtirfen. 

Die Jochbfigen treten stark vor: die Distans ihrer grössten Ansbiegungen Ton 
einander beträgt 145 ntm. Da die Gesichtshöhe A (Nasenwurzel bis Rinn) 14% ntm 

1) Di»^ meisten Angaben über rothe Farbstoffe an Schftdeln u. s. w. au.s der iSüdsee 
gehen auf Eisonpräparatc hinaus. Die auffallend hoUf Farbe ousercs Kopfes vcranlasütä 
mich, eine chemische Analyse sn «rhüten; dieselbe ezgab ein Oemiieh von BleUnjd md 
BldaesqnitH^d. 
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inisst, so ergiebt rlas pinon Gcsichlsimlox von 97,9. Die KicfprwiiikoUlistiiiiz ist 
91mm. woraus sich nebt'n der Loptoproso|iio zugleich tlie ^ossc Schraalheit des 
GesichUä erkennen lüsst. Der Mund ist leicht geoH'net, so d-.iss mun dio stark nh- 
i^&nutzteut theilä horizontal, theils etwa^i schief begrenzten ZiUine sehen kuuu. im 
Ober- md ünierkiefer ist jo ein SdmeideBiliii (nachträglich) ausgefalleit. Auf der 
rechten Seite des Unterkiefen sind die 3 ZUme (lateraler Inctsmu, Oanmns und 
Praemol. J) Ufegen und zum HieO hinter einander Terschohen. Öbem SchneideriÜine 
und untere Molares III sehr gross. Die Lunge des Mundes beträgt etwa 5 cm, die 
I^pen sind dttnn und wenig: vorfrctcnd. Das Kinn breit und etwa«? vorstehend. 

Das Schädeldach ist bedeckt mit einer Art von Mütze oder Kappe, welche den 
Knochen dicht anliegt, aber sich ganz abstreifen lässt. Sie besteht ans einem 
losen Geflecht von ziemlich starken Pflanzen fasern, sehr iiliülieh der Fatieriiüiie 
einer CocnsniiBs'), Ton welchem nur die hüiteren Rippen ei^ialten sind, so dnss 
ein maschiges Aussehen eotsteht. Stdlenweise sind kleinere oder grössere HaarbaUcn 
darauf gesetzt. Nach ansäen liegen breitere Bäuder oder Blätter TOn sdiwanüieher 
Farbe, welche an getrockneten Tano; erinnern; sie sind ofTcnbar ssnr besseren Be- 
festigung der Kappe, theils in Circuliir-, theil.s in Rchrii^^tonron anfrelep:t worden 

Das Haar ist schwarz und s|)inil;.,'elf>pkt. jeducli in etwas weiteren WiDdungcn, 
aU wir sie bei alVikanisoheu Neidern /u si.'lien f^ewohnt sind. 

l^mimt inun die Kappe ab, so überöitiU man die vordere überlläche des 
Thnnnkopfes. Er inisst m der gr6ssten Länge 199, in der grMen Btwlit ISd, in 
der geraden Hübe 137 mm, Poimell wflrde das einen ultmdoUcbocephaleB und 
einen chamaecepbalen Index bedeuten (L.-6r.-L 64,8, L.-H.-I. 69,3); Ikir die Be- 
stimmung des Typus kann das nicht in Betracht kommen. Hier ist voi7.Qgsweiae 
die grosse Schmalheit von Bedeutung. Letzterer entspricht die Höhe der oberen 
Schläfenlinien, welche sein- stark att's'jThildet sind und sich hinter der Kranznaht bis 
auf To vDii einander niihern. Die Nähte ollen, die Kmissarien fast ^;inz geschlossen. 
Die bciiialungegenden bind durch fest anklebende ii ulischichten ganz unzugänglich 
gemacht. 

Vetgleichen wir damit die beiden Schidel: 

Nr. 1 , einem jugendlichen, wahracheinlich mSnnlichen IndiTidnom angehOrig, 

hat auf der ganzen rechten Seite eine schmutzig rothlwaune Färbung, anscheinend 
eine blosse Imbibitionserscheiniing. Er hat eine Capacität von 1436 ccm und eine 
orthodolichocephalc Form (L.-Br.-T. 71,4. L -IT.-T. 74,6. O -FT.-L 65,9). Die 
Hinterhauptüiänge beträgt 31,^ pOt. der Kopflänge, ist also recht beträchtlich. Von 
Deformation keine Spar. Dagegen findet sich jederseits ein Proc. frontalis sq. 
temp. incompletus: redits etwas schwächer, in dne Spitse eodigeod, bei einer 
Lunge der Sui spheno-pariet von nur 3 «mr; links etwas breiter, an seiiMm 
vorderen Ende 4 mm breit, bei einer Nahtlltnge Ton ^dehfidls 4 mm. Das linke 
Emissarium parietale i^ross, das recht« kaum erkennbar, mihte sonst nonnal. 
Stirn mehr gedrückt. Tut), paiiet. breit entwickelt. 

Gesichtsiutiex chatnaeprosop (Ind 80.H). Orbitae gross, hoch, Index meso- 
konch (85). Nase niechiir. selinial, am Rücken eingebogen, Apertur weit, tne- 
sorrhin (50). Kiefer siarK prognuth. Fossae caninae äusserst tief. Gaumen 
leptostaphylin (62,5), sehr tief, ünteikiefer sart 

Nr. 2, ein offenbsr weiblicher Schädel von geringer Oapadttt (IS30 em) und 
eartem Knochenbau, hypsidolichocephal (L.-Br.-L 78,1, L.-H.-L 75,5, 0.-^.^L 



1) Haeh Eckardt wird die FsBenDasBC aas einer Scüdiagpdlaase beratet Qtx 
Qodeffroy «. a. 0. S. 121). 
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'>0,4). Die Hintorhauptslängc viel {^^eririi^er, als bei Nr. 1 , nur 27,5 pOt. der Ge- 
«ummtlänge betragend. Kein Froe. frontalis, dagegen 8te no k ru taphie: die Ala 
lempor. gross, aber die 8ut. spheno-par. rechts nur 7, links ^ nun lang. Der 
Sdiläfentheil des ftimbeiiit voigewöIbL Soiuitige Nähte normal, trotzdem kein 
Emiss. pariei Stirn gemndei 

GeBichtsindex etwas grosser, trotsdem chamaeprosop (86,3). Nase länglich, 
oben schmalf Rücken etwas eingebogen, schwache Prtfnasalfarchen; gleichfalls 
raesorrhin (Ind. 50). Orbita gross, tief, hoch, gerundet, mesokonch. (86). 
Gaumen tief, leptostaphylin (58,4). Starke Prognathie. Tiefe Fossae can. 
Zähne gross, besonders die oberen Schneidezähne. Unterkiefer klein, Baduähne 
mit horizontiilcn Riefen. Kiuu zurücktretend. 

Die MaasstubeUe am Schlüsse. — 

Die individuellen Verschiedenheiten sind also fast ausschliesslich auf den 
eigentlichen Schiideltheil beschränkt Was das Gesicht betrifft, so will ich zu- 
nächst aus den Maassen des früheren Schädels (Verbandl. 1ÖÖ4, S. löö) die Ver- 
gleichsindices anfuhren: 

Gesichtsindex 85,2, chamaeprosop, 

ürbitHlmdex 97,2, hypsikonch, 

Nasenindex 47,7, raesorrhin, 

Ganmenindcx 70,0, leptostaphylin. 

Die einzige Differenz gegenüber den neuen Schädeln betrifft den Orbitalindex, 
der bei dem älteren Schädel erheblich höher ist Ganz besonders wichtig ist 
die Uebereinstimmttng der Nasenindices, die durchweg, selbst an dem Honnment- 
Schädel, mosorrhin sind. 

Was den Schädelthcil anbetrifft, so zeigt der weibliche Schädel Nr. 2 den 
von Barnard Davis als hyp-^^istenocephal bezeichneten polyne^si.schen Typus. Ihm 
kommt der männliche Schädel Nr. 1 ganz nahe, da sein Uöhenindex 74,6 be- 
trägt. Die Angaben des Hrn. K. Krause (Museum Godeffroy a. a. O. S. 616), 
welche 16 Schädel von Mallicollo betretfen, entsprechen dem: diese Schüdt'l smd 
sanimtlich dolichocephal oder geradezu hypsistenocephal. Die deformirten Schädel 
lassen sich, namentlich in Betreff der geraden Höhe, nicht fQglich in Parallele 
stellen; immerbin hat der frühere Schädel einen byperdolichocephalen Index (68,8), 
der neue Schädel des Monumentkopfes einen uhradoUchocephalen (64,8). — Grosser 
ist die indiTidnelle Variation in Bezog auf die Schläfeogegend. Schon firflher hatte 
ich berechnet, dass von den HallicoOo-Schädeln 51,5 pCt. mit dem Stimfortsatz 
der Schläfenschuppe behaftet waren. Dazu kommt jetzt der männliche Sehädel 
Nr. 1, während sich bei dem weiblichen Nr. 2 einfache Stenokrotaphie findet. 
Jedenfalls ist diese Gegend des Sehädels bei allen abweichend. — 

Schliesslich will ich noch ausdrücklich liervorhelK'n, dass, wie Hclion lir. Flower 
bemerkt hat und wie durch das ausdrüekliehc Zeiigniijs seines Gewahrsmannes, 
des Mr. Boyd, bezeugt ist, der Eindruck, als seien die Mallicollu-Köpfe Mumien, 
ein trügerischer ist. Von Haut und Weichthcilcn ist an ihnen nichts Torhanden; 
aie sind eben durch natOrliche Verwesung zerstört und ihre nachheiige Wieder- 
berstellung ist ganz und gar känstlich. Diese Wiederherstellung ist ein glänzendes 
Zengniss filr die Kunstfertigkeit der Eingebomen, denen tibrigens schon durch 
Cook und die Forster's ungewöhnlich gute Geistesfähigkeiten naeh>>:erühmt 
wurden. Hr. Rüdinger (Abhandl. d. k. bayr, Akad. d. Wiss. II. OL, Bd. XVI), 
der die seltene Gelegenheit hatte, ein Gehirn von Mallicollo zu untersuchen, hat 
iaran wohl einzelne Abweichungen gefunden, aber er konnte anamnestisch keine 
besonderen FuDctionsstörongen ermitteln. Wie sich durch die Angaben der späteren 
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Reisenden herausgestellt bat, werden nur Häuptlinge und Krieger in dieser An 
aoigezeicboet; man emcbtet in dem Bare oder Tempel besondere Gestelle m 
Holl und Thon, nm den KOfper dmostellen, und fügt daraaf den nachgebüdolet 
Kopf. Der ron Hm. Flow er etngefllbrle Name der Monnmentköpfe (monamoM 
heads) ist daher ganz patsend. Was die Aehnlichkeit der Nachbildongen mft des 
ursprünglichen Köpfen betrifft, so behalte ich mir vor, darüber, im Anacblatt ac 
ein Paar MatlicoUo-Köpfe in Spiritus, ein anderes Mal zu berichten. — Das g^^ 
meine Volk wird in einfachen Gräbern bestattet Aus solchen dürften auch mukk 
die beiden Schädel, welche ich eben beschrieben habe, entnommen sein. 

Miiasstabellc. 



Schädel von MallicoUo 



I Nr.l 



Nr.S 



I. Absolute Maas .4 e 

Capacit&t , 

HoriKontal-Unifang 

Sagittal-Umfang, Stirnbein. .... 

y „ , Hittelhaupt . . . 

„ , , Hinterhaupt . . . 

„ , ganzer 

Grösste horizontale Länge .... 

f, Breite 

Geradt» Höhe 

Ohrhöh© 

Gerade Ilinterliaaptsl&nge .... 

Stirn brcitv 

Temporulbreite 

Gesichtshöhe A 

B 



Qcsichtsbreit« a . . . 

b. . . 

c. . . 

Orbita, Höhe .... 

„ , Breite. . . . 
Hase, Höhe .... 

„ , Breite .... 
Gaomeo, Länge. . . 
« , Breite. . . 

IL 

Llogenbreitenindei . 
L&ngenhdhenindex . 
OhihAhenindex . . . 
ffintorhanptsuidex . . 
GesichtsindeK . . . . 
OrbitaIind«z .... 

Nasenind» 

Gaamenind«. . . . 





1230 c(Tm 


600 mm 


479 nun 


131 


122 


130 


131 


116 


101 


Ol U 




186 


1T2 


182 t 


124 t 


188 • 


180 


122 


KM 


59 


51 


94 


92 


98 


99 


104 


101 


63 

(Zaiinrand 73} 

129 


61 

(Zafaiiraiid ' 
117 


88 


87 


87 


87 


34 




40 


40 


50 


48 


25 


23 


5« 


. 56 


36 


38 



B«reclt»ete Lidices. 



7M 


72,1 


T4^ 


75,5 


66^ 


60,4 


81<8 


27,5 


80,6 


86,8 


85,0 


85,0 




47,9 


63,5 


08,4 
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(26) Hr. Bnd. Virchow wei^ einen, von Hrn. Rnmier-Lieiitenant Härcker 
ihm ngeslelKen 

Gräberfand ans Faphlagoaien. 

Unter dem 5. Deconiber erhielt ich von dem, vor nicht langer Zeit aus Kloin- 
Asicn zurückgekehrten Premier- Lientenani JIrn. Miircker einen menschlichen 
Schiidel. in welchem ein thionschur steckte, eine menschliche Tibia, mehrere 
Stücke von Bleigass und eine topographische Skizze des Fundortes, der in Faphla- 
goDien nielit weil vom flmse Halya gelegen iet Der Begleifbrief enfliielt kUgfiai^ 
gemniflfe Angabeii: 

,Aitt 34. Aagut d. J. werde mir in Dnmgan (Paechalik Sinope, Kumakamlik 
Bojabedt 5 Standen öetiioh von BojalMd gelegen) die lOMiieilnng gemocht, daes Tage 
SQTor in dnem Dorre Tschaiagsö, 1". Stunden TonDoragan, bei Beerdigung eines 
Baaem „antica** gefimden seien« loh begab mich Nachmitteg« dorttiin nnd fand 

Folgendes vor: 

„Das Dorf Tschaißgsö liegt am j^leiehnaniigen l^uche, l'/s Stunden in ' iM-ilich 
▼OD Diuragau. Dicht nördlich des Dorfe» erhebt sich ein tumulusahnlichcr Liügel, 
Ton den Bauern „Giaurtepe'' (d. h. Ghristenhügel) genannt Hier sollen mehrfhch 
thdoenie Vaeeo, Thonscherbrä nnd «Inschrillensleine* gefimden sein. Doch wer 
im Dorfe Ton solchen Sachen nichts mehr an&otieiben und eine möglichst sok^- 
fUtige ÄbsQchung des Hllgele ergab keine Resultiitc. 

„450 n» südlich vom Dorfe lieget ein sandiger, schwach mit Gestrüpp bestandener, 
von Norden nach Süden sich ausdehnender Hügel von -tAv i •>() m Höhe. Auf 
diesem Hügel waren Tags zuvor 2 Gewölbe aufgedeckt In denselben hatten sich 
menschliche Gebeine vorgefunden, die aber von den Baoem völlig zerschlage 
waren. 

,Ieh Hess an einer dritten, hohlUingendea Stelle graben nnd fand, SO— 25 em 
unter dem gewadisenen Boden, die Decke eines Qewffibes. Die rerwendeten 

Qnadeni waren 20 cm dick und einige 1,40 m X 0,68 m, andere 1,06 m X 1,00 m 
gross. Ein Deekcjuader hatte oin(> Thinge von 2 m. Bis Sonnenuntei^ng halte ich 
festgosiellt, dass 'i Gewölbe von "i,!? — •i,21m LUnf^e uufl 1,70 «j Tiefe 'nit den 
schmalen Seiten an einander gebaut waren. Jede.s (rew(ilt)e hatte eine tJetlnung 
nach aussen; unter einander waren die Räume mcht verbanden. Die OelTnung be- 
gann S8 0m tirnr dem Fnsshoden des Gewdibes, war (^59m hreit nnd 0,40m hoch. 
DerFnssboden derGewOlbe war nicht mit Quadern beie^ oder sonstwie befBstigt 

,Die Qnwiem warm untereinander dnrch eiserne Klammem Terbnnden und die 
xwi sehen dem Stein und dem Eisen entstandenen Pagen mit Blei ausgefttUt Eniige 
soleher Bleistücke lege ich bei. 

«In jedem Gewölbe fand ich einigte Sk<'I»'tte. im ersten Gewölbe traf ich 9 
Schädel, aber nur einen ünterkieler, im zweiten Gewölbe 8 Schädel und keinen 
Unterkiefer. 

„Da fast sSmmflidie Schädel TöUig zerstört waren, eine erheb&che VeigrOsse- 
mng meines Qepttoks audi nicht angängig war (mehr als ein Fsokpferd konnte 
ich mir bei der aof eigene Kenten unternommenen Rmse nicht leiatenX so nmsste 
ich mich auf die Mitnahme eines Schädels beschränken. ,Ich nahm ferner noch 

einen gut erhaltenen griissicren Knochen mit. Als ich an Ort und Stelle den 
Schädel von der anhaftenden Erdr> etwa.'i reini(;^te, fand ich zu meinem Erstaunen 
in demselben den beiliegenden kleinen Schädel. 

qZu bemerken bleibt noch, das» auf dem Hügel vor einem Jabre ein Goldstück 
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g^ftniden itl, wdcbes die Baiieni ab ein ^griechische«" beseiehBeteD. Dasselbe 
war an einen Httndler Terkanft worden. 

«In der näheren Umgebung von Duragan habe ich femer noch gefunden awei 
FeleeDgrüber der Art, welche Herr Professor Hirsch fehl als npapUagonische 

Königsgräbcr* Ix'Zi'ithnet, ferner drei Stuntlon siidwostlich von Ihirai^n ein Thal. : 
in wclchtni (üwölbe von Zie»relütpinpn. eine Wasserleitung, eine Befestigung aus 
Cyklopeumauern und sechs gut gearbeitete und mit StcinbHnken, sowie Oieb*'!- 
rerzierung yersehene Felsböhlen einen alten M.iJtc^iau unzuy.eigen scheineu. Iva 
crwfthne diee, um die Oertliebkeit tatiglidist genan sn AuaktenaBMi.'^ 

Hr. Yirchow: ZnnMchai beattiige ich, daas die nemlich groeaen MelaUatllcke, 
%v< k ho eich als Blei erwiesen, die Form ron Platten haben, welche ToUkommen der 
Mittheilung aitspret In n, daas sie als Ausfüllung von Fugen grösserer Steine gediettl 
haben. Ihre vielfach gewundene und unterlirueheno Geslalt Üisst erkennen, dass das ! 
Blei in llii.ssigem Zustaiule eing^egossen worden ist. Eine iihnliche Verwendung i 
von Blei ist nii?- nicht bekannt, am wenij^sten aus dem Alterthuin; ich würde daher i 
geneigt sein, daraas eher auf ein jüugcrt;« Dutum de» Baues, etwa aus der byzan- 
tinischen Zeit, au acbliesBen, indoss gebe ich die Entscheidung gern mehr b»- 
rafbnen Binden eabeim. 

Der kleinere Tbienohldel hat sich nach einer gütigen Besttnunnng des Hn. 
Prof. Schütz als der eines jungm Dachses herausgestellt Da von demst lben 
nur (\vr Sehiidt-l im engeren Sinne des Wortes erhalten ist, alle (josichtskno< hen 1 
aber fehlen, so würde, falls der.Kelbe in diesem defekten Zustande schon bei der 
Kniirnnng" des Grabes vorhanden war, wichet' gefolgert werden müssen , dass er 
schon verletzt in den menschlichen Scbüdel hineingekommen ist. Dies wäre aber ^ 
wieder mr denkbar, wenn das Grab schon ftHber geSftiet worden wSre. 

Dattr sprechen mehrere andere Umstände. Zanüchst der Mangel aller sooatigeB 
Beigaben, der sich am tokäikestttn ertiliien liest, wenn man annimmt, daas Leichen- 
räuber in das Gewölbe eingedrungen waren. Sodann das Verhalten des menacb- ' 
liehen Schiidels selbst, welcher seinerseits stark verli-t/t ist, indem der vonlere 
Thed der Basis cranii zerl)rochen ist und grossenthiü' fehlt Von dem Keill»ein 
sind nur die ob(>ren Briden der Alue matjnae (leniporales) erhalten und in t^.ttür- 
Ucber Lage; das Siebbein fehlt ganz, die Orbitulpluttea sind abgebrvchen und nur 
in ihmi Toederen Abschnitten Torbandeo. Die Apophysis bsailaria ist quer dnrch- 
gebroohen nnd die Oetenkfintsiise des Hinfteifaanptsbeina sind an ihren Qelenkittchen 
defbki Gesicht und Unterkiefer Ibhlen ginalich. 

Auf diese Weise ist eine grosse Lücke in der Basis entstanden, durch w^elche 
ohne Schwierigkeit der gleichfalls defekie Daehsschädel hineingesteckt werden 
oder auch ohne .Absicht hineinfallen konnte. Der Gedanke, da»s der Dachs lebend | 
in den Schädel hineingekrochen »ei, muüs ganz ausgeschlossen werden, diigf gen 
ist es wohl möglich, dass derselbe einen Weg in das Gewölbe gefunden hui unu 
darin umgekommen isi 8o anffiülig der Beftmd auch erscheinen msf , eo wird 
er sich doch anf natiriiche Weise eikliren. 

ITas den menschlichen fiohidel angeht, so hat derselbe olfonbar einem kiifligen 
Ifonne angehört Die gdUich weissen Knochen sind ataik und derb; den grossen 
StiniwUlsten entsprechen weite Slirnhohli n: die War7enfoiisät2e sind sogar un- 
gewöhnlich kräftig. Die Stirn ist etwas scliriig gestellt, die Scheitelcurve lang und 
sehr gestreckt. Die Nähte offen: der mittlere und hintere Theil der Sagiitalis lansr» 
zackig, auch die oberen Abschnitte der Lauibdanaht dicht, jedoch feiner getuicki 
(Fig. 1, Norma temporalis; Fig. 3, Koima TCniicalis). 
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Bei der Betraehtang fallt sofort ein höchst angewöhnlicher Zustand der Hinter- 
hauplsschuppe auf. An derselben tritt eine umgrenzte, einem ubgerundelen Kegel 
entsprechende, an dor Spitze mit einem unregelmiissigen Loche versehene Auf- 
treibung des Knochens hervor (Fig. 2), welche vorzugsweise der linken Hälfte der 



Figur 1. 
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Figur 2. 
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Figur 3. 
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Schuppe angehört, sich aber etwas über die Mittellinie nach rechts ersirecki Dieser 
Vorsprung hak beiläufig einen Qverdiirehiiietaer ron 49, einen HOhendnrchniesMr 
ron 52 mm. Er reitlreieht aUmählich nach links gegen den unteren Theil des 
linken Lambdaschenkels, liissk die Spitee der Oberadmppe frei und reicht nach 
nnten bis nahe an die sehr stwfce Linea semicirc soperior. Das allem Anschein 
nach eingebrochene Loch hat Dorchmesser Ton 14 auf 1$ mm. 

Durch das Loch sieht man in eine grosse, platte 
Höhle von etwa 18 mm Tiefe. Ihre innere Obernäche 
i.st sehr unre<^('lmiissig, flurch hügelige Knochcnvorspriinge 
und Ausbuchlungen, kleinere und grössere, untcrbruehen. 
Sie reicht bis an die innere Wand des Schädels, die 
sog. Tabula vitrea, welche gleichfalls ein unregelmässiges, 
wenngleich viel kleineres, gebrochenes Loch seigt Da- 
gegen ist die entsprechende Hinterhauptsgrabe in keiner 
Weise anageweitet oder, abgesehen Ton dem Loche, 
irgendwie yeränderi 

Unverkennbar handelt es sich hier um eine patho- 
logische, während des Lebens entstandene Auf- 
troibung. Wollte man nur nach dem Befunde an dem 
nackten Schädel urtheilen, so würde man si(<h vielleicht 
dabei beruhigen können, sie eine Knochencyste zu 
nennen. Indes» die eigentlichen Knuehencysten, die 

übrigens am Schädeldach fast ganz unbekannt sind, pflegen nicht so unregel- 
mässige Wandongen , za haben. Gel^entUoh kommen Blasenwilrmer in den 
SchädeUcnochen Tor and namentlich Rnocheo-Echinokocken erzeugen saweilen 
recht nnregelmissige Aoshöhlnngen, aber ich wllsste nicht, dass jemals ein so 
grosser Blasenwarm in einem platten Schädel knochen gesehen worden ist. Bei der 
ftasscrlichen Betrachtung könnte man an eine Exenoephalie oder an eine Hydrocele 
oerebralis denken, aber eine solche erfordert eine regelmässige Innenöffnung und 
oine ursprüngliche Verbindung mit dem Hirn, die hier sicherlich nicht bestanden 
hat. So bleibt denn kaum eine andere Annahmt' ubrii^. als dass eine andere Go- 
5chwulst, etwa ein Sarkom, in der Diploe der Scjuanui occipitaiis vorhanden war, 
•velche jedoch, wie alle anderen W'eichlheile, durch die Verwesung zerstört ist 
ind eine blosse Uöble zurückgelassen bat 
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In jedem Falle sind die Löcher, sowohl das äussere, als das innere, durch 
fliMOTe Gewatteiiiwninng eingebrochen, und «ich dM wdit auf die muaiille B»- 
handlang dnreb Leidieoriivber hin. 

Die Lage der Anftnibniv nnelit eine geoane MaaaabMtimiDiii^ der eigoiil- 
lichan SohüdelUtaige onmöglich. Tiotadem aetae ich die wiridichen liaaase her: 
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Damach würde sich ein Längenbreitenindex von 67,3 und ein Läogmihühen- 
iodex Ton 78,3 bereehnen, alio ein orthodoUchooephalee Haast. NatOtlidi mnA 
die Tndeiaehlen an klein mid es darf wohl Tenrndfaet weiden, daas die an|iffan9- 

liehe Form hypsidolichocephal war, — ein YerhiltniaB, weldiei eine BeaiehnB|r 

auf Armenier oder Chaldi aoaanachliessen scheint — 

Schliesslich ist noch die menschliche Tibia zw erwähnen. Auch sie ist ein 
Bruchstück: die Diaphyse. an der beide Endeu abgobrochon sind. Sic ist kräfliir. 
jedoch ttwaa schmal, an der Innenseite stark vertieft, mit starker und sehr 
scharfer Crista. Auch sie hat einem Manne angehört. — 

(27) Hr. Bartela Iflgt Photographien ?on Tonchiedenen Indianeratfiasaieii 
ans Fern vor, welche yon Hrn. Georg Httbner, zur Zeit in Riesa, aufgenommen 
^Mirden und welche Vortragender kttaflioh erworben hnt Es sind Ahuishiria-, 

('ampas-, Cashivos-, Ohipiros-, Cunivos-. Mayonishas- und Pirus- 
indianer, sowie Cholos oder Mischlinge. Auch ein flockiger Indianer (Ah uisbiri) 
ist darunter. — 

(28) Hr. Bartela 1^ eine ihm von Um. Professor Merkel m (iüuingfn 
geschenkte Photographie Ton dem SchXdel eines 

Eingeborenen der Warrior-lalaada 

vor. Die anatomische Sammlung der Universität Göttingen besitzt mehrere Schädel 
dieser Insulaner, von denen bisher weder Schädel, noch Abbildungen bei uns vor- 
gelegen haben. Die Warrior- Islands liegen nahe der SUdkUste von Neu-Guinen 

Die Schildel 7;ei;i-en sämmtlich die Ei^enthttmlichkeit, dass in die äogeuaunu 
Apertura pyriiurmi^ (die grosse Nasenöffnung) ein flaches Uolzstfick gesteckt ist, 
das die nqgefllhie Form der Nase nachbildet and nahe der Spitse eme grosse 
Dwchbohning bat, in welche eine ans PflaBaenftuem geflochtene Schaar ein- 
gehfingt ist, die bis zum unteren Bande des Kinns herabreichi 

Es kann wohl kein Zweifel bestehen, dass dieses nasenfOrmige Holzstück 
wirklich eine Nase mit durchbohrter Nasenscheidewand vorstellen soll. Man wird 
hier an einen Glauben der Papua von der Geelvink-Bai in N( u-(»uine\ erinnert, 
welchen Her Missionar van l^aalen berichtet. l)i(^ Seele des VitsIui l>enen gehl 
nach Suruka, dem Himmel der Papua. Der iiuter des UimmeU prüft die Ein- 
tretenden nnd dnrchbobrt ihnen die Ohren und die W as e a se he idewand , wenn daa 
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iitcbt schon geschehen i$>t. Vielleicht liegt bei den W an lur- Insulanern eine ähn- 
liche Anschauung zu Gruude. 

Ob die in die Naeoidiiiehbolinii^ eingelegte Sdumr zum Aufhängen dee 
Schidele oder nnr mm Schnindi dient, wage ieh nicbt en entscheiden. — 

(29) Auf TenuüttMnng des Firn. Bartels hat das des IslÜndiichen mächtige 

Fräulein Marg-aretho T.ohraann-Fillu's sii.li der Mühe unterzopen . die nnserer 
Gosel )<f-hr'Jt im Tauschverkohr mit der Isliindisthcii ( iosellschaft l'ür Aherthümer 
in lieikj.ivik zut^oheaden Jührhüchur dusor li-Uteren (Ärbök hins islenzka forn- 
leifafela^») durchzusehen. Sie giebt daraus lullende Auszüge: 

1. Gr&berfnnde auf Island. 

Im Jahrbuch der liländiiohen QeseUschaft fttr AlteftbUmer (1880 und 1881, 
8. 52 — 56 und 57 — 64) beschreibt Sigurdur Vigfüsson zwei Gräberfunde, die, 

obwohl verschiedenen Gegenden Islands angchöreml. docii soviel Gemeinsames 
habea, das£ es zweckdienlich erscheint, sie hier in einem Bericht zoBammengu- 
fassen. 

Duü erste dieser btiideu Gruber beUndet sich bei dem Gehufte Brü in der 
Lendaoluift BiaknpelnngDr im ettdlichen Island. Im Sommer 1876 winden darin 
folgende Oegenstttnde gefluden: 

Zwei Speere: der grUsiere ist ein eiemlich grosser „Federapeer" (Spew mit 

^ breiter i^Mtse), der andere ein kleiner Wui r:<pie88. Ersterer ist 11 Zoll lang, doch 
hinten von der Tülle etwa 1 Zoll abgebrochen, an< h ist die Tülle in der Mitte 
gebrochen, wie auch der Fuss. Das Rnde des Schaftes, welcher aus hartem, 
feinem Holze war, stockt noch darin. Die ganze Form des Speen's ist j^ui zu 
sehen; bis zur Spitze gehl uul beiden Seiten ein Bücken und scheint nadi den 
8<:hneiden so ausgewtfllit n sein. Die „Feder* misst beianlie 8 Z(dl von der 
Spitee bis som Fnss nnd beinahe P/t Zoll in der Breite an ihrer bieileeton Stelle; 
— Der andere Speer ist meihr von Best angeschwollen nnd die ganie TttUe hinlen 

j abgebrochen, doch sieht man einen Ansatz von ihr und Spuren vom Hobe des 
Schaftes. Der Fuss ist gebrochen und die Spitze ab, doch vorhanden. Der Speer 
misst ^ ' , Zoll bis zur ToUe, die «Feder" etwa 2^4 Zoll; die Breite lässt sich 
nicht f^'-ut messen. 

< iiiin schweres eisernes Axtblatt, ganz wie alte Aexte gestaltet; die Länge 

Ton der Schneide Ins zum Bande des Azthammers, welcher qoadntisoh ist, wie 

I das dicke Ende eines Bammers, betrSgt 6 Zoll, die der Schneide 8 Zoll. Ans 
dem Bobrioch geben nach hinten nnd vom Bpitsen oder Speere, wie esieiir httnilg 
ift^ Ton denen die dem Stiele zugekehrten die gröti^ren sind. Im Bohrloch sieht 
man ringsherum Spuren vom Holse dee Stides; die Dicke der Ast betilgt nnte^ 
halb des Bohrloches 1'/, Zoll. 

Ein eiserner Schiltibuckei in drei Theilen, von dem jcdocii etwas fehlt; 

I er ist halbkugellürinig gestaltet, ein wenig /.ugespiLzt, und der Xiaud, mit dem er 
anf den Schild genagelt war, ausgehämmert. Br misst ö Zoll im Durohmesser nnd 

j ist stark Tom Bost xerfressen. 

Nennsehn Glasperlen. Nenn suid ron einer Grosse nnd Arbeit, sehr 

I klein, zwei- und dreitheilig, als wären zwei oder drei an einander befestigt, 
mit einem Loch hindurch: einii,--© sind blau, hell, gelb, vergoldet, eine kleine ein- 

. fache ist grün. Dann sind da sechs etwas grössere, von denen zwei zwoitheilig 

' sind; zwei sinil l)hiu unti dunkel. Auch eine graufarbige ist da, sie besteht au.s 

i iigend emem harten Material, doch itti von der Aussenseite viel abgebrochen; sie 

V«Iuh41. der Iteri. Aatbrap«!. ÜeMlUcli«lt ISM. 88 
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scheint eingelegt gewesen /u sein, denn an den Rändern ^ind dunkelrothe Sircifea 
Obrig. Alsdann kommt eine helle Perle ans durchsichtigem Glase; sie istlfingiich and 
achtkantig; alleCltlclien sind geschliffen und ein Loch geht verlängs hindiuch: aie 
ist 10 Linien lang. Noch eine eingelegte Perle ist dabei; sie ist die grOsste woA^ 
raerkwOrdigste Yon allen, von dunkler Farbe, wie PlascheDgUiS, mit weissen Streifen, 
die in Windungen, eine der anderen gegenüber, rings herum liegen: darin sind 
rund hemm vier Blumen; sie sind grün in der Mitte, wo die Staubfäden sein 
müssen, niivd umher aber, wo dip Blätter sein sotlon. abweehsplnd roth uml weiss. 
— Später sind noch vier (ilitajicrlen hinzugekumnicn, darunter eine in dntji Stücke 
gebrochene von blauer, grüner, rother and lichter Parbe> deren BrachflSehen ebenao 
gefBrbt sind, wie die Anssenseite. Der Verfasser sagt, es sei leicht einnaehen, 
dass solche Perlen nicht in Island angefertigt, sondern dorthin gebracht aeien; ihr 
Alter lasse sich nicht bestimmen, sie könnten aus verschiedenen Zeiten stammeii. 

Eine Schelle aus Bronze. Die Höhe beträgt I Zoll, der Darchnoesser 
unten 10— U Linien. Sic hat pinz die Form einer Glocke, nur ist jsie nn^-^n 
sechskuntig; den unteren Rand umgicbt eine Ouirlande. darüber läuft rin;:suiii eine 
Keihe kleiner Hinge; in jedem Biiigc ist ein Tunkt; mitten darüber beündet sich 
eine sweite Reihe. Oben ist eine Art von Griff mit einem kleinen Loch, inwendig 
befindet sich oben im Halse ein Tcrrostetes Eisen, gaoa so, als hStte dort der 
Klöppel gehangen. Sie ist gegossen, aber dann, nnd auf einer Seite ein wenig 
eingedruckt, so dass sie nun länglich rund ist; dies ist wahrscheinlich schon 9o 
gewesen, bevor sie in die Erik- kam, doch nicht ursprünglich. — 

Der VcrlassiT criiincrt sich nichl, je einen solchen Oeircnstand aus heidnischer 
Zeit gesehen /.n lialx-n, «rder in Sainmluni,M'n. nuch in einer Abbildung, und meint, 
es lasse sich dui-chau» nicht gewiss sagen, wozu derselbe gedient habe, wohl aber 
Termuthen, dass der Todte ein Ghrist oder rorUnfig getauft (d. h. mit dem Kreuses- 
seichen gesegnet) and die Oiocke ein Symbol hiervon gewesoi sei Das aber sei 
gewiss, dasB sie ein lieblingagegenstand des Mannes gewesen sein mOsse, da mao 
sie ihm mit in das Grab gab. König H&kon Adalsteinsföstri sei, obwohl CKrisi. 
nach hoidnisclior Sitte begraben worden. 

Ein Schleifstein an«? T^nvagestein ; er misst pnitc f! Zoll im Durchmesser 
und knappe 3 Zoll in der Dicke. Er muss einen ruckweisen Schwung geh ibi 
haben, denn das Loch ist nicht ganz, in der Mitte. — Zuvor soll in Island noch 
kein Schleifstein in dann Grabe geftmden worden sdn. 

Ein Theil der Hirnschale und einige Backiähne. 

Eine grosse Bernsteinperle, 9 Linien im Durchmesser, andererseits aber 
dtlnn; sie hat ein Loch in der Mitte, wie alle übrigen hier gefundenen; dasn eine 
ebensolche, etwas kleinere, und Bruchstück«' einer dritten, sehr kleinen. 

Zwei Niete mit runden Eisenplatton : um das eine ist eine An Oewehe gc- 
wiekelt, welehes zu festen Rnsi ucwonlcn ist, »loch nocli .seine ursprüngliche Ge- 
stalt behalten hui, su du8:$ aiiia dtuüich die Faden sieht; es ist mit einfachem 
Einschlag gewebt und bat die Feinheit grober Leinwand. Vielleicht sind die Miete 
aus dem Handgriff am Schilde. 

Ueberreste des Gitterwerkes von einer länglichen Schalenfibel 
ans Bronze: ein Rostfleck ilaianf rührt davon her, dass sie mit Bison zusammen- 
gelegen hat. In der Alteithiimersrimmhing- in Heykjuvik befinden sich mehrere 
derselben Art; bie sind alle den in anderen Liindern gefundenen sehr ähnlich, 
liUigUch. .sohalenförraig, darauf ein Gitt^rwerk, bald mit Diachenbildem, bald mit 
kleinen eniportiieheuden Knoten mit einem Loch hindurch, was wahrscheinlich ein 
Drachenhanpt bedeuten sollte, und Floditweik daswisdüii. Innen eine etteme 
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Nadel, diu J'üi%»'r()stel ist. Die (irössc dieser Spange läss! sich nicht erkennen, 
doch ist sie zicmliclj klmn gewesen. — Der Verfasser sagt, solche Spangen seien 
auf Islaad in derVoneit sehr bftnßg gewesen und schon vielfoch gefSnnden worden, 
wenn ancb in der Sammlnng m. ReylgaTik sich his didiin nur fOnt befimden 
hätten: er wisse nidii, Was ans den anderen geworden sei. Man Ifaide sie manch- 
mal ein^ln, öfter za iweien, meist in MSonergrübern, doch manche auch in Frauen* 
gräbeni, wesshalb man sie nicht als aassrhliesslieh woililicht ii Schmurk ansehen 
dürfe; dieses (irab sei augenscheinlich das eines Mannes, wenn auch wegen der 
Glasperlen die Möglichkeit nicht ausge«chlos«ea sei, dass Mann und l^'rau darin 
beerdigt gewesen seien. 

Ffiaf eiserne Bruchs tttoke von irgend einem dünnen Gegenstände, das 
prlteste sehaleniSnnig. 

Ein Backsahn ohne Wnnel von einem ICensoheo und ein Stnckchen Blei, 
das geschmolsen gewesen zu sein scheint SpUer kamen noch die Krone eines 
kleinen Backzahnes uml zwei Stücke von einem anderm biimi. 

Das Grab befand sich auf der höchsten Stelle einer steinigen Anhöhe in einem 
Erdhtigel: die Röhe hcisst Lan^ibakki. Ein kleines Miidrhcn fand zuerst die 
Speere, weh-lie herausstaiiden, und dann die Axt. Dem Bauer 'I' lior.slei n n, der 
dann zu suchen begann, schien der Kopf der Leiche lui Südosten, die Füsse iin 
Nordwesten m liegen, die Axi rechts, der Schildbuekd ttber dem Koftfe. Knochmi 
waren nasser dm genannten nidit roiiianden; dos Umstand, dass aüdi kein Stein 
in dem Grabe fand, erklärte sich der Bauer so, dass Aüher die steinige Htthe mit 
Krdreich bedeckt and daher kein Stein sn haben gewesen sein mttsse. — 

Dnfä zweite (rrab hel'mdet sich mi nördlichen Island l»ei (h'in (reliüit Kornsa 
in der Landschail Vulnsdulur, dem Schauplätze der \ uinsd<«laäugu, welche die 
G^eaehidite eines ans Norwegen mck Island Uboiiedelnden GeseUechtes in der 
Zeit ?on 890^1010 enftUtO« Man fand in dieeem Grabe: 

Eine Stahlhaube in aehn Theilen, Ton der, wenn man die Bniehstttcke alle 
zusammenlegt, etwas fehlt; sie ist topffiUrmig und nach dem Kopfe gefonnt, unten 
kein Rand oder Schirm daran, weder vorn noch hinten; inwendig ist unten ein 
eiserner Kin<> hennn^elegt, der mit Nieten befestigt gewesen EU sein scheint 
Sie umgab die im Grabe ItCfreiKh' Hnnsehale. 

Kine eiserne Mähnenscheere in sechs Stücki-n. I.eyl man diese sehr 
verrosteten Stücke an einander, üü ist sie beinahe 10 Zoll lang, hinten ganz, und hai 
sich susammen und aus einander gefedert; sie gleicht in der Fom gana den 
fltho si an , mit denen man noch jetet Schafe and Pfnde scheert Der Yerftmer 
findet es gnnn natOrlich, dass man in heidnischer Zeit Eddn nod Häoptlingen 
]\Iähnensrhecren mit ins Grab Ugte, da CS zu ihren Vergnügungen gehörte, ihren 
Pferden die Miihncn zu beschneiden, was durch zwei Stellen der älteren Edda 
bestätigt wird, nehmlich Uamanheimt (» det» Hammens Znrttckiiolang): 

„'I'Jirrm >.i-s auf di-m Hngel, 
I> r rimrseu HeiTscher, 
Den Hunden Üochttiud 
Goldenes Halsband 
Und 8i'in«!n Mähreu 
lA» Mihne sehüchtend.* 

1) Jetzt in vurtreUliühei dtmtscber leber.setzuag von Dx. iL voo Lenk in der 
Redsm^sehen Univ.-BibL erMhionen. 

88 
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Und AUakfida (Lied von Aili): 

„Fort;iii ' h^i du nicht 
Vom .HittolMtZf 
IM« Qoldv(«rth<>ücr 
0«re «eliüten, 

Mähnen beschu<>i(li-n 
Und Mähren hetzt n/* 

Zwei sehr verrostete EiscTistilmpfo; 'Irr (anfjero ist H •/ Zoll linir- ^'n 
einem Ende flnppeh ^clc^jl und wie mit einer Spitze versehen, winl dann aber 
bpL-iter und dünner, und hier ist etwas ali^^ebroeheu; am anderen Ende isi oin 
nach der anderen Seite gewendetes Häkchen, das Uebrige aber abgebrochen. Da*« 
»weite Eisen ist etwas kttraer und bat keine beaondefe Forin; beide finden sind 
anch hier abgebfodi«i. Da nun aUe dieae 4 BnichalliGke fehlen, to liasi aich nicht 
auf den Zweck beider Eiaen schliessen. 

Ein Knochcnmeaaer, anacheinend ans Walftschknodmi; beinahe einen Zoll 
vor <len Xieten ist es anseintmder- wnH nach dejn Rücken zu etwas ab- •l'toehen, 
vielleicht - Zoll über den Nieten, welche alle cnnvex sind. Der Giill isi 
von der Klini^e ah 5 Zoll hmu:. etwa?» flach und nach hint^in schmäler, rvcht 
bequem iür die üand, und ein Imlbrunder Buckel hinten am Ende. Du«, was von 
der Klinge fibrig ist, misst Zoll in der Länge nnd 1 Zoll 4 Linieii in der Breit« 
an der breitestaD Stelle. Wo die Sehneide erhalten ist, ist sie dick und sfaimpr 
nnd auch nnprttnglieh so gewesen. Von der Klinge fehlen wahrseheinlich 1 7, Zoll. 
Die Spitze ist ein wenig nach der einen Seite nmgebogen und zwar nach innen, 
wenn das Messer an der linken Seite getntfron worden i>t. Es ist ganz glatt j:e- 
wesen, ohne irf^end welche Verzierung, und wo es auf einer Seite jranz ist. scheint 
die Obcrllä( he geschliffen zu .«ein. Der Verfasser meint, es sei nicht leicht, den 
Zweck dieses Knochen messers zu ertuihen, da es das erste in Island gcfondene 
nnd also kein Yetjgleioh möglich sei; ein Werkseng könne es nicht sein, mlleidit 
ein Symbol des FMedens oder ein Opfennesser, wekihee die Godenwtirde andeuten 
aoUte. 

Ein knöcherner Ramm in 10 oder mehr Theilen, von dem aber etwas fehll. 
Zusammengelegt sind diese BrnchstUcke volle 7 Zoll lang und an der breitesten 
Stelle etwa 2 Zoll breit. Convexe knörheme Joche, die sich nach den Enden zu 
verjüngen, .sind auf beiden Seiten: sie waren aut kleinen eisernen Nä::i'la atif- 
genagolt Die Joche sind uul beiden Seiten mit verschlungenem Flechlwerk 
gravirt, wel<dies siegeltSnnig liegt und praditroU gearbeitet ist; die Zihne sind so 
gleiohmässig, wie mit einer Sigemaachine beigestellt, nnd so klein, dasa l^iü 
auf einen 2ioll gehen. Der Kamm gleicht einem andwen ans einem Grabe, in 
welchem nicht nur Menschen-, Bondem auch Pferde< nnd Hnodeknodien geAmdea 
wurden, das also aus stockheidnischor Zeit stammt. 

Eine Waagcschale ans Biiinze. wohl erhalten und wie eine flache Halb- 
ivu^'-cl geformt, 2 Zoll 3 Linien iin Diuciunesser. Sie ist g^it gearbeitet, unten dünn 
und um Kunde dick. Am Randt; hat sie -4 Locher. Der Verfasser erkiüri sie für 
eine jener zom Abwiegen des Qoldea benntaten Waagen und rerweiat «nf Moa- 
ielina: STOrigs faedna tiden, I. Theil, Nr. 314 n. 359. 

Zwei Gewand fibeln ana Bronae, gana llbereinstimmend nnd rauammotn' 
gehörig, sie sind unbeschädigt, liinglich, die liegen einander sich wendenden Seiten 
gerade, das andere Ende aber ist eine bogenförmig ausgezogene Spitze. Jode ist 
2 Zo!l i Linien lang und 1 Zoll 4 Linien hn it. .\ns8cn herum sind flache Knr»pfcheii 
oder ivomer, iunon ttuagescbnilieue Drachen- oder Scblangcubüdcr. Eine Platte 
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ist daronter befestigt, indem der Rand über sie nach insen gebogen ist; sie hat 
innen Scharniere und Haken, in d* n( n eine eiserne Nndol £;c\resen ist. mit der 
tlie Spangen am Kleide bofesti:::! waren: aneh sieht man an cli-i' einen Spuren von 
einem Gewebte, zwei Padenenden und etwas aulyedrelitt- Wolle Xovn an den 
breiten Enden beider sind Oehsen, jedoch aufgerissen; vieileiohi ist eine Kette 
switehen beiden gewesen, wie man sie in anderen Lindem geftinden bat Diese 
Spangen sind die ersten derartigen, die man in bland geftuden hat; die Arbeit ist 
sehr schön. 

Eine Schelle ans Bronze, an Grösse und Form eine genaue "Wiederholung 
der 7.n Bin i^efnndenen . nnr dass ihr die Ein-re auf der Aussenseite fehlen. Der 
A^'erfasser findet es sdir liuiaerlienswertii. dass man m beiden, so weit von einander 
entfernten Gräbern diesen merkwürdi^'^en unbekannten Gegenstand jrefnndeu hat, 
und da die Gräber mehittre» gemeuiäuui haben, so halt er es fllr waluscheinlich, 
dües sie dersdben Zeit angeh<^en. 

83 Perlen von einer Halskette: drei sind ans Bernstein, Ton denen eine 
9 Linien im Dnrefamesser hat Ferner S eingelegte Glasperlen, die eine hellUan 
mit rier weissen und schwarzen Blumen rings hemm, die andere weiss, roth, grfln 
nnd dtmkei: eine aus sehwaraem Glast', mit weissen. nnrec^lmässt;,'vn Streifen. Sodann 

3 Glasperlen, die frrüj<stL' nnt Wdleidinien rings herum, die anderen beiden aus sehr 
durchsichti^'em (ilasL-: in dem Luthe tlt-r finen mm ein Endeheii Faden: erseheint 
zweitHch zu sein, und jeder Faden wieder ^weilaeh und von duiikel^elber Farbe. 

Dann sind da 3 weisse Perlen, anseheinend ans Alabaster, die eme sehr flach; 

4 dnnkelblane Glasperlen, eine davon aweitheilig; 6 Perlen ans iigend einem 
Steimnatenal, wie es scheint; sie sind gran und grttn. Ferner zwei cweitheilige 
Glasperlen, eine gelbe und eine helle, nnd iwei grauflubige aus Stein (?); die 
letzten vier sind die klein<^ten. Alle diese Perlen lagen so, als h;Utt.n sie den 
Hals der Leiche umgeben. In der aus dem Grabe geschaufelten Erde fanden sich 
dann noch 7 Perlen: tlie merkwürdigste von allen ist aus tlunkelrothem Jaspis, 
g^tiz geschliUen, 1 Zoll 2 Linien lang und 8 Linien im Uuiuhmessei ; in der Mitte 
hat sie ringsnm 4 FlSohen and anf jeder FlSdie eine erhabene Blnme, in deren 
Mitle ein Loch gebohrt ist; an beiden finden der Perlen liefen mnd um die 
Oelfinnng 4 Blitter heraus, die sich sehr natfirlich nmbiegen. Diese Perle ist 
für jene Zeit und in Anbetracht des harten und schwierigen Materials bewundems- 
vvürdii; gut ^arbeitet. Dann war da eine etwas ilaehe Hernsteinperle, 10 Linien im 
Durclmaesser; eine fast kugelrunde Ferle aus hellem Glase, ringsum mit leinen 
Furchen, 7 Linien im Durchmesser: eine kleine hlane dreitheilisre untl eine eben- 
solche zweitbeilige Glasperle und zwei audere kleine blaue Giusperleii. 

Bine kleine Bronsesange, von beiden Enden etwas abgebrochen; das 
fihxige ist IViZoU lang. 

Eine kleine Nadel, wahrscheinlich ans Silber, meint der Verfasser, da sie 
sieb ^^onst, SO fein wie sie ist, nicht hätte halten können, doch ist das Material in 

der Knie j^nz «mc:ehildet worden Aiiq-cnscheinlich stammt sie von einer Spange, 
denn an t-im^m Ende ist eine Gehst' i:rbogen; sie ist 1 Znll [^ Linien lang. 

Die Hirnschale eines Mensehen in fünf Stiieken, dazu die Kieler und 
das Kinn. Der obere Tiieil des Gesichtes ist erhallen und die Stirn scheint aus- 
nehmend sehAn tmd bedeutend so sein. Im Oberkiefer ist ein Tordersahn, im 
Unterkiefer drei Backzihne; letstere sind so wenig ahgenutst, dass der Mensch 
kanm sehr alt gewesen sein kann. Der Scbttdel lag in der Stahlhaube und hat 
sieh darum so gut erhalten, wfihrsnd die ttbrigen Knochen bei der Bertthmn^ 
zerfielen. 
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Der Syssclmann Laras Blönda) beschreibt das Grab etwa, wie folgt: Bilaj, 
der Richtung des Vatnsdalur folgend, etwa von Südost nach Xordwest. un^^fKlir 
2 Ellen unter dor Rasendecke, da wo iin }^<is;o] dio Schicht von Kollstoinen He- 
Vinnt. Der Kopf dor Leiche, die auf (lem Uiioktin /u liogoii schien, uar gen 
Norden gerichtoi. Die Erde sah so aus, als wäre llok im Cirabe gewesen; m 
enthielt viele, etwa fanstgrosse Steine, besonders über dem oberen Theil der Leiche. 

Der Veifosser hUt es Ahr erwiesen, dass auch dies das Grab eines Manne* 
isi, wegen der Stahlbanbe und der Habnenscheere, md glaubt, dass beide Gitber 
der letalen Zeit des 10. Jahrhunderts entstammen, als das {^istenthum noch nicht 
gesetzlich ang^enomracn war. Hinsichtlich des Yorhandpnseins der kleinen Glocken 
gedenkt er der Thatsache, dass z. B. Thorkell krulhi, ein Häuptlinge der Brwohner 
des Vatnsdalur, vorläufig getauft war und dass lernt r beri'its damals eine Kirxho 
auf [alaud gebaut nurde. Auch brauche die Glucke nicht ausschiiesslich als 
Symbol des Gbristentboms gedient zu haben; auf dem Althing sei beim Gange aaf 
den LOgbeiig (Bochts> oder G^raetsesfelsen) geläutet worden, an welchem Zwedie. 
sei freilicfa nicht gana klar. Viele der Beeiedler blandes kamen fiberdies an 
christlichen Gegenden und müssen die Glocke gekannt haben. — Das Literessan» 
teste au diesen hciilcn Grähcrn sei aber, dass orj^tlich iiu'hrorc in Island bisher 
unbekannte Din^ifc in ihnen gefunden wurden und zweitens durch sie bewiesen sei, 
dass auch Männer Perlcnschmuck trugen und diese ( fewandtiheln «gleichfalls niiinn- 
licher Schmuck seien, während noch nirgend ein vollgültiger Beweis dulür »!rbr»t hi 
sei, dass nnr Frauen deiigleichen gebrancht hXtten. — 

2. AUiäländische Tempel und Opfergebräuche. 

Es soll hier über einen ziemlich umfangreichen Anfsat?: von Si<;urdur Vi^-- 
füsson berichtet werdcMi, der in den Jahrbüchern der isländischen Gesellschaft 
für Alterlhümor ISsO — Hl und iss-J \ eriiirentlicht ist, und gleichzeitig über eine 
demselben voraus^^eheade Schilderung desselben Verfassers von den Ueberresten 
emes Opferhanses, des ersten, wdofaes In JUand nnlarsvoht w^Mrden ist. 

Im westlichen Island am inneren Ende des tief einschneidenden Heerbnaena 
Hvalfjördnr spielten sich von 950—990 die in der Hardarsaga enKhlten Ereigniaae 
ab. Sigurdnr Vigfüsson, der diese Gegend im Sommer 1880 bereiste, fand dst* 
selbst noch säromtliche in d(>r Sai^-^a (erwähnten oder auf sie bezü^dic^hen Ortsnamen 
unverändert und auch die ganze Beschaüenheit und r^a^e ihres Schauplatzes voll- 
kommen den Schildemng^en der Erzählung entsprechend. Von besonderiinj 
Interesse war für ihn im Graügarten oberhalb des Gehüftcü Thyrill ein altes 
Trtbnmsrwerk, im Volkamnnde Hoft6tt (Tempelmine) genannt, denn in ihm rer- 
mnthete er die Uebexreste des in obiger Saga Toritommenden Opferiiaiisea. Nach 
Beendigung der AuagrabuQg stellten sidi die Trflmmor so dar, wie aie in Fig. 1 
alii;ebUdet siud. Das Fundament hat die Richtung von Nordwest nach Südost, 
der Nebenraum liegt nach Nordwest. Das Bauwerk steht auf einer etwas ab- 
schüssigen Stelle, so dass man die nach Nordosten irewendete Läny.sseite die obere 
nennen kann. Ein Stückchen südöstlich davon läuft ein kleiner liwch herab, der 
bloikcida (^Opfersumpf) genannt wird. In der Aossenseite der oberen Wund, be- 
sonders in der ICitte, fanden ai<^ keine St^ne, was nrsprttnglieh m<^t so gewesen 
sein kann; in den anderen Wänden dagegen war eine grosse Apfhiolhng von 
Steinen, an manchen Stollen swei-, drei* und Tierfoch. Im Nebentimm liegt der 
Fnssboden über eine Elle tiefer, als im Hauptraum, und ist gepflastert, der des 
leisteron jedoch nicht. Die ganze Ruine misst einschliesslich der Wdnde 67 Fese 



Digltized by Google 



in der Länge und 17 in der Hn ito, der Nebenraiim allein ist 17 Fuss lang, also 
quadratisch. Besonders merkwürdig' ist die Zwisehenwand zwischen beiden 
Itaunien, denn sie hat keine Thür. Ein breiter Sieinwall ist an ihrem Fusse, 
besonders an ihrer dem Ncbenraum zugekehrten Seite, sowie an der hier sich an- 
schliessenden unteren Wand. Mitten im Nebenranm, Ton der oberen Wand ana- 
gehend, tat eine breite EMiölinng oder Bank ans Steinen. Der Bau hat swei 
Thoren, eine im H a upfar an m in der unterm Wand, nahe dem Oeilioiien finde, die 
andere' im Nebenranm «:1eichfalls in der unteren Wand, nahe dem westlichen 
Oiobel; der Eingang zu letzterer scheint gepflastert gewesen zu sein. Die beiden 
Ejiden des Bauwerkes, besonders das östliche, sind etwas abg^erundet. Die Stein- 
wünde sind an manchen Stellen "_"/ Ellen hoch, die Erhöhiiii};- (AltarV) etwa 
1 Klle, diese iat aber etwas verfallen. Vor letzterer ist ein ungepilasterter il ium 



Figur 1. 




Figur 2. 



innerhalb der Thür durch eine kleine Steinreihe abgej^renzt, einer kleinen Vor- 
stube ähnlich. Innen an der Giebelwand auf einer Seite des Altars (?) ist ein 
kleiner Steinhaufen; zwischen ihm und der kleinen Slenin ilie innerhalb der Thür, 
wo auf dem Bilde a steht, fand der Verfasser Asche diclu an der Giebelwand. 
Der breite Steinwall an der Zwischenwand reidii niefat ganz bis an die obere 
Wand; in der freibleibenden Boke, wo ab ateht, wurden gleicfafUla viel Asche «id 
einige Pferdeiihne gelbnden. Et ateht fest, daaa daa Ctoblnde ein Tempel oder 
Opferhaus gewesen ist, da höchstens ein ViehstaM oder dergl. eine einigerma aaaOtt 
ähnliche Form gehabt haben könnte; dies kann aber das Hauwerk aus verschiedenen 
Qrttnden (z. B. lünterläaat der Dünger stets nach noch so langer Zeit eine deut- 
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liehe Schicht im Boden) nicht jyewesen sein. Der Verfasser hält es also für H-is 
gesuchte Opferhaus, nicht Tempül : in der 8ap:a ist nehmlich nur von einem >>l'>i!ib8, 
nicht von einem liuf die Rede. Die Zahl der letztereu wiir eine beschräiikie, drei 
in jedem Thing (Distrikt), einer in jedem godord (Grodentimm); daher mag diet 
nur ein Httoatompel (heimilishof), wenn man lo aag^o darf; gewesen aein. 

In einer Wand dee Gehöftes nt TbyriU war ein groiser Stein, Udlaleinn 
(Opferstein) genannt, welcher der Sage nach im Opferhaase gestanden haben soll. 
Der Verfasser Hess ihn herausnehmen nnd auf dem Gehöft aufstellen, worauf er 
das Bild desselben (Flg. i) anfertigte. Der Stein ist aus Basali, I ^/^ Ellen hn?. 
*/« teilet! breit iind Vi Elle dick. Eine schalenarii^nj Vertiefung ist dann eiu- 
gchaueii, iiineii lialbkugelförmig und sehr glatt mit etwas conTexem Eande, 2V4 Zoll 
tief, und 4 Zoll im Durohmeuer haltend. Die Oberfliehe des Steines ist tob 
Nakur sehr eben, denn behauen scheint er m<^t an sein. Er ist nicht der einsige 
derartige Stein, den der Yerfiisser unter dena Namen Opferstein in Island getrofes 
hat und zaUrtich sind daselbst die sogenannten hoftottir, die mit unbedeutendes 
Abweichungen anscheinend alle dem hier geschilderten ähnlich sin i. Ihre ganze 
Anlage stimmt gut mit den Beschreibungen in alten Sagas überein: hier soll nh 
Beispiel nur eine aus der Kjalnesingasaga, den Tempel auf Kjalarnes betreffeod, 
stehen: 

,^Thoi^grLmur war ein grosser Opferer; er liess in seinem Qraegaiten einen 
grossen Tempel errichten. Derselbe war 100 Fuss lang und 60 Fuss breü Dort 
sollten alle Henschen einen Tempelsoll entrichten. Thor wurde dort am meisten 
verehri Lmen (- hinten) war ein rundes Uaus gemacht, als wäre es eine Hauln : 
das war ganz mit Vorhängen behängt und mit Fenstern versehen. Da stand Thor 
in der Mitte und andere Götter zu beiden Seiten. Davor stand ein Altar, mit 
vieler Kunst verfertigt und obenauf mit Eisen belegt; darauf sollte ein Feuer sein, 
das nie verlöschen solhe. Dan nannten sie geweihtes Feuer. Auf diesem Altar 
soUte ein grosser silberner Ring li^en, den sollte der Tempelgode in allen Ver> 
Bsmmluiigeu sm Arne haben; alle soUten bei ihm Eide schwören In aDen An- 
klagesadien. Auf diesm Altsr sollte such eine sdiwere kupferne Sehale stdmi: 
in dieser sollte man sO das Bhit auHEuigen, das von den Thieien oder Menschen 
käme, welche dem Thor g-ei^eben wurden. Dies nannten sie Opferblut (hlaut) und 
Opforblutsrhale (hlautbolli). Mit dem Opferblute sollte man die Menschen be- 
sprengen, das Vieh aber, das dazu gegeben wurde, sollte mm Schmause bei den 
Opfergelagen verwendet werden. Die Menschen, die man opferte, sollte man in 
den Sumpf stürzen, der draussen bei der Thür ist; diesen nannten sie Opfersumpf 
(bl^elda).« 

Im sweiten Sommer nach d«r Untersuchung des Opferfaaoses su ThyriU wurden 

von dem Verfasser noch zwei andere Tempelruinen untersucht, beide in den 
Thälem des Breidifjördur, im westlichen Island, gelegen. Die erste derselben xa 
Rütsstadir, auf dem Schauplatze der Laxdalasaga (886— 10''0). sachte und fand er 
nach der Hesehreiban^ in der Saga. Sic ist sehr verfallen und mii (iras be- 
wacli2>en; ihre ganze Länge beträgt 60 h iiss, ihre Breite 20 i'uäi»; das Nebenhaus 
ist 27 Fuss lang, die Zwischenwand 7 Fuss dick, viel starker als die Anssen- 
wHttde. Die Thür des Hauptranmes ist in der Giebelwattd, die nach Westsn 
liegt, die des Nebenranunes in der sfidlichen Seitenwand, mibe dem Giebel. Dieser 
Bau hat viel Aehnlichkeit mit dem su ThyriU, beide sind „Haustempel^ gewesen 
(Kg. 3). 

Die andere Tempelraine liefet nicht weit davon auf dem Grasfelde des Op- 
höftes Ljarskugar, ein wenig geneigt, fast genau von Ost nach Wesi Sie kumml 
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in keiner der SagM vor, wird aber seit mehr als 400 Jahren ^hofU^tt" genannt imd 
sichere Zeugnisse sprechen dafür, dass dieser Name keine Erfindung späterer 
Zeiten ist (Fig. 4). Ihre grösste Länge ist Fuss, die grösste Breite .'»1 Fuss, 
die Länge des Nebeiiraumes allein 34 Fuss, Alle Wände sind sehr liick. be- 
sonders die Zwischenwand, und durciuchnittlich '6 Fuss hoch. Am uiitereu Ende 
iat die Rnme am braileston und die Bokra etwas abgemndet, daa Nebenbana 
sehr achfin vnd mgehMfarig halbkratafilniug; mitten in aeiner Giebelwand iat 
dentlioh eine ThOr an «kennen; die des Hauptraomea iat weniger kennilicb, 
scheint aber in dar nördlichen Seitenwand nahe dem Giebel gewesen zu sein. 
R«! sieht heinahe so aus, als hätte der Hauptranm zwei Thüren gehabt, nehmlich 
eint' zweite mitten in der (iiehelwand, was bei einem so grossen Räume sehr 
mög^lich ist, doch lässi sich dies nicht bestimmt behaupten. Mitten im Neben- 
raame lag etwas üolzkohleuasche und an zwei Stellen Reste von Pferdezäbnen. 
Im Haupthause, beaonders im nnlefea Theil, waida ebe Schiebt Strandaand 
geftindeB, der dabin getragen aein moaa, weiter oben Holakobleiiaaebe. 



Flgar 4t Figur 8L 




Tempel besteht eine grosse Aehnliehkeit, schon hinsichtlich der enormen Grösse; 
das Verhältniss der Breite zur Länge ist bei beiden fast das nämliche, doch ist 
die Breite besonders auffallend, denn es entsteht die Frage: wie hat ein so breiter 
Raum, der verlängs keine Eiiitheiluny besass, überdacht werden kfinnen? Sclion 
ein 20 Ellen langer Querbalken kann nach Aussage von Zimmerleuten ohne Stütze 
nicht halten. Diese Frage findet ihre Erledigung in der Annahme, dass die grossen 
Hanpttempel gans Ihnlicfa dem alten akili (HauptgebiUide anf den alten BBten) 
conatroirt geweaen aeien. Der akUi balte im Inneni ringanm, oder doch an dm 
liängawfinden, einen dimklen Gang (skot), der dadurch gebildet war, dass die 
Ffoaten, welche die Bretterbekleidong der Wände trugen, in einigem Abatande von 
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letsteren standen. Ebenso mögen im Tempel parallel mit den Seitenwänden; doch 
in einiger Entfernung von ihnen. Beihen von Pfosten gestanden haben: zwischen 
ihnen wuren ontwoder tun- aiij^ebnu ht oder hiilzcfnc Wiimh^ doch so. 

dosü mau vom 8ual aus in das sliot gelangen uuil hier Genitlie und IjebensmitUl 
unterbringen konnte» Die Pfoiten waren bedeutend bOher, eb die Wand: ein Stück 
nnterhalb ihres oberen Endes war ein koner Balken betest^ der bis aaf die 
Anaaenwand hinab reichte, wodnreh das shot ein sohrilges Dach (FnHdach) erMeh 
und an einem Ausbau wurde. Man findet diese Bauart häufig aof Bildern ulier 
Kin bin und sieht noch jetzt Spuren davon an alten Rasenkirchen im nördlichen 
Isliiini. sofjar an einzelnen Theilen «ler Gehöfte da?clbst. Der oherste Theil d(r 
Pfosten — oberhalb der Wand — war mit liretterii besehlascn. in dciua» zwischen 
den Pfosten die Fenster waren. Aul jeder Pfostenreihe ruhte obenauf ein Längv- 
balken. Auf diese Weise kann die zu ttbwdeckeDde Breite des Raumes um ein 
Betiicbiliches reiringeit vordeo sein. — - Koch in einem aodefen Piudrt stimiDen 
beide Tempel fifoerein, das ist die halbkretsftnnige Form des Nebenhansea; ein 
solcher Raum lässt sich auch ohne Qnorbalken gut überdachen, indem man ihm 
eine Kappel oder Wölbung giebt, auch hetsst es in der Kjalnesingaasga, dieser 
Baum sei rund gewesen, wie eine Hau>Mv 

Das, was alle diene Tcnipeiruinen gumeinsain IuiIkwi, ist die thürluese Wand 
zwischeti Haupt- und Nebenhaus. Die beiden R;iume waren also vollständig von 
einander geschieden. Der grosse Banm diente zum Abhalten der Opfergelage, 
der kittne wenn auch der ganae Tempel heilig war, so dass s. B. niemand ihn 
mit Waffen betreten durfte — war das AUeiiieiUgste, in welchem die Götter ihm 
Platz hatten; wahrscheinlich war hier nur dem Goden und wenigen Bevorzugten 
der Eintritt gestattet. Angesichts der unverhältnissraässigcn Dicke der Zwischen- 
wand, deren Durchmesser fiberall grösser ist, ab der der Aussenwände, kann man 
aber wohl anmhmen, dass dieselbe nicht nur eine Scheidewand, sondern noeh 
etwas andercü gewesen ist, nehmlich die Bank (stallur oder stalli), auf welcher 
die Götter standen. Dte innere Breite der Ruine zu Rütsstadir beträgt höchstens 
13 Fuss, so lang ist also die Zwischenwand, nnd dabei 7 Fnst dick'). Anf der 
dem Hanptranm angekehrten oberen Kante derselben war vielleicht eine dOnne 
Scheidewand von Üolz oder Steinen nn^efllhrt, wodurch im Nebenraom die 
Bank entstand. In diesem waren immer zwei solcher stallar, der zweite stand 
mitten darin: in der Melabok heisst es ähnlich, wie in der Kjalnesingasaga: .Diese 
Götter standen auf einem stallur oder einer hohen Bank, davor stand ein mit 
grosser Kunst Terfertigter stalli, oben mit Eisen belegt, darauf sollte ein Feuer 
sein, IL a. w.*^ Da dieser aweite — Alter wollen wir ihn nennen — mit grosser 
Knnst Terfwtigt war, ist er schwerlich wie jener einfach ans Steinen aol^fllhit 
gewesen, aber anoh nicht ans ESra gegossen, denn das wire damals in so grossem 
Maussstabc unmöglich gewesen, sondern er war wahrselieinlich aus IIols nnd mit 
Schnitzereien, Götterbildern oder dgl., verziert und obenauf mit hc\c^l 
damit Feuer darauf brennen konnte. Es ist dureh diese Annahme ganz erklärt, 
dass man in den Tempelruinea keine Ueberrcst»' \un Altären gefunden hai: 
flbrigens lässt sich ja auch denken, dass, nachdem die Tempel gesetzlich für un- 
heilig erklärt waren, die 2«erstörung ttber sie hereinbrach. Bei der Besicbligufl^ 
des Opferimnses an ThyriU wurde twar eine AnhinAing von Sternen gelVinden. 
die Ton der nördlichen Wand des Nebenranmes anaging nnd Tielleidit ein Altsr 



1) Tn (ier AbbUdnng der Bnfaie ss Ljimk^ar (Fig. 4) Ist die Zwischenwand n 
seh mal gcnthen. 
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. fewesen ist, doch, wie schon gesagt, war dieses Gebäude wohl nur ein kleiner 
Hanwt^mpel, der wenig-er prfichtig ausgestattet war. Dieser Stcinhaufc ist aber so 
rerfallen, dass sich oichUi Sicheres über seine ehemalige HeschalTenhpit sagen 
lässt. — Auf dem Altar befanden sich das geweihte Feuer, die üplerbiutschale 
and der AUarring (staUhringur). Von letzterem heisst es in der Kjalneaingaaaga 
£war, er sm ans Silber gewesen; andere Stellen nennen ihn jedoeh einen goldenen, 
was auch mdir tünt sich hat Amringe waren fost immer von Qold; diesen Ring, 
den der Oode bei festlichen Gelegenheiten am Arme tmg und bei dem aUe Eide 
geschworen worden, wird daher besonders kostbar und schwer gewesen sein. 
N iei^ der Eyrby^i^gjnsaf^a soll ein Altarrin<^' nicht zosammengehakt sein, er niiisstc 
J ilier die nöthige Weite haben, um über eine grosse Männerhaud gestreift worden 
zu können. 

Bei der Tempelruine zu Ljarskogar befindet sich an der Thür (des Haupt- 
numes?) eine YerlieAmg in der Erde, welche ron den Leuten blötkelda gemumt 
wird. Li der Kjalnesingasaga wird gesagti dass man in einem Snmpfe, den man 
blotkelda nannte, die zu Opfern ansersehoieD Matschen erstickte. Menschenopfer 
sind nnn aber auf Island sehr selten gewesen, dieser Opfersumpf wird also wohl 
dazu gedient haben, das l'lut der Opfcrthiere aufzunehnM'n: die Opferhlutschale 
kann — was schon der Name bolii andeutet — hierzu nicht gross genug gewesen 
»ein, noch dazu, da oft viele Thiere zu den grossen Opfergclagcn gebraucht 
wurden. Die isländische Art des Schlachtens bestand, wie die Literatur bezeugt, 
darin, dats man die Thiere niederscbhig; Ochsen wurde s. fi. der Kopf abgeschlagen. 
Anf diese ^etse ging das Blut rerloren, weldies auch nicht snr Nahroqg benutat 

: wurde; da man aber etwas Blut brancSite, um Menschen oder Gegenstände, die 
man heiligen wollte, damit zu besprengen, so wurden für diesen Zweck vielleicht 
ein paar Thiore gestochen und ihr Blut in der Opforblotschale aufjjofangen. die 
übrigen alior im Opfersumpf er.schlaijen. Das Ik^sprengen geschah mit einem 
besenartigeu Gerülh, hiuutteinn genannt. Der Ilauptrnum diente zum Al»hallen der 
Opfergelage. In ihm stand der Hochsitz iii der Mitte der einen Längswand, aller 
WiahiseheinHchkeit nach an der, welche keine Thttr hatte (iUls letstero Oberhaupt 
sich in einer Llngswand belknd) und so, dass der Nebenranm von ihm ans rechts 
gel^n war, was bei dem Opferhause zu Thyrill und dem Tempel zu Ljarskogar 
recht einleuchtend wird. Auf beiden Seiten des Hochsitzes standen die Hochsitz- 
säulcn: in der Eyrby^u jasapi wird erwähnt, da.-^s an der einen TTnchsitzsäule Thor 
sL'hiiitzt gewesen sei, wahr.scheinüch in ganzer CJestalt und mit dem irammer; 
in den Ilochsitzsäuien seien Niigel gewesen, re«»'inna|;hir, d. h. Göittirnagel, genannt; 

I ob sie zum Befestigen der isäulen (ider nur zum Schmuck — was das Wahr- 
scheinlichere ist — gedient haben und aus welchem Material sie waren, wird 
nicht gessgt — Der Gode musste den Tempel auf eigene Rosten (d. h. tou dem 
Tcmpelzoll) erhalten, so dass er nicht rerflel; zu den Oelagen aber hatten alle 
Theilnebmer ihr ^'ieh, Getränk und Gerftth selber mitzubringen. Die islfindischen 
Oprerfostc werden den norwegischen wohl ganz gleii h E^ewescn sein, wenn auch 

i weiii^^-^t r iLrrossartig. Im Tempel brannten Feuer mitten auf dem Fussboden, über 
ihnen scheint das Fleisch in Kesseln s-ekocht wftrden /.n sein. Ein vollpr Becher 

I (fall) wurde vom Häuptlinge einen\ Gölte geweilit und diesem zu Ehren getmnken 
(OdinsAill, Frsysfbll n. s. w.). 

Menschenopfer, in Schweden sehr häufig, scheinen in Island äusserst selten 
gewesen zu ssin. In den Sagas kommt nur ein einziges Beispiel Tor: als das 
^hristenthum gesetzlich angenommen war, wollten die Heiden in ihrer Bedrängniss 
Menschen opfern. Was die Eyrbyggjasoga von einem „Qerichtsrioge*' ersfihlt, in 
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welchem Menschen zum Opfer verurtheili wurden, uml von omem „Thorsstein- 
der iu dem Kinge stehe und auf dem sie gebrochen wurden, ist aus verscbiedeotc 
Gründen unglaubwürdig. 

Neben dem Worte Tempel (hof) kommt oft der Ausdruck hörgrur vor, über 
dessen Bedeutung die renehiedeniten Meiniiqgen hemchen; er wird eitl&rt al» 
Pelsen, Klippe, heilige Stätte, HeUigthwn, Alter oder Opfexhöbe m Stein nntei 
fteiem Hiiiiiiiel, als Hain, Tempel il s. w. Die meiste Beachtung verdient wohl 
ein'e Stelle der Snorra-Edda; nach dieser viirc hörgur ein Haos oder Saal, und ib 
er an zwei Stellen der S;i'munder-E(lda ;ds ,,hoehgt'7immert'* besehriel'un ueii 
anderswo von ihm orziihlt wird, er sei \erbrannt worden, so wird crem hölzerne« 
Haus g-ewesen sein, kanti abrr h'ivr und da Wände und Dach aus Rasen j;:ehubi 
haben, denn von Gebäuden aus behuuenen, durch Kalk verbundenen Steinen in 
ans damaliger Zeit in Island nichte bekannt (Die Ansaenw&ide worden iast ininer : 
ans nnbehanenen Steinen and Basenstdcken aolisefilhrt, wie man sie noch jens ' 
grosaenttieils hat, wobei die Giebelwinde und die inneren Scheidewände aber bintf i 
aus Holz waren.) — Ein T^ntorschied ist jeden&Ub swischen hof und höi^ur; aB*| 
scheinend ist hof das vornehmere, da es immer zncrst genannt wird (-hof oz [ 
höi^iir*^); wahr^ebeinlich war hörj^ur nur ein ideines Opferhaus, das jeder Bau^^r 
sich nach üefalieu duheim erbauen konnte, und bes^tand nur aus einem Baum obuf 
d.n in stossenden Festsaal. Sigurdur YigtÜH»un hat in Island ein paar Huinon 
gl [(tuden, wdcbe dtosem Begriffe entsprechoL Die eine beftndet «idi im Qm- 
garten (Mlich vom GebOft Brdaastadir im Bezirk Thingvellir anf dem scgenanntn ' 
Hotkinn (»Tempelabhaog); sie führt den Namen Hofl6tt, ist liin^ch rund und ha; 
einschliesslich der Wände in der Länge einen Durchmesser von 60 Fuss, in der 
Breite von 40 Fuss. Die Wände sind ungeheuer diek und mit Gras bewachsier i 
es ist kaum zu bezweifeln, dass das Gebäude ein Opl'erhaus gewesen ist. Unter- 
halb isii ein kleiner SumpfQeck und unweit derTliür (;in Urunnen. In einer Wand 7C 
Briisastadir betindet üich auch einer jener sogenunutcn blötsteinar, d. h. ein Stein mii 
einer sclialenlttrm^;en Vtttiefting. — fiSne andere Rnine ist noch fiel merkwürdiger: 
sie li^ in Ttri-Fagridalnr im Besirk Skardsstrtlnd am Breidi^ördnr. Der Boden 
ist «Landnehmnngserde^ d. h. er spielt in der Geschichte der Besiedelong Island'« 
eine Rolle. Die Ruine steht auf einem ganx ebenen Grasfelde unten an d< r durch 
ein FlUsschen gebildeten Sehluelit. Die Thür g-elit nach Norden, der Fussboden 
ist etwas tiefer, a"ls die Uni^^^bung-. Die Ruine mis.<i IS Ellen im Durch inc^'ior: 
sie ist kj'eiürund, die Wände sind .sehr niedrig gew orden und nni Gras l»e\\ .u:hi!(?n. 
Innen ist eine kreisrunde Erhöhung uder ein ^^stallur", von dessen einer Seile- 
etwas abgeschnitten ist, docdi w), dass er noch mehr als einmi Bislbkreis bädet: 
diese Seite ist nngefUur der lliUr sagewendet. Alles ist sehr rogelmissig. fkt 
Yerfasser, der einen grossen TheQ seiner Kindheit in BVigxidalBr sngebracbt onl 
den Ort ancb später oft besucht hat, erinnert sich, dass die Ruine in seiner Jugend 
hof oder hnrgiir ^nannt wnnle. Als er sie jetzt wieder in Augenschein nehmen 
wollte, hat'e Plan biYr"ni- f. eine Heuscheuer auf ihr zu erbauen. — Zahlri^icb 
sind in isiaiui die Oenlu luu'iten , deren Namen an den alten hörgur et jnii>m. 
z. ü. lloigisland, Uorgsdulur u. s. w. (noch zahlreicher wohl die Gehöfte und Ka^ch- 
spiele, welche Hof heissen, so dass es stets nöthig ist, lor näheren Beseichnon^ 
einen Znsats sa machen, wie s. B. Hof i Vopnaflrdi, wie auch ZusammensetsnogeB 
mit hof: HobjÖkuU u. s. w.). 

Die grossen Hanpttttupel sind in Norwegen und T^4!and sehr präditig aai' 
gestattet gewesen; es war üblich, besonders kostbare Thürringe an ihnen sn haben 
Die Sammlong in KeykjaTik besitst swei sehr merkwOrdige Ringe, die awsr ow 
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aas fcjiscn sind; sie sind sehr gross mid llach und i;anz mit silbernen Rosen ein- 
gelegt; bei dem einen ist aiuli noch das Blati vorhanden, welches an die Thür 
genudelt war und gleichfalls mii Silber eingelegt ist. 

Die Götterbilder rnttasen ans Holz geweten Min; schon die ItbUche Beseich- 
fsang slniidgod beweist dies, denn skurdur heisst Scbnitserei; auch rerbrennen sie 
gele^pentlich. An Tenchiedenen Stellen wird gesagt, sie seien hohl gewesen. Viel 
kostbarer Schmuck von Gold nnd Silber wurde ihnen angelegt; sogar vollständig 
^v^r Mimischen gekleidet -v\' erden sie geschildert ood ihre Grösse scheint auch meist 
Uic m«-tisehliehe gewesen /u sein. 

Der Tempel la Ljärskogar ist jcdenlalls ein llaupttempel fhöfndhof) gewesen, 
und. solche müssen eine beträchtliche Einimiuue gehabt haben, denn jeder Elin- 
wofaner, er mochte einen Hanstempel m ebener £rb«nung haben oder mdkt, mnsste 
xweifelloe einen TempelsoU entrichten. Jedes der 4 Viertel des Landes hatte 
ö Distrikte (thing), jeder Distrikt 3 Hanpttempel. Das Land war 60 Jahre nach dem 
Beginn der Beüedehing (also um 930) vollständig bewohnt, wie es in der Islendin- 
2tib6k heisst: gegenwärtig besitzt es etwa SOO Kirchen, gegen ">f> Tempel in da- 
maliger Zeit; PS ist daher nicht unwahrsoheüüich, dass die 36 Tempel ebensoviel 
einnahmen, wie jvUt die .'UHi Kirchen. 

Aus den Betrachlungen über die Götter sei nur Einiges crwuhul, weil das 
Meisle siemlicb aDgemdn bekannt sdn dttrile. 0dm, der tn Anfang des Sommers, 
wo die Münner anf Vikii^ liehen wollten, als Siegesgott angerufen wmde, rerlieh 
anaaerdem langes Leben, die besten Waffen, Ueberfivss an Ihhrender Habe, Dichter- 
g~<ibo, Ruhm und oft auch Kinder. Er war zwar in allen dcandinavischen Ländern 
der oberste Gott, doch scheinen die Isländer sich am meisten mit Thor Viefreundef 
/u haben. Thorolfiir Mostrarskegg besass aber auch schon in Norwegen einen 
dem Thor geheil)gt{;n Tein|)el: er erforschte den Willen des (Jottes (wahrscheinlieh. 
indem er „den üplerspahn fällte"), ob er im Lande bleiben oder es verlassen 
solle, nnd Thor wies ihn nach Island. Aach hier errichtete er ihm einen Tempel 
aof der Halbinsel Thdrsnee. Thor war sein Bosenfiretond, Ton dem er anoh den 
Namen angenommen halte, denn er hiess eigentlich nnr Hr61ftir. — Anch ein anderer 
.\nsiodlei, Helgi magri, rief; obgleich er an Christns glaubte, dtti Thor um glück- 
liche ^Seefahrt an; als er Island sah, befragte er Thor, wo er „Land nehmen" 
soHte. und wnrde nordwärts gewiesen. Ah (rott der Stärke wurde Thor auch beim 
Riü^kunipl angerufen Um günstigen Wiiui flehte man zu Odin, Thor nnd Proyr 
und opferte ihnen Getränk. Hallfrcdur vandiiedaskald (der „unverträgliche Dichter") 
nnd amne Genossen wollten von Norw^en fortsegeln nach heidnischen Ltndm, 
and da sie Gegenwind hatten, riefen sie die Götter an. Sie gelobten dem Freyr 
drei Tonnen Bter, wenn sie nach Schweden kttmen (wo Freyr besonden verehrt 
wurde); dasselbe versprachen sie Thor und Odin, wenn sie zurück nach Island 
gelangten. Solche Trankopfer wurden wahrscheinlich, nachdem sie dem Gotte 
geweiht waren, von den Leuten selber getrunken oder einem Tempel des be- 
treffenden GoUfs gegeben, um heim Oplerschmause getrunken zu worden. 

Xeben Thor genoss namentlicn Freyr, der Gott des Wachsthums, auch auf 
Iriand grosses Ansehen, besonders bei einzelnen Personen. Hochinteressant ist in 
dieser Hinsieht die Sagn ron Hrafhkell Freysgodi: Hrafliken liees, nadkdem er m 
Vdalbdl im östlichen Island Land genonunen hatte, einen grossen Tempel bauen. 
Kr liebte keinen anderen Gott mehr, als Freyr, und schenkte ihm alle seine besten 
ßesitzthümer zur Hälfte: hierzu gehörte namentlich ein Pferd, das ihm sehr theuer 
war; er nannte es Freyfaxi und tbai das Gelübde, jeden su tOdten, der es ohne 
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sdoen Willen reiien wlirde; hierana entatanden alle die in der Saga sehr lebe^i^- 
cratthtten tragwcben Erejgiuaae. — Ein anderer merkwflrdigcr Zug findel sieb in 
der YainadnlMaga. Dem Norweger Ingimnndnr wird von einer Fionia geweissagL 
er werde daa Land bebauen, welches Island heiaat, and daselbst ein angesehener 
Mann werden, und als er das nicht glauben will, sagt sie, als Beweis für du i 
Richtigkeit ihrer Prophozoiung, das Ämulct, auf welchem Freyr in Silber abgebiliift j 
war, «ei aus seiner Tast lu; vrrsrhwnnden und befinde sich jetzt in jetier Wuldstreckc aui 
Island, die er später urbar machen werde. Ingimundur') vermisst suiii Amulct io 
der Thai Er lässt endlich, da er gar keine Lust hat, nach Island zu ziehen, divt 
Finnen kommen, damit aie ea ihm too dort sorttckholMU Sie kaaen aicb drei 
T^ige in einem Hanne einachlieaaen nnd berichten aladann Ton ihrer in dieaer Zeit 
vollbrachten Reise, beschreiben ihm genau die Gegend des Vatnsdalur im nörd- 
lichen Island, wo sie in einem Wäldchen das Amulet gefunden, aber nicht hatten 
t'rl;in<rcn können, da es ihnen immer wieder entschlüpft war. Ingimundur e«-' 
schliesst sich t iidlich, mit Frau, Kindern und vielen Gefährten nach Island lu 
reisen, lindet alles, wie es ihm geschildert worden ist, gründet einen Tempel 
(jedcofalls dem Freyr geweiht), und als er für die Hocbaitaaänlen gräbt, üadet 
aein Amnlet — Die Droplaugaraonaaaga lilaat im Tempel so Beaaastadir Thor 
und Fnft auf dem Bhrenplats, Frigg nnd Freyja anf einem anderen aitcen; der ! 
Ehrenplata war wohl die als Bank dienende Zwischenwand, während für die i 
Göttinnen ein besonderer Sitz errichtet war. Da.ss die Äsinnen Frigg nnd Frcvju 
als zwcitlulchsto Wesen dargestellt werden, kann der Verfasser sieh sonst nxis der 
Litenitur nicht erinnern. An dieser Stelle wird aueh gesagt, dass dor Tempel voo 
einem hohen Wall luuguben war. was ebi-nluUä ücltcn vorkommt. 

Dana NjürUui in Island Tempel gtihübt habe, ist in den Sagaä zwar nirgend l 
erwähnt, doch heisst es von ihm im eddischen Vafthrudnismul, er gebiete über 
zahbreiche hof nnd bSrgnr. Ala httcbater Gott dea Meerea nnd der Sehillbfart 
hatten die Isländer aieherlich yor allen anderen Völkern Teranlaaanng, ihn an Ter- 
ehren; sind sie doch so weit in der Welt herumgcsegelt, wie kaum eine andere 
Nation damaliger Zeit, uod können sie sich doch zweier Grossthaten rühmen, der 
Entdeckung von Grönland und derjenigen von America. Njördnr gehörte auch za 
den drei Göttern, welche m der Eidesformel genannt wurden. Während in 
Schweden mehrfach der Disablöt Erwähnung geschieht, ist aus iüiand niigend 
ausdrücklich davon berichtet. Diu Discn waren weibliche Gottheiten, nicht nur 
Aainnen, aondem aneb andere heilige Weaen oder Schnligeiater. An enier Stelle 
(in der Vipnflrdüignaaga) wird in Jaland eine Teapelprieateiin (hoigydja) erwähnt, 
und ea Iftaat aicb annehmen, dnu sie den Diaea opferte. — 

1; „in di'U Fomwaunasögur, IL Bd., 6. öT, wird vua Halti'redur vaudriudüakäld gcsa^'t: 
„Er wild nmi seine Gewohnheit haben nnd beimlieh opfern; ein Merkmal dalBr ist, dast 

er in »einer Ta'^rli. iji l)iM Thors, aus Zahn {.'«'macht, hat". - Di<'> bewahdicitete sieb 
zwar nicht hhmchtlicli <i. < liallfrf .liir. «loch zeigen dieHi- IJt lo. <la?s im M'^r- 
thuni Sitt»» |i,''ewesen ist, im i>« »tcl .oder in der Tasche) solche Götterbilder m tt^eu. i>ie<t- 
Hittc erhielt sich auch lange, nachdt-m das Christenthuni eingefühlt war, so dass &e 
Henschen Heiligenbilder oder Amulette (vemdargripor; Yemd« Sehnte, Terilieidigaagi 
gripnrskofHtarer Gegenstand. Klcinnd^ bei rieh trngen. Hier (in licykjavik) in der AIt«T> 
tlinniersammluD!; sind solclu! Bilder vorliandcu, und manche an«* Za!ni t:'ina«ht, welclu- 
seiir verwischt und sbgenutxt siud, woraus uum sitiht, «kss die Leute sie Isngo bei »ich 
j,'etra^eu haben." 
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" (30) Hr. E. Handtmann fibersendet ans Seedorf bei Lenzen an der Elbe, 
5. December, mit Bezog auf die Abhandlung des Um. Böfi (Verhandl. 1891 
8. 826), folgende Mittheilung Uber 

Besemer oder Däsemer. 

1. W<T (wie mir von niiinchi'n ^utoii FiL'untlon nachgeredet wird) überall 
Sliivismus wittert, dt'r kunnUj leicht die ( 'oinbiiialion aufstellen, die von Hrn. 
Höii ausLüt)ocker Urkunden uufp'efilhrtcn Bezeichnungen „besraere", ^bysmer"'. 
„bisemer'*, ^besemcr^ deuteten, im Ciegcnsutz zu „pondere" und „pundare**, aaf 
einen Werihmeaser nicht naeb Sebwergewichi hin. Dann könnte fortgefahren 
werden: o) die Lfibecker hatten nni ihre deutsche Handelsstadt hemm slarische 
Obolriten-Landbevdlkemng, welche weniger wog, als maass, und nach einfacher Land- 
leate Braach zählte; b) die alten Lfibecker hatten, wie die jetzigen auch, % it 1 Ver- 
kehr ZOT See tiber LiWand nach Bnssland hinein, und mit den noch einfach« 
roheren damaligen Hussen wurde erst recht nicht gewogen, sondern die Waare 
wurde abs-ezählt und t^oniessen. 

Flu;4s liisst sich dann nach Hlnvi^-heii Kadikaien eine Zusamnieti.sleUung bilden, 
welche in der 'l'hat noch heute zu liecht besteht und namentlich in RuBsland, als 
der Llciuiaih des Rechenbrett« und des Fingerabziihiens, selbst bei Zollbeamten 
und erst recht im niederen Volksverkchr in Gebrauch ist- 

Nehmlich m» (we) — in, mittelst, 
und cMiipcHie (das Ausmessen) = sm&re re^nje, abgekflrat) 

ctrkpib smiAr, zurfickznffihren auf den Yerbalstamm cHftpim» smArit, 
messen, auamessen. 

Also vh cMt|rb » besmer = „durch Ausmessen'^, d. h. Messen, be/ v Vor- 
kanfen mittelst Hohlmaasscs, ja vielleicht auch mittelst Längcnnuuisses i^llle. 

T/iesse ein enthusiasmirter RIavist nun seiner Phantasie die Zügel schiessen, 
liann möchte der*?elbo vielleicht gar aus der Gestalt des Desem herauskUiL'-eln, 
dasselbe sei eigentlieli v\u Liinfrfnmaass <rewesen. und erst per abusuin /um dewieht 
j;oworden. Die Entscheidung würde dann für die Sprechweise „bcsemer" = „nach 
Maass^ fallen, der Anfangsbuchstabe: 13. 

Es werden dann weiter S. 826 nicht bloss ans der Priegnitz (Hdfer), sondern 
auch aus Schweden, Dänemark, Holstein Beläge fttr die Aussprache in B., also 
«besemer, beesen*^ aafgeffibrt 

Wenn sich dort vor Zeiten die Aussprache und Schreibweise B fimd, so, meine 
ich. ist das alles auf die einheitliche Quelle „Lübeck'*, die damals alle jene Land- 
striche handelsmUssig beherrschende Ccntral-Hansastelle, zurückzuführen. Ich halte 
da,s 13 für einen (wer weiss woherl) eingeschlichenen Fehler. Wohl wcins ich 
recht gut, da*;* nneh heule meine jetzigen Prici^iiit/er Landsleute, selbst ( )rts- 
genosscn von mir, lür da» bctrcITende Möbel sagen fliesen". Allem diese werden 
üben deswegen vom Volkswitz verspottet: „so sagen die Dämeligen in Meklenburg; 
et mut hecten: Desen!'' 

2. Ich habe, sowohl aU Kind, wie bis in meine sieben ersten Amtsjahre 
hinein, unter Land- und Kleinstadt- Bewohnern gelebt, welche damals fast nur 
nach dem „Desem** wogra. Noch heute wird hier Ton meinen Seedorfem recht 
viel dieses Gewicht gebraucht, trota aller inzwischen eingetretenen ofAdellen 
Gewichtsändeningen . 

Da kann ich denn als Volksvoratelluug und Volksfibung Folgendes cur Sache 
berichten. 
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A. Oer durch Voss (70. Gebortatag) poetisch bekannt gewordene Desem gib 

überall, wo ich ihn praktisch in Uehong sah, als das ^geistliche Gevicfa;' 
Im Gegensatz zu demselben stand als ^weltliches Gcwichf* der Stein, d b. 
ein Rcchnungs-Einheitsgt' wicht von (20) 7.\xx\nzi^ Pfund. Der .Cciitiier'" war 
(Iii- K«<ohen-(Japacitäi alter Tage ein zu grosser Kiesenbegriff und sehr weitet 

gchraueht. 

Nach „Stein** wurde von den zu Planwagen umfahrenden, die Waaru;; 
zusammensuchenden Händlern, bis den damaligen Engros-Kaurieutcn des phula 
Lfuides nnd der Kleinstädte , gehandelt Alles, was in grösseren Posten Csua 
hatte, z. B. Heu, Wolle, Talg, auch Käse. 

Im Gegensatz zn diesen nach „Stein" rechnenden rollenden BSndlera n 
Lande rechneten die Händler zu Wasser, d. h. Schiffer und Flösscr, nach kr 
Rechnungseinheit „Liespfnnd". Die Herkunft dieses Namens ist mir von 
Schiffern und Händlern meiner früheren Heimath an der Oder und Warthe nift' 
etwa fwic S. 827 gedruckt steht) iils ^lievisch, lievländisch" ge<leutet worden, scc- 
dt rn ;ils „lübecksch". Die Leut'^ « tirtcn; ^wenn wi .reden' (d. h. plattdeutsch ur> 
ausdrücken), so heest et ,Ln'.spuntl ; wenn wir aber ,8prechen' (d. h. mit hi»htr 
Gebildeten uns in der Sehriltsprache unterhalten), so heissl ej> ,Ltib8ch-PfuÄd- 
Von Lübeck, der alten Meerkönigin fUr den norddeutschen Osten, ist solche Bcck- 
nnng ansgegangen nnd ist herkömmlich geblieben bei allen SchUfersleutea^. 

Das „Liespfund*^ repräsentirte 14 (viensehn) Kriiraerpfiuide oder einlache 
Pfunde, damals zn 33 Loth gerechnet Als Waage diente den Schiffern und 
Plossrandbewohnern ( in verstellbarer Waagebalken aus Eisen, welcher unten u 
mehreren Stellen eingekerbt war. In den betr. Kerb wurde die an einer Ken«' 
hängende Eisenklammer je nach Bedarf eingefügt, alsdann tlu' Waare sin das 
Eisenstangenend 0 crchän<rt, das Gewicht an das andere. Die Einkerbungen fiflcvc 
an mit Liesplund =^ 7 Pfund, gingen dann fort von 1 Liespfund - 14 Pfand. 
2 Lspf. = 2d, 3 = 42, 4 56, 5 = 70, G = »4, 7 = a». Höher hinauf ging es mcii 



Figur 1. 




Diese Zeichnung stellt das AbirAgen des H > hstmögliehen = 7 Liespfnnd oder 

U8 Pfund dar. 

R Balkon im Kaiin udcr Stall. 
Ä' UaugLindc Kett<:. 
E Eisenktasuner. 

Q Gewicht ans Stein oder Elsen im Betrage Ton 1 Liespftmd - 14 Kiftmerpfimd. 

Dieses iKich.ste Gewicht, wt'lehes der FhissschifTer abzuwiegen und hac* 
welchem er .»ieine Kahniadung ein/unchlen [itlegte, erhielt aber eine .Ziwr«^* 
Nehmlich auf je l ^^ein) Liespfund wurde beim Abnehmen vom Lieferanteo 
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den Schiffer 1 Krämerpfand mehr ^rechnet. Das machte auf 7 Liespfund 
mithin ein Mehr vnn 7 Pfd. Hionliirch steigerte sich das Gesammtgcwicht von je 
7 Liespfund — emheiliich als „Schiffsw uchf^ oder - Kahnwucht** bezeichnet 
auf 105 Kränierpfund. Solchen Ueberschuss nannte man „Kippfjewicht'*. 
Die Schiller rorhtfortifften ihr iM aiispruchen des „Kippg-ewichtvS'* mit dem Hinweis 
darauf, dass ihnen beiiu Einladen und Ausladen durch Wind und im Kaim durch 
oiiTemieidlich eindringendes Wasser viel verloren gehe. Trotz der offeDboren 
Schädigung dadurch lieferten die Landlente ihnen gern Waare, da die Schiffer nie 
anf Credit nahmen, sondern stets sofort haar bezahlten, während die Land- 
hansirer gern auf die Zoknnft Tertrösteten oder durch Tauschhandel versteckt 
betrogen. 

Verkaufte der Schiffer an den Landbewohner, dann handelte auch er nach 
dem liandgewicht „Stein*^ zu 20 Pfd., deren 5 = 1 Centner = 100 Pfd. ausmachten. 
Das gab Veranlassung m dem Volksspott: „De Scbepper mett jrot in, awersch 
kleen ut!^ 

Ein Nachklang jenes kSthifTergewichts ist noch heutigen Tages darin zu spüren, 
licuss z. 13. beim Heuhandel in Klusshüfen, wie z. U. in Lenzen a. Elbe, Zellin a. 0., 
der Centner Heu, Stroh, auch Kartoffeln beim Abgeben vom Volk an den Aufkäufer 
zu 105 Pftind berechnet wird. Seihst in den rolfcstbamlichen YieUiandel hinein ist 
solche Geheimrechnung unter der stillen Annahme von «5 Pftl Yerlostgewicht auf 
den Centner^ gedrungen. 

Dass, wie S. 827 nach Heyse aufgeftlhrt wird, der Oentner = 8 Liesplünd 
- ll'2 Pfd. berechnet sei, würde zu dem von mir l'erichtetcn stimmen. Doch 
habe ich solche Fortsetzung nie weder gesehen, noch gehört. Meine alten Be- 
kannten rechneten nie über 7 Lie«jf)fund ^ 1 „Kabnwucht^ = (einschl. des Kipp- 
gewichts von 7 Krüiuerptiind) lOö Krämurpfund. 

Soweit die Schiffer- Grossrechnung, welche hin und wieder aiK h von solchen 
Landhandlern, die mit Schiffern in Verbindung standen, geUbt wurde. 

2. Der Sehitfer ttbt«: aber auch daneben Kleinhandel. Und sein Wiegemöbel 
für Kleinhandel war In der Schiffersprache: ^de Kül". d. h. die K- mU«: Mohmlirh 
I ine Wäge -Einrichtung, wie jjolrho der bekannte ^Deseni* durstcül. „Du Kül ia 
det Sciiopper-Kleenmaasä'*, bczw. ,de kleene Kahawuckt**. 

Figur 2. 

■' =±^v 



Das dicke Keulenendc, einschliesslich eines kleines Zapfens, bei welchem die 
uf.lben Messingstifte eine erste Querlinie zogen, stellte das Gewicht eines Krämer- 
pfundes dar. Die Eintheilung ging nun weiter bis zum ersten Hauptabschnitt auf 
ungel&hr zwei Drittel der Stange, wo ein kraftiges Kreuz 
aus Measingsttften die Stelle zeichnete, an welcher igms. 
1 Uesplund = 14 Krümerpfund durch die unteigelegte 
Stütze (nehmiich Holzhand^rifT mit herabhängender 
Schnur) abgewogen werden konnte. Die zu wiegende 
Waarc wurde an den Endhaken p:ehän£rt. Man wof,- ^iichcr 
mit diesem Geriith bis zu 2 Lie.^pf'and - 2s Kr;imerpriind. 

Darüber hinaus fftib es kein siciieres Gewicht mehr und nahm der Schiffer filr 
liüheres Gewicht seinen Eisenbalken. 

VerlUDdl. der Bert. AnUtropol. Ge«ell««liaft 16»$. 39 
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Ganz ollenbar ist diese „Keule" nichts weiter als eine UequemlichkeiU-£u' 
richtang fttr RlemTerkehr, abgeleitet Yon der Groiswaagc , die den Spottnaatf 
„Pfinper*^ oder ^Schwengel" trag. 

Weil die Keule mit ihrem, ein Selbs^ewlcht bildenden dicken Ende so beqnen 
war« hatten die Fischer dieselbe gleichfalls in Gebrauch genommen. Sie Mm \ 
( ritarmungslos den Fiscfaen beim Abwägen den Witgehaken durch den untem i 
Rachentheil. 

Ehen diosLv« bequeme und leicht transportable AVri<,n'gcräth hatte — rielleicn; 
von den Fischern her beim Holen der Fasltagsspeise „Fische" — die Gcisrlrrhlej; 
insgcsammt in Gebraoch genommen. Nach demselben wurden die Lasten \m 
Abgaben, der so^. _Decem'^. berechnet. 

Die Decem- Korngarbe musste 1 Liespfund = 14 riund wiegen; der Dema- ' 
Ißnhammel, das sog. „Osteriamm'^, mosste auqgewdilachtet (ohne Fell, Km 
und Kopf, die der schlachtende Schäfer fttr steh behielt) 2 Liespfund s= SS Pü 
wiegen; die Hartinsgans 1 Liespfünd 14 Pfd.; Butter wurde noch iwm 
zu 7 Pihnd Liespftiod berechnet; die Bürde Rflben galt 1 Idespfond s= 14 PR: ' 
Flachs wurde zwar nach ^Sehoofen" gc/Ü lt musste aber in StreitlaUen mit (l(t i 
Keule nachgewogen werden, der Hof zu 7 Fld. = Vs Liespfund; Fische, naroenÜKr 
Aale, wurden nach Posten von 7 Pfd., Liespfuiul bererhnet: Zwiebeln onl 

Pfeffer, als für Fisehkochm nötlii::;"e Zusätze, welche an einii^en Ort* n im •!•>- 
hanniter-( lebii'te auf den IbiCcn der „Pfefferer" liUigs Oder und Warthf Ix-i'ict 
wurden uuch dem siebentheüigen Maass des Liespfundes berechnet und mit dea 
Desem abgewogen. 

Nodi sehr wohl kannte ich alte Rttster, welche gestreng mit ihrem faicotH^ 
Deaem die Lieferungen nachwogen. Noch als junger Geistlicher im Stenbe^^ 
Kreise habe ich vor 26 Jahren den Spass gehabt, Zeuge solcher Soenen so am- 
[ch meine nun, aus diesem, ron der Schiffer- und Fischerkeule entlehntea, fb 

die Geistlichkeit und den geistlichen ^Dccem, Tulgo Däsen, bezw. Deesem*' Imkir 
üblich gewordenen, — jetzt allerdin<rs bei den Gewichtsänderungen und den Ab- 
lösungen eingeschlafenen, — Praneln' ist post hoc, non propter hoc in die gevoha- 
liehe Landvolkspraehe das Wort Deeem, bezw. Desem. bezw. Desemer auf dx« 
betreffende Abwi^;ej,^erätli über<^'ft;<\ni;cii , indem der Ursprung' ans der .SchilTtT- 
kcule" bei den Landbauurn und läiidliehcMi Kleinstädtern in Vert,'CSHcnheit genett 
Decem Abgabe und ücsera — Maass galten der Volksvorstellung al» ageistUciie 
Institute^. 

DemgemMss halte ich die Schreibweise mit D zu Anfing für die richtige, abb 
Decemer, bezw. leichter aussprechbar: Desemer, Desem. 

(31) Hr. Polakowsky übersendet einen Brief des Haiers Hm. Eugen Lapieif- 
Berlin, 20 November, tiber das 

Vorkommen des Wisent im Kaukasus. 

..,Al8 ich im Jahre l.s72 Mu.-.kau besuehtc, fand ich dort beide Wist:'iitan'.: 
bebend vertreten und machte aiun mich speciell darauf auinierkiani, dass ir. 
Kaukasus dieses Wild noch reichlich vorhanden sei. Nachstehende Abbildun^A 
Ton mir im Moskauer zoologischen Garten aufgenommen, zeigen die Uateischieär ^ 
wohl ziemlich Mar und deutlich. Brehm sowohl, wie Bodinns machte ich das« 
bekannt, da ich rermntfacte, dass die kaukaaische Form dem wirklichen Ab«^ 
ochsen vielleicht nfiher stjinde, doch behaupteten beide, darin nur die WiaenUiRe 
zu sehen. 
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^Damals brachte ich auch eine andere Sache mit, die keinen Ginnben fand. 
Das Moskauer Nnshurn (Mouicu genannt} ^varf aUe 4 Jahre sein Horn ab! Im 
lnsne('U)rhause wurden 4 oder 5 bereits aufbewahrt, aber Brehm behauptete, man 
hiiuc mich betrügen. Da dieser Fall nunmehr auch hier vorgekommen ist, so dürfte 
auch diüä jeizt leichter zu bee^lütigcn scin.*^ ~- 



Figur 1. 




Kankwiaeher WiMnt 



Figur 2. 




Russischer Wisent. 



(32) Hr. Bässler hat Wurzeln^ des rfefTerstrauchs von den Südsee - Inseln 
tnitgebracht und fordert die Gesellschaft auf, das Tor der Sitzung daraus bereitete 

89* 



Digitized by Google 



(612) 



Getrftnk zu kosten. Er boapricht die reraohiedenen Arten der Znberettimg am 
den einselnen Inaelgmppen: Tangona auf den Fidschi-lDseln, Kauen der g^f 
trockneten Wurzel (am besten eines siebenjährige Strauches) durch Jünglinge- 
Kawa auf den Samoa- und Tonga-In sl I ik wo Mädchen die Wnnetn entweder 
kauen (Öamoa) oder zwischen zwei Steinen zerstainplVn (Tonpa). 

An einer Anzulil \on Kawa-Bo w Ion /.oigi der V orlragnido dw. \ rTscIurdenen. 
auf den Inseln gebräuchlichen türmen. Sehr interessant jst eine Doppel- 
Yangon abo wie ?on d«i PidBchi-Inscln, wenn anch aolche wohl nie wirklich im 
Gebranch gewesen sind. Die anagestoliten Trinkbecher (Kokosnnssachalen) eind 
theflweise durch Schnitzwerk reich rendert und im Innern durch langen Gebraach 
schön gebdst; letiteres ist anch bei mehreren Bowlen der FUl. — 

(33) Hr. Staudinger bespricht eine 

Halskette tob OlMperlett Tom Nyasea-See ud die dertige Beyftlkeffuig. 

Bei der Beeichtignng der sehr rächen, ans Ost-Afriea aiammenden etboo- 
graphischen Samminngen des Hm. Illich ans Bayrentih Ad mir neben aademi 
QegenatBnden eine Kette eigenthümlichw Peilen anf^ wdche tbeils in der Farbe 

den sogenannten Kheinkicseln, theils gewöhnlichem we issem Qnars ShnliGh waren. 
Am Ende der Kette befand sieh eine Anzahl alter, llacher, blauer Ringperlen, vrie 
sie sich schon uns Süd-Africa u. a. O. in der Sammlung des Museums für Völker' 
künde in Berlin befinden. 

Ueber die hellen Ferien, welche in Grosse und Form sehr abwt;ichen und 
zum Theil ?on ganz unregelmäs«dger Gestalt sind, bemerkt Hr. lUich Folgendem» : 

Die Kette stammt yon einer kleinen Insel sttdlich der Amalia-Bay im Ost- 
Nyassa« Die Insel wird nebst anderen kleinen Eilanden von den Wambotio« einem 
Volke, das sich dorthin vor den Ueberfällen der Wagwangwara (einem Zulustamm) 
zurückgezogen hat, bewohnt. Als eigenthüraliche Thatsache wird noch erwähnt 
dass jeden Abend das Vieh vom Festlande nach der Insel hinübergetrieben wird und 
freiwillig die etwa 120 m hinge Strecke durchschwimnu. Da Hr. liJich nur bei 
diesem Volke die ungemein schwer zu erlangenden Perlen sah, so nahm er nach 
der Aussage zweier Missionare, welche die losel haußger besuchen, an, dass die&c 
Schmuckgegenstilnde der Weiber ans Steinen Ton den Eingeborenen sdbst hcr^ 
gestellt wtirden, nm so mehr als er am Ufer eine grosse Anaahl bläulich schimmernder 
Kiesel bemerkte. Ausser dÜBsen Perlen, von denen die grössten Stücke 4~ 5 cn 
im Durchmesser hatten, trugen die Eingeborenen noch Ketten Ton selbstgemachten 
Gras- nnd Holzperlen. 

Kine auf meine Veranlassung' durch Ansclih ilen vorgenommene Untersuchung 
ergab, dass, wie schon die siehtbuicu Luftblaschen vermuthen Hessen, das Material 
der ersteren nicht aus Stein, sondern aus Glas bestand. Die blüuUch schimmernde 
Fsrbe ist jedenfalls durch das hohe Alter der Btttcke entstanden, denn wir haben 
es hier mit jenen rftthselhaflen alten Perlen an thun, die entweder vor mehreren 
oder selbst rielen Jahrhunderten in Africa von fn^mden Völkern eingerührt worden, 
oder vielleicht gar, was weniger wahrscheinlich ist, im Lande selbst angefertigt 
wurden Eine eigene Glasfabrikation ist zur Zeit bei den Eins^horenen Innor- 
Afriea 8 nicht bekannt wohl ahti ^e l)t es. wie ieh bei meinen Reisen iHS.VMi 
erkundete, bei den Nupe (einem \ ulke mit entwicktiter Industrie am mittleren 
Niger) eine ^Vrt von Glasindustrie, indem aus europäischen Flaschen Armmigt 
geschmolzen werden. 
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In den HamsaaUndem selbsl M ich auf swd Arten «Her Perlen. FOr eine 

ni« lit i^rosse Kette von kleinen, waäzonartig geformten Perlen, welche zum Theil in 
tler Farbe, jedoch nicht in der Form den bläulich schimmernden, jetzt vorliegenden 
Xyassti?:t1ickPTi sehr ähnlich warm, wwrdo inir oin ho hoher PrH«! abgofordort^ 
iliiss ich in Rücksicht auf unsere germ^^cn 'I'uuschmittel den Ankauf a!)!ehnon 
Tuusste. Mein Diener, ein geborener Yoiuba, ei/ühlie mir, dass eine Kette vun 
oa« dieser Art mHae beUelit bei den Lagosleuteo sei und dass daRlr bis za5 £ und 
mehr besahli wftrden, also eine Summe} fllr die »an in Lagos, wo eoropliBche Sachen 
ao bUUg sind, wie hier, alles Mögliche kanfen kann, — ein Zeichen der hohen 
"Wcrthschätzung dieses Schrauclves. Spätei' gelang^ ea mir, eine Kette von einer 
Sorte Perlen, die nicht so werthvoll, wie dio vorerwilhnten, war, aber immerhin 
noch sehr geschätzt wtird«». /u erwerben. Diese Art ist nach Aussage meines 
Diener?^ bei den At< ral« uten beliebt. Als Fundort wurde mir die Gegend Östlich 
von Kefh ;uigegeben. Nach Aussagen der Eingeborenen lindet man diese Perlen 
im Omnde alter Häuser oder im Geröll der Flüsse; sie nehmen an, dass sie aus 
Stein nnd nicht ans Glas sind. 

Noch eines möchte ich bemerken. 

Neben einer Ansahl auch hier gebräuchlicher Sorten findet man bei den Ein- 
geborenen Africa's, namentlich bei einigen westafrikanischen Stämmen, Perlen, 
W.ilTrpn und Glas2iemi<h«?tücke, die beinahe genau in Forin und F'arbe mit denen 
ülxn'instimmen, die in etruskischen, kaukasischen uml anderen alten (Iräbern 
«gefunden sind. Diese nur für den Africahundel bestiniuitcn Perlen werden in 
Venedig, Böhmen oder dem F4chtelgcbirge angefertigt Es ist möglich, dass die 
Vorbilder daaa schon im Alterthnme dnrch den Handel nach Inner-AlHca ein- 
gef&hit wurden mid, bei dem starren Festhalten der Neger an alten CV>rmen, in 
gewisaer Hinsicht immer wieder diesdben Master Teilangt wurden, wodurch die 
"Wiederherstellung der antiken Forin hervorgerufen wurde, während andererswta 
die Fabriken aueli direkt auf die Nnchahmimg alter Formen, die vielleicht nie 
ganz verloren gin::en. m komin» n sem können. — 

Ans der Sammlung lUicii summt noch dar vorgelegte btarke Müü.s in g- Arm- 
ring eines Wanyamwcsihäuptlings. Besonders erwähnt mögen auch die mit 
Fell umhallten Zan berat &be vom Norden des Njasaa sein. — 

Daher einen Theil der Bevölkerung der Nyasaagegend giehl Hr. Illich 
brieflich noch Folgendea an: 

^Die rmwohner des Njassa heissen im Allgemeinen Wanianja (niandsa, 
nyassa. niandscha — Wasser, also "Wassel leute), mit Ausiiahmo des N'oidens, wo 
die verwandti n Wakonde sich bis an den See ziehen. Die den Nyassa unnvulmende 
BevnlUeruni: ist 8ohr vermischt, im Norden und Nord-Osten mit den Wakonde, 
Wukiüi, \\'akinja. im Osten und hauptsächlich im Slid-Osten mit den Wajao (auch 
Walijao und Ajauu/ Im Westen soll die Berdlkerung nicht so Termischl sein und 
werden diese Leute einfach Wanjandja (Wanianja?) genannt Sie haben 
kleine Dörfer und leben bauptaSchlich von Feldbau, etwas Viehzucht und am See 
Ton Kachfang. Im Nord-Westen bei Kasonya und südlich daTon bei ßantavi sind 
grössere Orfschafien, doch hat die nicht krie^^ct isehe. kaum mit Binsonspeeren, 
seltener mit Pleih n bewaffnete Revi^lkerung viel von den Einfallen dci W'an^roni 
(einem Znhistamni) 7,u leidm, W'anjandja Molmen aneb am oberen und unteren 
Schire, thedweise noch am Zambesi, und überall erhielt ür. Illich die Antwort, 
dafis sie wegen des Krieges die Hetmath Y«rlaas^ hltfeki. Die Waujandja bauen 
viel Maniok, der von anderen BtSmmen dort, i. B. den Wasongo, kaum gekannt wird. 
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Vor dem Aufoteiide lebte Hr. II lieh in UMuremo. Worte ans dem Kiausmo 

fielen ihm bei den Kyandja aof und dnreb Mine Fragen stellte er fest, dam 
die Waseramo vom Nyassa stammen und auch dieselbe ^pmche. Kinjand-cha. 
sprechen. Durrh gicipho Sitten und Gebräuche aufmerksam L'-»'macht, erfuhr er 
durcli seinen Diener, der in Usaramo gelebt hatte und fertig Kisaramo sprach, 
Gen;iueies und die Bestätigung seiner Auffassung. 

lir. lllich neigt zu der Ansicht, dass die Bevölkerung^ nördlich vom Zambesi, 
am Bnftuna, Rnfidachi, Kingani and theflwdae bis mm Pmigani, sowie am Nyaaaa, 
eine nntar einander verwandte ürbevölkemng Ton diesm Theile AIHca*a isti nnd 
dass vom Süden Stämme, wie Ajawa, Wangooi, Wahehe, Wagwaogwara, Wafiti, 
Wahenge (Zola oder adnihnliche Völker), sieh daawiaehen ^schoben haben. 
Eine Ausnahrae von dieser S<ammbev()lkerun? ntn N^jm^^sa und in der >Cyassagf*i?end 
machen die im Norden im Gebiri^e und am 8eu bei Langcnbur^^ in vpr-t<?ckteu, 
elenden Dörfern wohnenden Wakimi und die Wambotto auf den Inseln, welciie 
die eigentliche Urbevölkerung zu sein scheinen. — ' 

(S4) Hr. Th. Glaek Itabrt einige von ihm bdiandelte Pattenten vor und er- 
filtert an denselben die Frage von der 

Anpassung beim Menschen. 

Der ürundgedanko der Darwin'schen Theorie, dass ;(lle org:iinisehen Bil- 
dungen einfach als die noth wendigen Folgen der Weciisel vv iikuni; von Anpassung 
und Vererbung im Kampfe um du^ Dasein z\x erklären seien, hat aueh in der 
menschliche Pathologie, nicht nur was den gesammten KOrper anbelangt, sondera 
auch soweit es sich nm die einseinen, den Qesassmtoqiamsmvs coostitnireaden 
Theile handelt, zu Anifinsnngen pathologischer Yotginge gefDhrt, wddie dieaem 
Grundgedanken Rechnung tragen. Die Tendenz von Oiganen und Qewebea, bei 
eintretenden Defecten die für den Bestand des Gesamratorp:anismiis daraus resul- 
tirenden üohelstände zu überwinden, und sich functionell denselben dureh vicariirende 
M< Ii! N'istung und dureb comijensab)risohe8 WachsthuTO anzupassen, ist im mensch- 
licnuu Korper recht verbreilct und ausgebildet. 

So vennag bM paarigen Oiganen, bei congeoiteten Ibogel oder nadi De- 
gmeraUon, beiw. Bzstiipation des einen, das andere in mehr oder weniger voll- 
kommener Weise die Functionen des fehlenden sa übernehmen. Ja selbst bei nn- 
paaren Oiiganen beobachten wir dieses Factum, so dass wir beispielsweise im Thiei^ 
experiment in der Lage sind, die Leber bis auf fast Vi ihres Gesanimlvolumen« 
zu redueiren, und duss dcnaucii eine ungemein rasche Regeneration des Drüsen- 
gewebes und Deekung tles Aasfailes verloren gegangener functionstüchti£jer Leber- 
substanz eintritt. Diese experimentelle Tliatsacbe ist durch gelungene kliiü;»che 
Beobachttmgen von Leberresection an Menseben bestittigt worden. Interessant 
ist die Behauptung, dass die Thatsache der Leberregeneration schon den Glelehrten 
des TUmnd gelftnAg gewesen sei, ja dass die Ssge von der schrecklichen Strsfe, 
zu welcher Prometheus verurtheilt wurde, auf diese allgemein - pathologisdie 
Kenntniss des classischen Alterthums zurückgeführt werden dürfe. 

Besonders experimentelle Untersnrhungen sind es gewesen, auf (Jrund deren 
niim mit Erfolg die Exstiqtaüon und Kesection erkrankter (iril-^it'or Orgaue gewagt 
hat. Es liegt diesen kühnen Eingriffen die Thatsache zu ürunue, duss nach ein- 
tretenden Defecten secretorischen Parenchyms auf reflectorischem Wege fiinetiondle 
Beise ausgelöst werden, welche eine Mehrieishing des reatirenden Gewebes und 
im gttnstigen Falle saf dem Wege der Arbeitsbypeiplasie eine fitnctionelle An- 
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passmig an die netten EsisienzbeduigQiigen herbeilttiren, widrigenlUls, je aach 4er 
Wichtigkeit des betreffenden Oigans, entweder die ExistenE desselben oder die 

des g-anzoi Individuums in Fra^ gestellt ist. 

Diese gesetzmüssige Tendenz zu vicarüreuden Leistungen, welche bei den so 
eben erwähnten Organen als rcflcctorisohe Phänomene aufzufassen sind, findet 
man auch bei Sinnesorganen: mcht nur in dem Sinne, dass beispielsweise nach 
V'erlust des eineu Auges das ändert; allein den vermehrtem Anforderungen zu ge- 
nOgen sich besbrebt, sondern es vertritt, soweit die« Itberhaupt sich mit unseren 
VorateUnngen vereinen ISsst^ ein Sinnesoigan das andere. Bei Blinden findet man 
vnter Umstanden eine aosseroidentiiche Feinheil nnd Sehiirre des Gehörs nnd Ge- 
fühls. T^nbstonunc sind in der Lage, durch Uebung und Unterricht in Form einer 
Zeichensprache und durch Ablesen von den Lippen des Redenden die itm n fehlende 
r.autsprachi' zu ersetzen. Mir persönlich ist eino hochbegabte Dume bekannt, 
wt icho völlig erblindet i^^t und an schwerer 'r;iiit)heii leidet Bei dorselben ist 
der Tastsinn und vor Allem das Geruchsoi-guu «o fem entwickelt, das» sie jeden 
ihrer Bduumten dnrch den Geroch so erkeiuien vermag, und dass sie bei neuen 
Bekanntschaften gegen gewisse Indindnen Antipathien, fttr andere Sympathien kund- 
giebt nnd diese Bmpflndnagen ihr lediglich dnrch den Gemchssinn snr Poeeplion 
gelangen. 

Am peripherischen Nervensystem kennen wir nach traumatischen Lähmungen 
Vrrtrrtiin^*»n in Form der sensibilite 'f m tihfM xnppUi'; gewisse Muskelgruppen 
könuen für andere vertretungsweise eiiitn ten uiul so v\\\k^ gewünschte Leistung auf 
Umwegen zu Stande bringen und die insuflicenz der Bewegungen bis zu einem 
gewissen Grade maslüren. Tide dieser nnd analoger Ticariirender Functionen 
sind als instinctife physiologische Acte anbn&ssen. 

Weim beispielsweise ein Kind in Folge von Diphtheritis tracheotonurt wird 
nnd man dasselbe mit einem grossen Trachcaldefcct in Folge von Knorpclnekrose 
aphonisch entlassen muss, dann ist es als eine instinnivo functionelle Anpassung 
anzusehen, wpnn dieses Kind in seiner Einfalt auf die Idee kommt, dnrch Beugen 
des Kopfes die Kianhuut vor den Trnehealdefect wie eine Klappe zu legen, um 
uun zu allgemeinem Erstaunen laut und deutlich zu sprechen. 

Mit mehr Bewusstsein wurden schon die Leistungen eines Patienten gewonnen, 
welchem der Kehlkopf exstirpirt war nnd dessen LnftrOhre Tom Pharynx völlig 
abgeschlossen erschien, nnd der dennoch mit einer sogenannten Psendostinune 
doreh Uebnng der Schlnnd-' nnd Zungenmusknlatiir laut nnd deutlich m sprechen 
lernt 

Kinder mit Spondylitis cervicalis stützen den Kopf mit den iliinden: bei Spondy- 
litis im Brii^itheil der Wirbelsäule bewegen sich die Individuen in der Weise fort, 
dass sie, um die Wirbelsäule zu entlasten, die flachen Hände auf die Oberschenkel 
aufstützen. 

Bei der juvenilen FVmn der progressiven Muskelatrophie, bei welcher die 
Mnskeln des Rumpfes, speciell Rtt<ien- und LendenmuskeUi, aunäehst insnfBcient 
werden, stellen sich die Kinder, da das Aufrichten des Humpfes unmöglich ist, 
zuerst auf alle vier Extremitäten und richten sich dann durch Aufstttteen der Arme 

auf die Knie allinühlirh in (Iii- Höhe. 

Diese Hi'ispiele retleetoriseher, instinctiver und l>e\\ usster \ ieariirendcrLeistuiigen 
mfVgen genügen, um inteieüüe für die Fälle von Aupai>iuug am Menschen, welche 
ich heute vorstellen möchte, zu erwecken. Dieselben sind durch orthopädische 
Ueboqgen zu ihren (hnctionellen Besnltaten gelangt 
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Analoge Beobachtar^en sind von Prof. Wilhiid (Philadelphia) und you Hm- 
Joachiinsthal in dor ortho|.iid. Klinik von Prol'. Jul. Wolff im Anachlnsa an 
meine frühere Mittheiiun;; vom SonimtM- In;>-> s^emaohl wiirtlun. 

Hr. Hans Virchou sii^i in einer heiuer Arbeilen, dass die Leistungen von 
Artisten nicht uui von Aerztcu und Laien, sondern aaoh roa Physiologen und 
AiMtomen wesenilieh als Curiositiften angesehen werden, und ist der Aneidil, dsM 
Leistongen, zn denen der Kipper mit so viel Ansdatier und Oonsequens mogea 
ist, entweder den Bau des Körpers unter dem Einllasse der üebmig TCiindetD 
und dann als Beispiele functioneller Anpassung angesehen werden müsseo, oder 
uns die Leistungsfähigkoit ilos menschlichen Körpers viel vcrstiincllioht r machen, 
als die Betrachtung der ulltüglicheu, stark cingcschfünkten Actionen der gewöhn- 
lichen Menschen. 

Der hier anwenende achijiiliiige Knabe Emst Asch ist taubütunmi. Er \^ urde 
am S5. Ociober 1892 Ton der Pfttdebahn Uberfiihren, wobei ihm das rechte Bein 
bis über das untere Drittel des Oberschenkeb xermalmt wurde. VieesehD fitnnden 
nach der Verletanng schritt ich snr hohen Amputation des Oberschenkels. Die 

Wunde heilte reactionslos. Das gewonnene PrSparat zoig-to. dass rlas unfterp 
Fragment des Knochens derartig dislocirt war. dass die FemoralgefUsse am 
Adductorenschlitz tlher (Ins selbe, wie Violins;iit«.'n über don (iri^-cnstef^ stralT 
gespannt hinwegliefen, und auf dieue Weise die Gircuiation vöÜJg auf- 
gehoben war. 

Der Fall gewinnt dadurch ein allgemeines Interesse, dass der Knabe mit 
grosser Gewandtheit^ Schnelligkeit und Sicherheit den einbeinigen Sprnngga ng 
ausfuhrt, auf dem einen Beine beliebig lange stdit, Lasten trägt, komm nein 

\ ( I lorenes Bein in keiner Weise Tennissi. Er erinnert an den einbeinigCD ROnstlor 

Donato, welcher sich vor einigen Jahren in Berlin producirte. 

Um dir Bedeutunir der Leistung Seitens des Knaben su verstehen, schalte ich 
folgende Krkliirnng^n ein: 

Wie die nüthigen ursprünglichen Bewegungen ohne Kenntniss der Mechanik, 
oder, wie man sich ansdrflckt, insttakfanSssig ausgeführt werden, so wfihlen wir 
auch in der Regel die nöthigea Yerbessemngsmittel ohne weitere Ueberiegung, 
weil WUT die meisten ron ihnen erfahmngsgemitss nach und nach eriemt haben. 
Beim Stehen bildet die von den Fussritndcrn umspannte Flüche die Basis, 
und die unteren Extremitäten wirken als steife Säulen. Bei der militärischen 
8tr11ung\ welche eine Strlluni: anf dem Ballen ist, und bei welcher der Srhwer- 
pnnkt des Kiii pL-i j« Uber Ui.-ni Ballen liept. ist die Unterstützung des Sc liwoi juinkies 
aul ein Alinunum redacirt, der Rekrui balancirt in einer ihm fremden Haltung, 
und ein unmerkliches Vomttberneigen w ürde schon das VomUberstOrsen snr Folge 
haben. Dieses Vomttbecstilrzen löst automatisdi eine Bewegung des Beines nach 
70m aus and ans diesem Grunde ist die militärische Stellmig diejenige, ans welcher 
man am leichtesten in den militttrischen Schritt übergehen kann. 

üebertragen wir diese, von Ilm. Hans Virchow in seinem Vortrage über 
Gehen nnd Stehen gegebene Erkltfrun^r :"if "nseren Patienten, so ist znnächvt h'-r- 
vorzuheben, dass die ünt^^rsiiii/iiiiL;sl»;isis des Körpers sich beim Stdicti aul t iiu iu 
Beine noch mehr verkleinert, und ilaos dabei die sogenannten Correciiousbewe^ungen, 
wie sie bei Oleichgewichtstörungeu zu Staude kommen müssen, noch schwieriger 
zu leisten sind. 

Ein Yornttbrnneigen würde bei einem Einbeinigen naidi Ampntatio femoris, bei 

welchem die Ton den Fussründern umspannte ClMche die Basis bildet und bei dem 
eine einsige ExtiemiUit als steife Säule wirken muss, ebenfalls ein VomUberBtaiien 
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zur Folge haben. Das YonllberaeigeD löst nun bei nnseraoi. Ftiüenieii aniomaliseh 

einen Sprung nach vorn aus. Der zweibeinige und ebenso der einbeinige Sprung- 
gang unterscheidet sich rnn dem gi'wnhnlirhon Gan-:«:- ihulurch. liass os fiier Mo- 
mente siebt, in denen der iinnze KnijM r in der i^ufi schwebt, vrähread auch bei 
dem raschesten Gange ein liein ihn in jiilt in Augenblicke i>tiit/i. 

Es ist bekannt, dass Lage und Füllung der Eingeweide, sowie die Stellung 
der Glieder den Ort des Schwerpunktes manniehfach Sndem. Wenn unser Patient 
atill sieht nnd ein Tablett mit Oeschiir mit beiden Hftnden pcüsentirt, so kann 
er die Arme nicht benntien, um QleichgewichtBstömiigen durch entsprech«uie 
CorrecUontsbewegnngen anszimleichen, ebenso wenig kann er bei solchen Leistungen 
in den Spmnji^'i^nn«?' Uherj^'ehen. Es ist in soh^hen Momenten ein grosser Aufwand 
von Muskclkrali S<.'it(.'ns des (Mn( n I'.eint's iniil grosse Uebun«];' erforderlich, da 
y.um Buiuncfiiient K(ir]u'rtlii'il<> nicht beuuUt werden köimeu, welche motueotun durch 
bestimmte Aufgaben in Ana|irudi genommen sind. 

Wir sehra, wie dm Kranke den Fnss hin und her bewegt, indem er geschickt 
die SteUnng desselben sncoeasive Mndort nnd bald Pro», bald 8npinationsbewegvngen 
ausfttbii Dabei wird, wie bei der militärischen Stelloi^, das Knie durchgedruckt, 
oine Leistung, welche darin besteht, dass der Streckmuskel des Unterschenkels so 
stark wirkt, das? eine weitern Krwei^^nnp: nn lion T^iinJt'rn ilcs Kniegelenkes ihre 
Hemmung tiudet. Diese« Andrücken m die Bänder steigert das Gefühl der 
Sicherheit. 

Der Rumpf wird auch vuti unserem Kinbeinigcn hierbei, wie bei der miü- 
turischen Stdlnng, durch die ^eichseitige Thütigkeit der Muskeln, wdche anf der 
vorderen und hinteren Seite des Oberschenkels gdegen sind, balancirt 

Das erweckt bisweilen einen analogen Eindmck, als ob Jemand eine schwere 

Stange anf seiner Hohlhand balanciren lässt: der Fuss repräsentirt die ibnd, der 
Körper die Balancirstange. Wie letztere auf der Hohlhand alg Uni* rl;ii;o von dem 
Artisten zweckmässig bewegt wird, damit sie äquilibrirt bleibt, durcii Ik'weg'nngen 
im üandgelenke und Pro- nnd Sn|nnatii)nsl)( \v( ;;unj;on, so ßnden hit?r SeiU ns des 
Fusses zweckmässige Bewegungen im Tulucrurulgeleake, successive Acnderungeu 
der üntantlitsangiq[»ankte des Pnssskelets dnrdi Mnskelaction statt, damit der ganae 
Körper, steif wie mne Balancuvtange, die (Gleichgewichtslage bewahre. 

Dordi Uebong haben wir den Knaben endlich dazn gebracht, dass er mit 
grosser Skshetheit nnd Geschwindigkeit aus der horizontalen Rückenlage sich zu 
erheben vermag, sich hinlegt, ohne Hülfe sich wieder aufrichtet, sofort in den 
Sprunglauf tiher^oht und endlich mit affenartii^era Satze über das Fispng-itter 
seines Beues sich tu dasselbe hineiuschwin^t. Di«' Mnskulatur des Beines ist der 
Uebung und Leistung entsprechend ausserordentlich kräftig entwickelt 

Es handelt sich in unserem Falle um die Ticariirende Fnndiott eines paarigen 
Gliedes nach Yeriust des anderen, in einer VoUkommenheit, welche unser Interesse 
erwecken muss. Es wird bei dem Knaben Asch das linke Bein als einaiges Stttte- 
organ und Gehwerkzeug benutzt, während bei dem armlos geborenen KUnsder 
Unthan eine derartige Geschicklichkeit «ich entwickelte, dass seine Füsse, wie 
rir. Hans Yirchow sich ausdrückt, eine Aehnlichkcit in der .\rtinn ang^pnommen 
)iul)on mit den Extremitäten, deren Rechte sie sich aügumaaäsjjt hulion. so das« der 
iiestliuucr unbewusst solche Füsse, welche vor seinen Augen die lembicn Thätig- 
keiten ausüben, für wirkliche Hände nimmt, falls die ülusion nach einiger Zeit 
eine ToUkommene wird. — ^ 

Der xweite Knabe, welchen ich rorstelle, ist 9 Jalire alt und hat im Alter von 
10 Monaten in Folge von spinaler Kinderparalyae eine motorisdie Lähmung beider 
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«ntereii Bitraiiilttten eiUtten, mit hocbgRuUger Aliopliie der Mnsknlatqr denelbcn. 
FlencnaooDinustar im reohtea fiOflgelenk and BUdiu^ hOdurigndiger 8d]Joti)er> 
gelenke am linken Kniegelenke und ao beiden Fussgclenkcn. Der Knabe bildet 

zu dem einbeinigen Asch einen vrillif^rn Ocj^nsatz, indem er -.uir M-iiio Arme uL» 
Gehwprkzoiige un<;ewieHen ist, und wonn aiicii die Handstandkünstleriii Engeriie 
iVtrescii, deren Leistimgcn Hr. Hans Virchow so eiiiireliend miaiy>irl hat, für 
iinseren Kuubeii ein unerreichbares Ideal abgicbt, so Uai er es ducli auf dem Ge- 
biete der ftmelionelleD AnposBoig recht weit gebradii Eine Keibe epecsttw 
Eingrijfe (Aiflurodeaeii mid Sehnen« uid Ftodendarebtrennangen) aetBen den Knnbeti 
jetet in den Stand, mit einem el^ant gearbeiteten Schienenhttlaenappaiat mit Leder- 
omiett nach Hessing in einem Laufkorbe tJL atehen nnd aich foitsabewegen, ond 
Swar mit Hülfe des Reck e lul rehgansi-es. 

Er verzichtet ji'doch aul' diesen aufrechten Gang in dem ihn heeni;r'nii'^n 
Apparate und benuut iius.selilic«slich seine Arme fih Stiitzor^'-ane und tiehwer..- 
y.euge, ludem er dabei den Balhisl seiner gelähmten uuterea Extreiui taten in mtriir- 
fkeh Twiirter Weise mitschleppt. Liegt er horisontal in seinem Bette, so ttlH den 
Beacbaner die nngemem entwickelte Hosknlatar des Bnmpfes, der Brast» Schuller 
und oberen BztremitBten aof, namentlich auf der rechten Seite, dabei die Breite 
dßr Handgelenke. Auffallend contrastirt hiermit die hochgradige Atrophie der 
von Narben bedeckten unteren Extremitäten. Ein fast athletisch an nennender 
Oberkörper und ein hochgradig atrophischer Unterkörper. 

Die W irbelsäule zeigt eine erhebliche linksconvpxo Scoliose: die Kiiochen- 
küorpelgrenzen der Rippen haben leichte Verdickungen, welche wohl auf r auhitische 
Tei&idemngen anrtlckgenüirt «erden mttssen. 

Legt man das Kind mit dem Rnmpf (Bauchseite} anf eine Tischplatte, ao 
dass es mit den Armen sich anf derselben festklammert, und lä^ man das Becken 
und die gelähmten Extremitäten frei herunterhängen, so ist der Junge im Stande, 
das Becken mit den anhilnj^eiiden Tlioilen dmch Wirkung der Freetorcs trunci und 
der Wirbelsäulensireckmuskeln rhythmisch eMi[)(»r/.iihehoTK seitwärts /u bir?r<^n. zu 
drehen und wieder r.u «sotilven. Bei dieser I.eistiini; sirht und fühlt man zu beiden 
Seiten der Wirbeldurufurlsatüreihe zwei derbe W ülste, welche dem Mu»c. erector 
tnmci, Spinalis, semü^inalia und lougi^simns dorsi enteprechen. Aneh die Cn- 
coUares erscheinen sehr entwickelt 

Dieselbe Bmbachtnng kum man anstelleii, wenn der Knabe, wie er sich ana- 
drückt, das Kameel macht, wobei er sich auf die Handflächen mit durchgedrücklen 
Ellenbogcnsrelenken stützt, durch Wirkung der Rückenmuskeln das Becken möglichst 
hebt, den Ohcrrampf senkt, so dass das Ocsäss mögliehst dorn Hinterkopfe ge- 
nähert ist. die schlaffen Beine senkrecht heral)h!ini^en inid als Stelzen benutzt 
werden können. Aus dieser Stellung heraus kaiui der Knabe den Geh-Act aus- 
fahren: dabei aetst er abwechselnd eine Hand vor die andere» erhebt mit Hflife 
der Wirbelsinlenstredter das Be(dcen mit den anhängenden Beinen, ttsat dieaelben in 
einon dritten Acte herabainken nnd attUst aich darauf, wie anf eine Stelae, wobei ea 
gewiss für den Gang vortheilhafter wäi-e, wenn dieselben in Knie- und Fussgelenk 
axikylotisch und, wie bei Sireneubildung, mit einander verschmolzen wären. Ausser- 
dem ist der Knabe in dor Lage, den Handstand und Handstandganp: nns/ti führen, 
wobei die Extremitäten schlaff hembb in^t n und nnr die Rückenuiuskeln das 
Balancement leisten. Der Xlumpi wird dabei vom Scbultergurtel aus getragen, 
insonderheit von den Kopfnickem, den Mose, rhomboides, leratorea scaptdae, der 
mittleren und oberen Partie der Oucullares und der oberen Fsrtie der Serrati 
antioi. Der Kopf wird snm Balunccroent verwerthet (Ii. Virchow). 
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Bine fonittre Leittung de« Knaben iai das ftugwnklettetn, wobei die Kraft 
aeiner Bniat-, Sdralter- und AiukmoakalalDr in ToUe Iclion tiitt; aadb ist er im 
Stande, eine Tischplatte zu erkliaunen, ebenso sein Bett^ indein er nach Erklettern 
de« Tiscbrandes sein Sternum aufstützt, dasselbe als Hypomochlion benützt und 
nun mit den Armen sich festklammert, während er mit don Rttckenmiiakehi den 
Unterkörper mit grosser Sicherheit auf die Tischplatte schwingt. 

Wie ich schon bemerkte, ist die Mittellinie, d. h. die Linie, welche die 
Spitzen der Domfortsätze rerbindet, stark nach links ausgebogen. Diese statiache 
Scoliosia «uualnHSOOTen iai einmal auf Bachitia im Allgemeinett aorilekaaftdiren, 
awettana auf die etatke Eniwickelvng and Inanapraehnahme dea linken Aranea, 
wodurch beim Handgaog die linke Kampf hälftc weaentlioh in Aaapmch genommen 
wird iintl immer vorgeschoben erscheint. Femer ist die rechte Unterextremität 
wesentlich iänp^or. als die linke, so dass liei der Leistung, welche der Knabe als 
Kameelmachen bezeichnet, er sich wi s( ntlich auf das rechte Bein, das noch eine 
leichte Flexionscontractur dur Hülle und Valgusstellnng des Knies aufweist, sttitzcn 
muss. Dabei ist rechts in Folge der völligen Lähmung der Hüfkmuskeln, welche 
links noch fimctionireot ein tieferes Binainken des Beekena m bemerken. Bei 
dieser SIeUnng wird ea aoben klar, daaa die OonTexitit der Soolioee nach linke 
diesem Momente wesentlich ihre Entstehung verdankt. 

Sitzt das Kind, ohne die Hände auf der Unterlage aufzustützen, dann fällt 
r-bonfidh die starke linksconrexe Rcoliose auf; es kann überhau|)t nur auf der 
hiiken llinterhaeke sitzen, da nur die linken UUftmuskeln noch eontraetionsflilii',' 
sind und der Knabe daher, um das Sitzen zu ermöglichen. d( ü Rumpf uui dem 
Unken Hüftgelenk balonciren muss; um nun das Gleichgewicht zu bewahren, muss 
der Obermmpf nach rechia geneigt werden. Dadnroh enlateht die linkacosTexe 
Scolioee mit emw leichten compenaaftoriadien ScoKoaia dextro-conTexä im oberen 
Kumpf- und Nackentheile der Wirbelsäule. 

Der Knabe ist femer im Stande, auf der linken Hand und dem rechten Beine 
zu stehen, während die rechte Ober- und die linke Unterextremität frei in der 
Luft schweben. Auch dabei tritt die starke linksconvexe Scoliosp ungemein scharf 
hervor. Versucht der Knalx , sijch auf die rechte» Hinterbacke zu setzen, so fällt 
er um, wenn er nicht rasch die Hände zu HfUfe nimmt, weil er nicht in der Lage 
iat» den Rnmpf anf der völlig gelähmten Mnakniatnr der reohien Halle zu balaneifen; 
in dem Momente jedoch, wo dieaer Veranch gemaeht wird, kann man sich von 
dem momentanen Anag^^eh der lini^oonvezen Äsoliose ttberaengmi mid das Ueber- 
gehen derselben in eine fieolioais dextro-convexa beobachten. 

Der Knabe vermag", wenn er Strumpfe anhat, mit d(^n ZUhnen die Heine an 
den Slrümpten zu tratren und so auf den Händen bei freischwebendem Rumpfe 
sicli j'ort/uheweiren. In sitzender J^nge set^t er Kinder oder sonstige Gegenstände 
auf Kniee uud überscheukel und, indem er auf den Ilundeu, wie ein Krebs, rUck- 
wirlB geht, transportiit er dieae Laaten. 

Sein gewöhnlicher Gang besteht darin, daaa er anf den Bfiaden aich fort- 
bewegt und Rumpf und UnterextremitiUen nachachleppi Dabei geht er aehnell, 
sicher und ohne Ermüdung. 

Damit würden znnäehst die [.eistungen des Knaljen er^cliöpft sein, doch steht 
zu er^vartf n, dns<^ er sieb durch fernere Ueboog noch anderen Functionen an- 
pa&üen dürfte. - 

In dem Jb'alle uuä der Klinik von Prof. Jul. Wolff ist der Guiig in der 
Weiae möglich, daaa der Kleine bei etwas nach vom geneigter 'WirbelaSnle beide 
Obenohenkel alark Sectirt nnd addncirt an den Leib anlegt, aladaon daa rechte 
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Knie hinter und unter das linke etMnmt, nnd naclidem er sieh so ein festes Stativ 

für den Rumpf geschaffen hat, dieses in der Weise fortbewegt, daas er mit beiden 
Händen die Füsse von oben her nmgreifl und abwechselnd nach vom hebt. Es 
handelt sich also um eine Art von 8tp1zon«ranfr, wobei jodnrh die Stolzen nicht 
ausserhalb des* Körpers liegen, sondern durch die ^^dlähuUen Berne selbst crseutr 
werden (vgl. Joachimsihal, Borl. med. GescUsch. 189ö). <— 

Dass es sieh bei den enrähnten Kindern nidit um besondere Telente handelt, 
geht schon danras henror, dass anf meiner Abtheilnng der Nsehahmnngslrieb die 
anderen Kinder Tenudasst hat, sieh mit grossem Erfolge im einbeinigen ^mng^ 
gange und Kriechen auf allen Vieren zu üben, so dass ich genöthigt war, dieser 
atavisti sollen Locomotion, welche a»ch das Anstaltqiersonal eigriffen hatte, energtaeb 
Einhalt zu thun. 

Bei Beurtheilunsr derartig;«'! f-oistungcn, welche mil' complicirten Synct-gioii 
beruhen, müssen wir uns des Ausspniches des Hrn. Hans Virehow erinnern, da^s 
eine Stellung des Körpers, beaiehentlich eine Lage von Kdrpertheilen so eiuaodei, 
unter der Hemchaft vieler Einflttsse steht, ron denen das Bestreben, an Arbeit zn 
sparen in den Moskefai, denen diese Lage direet obliegt, nnr einer ist. 

Ich m">cht(> hier noch bemetken, dass ich einem dritten Patienten ron mir. 
welchem beide Uände von einer Maschine zermalmt wurden und durch Amputation 
entfernt werden mussten, für seine Stümpfe Prothesen anfcrti;;en Hess. Ausserdem 
ist derselbe auf meinen Rath entschlossciK durch l^ebnn^ timl Fleiss es dahin zu 
bringen, mit den Füssen alle diejenigen Verrichtungen zu ieiuten, wozu er bisher 
der Httnde sieh bedienen mvsste. 

Bin anderer, jüngst Ton mir beobachteter Fall betraf em IhTidinmi, velcbes 
in seinem dritten Lebentiiahre an spinaler Kinderparalyse orkrankte. Die AITection 
betraf alle vier Extremitäten in verschiedener Intensität, Der Patient ist jetzt 
18 Jahre alt; zu keiner Zeit hat irgendwelche elektrische oder mechanische Be- 
handlung der secundären paralytischen rontrnrturen und Muskelatrophien statt- 
gefunden. Die oberen Extreaiitiiten, insonderheit die linke, ebenso die Musculi 
deitoides, pectorales und serrati, ferner die breiten RUckeniuusliclu erscheinen sehr 
atrophisch; links besteht eine gebrauchsuafilbige paralytische Klumphand, während 
rechts die Hand, wenn auch mit vieler Htthe, zum Schreiben benutit werden kann. 
Die rechte nntere Ebctremitllt ist atrophisch und zeigt im Knie nnd Hfiflgelenk 
Contracturcn. sowie einen Pes equino-varus paralyticos mässigen Orades. Link^ 
besteht eine leichte Equinusstellung und Supinationscontractor im Talo-Orural- 
gelenk; die Wadenrauskulatur ist massig entwickelt. Die WirbebSule zeigt eine 
Scoliosis tlexiro-convexa im Lenden- und unteren Theile der Bruslwirbelsäule und 
eine entsprechende Scoliosis sinistro-convexa im oberen Brustsegmont und der 
üalswirbelsSnle. Es besteht femer eine Beckensenkung der rechten Beckenhilfle. 
Hit der Atrophie der geschilderten Regionen oontrastirt in Uberrasdiendem ICaaase 
die geradezu herkulische Mnskolatar der linken Rflckenstrecker, der HttH- nnd 
Oberschenkdmnskulatur. Ebenso Hilit rechts die starke Entwickelung des 'Rectui> 
abdominis und der Bauchmuskeln überhaupt auf. Die Muskulatur des Halses nnd 
Nackens ist athh tisrh entwickelt: dab( i fälH es auf, dass besonders rechts die 
Nackenmuskein entwickelt sind, während links die Mnskulatur des Void. rhalses, 
besonders der Kopliaeker, mächtig erscheint. Der Stiernacken auf dem uiroplui^chen 
Rumpf erweckt einen souderbiureu Eiudmck. Die Glntaealmaskalatar der rechtcu 
Seite ist Übrigens anch redit stark entwickdt Der Patient steht auf dem Unken 
Beine mit der athletischen Oberschaikel» nnd Bttftmnsknlatnr. üm sq gehen, 
muss er das Becken nach rechts senken nnd seinenRompf so weit beugen, bis der Wm 
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der lechieii luitereu Extremität den Llrdbodeii berührt. Um nun in dieser Phase 
des Gr«h>AkteB «in YomWbwMnm wa verhatcn, mnsa wk tehr compUcirtes 
ßalanoeneiit des Rumpfes aaegeltthit werdeni da das BenatBoii eiiiss Stockes ron 
Seiten der anbnHiebbuai oberen ESztreniiiftten anqgeeehlosseii ist. Beckensenkong 
nach rechts, Scoliosis dextro-eonvcxa im unteren Bntst- und Lendena^ment, See- 
liosi«* sini*^tro-convpxn der oberen Wirb(']süiilrn«;»^<rmente, ebenso die Entwickclung 
der Muskelmasf^fn an den genannten Stellen sind als der erfolgreiche Ausdnirk 
der instinktiven Jitstrcbungen di s Patienten anzusehen, unter diesen schwiprii^cn 
•luatomischen Verhältnissen siclj in aufrechter Stellung fortzubewegen, uhne dabei 
hinzostflneo. Diejenigen Mnskolgruppen, welche Ton der spinalen Paralyse nicht 
befallen waren und bei diesen Geh- vnd Siütvennehen rar BIfttse und nun erfolg- 
reichen Balancement besonders ixt Anspmoh genommen wurden, «eigen eine ganz 
überraschende Ent^vickelung, welche bei der hochgradigen Atrophie der paralytischen 
und airophiselu ii Tlu ile, welche nie einer ärztlichen Behandlung unterworfen waren, 
n?n «?o prii^iuint^ r in die Augen springt. Pntient benutzt sein C^pbiss recht ge- 
sehiekt, um heim An- und Auskleiden mit HulfV' der Ziihne die gcbrauchsun tüchtigen 
oberen Extremitäten zu unterstützen und zu ersetzen. 

UTir hoffen durch AnMigen eines Apparates ^am bessere Gangart zn «ndelen 
und ferner durch filedricttftt und Maassge die ahropluschen Muskeln fnnctioneU 
wirksamer sn gesisltmi. 

An diesem Patienten sind in analoger Weise, wie bei den beiden anderen, 
von mir demonstrirten Fällen, vicarürende Leistungen Ton Muskelgruppcn als Aus- 
Hrttrk functioneller AnpssBong an neue Verhälküsse in einwandfreier Weise zu 
demon^tiiren. 

Durselbe Patient zeigt endlich noch einen Zubtniid von Tolythelie; er besitzt clwu 
5 cm unter jeder Mamille, besonders rechts, eine gut ausgebildete MamiUa accessoria. 
Er ist also auch Tom Gesichtspunkte des AtariamuB ans ein Object Darwinistischen 
Interesses. 

lieber den Gebrauch der FUs.se zu Arbeitsleistungen, von denen der beschohte 

Cullurmensch keine Ahnung hat, ist von Ilm. Keuleaux ton seiner Reise aus 
Indien horirhtot worden. Besondorp Annamiton, Tndor und aach Aop-ypter ver- 
richten niii ^Tosscr trchnischcr Sielierhüil sogcuanm«' Handarbpiton mit den Füssen. 
Diese mit dem Beinumen Lang- oder Gubel/elier bezticluitliii Intiividiien 
klettern und greifen mit den Füssen so geschickt, wie diu Alfen, deren Verwandt- 
schaft sie perboiresciren. 

Dass auch für unsere Fälle, wie das Er. Hans Yirchow fOr analoge Zu- 
stünde behauptet hat, die* ge>t« i-rcrte Beweglichkeit nicht auT Abweichungen ?on 
der Norm und besonderer Gelenkigkeit beruht, ist wohl als sieher anzunehmen; 

bcniht vielmehr atif Verrinf:;'orung von Bänderheramungen, Steigerung der 
bewegenden Kräfte und \ rrniindeninar der Widerstünde der Antagonisten. 

Die von Lessing aulgesvuileno Frage, ob Raphael, wenn er ohne .\rme 
geboren wäre, ein grosser Muler geworden wäre, gewiimt nach den im Vorher- 
gehenden geschilderten fiuictionellen Anpassungen viel positire Wahrscheinlichkeit 

Die Orthopädie, das möchte ich zum Bchlusse herrorhebmi, hat in dem letzten 
«fahrasehnt sehr wirksame Impulse erhalten, wesentlich auch durch die Arbeiten 
Ton ITt d. Jul. Wolff. Derselbe hat besonders in seiner Monographie Uber das 
Gesetz der Transformation der Knorh ii die eigentliche Ursache der Deformitäten 
in der Abänderung der statischen \ erliältnisse und mihi in der abnormen 15e- 
lastung gesucht. Die originelle Schiussfolgerung diests Gedankenganges lautet, 
dass die fehlerhafte Knocheiil'orm bei einer Diilormität nicht pathologi^h sei; sie 



Digitized by Google 



(622) 



itt Dichte, als die functioneUe Anpassung an die fdileriiaAe Belastung, sie sdit 
einzig unid allein den Knochen in den Stand, im Kampfe gegen die gegebenen 
VerhlltmiBe seine Fimctienen xn erfidlen. Anigabe der fnnetionellen Ortbopildir 
ist es nui« die Transforroationskraft im Sinne bestimmter Aulgaben dienstbar n 
machen oad somit möglichst die Gestalt difformer iüiochen rar Norm anraciksB- 
fiihren. 

Ausserdeiu hat die Technik der Magsa^re in der iland vorzüglicher Ai r tt 
und die orthopädische Mechanik und Ani'ertigung von ProUieseu und Appanttea 
grosse Fortschritte gemacht 

Es ist ferner anraeikennen, dass man die Yerletsten nach ihrer 00011119 ^ 
eigenen Institeten, nebenher in eigens eiiigeiiehtelen WerksMtten, imter iistiieiier 
Attfeicht in ihrem früheren Berufe arbeiten läs<?t, unter genauer Anpassiuiig snd 
Dosirung der fUr den Einzelfall entsprochenden Kraftleistung. 

Einem meines Erachtens nnr-h sehr wesentlichen Factor hat aber auch ff?o 
fhnctionelle Orthopädie in dem Krtise ihrer Aufgaben nicht genügende BerucA- 
sichtigung geschenkt. Die Beispiele von functioneUer Anpasäung bei congemtalem 
Mangel oder erworbenem Defeot Ton GUedmaassen dttifen keine medictnischeo 
Oaiioea bleiben. Bs ist eme ernster Ueberlegung wertfae Xntliche Angabe, fBr 
jeden Binielfall, neben der sonstigen Beliandlmig mit dem gewohnten Heüs|iimrale, 
die möglichen Oombinationen nnd Bedingungen fUr eine functionelle Anpassunf 
wissenschaftlich zu constrniren, um solche unglflcklichen Individuen selbständiger, 
nnabhängT^'cr und dem Kampfe um das Dasein gegenflber mehr gewappnet hin- 
aus teilen, als dieü bisher der Fall f^ein konnte. 

Es wUrde sich also darum liundcln, durch orthopädische Inanspruchnahme 
und Uebung, Energie und Leistungsfähigkeit die viearürenden Functionen im 
ittdifidneilen SUIe snr Bntfüiong m bringen nnd in grSsstmdglioheryollkoaBmea- 
beit anssaUldian. 

Diesen neoen Zweig orthopädischer Thätigkoii möchte ich bei seiner nicht sa 
nnterschätzenden ^nr iulen Bedeutung der Erwägung insonderheit der Facbgenosscn 

unterbreiten. Dann dürfte auch die Orthopädie von dem Grundgedanken der 
Darwin scheu Thcurie für die ihrer ()))hat anvertrauten letd^iden Mitmensche 
grossen nnd bleibenden Nutzen ziehen. 

Iiiteratnr: 

Hans Virchow, Würzburger Verhandlungen 1B88: 1, ücbor Gehen und Stehcü. 
2. 13* wf <,nnipcn Schlafender, ft* Photographien des Beiiikünstler« Unthan. Antliropolo^pscho 
(jeseilschalt xu Berlin. 4. 1884, Yorstollung des BeinJcünstlers Unthan. 6* 27. Februar 
1886^ Vont«lIung des Sohiangenmensohen. <• 14. Fehmsr 1891, Die Hsndstsaddftnstteria 
Ettgsnie Petrescu. 7. Voratellnng des Degenschluckers. 

Jul. Wolff, Das tiesetz il« r Transformation der Knochen. 

Willard (Philadelphia), Internat. Congress tu Berlin 1890. 

TL Gluck, Ueber Exstirpation von Organen. Laugenbeck's Archiv Bd. XiLViU 
Heft HL - 

Ur. Joachimsthal: Im AnacUuss an die Demonstration desHm.Plof. Glnck 
wollte ich mir gestatten, Ihnen einen klcitien Patienten TonmfUhren, des^^cn Gang 
ebenfalls ein vortrefTliches Heispiel der wunderbaren Anpassung^flihigkeit der Natur 
bc) ]iatli(>lü<;ischen Zustänflen darstellt. Ich zeige Ihnen vorher die Abbildun*; euits 
Kranken des Hrn. Dr. Willard ans Philadelphia, (iber den dieser seiner Zeit dorn 
10. intüiuaiioualen inediciniäcben Congress Bericht erstattet hat Auch him hatte 

es der Patient, der eisen schweren Lafamungssastaiid der nntona Gitremitfitm 
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^ darbot, in ähnlicher Weise, wie derjunige des Hrn. Gluck, erlernt, reclii behende 
nach Art d«r Quadropedra raf allen Vieren einhenogelimi» wie dies die Moment- 
aafbalimeD dei Ganges in ronOglicher Weise «eigen. 

Der Knube, den ich hier vorftthre, entstammt dem Material der Königl. 
üniTersitiits-Poliklinik fflr (Mthopädische Chirurgie und wurde mir tob Hm. Prof. 
Wolff oiiti<,'gt überlassen. Er ist Jnhro alt und hat im Alter von <> Monaten 
jene Erkrankung' durchgemacht, die am liäufTf2:stcn im Kindesaltor zu Lälununfrs- 
zustünden Veranlassung giebt, die spinale Kiuiierlahmung'. 8eit dicsor Zeit ist. 
er an seinen unteren Gliedmaassen rollkommeu puralyüäch, derart, duää diese 
ohne jede 8pnr - Ton Eigenbewegung schlaff an dem OberkSiper herabhängen. 
Wie dies bei derartigen IWenten, wenn sie daoerad nisanunengekanert im Bette 
liegen, zuweilen Torkommt, haben sich permanente BeogesteHiuigen in dem rechten 
Knie- nnd den beiden Hfii^elenkcn ontwi ekelt. An der Möglichkeit der voU- 
kommenon Str-jokung- fehlen an der linken Hüfte 45", an der roehfen 30". an dem 
IM eilten Kmc '20''. Daiiei bilden i>eide Unterschenkel mit den Oberschenkeln 
bet ri 10 ht liehe, nach aussen olTene Winkel. 

Trot^ seiner ausgedehnten Lülimuiig ist der Kranke im Stunde, recht ge- 
schickt «ich vorwSrts sn bewegen, nnd swar anssehliesslieh mter Benntsung 
der ttberans krSftigen Arm- nnd Schnltennnsindatar. Der Qang ist in der Weise 
mQglioh, dass der Knabe \m etwas nach rom gen«gler Wirbelsinle beide 
Oberschenkel stark flectirt und adducirt an den Leib anlegt, alsdann das linke 
Knie hinter und unter das rechte stemmt, nnd nachdem er sieh so ein festes 
»Stativ für den Kumpf gesrhancn hat, diesem it^ der Weise rortbewei,^. dass er mit 
don beiden Händen die Füsse von dhon her umgreift und ahweeliselnd nach vorn 
bebt. Es haudeli sich ubo um eine Art von Stclzeogang, wobei jedoch die Stelzen 
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nicht ausserhalb des Körpers liegen, sondern durch die t;cl;ihmten Beine selbst 
ersetzt werden. Unterstützt wird dieser (hmg durch diu erwähnte beiderseitige 
Auswärtsstelluiig de^ Unterschenkels, wodurch die FUssc in eine genügende seit- 
liche Entfemung von der Hittsllinie an stehen kommen. Ebenso, wie Hm. Gluck » 
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Patient, vtriiuig auch dieser Kleine sicli auf den Himdeii fortzubewegen, wobei 
er mittelst sriner RflckenmiiBkalatiir das Becken in die Höhe sieht oiid daiuit 
acine frei herabhängenden Fttaae rom Boden abhebt 

Auch anderweitige Leistongen iit der 
Kranke mit HülT« I r ihm eriuüteoen 
functionsfähigon Muskulatur ansr.aluhren 
in der Fordert man ihn z. H. auf, 

vom Fussliodcn aus sich auf einen Stuhl 
zu setzen, so voUlührt er UiHses ui der 
KTeiBe, daaa er mit seinen HIndeti die 
Btaiblkantia eigreill, den Rumpf in die 
Höhe rieht, nm ihm alsdami einen 
Srli nni; nach rttckwfirts zu verleihen, 
>A (>(iurc h der Körper in die gehfinge 8tti- 
steliuug gelangt. 

In Bezug auf die tiitoretisclien Er- 
wägungen, die ich an diesen Fall knüpfen 
wollte, kann ich mich nach den An»> 
einandereetaangen des Hrn. Glack knri 
fassen. Ich will nur hervorheben, dtss 
Fälle, wie die jetit TOiiteBtellten, in dca 
Raritäten gehören — so viel ich weiss, 
sind es nach dem W i Uurd' scheu die 
ersten und einzigen ihrer Art und da-ss 
dieselben luii so wuuderbaier erscheinen, wenn mau äie mit dem ^nsLigen Ver- 
halten derartiger Gellihmten vergleicht, die ohne jede MdgUohkeit, sich selbst n 
helfen, ToUkommen anf die UntersttttKnng ihrer Mitmenschen angewiesen sind. 
Ist das, was hier die Natur erreicht hat, auch einem Znsammentreffen verschiedono- 
Glttcksnm^ndr und nicht anm Mindesten < iner besonderen Intelligenz des Krankes 
selbst ZU verdank(^n, sn stehen uns diese Beobachtunaren doch die Mahnung, bei 
iilmiiehen Patienten zu veisuehon. ob sich nicht durch Uebun;; (ileichcs erreichen 
lubbt und so das Loos der armen Unglücklichen wenigstens etwas erleichtert 
wurden kann. 

Die Behondtmig nnseres Knaben wird in der Beseitigung der Oonbaotmen 
durch Durcbschneidnng der verkttncten Muskeln, sowie in Anwendnng von 
Sehieaenhttlsenapparaten zu bestehmi haben, nm ihm auch in aofitechter SteUnng 
eine Fortbcwegm^ zu ermöglichen. Doch wird die Behandlung mflglicfast so 

einzurichten sein, dass die F.ihiykeit, in der vor<;ef(Shrten Weise einherzugehen, 
erhalten bleibt, damit der Knabe au( h ohne Apparat lüi den Fall eines piötdichen 
Unglücksfalles im Stande bleibt, sich selbständig fortzubewegen. — 

Hr. Maass ftihrt die 

sugenannte Aifendame Krao 

vor. Dieselbe ist jetzt 17 Jahre alt und vollständig zur jungen Dame eniwickelt. 

Das Cosd'im. welches ^ir Itei der Vrir^.telhin{^ trägt, erlaubt, ihre blossen Arme bis 
zu den Schultern und ihre sehr lleischigen Ober- und Untcrschonkol zu sehen, 
welche dicht mit langen schwarzen Haaren bewachsen sind. Wie bei allen Fällen 
von liypertrichosis uuiversalis ist auch ihr Gesicht vollständig behaart, so dM$ die 
Kopfhaare über die Stirn bis zn den Augenbrauen heraMeheni und dass auch 
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die Wangen, sowie Kinn und Oberlippe, mit Hftsren bedeckt find. Anäi die Seiton- 
flädien der Nase tragen kime Haare und ebenso sind auf dem Na8enra<^en yrw* 
einsehe knne Haare sichtbar. Es feUt somit die sonst bei Haaimenscfaen so 
chaiaktertsttsche Naseolocke, wie sie bei Affenpinschem sich findet Aus der 

übrigen Gesichtsbehaarung heben sich durch Länge und Dichtigkeit die Augen- 
brauffll, der Schnurrbart, das üaarkloid dt^r Masseteron -Kegion und da unteren 
Kinnpartie hervor. Auch die Vorderüäche der Ohrmuschel ist mit kurzen Haaren 
besetzt. Der vom Kleide nicht verhüllte oberste Theil der Brust ist von Haaren 
frei; über eine sonstige Kumpfbehaarun^' lässt sich nichts angeben, da von einer 
dahin gehenden Untersuchung' AIjsiaiid genommen worden ist. Sie hat dichtes 
schwarzem iiaupüiaur, welches bis zu den Kniekehlen herabfullt. 

Sie ist immer nocl^, wie ror 6 Jahren, im Stande, ihre sämmtlicben Finger, 
und, wie sie selbst angiebi, auch ihre Zehen, ToUstindig bis auf den Hand-, 
bezw. Fnssmcken passiT fibeizubeugen, als wenn sie gar keine Knochen und 
regelrechten Gelenke in denselben hatte. Sie spricht deutsch, englisch und an- 
geblich auch französisch und italienisch, da sie sich fortwährend mit ihrer Gesdl- 
schafterin, einer Englinderin, auf Reisen befindet. Sie hat noch ganz ihr sittsames 
and freundliches Wesen, welches Hr. R. Virchow schon in der Sitzung vom 
in. November 18«7 (Verh. S. ^^51) an ihr lobte, als sie sich, damals U Jahre alt, 
zum zweiten Male in Berlin zeigte. 

Im üebri<:en kann nur darauf hinp^ewiesen werden, was Hr. R. Virchow 
früher (Verhan(il. 1884 S. III) mittheilte, und was hier kurz wiederholt werden 
soll: Krao ist, nach Mittheilungen des Herzogs Johann Albrecht Ton Meklen- 
buig und des Hm. A. Bastian (Terh. 1885 B. 243), in Bangkok von siamesischen 
Eltern geboren, welche 1885 noch am Leben waren und keine Spur Ton abnormeir 
Behaarung seigten. Hr. Farini, ihr jetst in London lebender AdopttTvater, hat 
über sie die haarsträubendsten Legenden verbreitet, um durch Ausstellung dieses, 
als missing link, als AfTendame oder als Ucbcrgang vom Affen sum Menschen aus- 
g^e^benen Wesens ein einträglicheres Geschäft zu machen. — 

Hr. Bartels überreicht neue photographische Aufnahmen der Krao, welche er 
durch Hrn. C. Günther (Helireuütr. 24) hat fertigen lassen. Das in der letzten 
Sitzung übergebene Bild gab, wie alle zur Zeil käuflichen, die interessanten Einzel- 
heiten der abnormen Behaarung nicht wieder. Diese sind auf den nun Toi^legten 
Anfaahmen deutlich in erkennen. — 
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58. Census Bulletin. Nr. 159, 161, 163, 164, 178, 179, 198. Waahuigtoii 1898. 

Geach. d. Smiths. Inst. 

59. Larsaon, H., Kanta tranaacendentala dednktion af kategoriwna. I. Land 

1893. 

60. Ekdahl, A. J., Om räUämedicinska midcrsökningar rörande siimesbeskaflenheten 

hoa för brott tilltalade personer. Land 1893. 

61. Psaaonen, H., MordTÜiiache Lanttehre. Helaingfors 1888. (Bep.»Abdr. a. d. 

lUm. de la 8oc Fiflno-Oogneamei) 
68. Zetterberg, ^jirkOaI«ttena Ijnd-och. böjningalMra. Upaala 1893. 
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68. Pehr, B., Stadia in oiMsnla Sibylliiia. ÜpaaliAe 1893. 

64. Inbjudningsskrifter tili trehandraärsminnet af üpsala nittto^ Upialft 189S. 

Nr. f'9 t>4 Gesch. d. Kgi. U.-Bibliothok m Upsala. 

65. TOn Schrcnck, L., Hcison nnd Forschungen im Amur-Lando. A"**»'^ um 

III. Bd., I. Lief. St. Tetersburg 1892. Gesch. d. Verf. 
6B. Oincinnati Mns. Association, 12. amxoal report Gincinnati 1892. Gesch. d. 

Gesellschaft 

67. Bvsclian, G., Botenique pr^historiqae. Pins 1898. (8ep.^Abdr. Soc d*antiir.) 

68. Deiidbe, Referate ans der EVansttaiadieii Idteratar. Bniiiiudiw^ 1893L 

(Sep.-Abdr. Archiv f. Anthropol.). 
Nr. 67 u. 68 Gesch. d. Verf. 

69. Verhandlun^n der 10. allgem. Oonfcrenz der Int. ErdmesBUng nebst Annexe 

A. I. Berlin 1893. Gesch. d. Hrn. Rud. Virchow. 

70. Hultzsch, E., Sonth-Indian inscriptions ToL Ii., PartU. Madias lä^2. Ucscfa. 

d. Verf. 

71. Pontjatine, F., Yeitigee du premier äge du fer a Bologojd. BnixeSes 1893. 

(fizlr. AniiaL d. L Soc d*Aicli.) Geadi. d. Vetf. 
78. Moeclieii, L.» La etalm dei Trenlmi. Torino 1898. (Bstr. Atti d. Soc 

Rom. d. Antropol.) 

73. Derselbe, Qnattro decadi di cmm modemi d*'llH SieQia. Padora 1893. (Ettr. 

Atti d. Soc. Ven.-Tront. d. Scienze Natarali). 
Nr. 72 n. 73 Gesch. d. Verf. 

74. Brazier, J., Catalogue of thc marine Shells of Ausiralia und TasuiHniä- 

Vui II. Sydney 189S. Geich, d. Autr. Mneeam. 

75. Brinton, D. G., The nakiTe Oalendar. Fliiladelplua 1893. 

76. Derselbe, Cuireiifc noiea od Anihzopology. Nr. XXXIV. New-Toik 1893. 

(Science). 

Nr. 75 u. 7(1 Gesch. d. Verf. 

77. 51 Rrochüren anthropologischen Inhalt«. Gesch. d. Hrn. Jagor. 

78. Grün w edel, A., Buddhistische Kunst in Indien. Berlin 1893. Gesch. d. üm. 

M. Bartels. 

79. Kraute, K, Das Spielzeug unserer Yoneii Berlin 1898. (Basar). GescL 

d. Verf. 

80. Hies, J., üeber das Gewicht des Rückenmarkes. Coblenz 1898. (Bep.>Abdr. 

Centralbl. f. Nerrenheilk. n. Psychiatrie). Gesch. d. Verf. 
81-. Nehring:, A., lieber die Glciehzeiti^ckeit des Menschen mit Hyaena speUea. 

Wien 18Ü3. (8ep,-Abdr. Mittli. d. Anthrop. Ges.). Gesch. d. Verf. 
82. Schlegel. G., Probleme» geo^Taphiquea. Le.s peuples etrangers clioz ies 

historiens Chinois IX — XII. Leide 1893. (Extr. du T ouiig^pao). Gesch. 

d. Verf. 

88. Ton den Steinen, K., Unter den NatonrdncemZentrsl-Bnsilien's. Berlin 1894. 
Geieh. d. Verf. 

84. VilanoYa, J. y F. M. Tubino. Viaje dentillco d Dinamarca y Soecis. 

Madrid 1K71. Gesch. d. Hrn. Jaf^nr. 

85. Oldenburg, 8., Die kasch- irische Handschrift N. P. Petrowski's. St. Peters- 

burg 1892. (Sep.-Abdi. K. Russ. Arch. Gesellscb., oheni. Abih.). Getck. 
d. Verf. 
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Chronologisches Inhaltsverzeicliniss 

der 

Verhandlungen der Berliner Gesellschafit 
für Anthropologie, Ethnologie und Urgeschichte. 1893. 

Verzeichnis^ Ues V orsiandes und des Ausscliuüäe», der Ehren- uud correspoudirendea 
Mitglieder S. 3, Temiehiiiss der ordentUeben Mäglieder, smUtcbst der iminep- 
wüinndeii S. 7. 

üebenichl der im Tnuch oder ah QwStuiak rageheadeii Zeife- und QeseUuiiafi»' 
schrilleD 8. 16. 

AnsserordenfUclie Sitsong Tom 14. Janaar 1898. Photogfraphien au Caracas. 

E. Priedel S. 2.".. Chinesische Photographien. Fr. Hlrth S. 23. — Theogonie 
der Dajaiiea. F. Grabowsky 8. i'6. — Goldenes Armband von Helgoland ^Ziukogr.) 

E. LiademaRn 8. 24. — Bestand und Alter der babylonischen gemeinen Norm. 
G. F. Lehmann S. 25. — Ausgewählte Stücke aus der für die Weltausstellung in 
Chicago bestimmten (Icut-si-li - i'Uniosraphischen Satiinilung. Ulrich Jahn S. 28. 
R. Virchow S. di). — Holsteinisches Zwergenpaar. Maas«, R. Virohow ti. '60. — 
Sitten und Bfinche der aUea Tagalen. Jan de Pl a iiiala, Panle da Tmtn, 
Blaaealrltt S. 31. — Eiiigegangene und erworbene Sdiziilen S. 31. 

Tom 81. Jannar 1893. Wabi dea Anascbuaaea B. 88. — Nene Kilglieder 

S. -i-". — Dr. Riultdf Elartmann -j- S. -'»'I. — Einladung clor American philo- 
sophical Bociety, Philadelphia, zum. IbO. Jahrestage und zu Fat hvcr.sammlungeu 
S. 33. — Altenburger Denkmal S. 88. — Habilitation des Dr. M. Hörn es zum 
Privatdocenten für prähistorische Archäologie in Wien S. 33. — Deutsches 
Cülonialblatt S. U. — Jahresbericht iles We-stfülisehen Provinzial-Vereins für 
Wissenschaft und Kunst. Unterrtobtominister 8. 34. — Aomeoclatur der Hirn- 
windungen. W. Kraasa 8. 34. — Limesblatt. R. Vfrshow 8. 34. — 8dieinbar ge- 
brannte Schichten am Limes bei Walldüren R Virchow S. 'M'k — Eselsweg 
und alte Gräber im süchvestlieiien Spessart. Lot2 Frh. v. Haxthausen, R. Virchow 
S. 36. — Ausgrabungen in Caporelto und S. Lucia, S. Pietro al Xatisone, 
Castellieri und Höhlen im KUstenlande (Zinkogr.). C. da Marchesettl 8. 37. — 
Photogr.q fii' Ti si^irt-' her Bronzen aus dem Museum von Minussinsk fl4 Zinkogr.). 

F. R. Martin, R. Virchow S. 06. — Getrockneter Kopf eines menschlichen Aneu- 
cepbalen swiaohen Steinkoblen. R. Vfrebaw 8. 41. — Rundgänge im ethno- 
logischen Moseom. Bastian S. 43. — Photographien in Nntionnltracht aus 
Mittelbcrg im Alirän. J Schlemm S. 43. — Altmexikanischer Federschmuck 
(19 Zinkogr.}. E. Seier S. 44. R. Virchow S. 59. — Reise des Herrn P. Ehren- 
reich S. 59. — Chinesische Flugblätter. Qtrlaoli S. 59. — Zwei iie(jlithi.sche 
Knochengeräthe von KoseluUz bei Lnuenbiirg in Pommern (2 Zinkogr.). 
Ussaaer S. 59. — ModeUsammluug tou Waffen aus Atjeh. F. W. K. Müller S. Öl. 
— Japaniaebes Banufin-Bfld. F. W. K. Mftllsr S. 61. — Mastti und Daelarb 
Nen-Qaiaea 8. 61. — AicMologiachG Forschungen in Armenien (4 Zinkogr.). 
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W. Belok 8. 61. — RSnelierbodea des JokannisMostera in Stralsiind. L L«lt 
Welsstein S. 82. — Rmchhäiuer tob Rtttzenbai;«'n, Kr. Schlawe, PomiDeni 
E. Lemke, M. Kobus 8. « 5. — Photographic eines alttm Hauses aus SL Johacr 
im PoDgao. M. Barteis Ö. ü4. — Photographien von Häusern in Ritzabtaki 
und Berensch. M. Bartels S. 84. — Photographie eines steinenien Tfafiipfosteu 
der Kirche zu Dorum, Kreis Lehe, Hannover, mit Rillen. Bartels 8. 84. — Ed* 
gegangene Schriften 8. 84. 

Sitzung vom 18. Februar 1893. Schaaffhausen f 8. 85. — L. Llndenschmitf 

5. 8»;. Neue Mitglieder S. 88. — Photographion rnn >ritgliedorn für (k« 
Album der Gesellschaft S. 88. — Gypsmodell eines ThongelUsses aus einea 
Hügelgrabe bei Lastrup, Oldenburg (Zinkoj?r.). v. Alten S. 88. Voss S. 89. — 
Angebliche Funde* von Eisen in steinzeitlichen Gräbern (2 Abbild.). 0. Ms- 
hausen S. - Reisebericht Ir s H rm ton Kate S. 121. — Einführung suv 
bischer Zahlzeichen in Deutschlund. R. Virchow S. 122. E. Friedei S. liS. - 
Römische Inschrift am Bmnholdisstuhl bei Dürkheim a. H. (Abbild.) C. üeMis 
8. 123. — Hausuitie an der Kühnauer Haide bei Dessau (2 Autoiypiea 
Becker S. 124. R. Virchow S. 128. — Dankadresse der Xaturforsichenden Gesell- 
schaft in Danzig 8. 121). — Verwaltungsbericht des Westpreus&ischen fn- 
Tinzial - Museums in Danzig. Unterrlohtsaitalster, üssaner 8. 129. — Bronze 
Analysen ^ on Klanin, Czapeln und Putzig. Helm, Lissauer S. 130. — Zinnb^ 
an einer Pfeife aus dem Bali-Lande, West-Afriea. Staudlnger, Sürloh S. 131. 
Ausgrabungen zu Sendschirli S. 131. — Phönix -Archipel und andere losei 
des Pacific mit Spuren alter Besiedelang. Iulhn T. AnMoel S. 131. — FImiIp- 
graphische Aufnahmen von der Reise des Herrn Hol ub. Röhl, Barteis, R. Nirt- 
mann, Bastian, R Virchow S. 132. — Beitrag zur Volksmedicin r}t r KafT-m uze 
Hottentotten. M. Barteis, Beste 8. 133. — Nationaltracht-Figuren aus dem Mosen» 
in Bozen. Bartels, v. H^en 8. 135. — Photographien ans Java und BonK<v 
SSkeland S. 135. — Reizringe für den Penis. Welsseakeri S. 135. - Fart^ 
Gehim-Photographif. Waldeyer S. 13(), - Eri^ebnisse von Schliemanns letafr 
Ausgrabung aul liissarlik (Zinkogr.) Brückner S. 13ü. R. Virdww S. 139. - 
Neolithischer €h«bfnnd ron Yipiiach-Bklelbansen, MTeünar (B Zinkogr.). A.M» 

6. 140. — Menschenopfer im BärenhUgel bei Wohlsbom, Weimar (1 Amolfpi« 
und 3 Zinkogr.). A. Batie 8. 142. 

Sitznog Tom 11. Mftrz 1893. Obmann des Ansschnases 8. 147. — ITeue Mitglit^dcr. 

— Götze und Manthey t S. 147. — Dank der Familie 8chaaffhau$£r 
S. 147. — Deutscher Geographentag S. 147. — Weltausstellung in Thicai*. 
Abtheilun^ fUr ufnkaniscbe Ethnologie S. 147. — Katalog der Prusaia-Sainst- 
lung, Königsberg. Bsseabergsr 8. 147. — Bericht Uber das Kaukasische Musnr 
zu Tiflis. Radde S. 147. — Spinnen in Ställen zur Winterszeit in Oboritdi«: 
W. V. Schulenburg S. 148. ^ Gieliel Verzierungen in Nord-D' nt'^f^hhiP'! (2 Bläß«- 
Abbild ). Hollmann, J. Rahn, W. v. Sobulenburo S. 14Ü. R. Virchow S. 15^. - 
Photographien von BanemMosem ans dem Schwarzwalde. F. fiSrkt 8. 151 - 
Wirthschaftsgerüthe bei Gilgenburg, Ostpr. E. Lemke S. 153. — 0>t.'r- -y 
Johannisfeuer. E.Lemke S. 154. — Entstehung der Schlackonwäll»' G A Sciüew- 
berg S. 154. — Zaubermuster der Drang Semang, Malacca. Grunwedei S. 

— Bidens Hostia. Nehrlng 8. 153. — Mai-terwerkzeugc Ohristi in Fischköfilra 
Joest S. 157; R. Virchow S. 158. — Hügelgrab von Schippach, üntrrfr.ir.^ 
mit Bronze-Gürtelblech (1 Autotypie), v. Axthausen, Lötz S. iri8. R. Virti»« 
S. 159. — Photographien aus Korea. Krlen S. 160. —- Photographien von Li- 
gebomen aus Formosa. Renale 8. 160. — Antimon in prähistonsdhen Fnndce 
von Krain. A. Bauer, A. Miillner, Olshausen, R. Virchow S. 1* 1 IV. ifLu'- 
Gemmen vom Alsen-Typns in Norwegen (Zinkogr). Ryflh S. lül. Barj« 
S. 162.- — Petrographische Untersuchungen thüringischer Stemgerüthe (6Zitii»i"4.T 
TMRe, Vost 8. 162. — 8age Tom Ooldkraut. P. Aseberto« 8. 164. R. Virsbis 
V. Luschan S. 174. — Aino-Schädel. Fr. Grimm. R. Virchow S. 175. :MexiK.ir.> ^ 
Gemälde, den Federschmuck bpfreffend. E. Seier S. 17s. Thürslurz von 1 ^> 
mit Inschrift und Eulenspiegelbilderu von Nordhausen (1 Autoiypie}. H. Heiseci 
R. Vlrohow 8. 179. ~ Anardstung für Tropenreisen. Etoll SaUMri 8. Idd - 
Eingegangene Schriften 8. 183. 
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Annerordeiitlclu' Sit/tnii; vom 25. März Zweigrdlker Osi-Afhca'a, besondera 

die Toin oberen huri. Stohlmann S. Iö6. 

Sitsong vom 22. April 1893. Rnbcrt Hartman n f S. IM 7. — Neue Mitglieder 
S. 189. — General -Versammlung der deutschen anthrupulogischen QeselUchaft 
in Haimorer 8. 189. — AafnaAme und üntemchung der vorgeidiidifUdieii 
Berestigungen in Niedersachsen S. 1B9. — Prähistorische Funde im Stadt- und 
Landkreise Elbing^. Dorr S. 189. — Internationaler Congress in Leiden S. 189. 

— Zur Urgeschichte ron Rio Grande do Sui, besondera über Caximbos 
(5 Zinkogr.). H. v. Ibertof 8. 189. — PrioritfttaansprOche in Betreff Malacca's. 
J . de Morgan S. 196. R. Virohow S. 197. — Aisengemmen. Olshausen S. 197. 
M Bartels R. 198 (6 Zinkogr.). — Restaurirter Schädel von Mcg-ara Hybiaea, 
Siciiicn (1 Zinkogr.). R. Virohow S. 205. — Photographien von Süd-Afrikanern. 
Hotab, Barlele 8. 306. — Schmnckaachen ans Simatnu 6l6f imr 8. 206. — 
Photographic des Bcrchtcn-Tanzes im Pinzgau. Bartels S. 206. — ElcjilKuitiasis 
bei Japanern. MQIIer- Beeck S. 20(>. — Armenische Inschriften, ßeick und 
Lebmano S. 207. — Steiugchithe aus England und Irland (2 Zinkogr.). 
R. Viraliow a 907. — Allerbfihnchen (1 Zinkogr.). P. AMkenon 8. t08. — 
Th H i rsfehonile Aus^^rabuntir m in Hissarlik S. 210. — Skelct eines Zwerges. 
Waltleyer, Fritsch S. 210. R, Virchow S. 211. — Schöpfun^'ssntrf' der Polynesier. 
Bastian ^ l'11. - Chaldische Nova. C. F. Lehmann «nd W. Belck S. 217. 

Sitzung vom 27. Mai 1893. Cooptation eines Sehririlührers und eines Ausschnss- 
Mitgliedes S. 22.'>. — Wahl emcs Delegirten zum wissenschaftlichen Beirath des 
Märkischen Provinzial-Museums S. 225. — Neue, correspondirende und ordent- 
liche Mitglieder S. 22f). — Todesfidle S. 225. — TOjähriger Geburtstag von 
Steinthal S. 225. — Doctorjubiliium von Wenzel und Sitzung des Gcsammt- 
Vorslandcs des» römisch -ijuimunischen Ccntrul-Muüeums in Mainz S. 226. — 
Daniel G. Brinton 8. 22t>. — Roh. M. Porrer t.S. 226. — Deutsche Natur- 
forseher -Versammlung S. 22G. - 7f) jähriges Julnläum der Niederrheinischen 
Cieseltschaft liir Natur- und Heilkunde in Bonn Ö. 22<i. — Worlds Columbian 
Exposition, Chicago S. 220. — Jahresbericht der Prussia S. 226. — Ausgrabungen 
in HiaÄarlik 8. 237. — Wanderbuch für die Mark Brandenburg S. 227. — 
Photographien aus Aegypten. Neuhauss S. 227. — 'laitowirtcr (Jostimti. Joett 
S. 227. — Chenopodium als Nahrungsmittel. Buschan, R. Virohow S. 228. — 
Sagen der Indianer in Nordwest -America. F. Boas S. 228. — Capacität 
dei 8ehädel8 einer Goajira (Correctur). R. Virchow S l' ij. — Künstliche 
Angen peruanischer Mumien. G. Buschan S. 2ti.». —- Die Ma-Atabele. Holub 
S. 266. - Modell einer bemalten Hausume von Kühnau, Anhalt. KOnne S. 266. 

— Zusammengesetzte Bogen aus der Zeit Ramses II. (mit 8 Zinkographien). 
F. V. Luschan S. 266. — Trinkschalen aus menschlichen Schädeln in Ober- 
Oninea. Herold, F. v. Luschan S. 271. — Knabe aus Jabim, Deutsch-Neu-Guinea 
(Autotypie.) F. v. Luschan S, 273. — Gräberfelder von Wilmersdorf, Kreis 
Bee^ow, und Storkow, Kreis Tcmplin; Hurgwall in Treuenbrietzen. Bnobhtli 
S. 275. — Qängeschmock aus Sundstein und Brouzenadel von Sellessen bei 
Spremberg (2 Zinkogr.). Seier, R. Virchow S. 27.'). — l'^igurt ngerü'^s!^ mit einem 
Übsidiaomeaaer und Kleinlingergliedern einer menschlichen Uand von Coban, 
Gnatemala. Oieteldorff, K. Sapper, Selor 8. 275, Holvb, BaaHm, W. Sobwarlz 8. 277. 

— Gefässe in Menschen- und Thierformen von ebendaher, und Sehale mit 
aufgesetztem Menschengesiclit (Zinkogr.) von den Larantun, einem Miiya-Stamm. 
Sapper, Seier S. 276. — Volkskundliches aus Oberbayern, der Lausitz u. a. 
Orten (5 Zinkogr.). W. v. Sehileibarg 8. 278. — Eingegangene und erworbene 
Schriften 8. 282. 

SitKiing vom 17. Jnni 1893. Giste und Mitglieder 8. 285. — Carl Semper f 

S. 285. — Bildhauer Büchting f. Marmorbüsten von NarhÜgal und Bastian. 
S. 285. — Inti'rnati(inal« r aiilhropologiseher OonLTesH in Cliicago. S. 28(i. — 
Niederlausilzer untliropoiogisehe Gesellschaft; Haupivcrsammlung in Sorau. 
8. 286. — Pandberichte ans Schwaben, v. Tröltzsch S. 'im. - Rites and 
customs of Australian Aborigines. B, H. Pure eil S. 2Sr). — Photographien austra- 
lischer langt'borner. Purcell S. 2S9. — Ruinen von Zimbabye im Maschona- 
Land. C. Beuster, Bartels S. 289. — Messingene Armringe der iklepu. Sobloe- 
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naan, Bartels ^. 294. — Das Kondovolk im doutschon Gebiet am Nyassa-Sce. 
(Hierzu Tafel XIV und 1 Zinküf^r ). A. Merensky 8. 294. — Bronzedepotfund 
Yon Sadersdorf bei Guben. H. Jentsoh S. 290. — Anhaltische und nieder- 
■Vduiache AlterChUmer. C. lOtaM 8. 898, Vom S. 399. — Gesteiiie der l&gels- 
. borg bei Rothenburg an der Tauber. Florschütz S. 200, Voss. R. VIrchow S. öOO, 
, — Steinzeitlicher Schädel ran Proussisoh - Bürneckc bei Stassi'uri. Tepobl, 
R. Virohow Ö. 30Ü. — Ilüraerla^cr in Niedersachseu. W. Krause 8. 302. — Ol 
Incae imperfectom an einem chinesischen Schädel (Zinkogr.). Liaaaoer S. 303. 

Phntographien von Tidore, Aru und Neu-Guinea. Bakker S ^or». — Xaeb- 
bildung einer «CicadeoAbel*^ von Kumbulte in Digorien. Grempter 8. 306. — 
«senier Radapom «na Marrooco. firaapltr, O lit aa twi 8. 306. — 
• Schädel und Skelette von Medanito, Tinogasta, Aimogasta im.l Aniyaco* 
Watunpasta. M. Uhle 8. 306. — Ausgrabungen in Hissarlik. M. Weigel S. 3f>6. — 
>— ßeise nach Raschgar, nicht entzifferte Handschrift Pctrofsky und Ruiuen- 
BÜtte vmi Timnr am Tnman. Tr«H 8. 308, R. VIrchow 8. 309. — Raaamikiinde 
TOn AMc«. PiuAlMMie 8. 309. ^ Neu erworbene Schriften 8. 309. 

Sifanmg Tom U. Juli 1893. Gäste nnd Mitglieder S. 311. — Max "Rugc uii.i 
Ztllzer-j* 8.311. — Allgemeine Versammluni; der deutschen anthrojpoiop^chei) 
Gesellschaft in Hannover und Vorversamralung in Göttingen 8. 311. — Haupt- 
versammlung der Niederlausitzer anthropologischen Gesellschaft. Programm 
8. 311. — Jahresversammlung des vogtliindischen alterthurn<5(Vu«( henden Ver- 
eins zu Hohenleuben. S. 311. — Gongress der französischen Anthropologen in 
Amiens. Ffilaehon^ 8. 811. — 8ibiri8che AnaateUmig in Hoekan. 8. 311. — 
Socicta Ilomana di Antropologia. 8. 312, — Scheitern der von fini. TToluV 
in Berlin geplanten Ausstelluni,'. S. 312. — Freie photographische Vereinigung, 
elektrischer Projektiuna - Apparat. S. 312. — Walfischwirbcl mit mehrfacher 
künstlicher Aushöhlung aus Ostpreusscn. (3 Zinkogr.). Jentzsch, R. Virchow 
8. 312. — Essbare Pilze in Chilo rzinko^r.'. Federloo Philippi, Paul Maonm 
& 313. — Aua der Fithomatele. W. Max Mutier S. 31i>. — Maske der Ponah 
imd Yehnigenchte der Naturvölker. Bttlhui 6. 317. Plftne und Zeiehmmgen 
TOn Zimbabyc. Beut, Bartels 8. 319, R. VIrchow, Schweinfurth, G Fritsch S. 320. 

— Ethnographische Gegenstände aus Rüd-Africa. (Zinkogr.). Bartels S. 320. ! 

— Fund eines Nephritbeiles in Beiiin. Voss S. 321. — Kei.se in Malaeca. Hrolf 
C. Vaughan Stevens 8. 321. — Ausgrabungen auf Hisnarlik. Dörprold 8. 321; Wetfel 

■ S. 322. — Schädel aus oberbayrischen Gräbern. J. Naue, R. Virchow 8. 322. — 1 
Paläolithische Funde von Weimar. (2 Zinkogr.;. A. fiStze S. 327. — Chineaiache 
Klangplatten (3 Zinkogr.). v. BraMli, R. Vlrokow S, 339. — Bünbamn in einem 
verschütteten Rheinarm bei Wesel. R. Virchow S. 332. — Reise in der Mongolei. 
Troll 8. 333. — Ausgrabungen der alten Stadt Afrosiab, Samarkand. Bartschewsky 
S. 333. — Chinesische Aufzeichnungen über die Wilden Formosas. F. Birth 
8. 339. Fände aus der ersten Eisenzeit in Bologoje, Rus.«^land. Fürst 
PutJatiB, R. VIrchow S. 'i:!.^. — Unteren chun^a-n der Sehulkiinler in St. I.otiis, i 
America, in Bezug auf die physischen Grundlagen ihrer geistigen Entwickeiung j 



3 Curventafeln). W. TawMMd Parier 8. 337. IL VMaw, Mtaa 8. SM. — 



gegangene und erworbene Schriften 8. 357. 

Siteung vom 28. October l^O."^. Bcgrüssung des Hm. Rud. Virchow m 5?eiTirrr 
50 jährigen Doktor -Jubiläum. Waldeyer S. 359. — Antwort von Rud. Virchow 
8. 830. — 70jähri^^er Gebortetag des Hm. Weinhold 8. 361. — BegrOssong 



Leemans, Sasse f S, 362. Neue Mitglieder S. 362. — Staatszuschass 
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AncrittjBritisch-Cohimbien, Ktt^nä'qa-Indiancr 

m. 

— , Caftsavebrod aus Surinam 

— , Chenopodium Quinou als Nahrnngsmittcl 
in Chile 552. 

— , Chicago, deutsch - ethnograplüschc Aus- 
stellung 2^ 

— , Jacobsen's Belsen 405. 

— , Jadeitperlen von Guatemala MiK 

— , erste Metallindustrie 120. 

— , Nephrit-Klaugpktte aus Venezuela S2Q. 

— , PatAgonische Sch&del ft74. 

— , Photographien aus Caracas 22a 

— , Reisebericht ten Kate's 12L 

— , Reisen 544. 

— , Sch&del und Skeletthf^ile aus Süd- 3öß. 

— , Schnecken als Ai olsharf« oä"». 

— , Sprache der KitOna'qa-Indianer 419. 

— , St Louis, Untersuchungen der Schulkinder 

— , Surinam, zoologisch-ctimologische Curiosi- 
t&t IfiL 

Uhle's Reise 4SSl 
— , Urgeschichte von Rio Grande do Sul 
189. 

— , Weihrauch ven Cholula 380. 

— s. AbaucancB, Anijaco, Araucaner, Argen- 
tinien, Bolivia, Brasilien, Cachimba, Cal- 
chaqui, Califomien, Caracas, Chicago, 
Chile, Cholula, Cuba, S. Francisco, Guate- 
mala, Guarani, Goajira, Inca, Indianer- 
Sagen, Ketschua, Lacantun, Manajo, Maja, 
Mexico, Peru, Philadelphia, Surinam, 
Timorasta, Yenesuela. 

.4iiierlean pbilo.^ophical Society zu Philadelphia. 
15<1 Jahrestag der Gründung 33. 

AiiMirik«nlslen-l\iti|;ri>«>s in Stockliotm üi2. 

Atti«BB, Anthropolügen-Congress älL 

AmriB, cylindrische Spiralen 512. 

Analyse einos^ kupfernen Dolches il2. 

Analysen v<>u lironzen ISO. 

Aoatoiiiische Samiulungen in London 2t^ 

Anrnrpphaloa, menschlicher, in Steinkohle ge- 
funden iL 

Anfrlkakm, eiserne, von Bnlngoje 33G. 

Aug» von Mausfeld uud Weimar 2D9. 

AakaU, Alterthnmer 298, Hansumen von Hoym, 
Efihnau, Tochheim und Wulferstedt 299, 
Kühn AU, bemalte Hausumc 26iL 

Anl, RuinenstAdt in Armenien 13. 

Anljato-Watungasta, Bolivien, Schädel 30€. 

Aakcr ans Feuctätein in Wiek bei Greifüwald 

ADkan, Hannover, Anagrabnngon in Befesti- 
gongswerkcn 572. 



Annenfell, Transkaukasien , deutsche Culonio. 

Fouersteimnesser ßL 
,4o|ia!»suiig beim Menschen filA. 
iothrnpolof^rn-Congrefw in Chicago 285. 
AutbropoloifMhe Ati$st<^'11ung in Chicago 542. 
AolbropDiiiorpke Caxiuibos (Pfeifenköpfe) in 

Brasilien 191. 
Antiata in prUhistorischen Funden von Krab 

nnd der Schweiz 161. 
Anjauja- und AnjaK»a-YöIker, Africa 
Ap5tl, Indianersage 

Arabische Inschriften am Thron des Tiridatcs, 
Armenien 12. 

— Zahlzeichen; ihre EinfQlirang in Deotüch- 

land 122. 

Arana-Laiid, Armenien 388. 

Araucaner-Schiilpl 12L 

Araxet, prähistorische Funde am ISL 
I Arbeitskraft, geistige, der Schulkinder in St. 
Louis, N.-A. aSL 

Areakhf abitaxioni in Bologna 8ti5. 

Ariciitlülen, Pfeifenköpfe 198. 

Aruiavlr, Armenien, Keilinschriften 642 armeni- 
sche Königsresidenz 12. 

Armbünder der Wasiba 481. 

Arntbaod, goldenes, von Helgoland 2L 

— eines Yascnbildes, Guatemala fi4fi. 

trneaieB, archäologische Forschungen 61, Ge- 
schichtswerke 66, Inschriften 2t >7. doiitsch(' 
Colonien 66} Sage vom Gnldkiaat lü^ 
Salzbergwerk Kulp 73^ Stviudepotfund 
fiL 

— , s. Akopowank, Akuliss, Alt-, Ani, Aran&. 
Araxcfl, Armavir, Chaldcr, Daschke.'isaii. 
D$ichalfa, Eriwan, Gökt schal. Grab Jo- 
hannes' d. Täufers, Hai kapert, Kelischin. 
Kuschy, Kustup, Lehghiner, Metzruranti, 
Nachitschcwan, Perser, Tataren, Tativ, 
Türken, Urartu. 

Armkran der Srhnlkindor in St. Louis 5SL. 

Amlvsrr Künstler UntJian 617. 

irnring, goldener, von Helgoland 524, der 
Matabclc 320, der Wanyamwesi 613. 

Armrlnfe der Baiepa 298, der Fingu 320, au? 
Transkaukasien Gl. 

Arm-, Hak- und Fussringe, Bronze, vod 
Schippech, Bayern 159. 

AroMpangfD von Formosa 334, der Wanyamwesi 
AIS. 

Aru, Pliofof^raphien 305. 
Ariiiei - Pdauieu der KafTcrn und Hottentotu^r. 
133. 

AMbori, Befestigungswerk 572. 

Asien, ältere Eizenzeit in TranskAokasien OL 

— , altoricntalische Fibeln 887. 
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AslfiJ, rhotoffraphien aus('hina23, von Fnrmosa 
16(). aus Java, Bonieo 135, von Tidore 
305, von Timur bei Kaschgar 3(ffi. 

— , Reisen 544, Dr. Ehrenreichs f)!), Jacobsen's 
am Amur und im Malayischon Archipel 
405, von Troll nach Kaschgar und China 
308, 551, von Vaughan Stevens in Malucca 
1%, 321. 405, 544. von di' Murgan in 
Malacca und Westasien 197. 

— , Schädel von Tientsin 3r)7. 

Vorder-, goldglrmzendo, Zähne 174. 

— , s. Afrosiab, Aino, Altindisch, .-ViTnenicn, 
Assyrien, Atjeh, Bomeo, China, Dajaken, 
Formosa, Hissarlik, Japan, Java, Kasch- 
gar, Kaukasus, Kt'i, Kopten, Korea, Krao, 
Kutisch, Kurdistan, Malacca, Mandragora, 
Minahassa, Minussinsk, Mongolei, Nimrud, 
Padang, Pepohoans, Philippinen, Samar- 
kand, Semang, Semiramis-Canal, Send- 
schirli, Sibirien, Sumatra, Syrien, Tagalcn, 
Tamil, Tidore, IMentsin, Transkaukasien, 
Troja. 

Usyrifn, Fibeln SfiL 

Ujfh, WafTenmodelle ÜL 

itsi, Indianersage 4(1(>. 

4u, Zwergvolk Africa's 1H<;. 

inbin - fionpirsche Sanunlung mciikanischer 
Bilderschriften 44^ Ah. 

luerocbsrniibue in kaukasiscliem Grab 383, s. 
Wisent. 

iiiffn, künstliche, peruanischer Mumien 265. 
ius|;rabougen in Caporetto und S. Lucia, in S. 

Pietro al Natisonc, in Castelliori und 

Höhlen aL 

— in Hessen am Limes vom (irauen Berge 
bis Butzbach 35^ am Castcll Marköbel 35^ 
am Tannus iL 

8. Afrosiab, Coban, Helgoland, Hcistcrbiu-g, 

Hissarlik, Sendschirli. 
lttsgrabnDg!»-l-]\|ipdltion, trojanische 369. 
lasrüstuiig für 'Propenreisen 180. 
iuscbass der Gesellschaft 3, 33^ 147,225,400, ^1. 
losMti bei den Konde 295. 
iosstellong in Chicago 28, 226, 285, ^ 
— , Midwinter-, in San Francisco 3(>3. 
loslralieu, Photographien von Eingeborenen 280. 

Rites and customs of the Aboriginos 28t t. 
Inveralrr, Steinkistengrab, Photographien 420. 
iiajaull, König von Mexico (45). 
ixtbUtI, eisernes, von Island 593. 
iura prisca in brasilianischen Sambaquis 193. 

B. 

Gebete an, in Africa 222. 
ulcuitu«« in Zimbabye 2äIL 



labassi, Zwergvolk Africa's ISfi. 

Babenberg bei Schleife, Lutkenwohnung '»70. 

Babln« gora bei Schleife 370. 

Babjlonlscbe Norm, Bestand und Alter 25» 

Baderlnrlcbtang für Tropenreisen 183. 

Bir und Hirsch, Indianersage 2ä3t 

BirfB-Unterklefer in der Vorzeit, zum Zerschlagen 

von Knochen 573. 
Btlsswa, Zwergvolk Africa^s 18<'k 
Bakke-Bakk<>, Zwergvolk Africa's m 
Balimba, Africa 22iL 
Balde, die, in Jamund 5r>9. 
Baiepa, Annringe 294. 

Ball, Africa, Zinnbelag an einer Pfeife l.')l. 

Ba-Hang«at«, Südafrica, Photographien 20i\. 

Baiianenpflanzungen der Konde 297. 

BanieWiti, Rügen. Eisen angeblich in Stein- 
zeitgrab 109. 

Baoassr-Roiisitr bei Mentone, Höhle, Skeletfund 
385. 

BaqbakuälanoQM'uaS, der zuerst an der Flass- 
mündung Menschen frass, Indianersage 
235. 459, 42ik 

Bai|baäuä'latl?, der zuerst Menschen auf dem 
Wasser frass. Indianersage 235. 

Barchea oder Berches in Westj»reussen öflS. 

Barcbus in Berlin 2SQ. 

Bart odor Tättowirung an brasilianischen 

Thonfigunm 
BartoD Cliff, England, paläolithisches Fouer- 

steingeräth 207. 
Bastian, Büste M2. 
BaUk-KärbpTrrrabren in Java 531. 
Batua, Zwergvolk Africa's 1S('>. 
Bauuisckulen der Wakara 483. 
Bauinstäminr, hohle, als Bienenhäuser 1-^4. 
Bauerahau», ältestes in der Schweiz 122. 
Raaernhioser, deutsche, Modelle 30, aus dem 

Schwarzwalde, Photographien 153. 
Bawenda, Africa, Napf der 220. 
Bayern. Angebliche Eisenfunde in Steinzeit- 

gräbem 93^ moderne Knochenwerkzeugo 

281, angobliche Wolfsgruben '2äL 
— , Schippach in Unt^rfranken, Hügelgrab mit 

Bronzegürtcl 158. 
— , Ober-, Allerseelengebäck 280, buntfarbiger 

Hausschmuck 278, Kröten an Häusern 

278, thöncrne Siebe 280, Steinschlägel 

281. 

— s. Berchtesgaden, Bruckmühl. 
Berkendrebfiang, 618. 

Befestigungen, vorgeschichtliche in Nieder- 
sachsen 182, 
Begribniss bei den Konde 29r>. 
Begrünungen der Konde 225. 
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Be^^rüssutifsfurin »uf FormoRa 334. 

Belratb des Märkischen Maseums 225. 

Rekleldang der Eonde 

BrleninHen für Donnerkeile gehalten M2. 

Bpl«uchtnii| für Tropenreisen 181. 

Bfuialuuf an Thongefässcn von Lengyel 120. 

— einer Hausuroe 12L 
Berelitesg«4ra, Rosenkranz 418. 

Berg, der kleine, auf Helgoland 514. 
Bfrf^krjslall in Hissarlik im 
Berglive, Indiancrsage 475. 
Berka a. d. Ilm, Sachsen -Weimar, Stfinaxt 
163. 

Bcrllu, Barchus ML 

— , Charlottenbnrfr, Ncphritlx il 321^ 5^ 

Benistelnperleu von Bruns 413, von Borkonhagen 
576, Ton Island 594^ 5'J7. 

Bersften, Kreis Hümmling, Hannover. Megalith- 
grab mit angeblichem Kiscnfuude lOJ. 

Beflckneidang in Australien 2&iL 

— bei den Tschewenda, Africa 292. 
Bi'SMiier oder DUsenicr r>07. 
Brssfbiinren, Holland. Alscngenimo 197. 
Bftsrbiianen in der Sammlung Holul» i:'»2. 
Bett für Tropenreisen l&L 

BiMlothck der (Jesellschuft Ml, 

IMena Hosüa 155. 

■Wer See, Einbaum 3fiJL 

Bifoenkaus aus hohlem Haunistamm 154. 

Blergefiss-Ileckrl der Wasiba 4&L 

BlIdniM der Heldin Mu-lan, China 23. 

BIHitifk'sche Sammlung, das Oelbild derselben 

M und öfi. 
Birdaard, Holland, AlKengemme 197. 
Blrl|clasur, farbige, an römischt-n (JofJUBen 425. 
Itliirkhaiisartlgr gepflasterte Einbauten in Be- 

fcstigiincrswerkeu in Niedersachsen 572. 
Blumen, leuchtende, und Pflanzen l(i9. 
BluuienlMtth'sche Schädel-Sammlung in Göttingen 

189, 364, 522. 
B!iilliii!.leii, Mittel der Hottentotten gegen 138= 
Bodfokultur, hoho, der Wakara 483. 
BoffD aas der Zeit Rhamsos II 

— und Pfeile der Lac antun 277. 
Boletns-Pilif als Nalirung in Chile 315. 
Rfliivia, 8. Almagast^, Watangasta, 
Bolocojf, Russlaud, Eisiinfuude 335. 
BohtTM'H, Hannover, Umenfricdhof 401 . 
Bdud, JubilAum der niederrhein. Oesellsch. fü»- 

Natur- und Heilkunde 22<). 
Bo«l für Tropen reisen 182. 
Bnra-ffreiTinny in Australien 288. 
Horj:hMrsl, Westfalen, Alsengemmc 197. 
Borkeuba|;ea, Pommern, römische Skeletgräber 



B«rDet, Photographien ISfi. 

Boslasfner Boor, Kr. Lanenburg L P., Stein df% 

Ehlend m 
B*ieB, Nationaltrachten im Museum 135. 
Bnchjcepkalir selten bei ostafrikanischcn Negom 

493 

— frühchristlicher Schädel aus Obcr-Baycra 

Braudeubnrg, Provinz, Gicbelvorzierungen lüi, 
Wanderbuch für die Mark 22L 

— 8. Sadersdorf, Sorau, Storkow, Tr^uen- 

hriot7(!n, Wilmersdorf. 

Brandsrblcbtfo, neuontdeckte in Hissarlik 138. 

BrauQpiibarg, Ober-Bayern, buntfarbiger Hau>- 
schmnck 218. 

Bruillen, Calchaquiü 19t», Caximbos 189, Pfeife n- 
köpfe 190, Urgeschichte 189, s. Calchaqui, 
Caximbos, S. I*aulo, Rio Grande du Sul 
Sao Laurcni^o, Tupi. 

Braueosckiiihike ans China ^ 

Bredkerg, auf Helgoland 510. 

Bn>hm-Sck!pgi>|.nenkiMl 2SL 

Briofträ^rr auf Fonnosa 325. 

British Mnsenm, altorientalische Fibeln 387. 

Bmnif-Analjscn 130, -Annringe von Brus« 
413 , -Colt in in Sibirien 88^ -Depotfund 
von Carthaufi, Westpreussen 180, von 
Sadersdorf bei Guben 298, -Dolcli von 
Helgolan<l 518, -Dolche in Sibirien 4K 
-Eimervon Sadersdorf 566, -Eimerbreloqut-ä 
von Borkenhagen 576, -Fibel von Borken- 
hagon 575j 576i von Island 5%, -Forke 
aus Transkaukafiien 62^ -Fund^ aus dem 
Bärcnhügel bei Wohlsbom, Weimar 144 
aus einem lingelgrabe von Schippacfa., 
Unt^rfranken 158, von Friedrichsbrucb, 
Westpreussen 417, von Schuscha, Kau- 
kasus 382, -Graber im Spessart 37, -Hobl- 
celt von Friedrichsbruch 417, -Idol anü 
Russland 371, -Imitationen von Max Pritio 
29, -Lanzenspitze von Friedrichfibruch 417, 
•Nadel von Helgoland 519, von HissArli^ 
307, von Seilessen 275. -Schelle von 
Island 594, 597, -Schwert von Fricdiichfi- 
bruch417, von Karszin-Gurki Westpreussen 
415. -Schwerter, -Streitäxte,- Lanzenspitzen 
und -Pfeile aus 1'ranskaukasien 62^ -Sichcl- 
messer in Sibirien 41j -Spiralfibel mit 
Kreuznadcl von Sylow 564, -Thierfigurcr 
in Sibirien 4lj -Waffe von Helgoland 511. 
-Waagcschale, Island 596, -Zang« von 
Island 59L 

— von Helgoland 519, vom Knstup, Armenien 

69, sibirische 38. 
Brome- und Eisenmesser in der Aaeburg 572. 
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Bnmmeit in Transkaukasien 61^ alte, auf Helgo- [ Caracas, Venezuela, Photographien 23. 



land 514, -Hügelgräber in Ostpreussen 227, 
-Priorität vor dem Eisen 117, -Schädel 
ans Ober-Bajem 322, -Zeitalter in Sibirien 
38, 

BroiieieHlIck« Fände aus dem Kreise Könitz 

in West-Preussen 409. 
Brncknübt, Ober-Bayern, Reihengr«' rschädel 

325. 

Ir&DiistciD, Ober-Bayern, Kröt€n an Häusern 



Carthaus, We8t])reussen, Bronze-Depotfund 130. 
Cashbos-Indianer, Peru, Photographien 692. 
Ca&!<<tve(>r«>d aus Surinam 222^ 
Castril am kleinen Fcldberg, Taunus 2^ 
CastHlr, römische, im Limes 36, 
Ctstrlllfri in Istrien, Ausgrabungen 2L 
Ccxinibos, Brasilien ISO. s. Cachimba. 
feite aui, Bronze, in Sibirien reich vertreten 38. 
OUnaa, Westprcussen, Hügelgräber IBQ. 
an Häusern 21Su Cbalehlultl, Hieroglyphe 4& 

BrösfwUi, Meklenburg, Eisen angeblich in CbaUer (Chaldi), die ältesten Bewohner des 



StoiTizeit<rrab 107. 
Ui uuiiul(il»»tulil bei Dürkheim a. BL, römische 

Inschrift 123, 
Unis», Westpreussen, Bronzefund 41('. 
Bre»laiuranf der Schulkinder in St. I.ouis 337, 
Bubm, jüdisches Gebäck 669. 
Bucdnuin undatnm Kinkliom 
ßacba, Kr. Eckardsberga, Steinaxt 1« 3, 
Bucb«Bb«!z als Nahrung der Indianer 314. 
Bochweitfo, wilder 228. 

Budapest, Congress für Hygiene ur. ! Demo- 
graphie 512. 
DoddblsiDtts, Vorträge über 43^ 332. 
ßücbling t ^ 

ftütir aus Marmor in Hissarlik 307, A. Bastian^s, 
Nachfigal's ^ 542. 

Uantku|»rfrera zur Kupfergowinnung 120. 

Burgwall in Tronenbrietzen 27n. 

— und Pfahlbau bei Klein-Luwigsdorf, West- 
preussen 130. 

Riirptiaofr nnd Thorc in Uissarlik 322. 

Uu.otbiuiuuer, Photographien 206, in der Samm- 
lung Holub 132, 

Rnschdianmfnss 210. 

BoschiDanns - Tbef , Medicin der Hottentotten 

m 

Hutibdcb, Hessen, Ausgrabungen ä& 
Bjzantlsche Sachen in Hissarlik liOT. 

C. 

(arbhuba in Chile, Herkunft des Wortes 551, 

8. Caximbo. 
ralrbai|ai, Argentinien 190. 306. 
ralcbaqais in Brasilion 190. 



Van-Keiches 64^ ihre Beziehungen zu den 
Gräberfunden von Kalakent 81^ Nora 2IL 

CbaMia = Van-Reich OL 

Cbamä-Thal, Guatemala, s. Coban. 

Cbartottriibiirx Berlin, Nephritbeil 321^ ML 

fbalscberii'Tbal, Transkaukasien , Alterthümer 
3iüi 

Cbaul, jüdisches Gebäck 669. 

CbenepodlDi» - Sainrn als Nahmngsmitt«l in 
schweizer Pfahlbauten 22^.. 

— •({iihioa als Nahnin^mittel in Chile 562. 

Cbicago, Worlds Coluiubiau Exposition 226, Ab- 
theilung für africanischo Ethnologie 147, 
Anthropologen- Congress 285, Anthropo- 
logische Ausstellung 542, Deutsch -ethno- 
graphische Ausstellung (deutsches Dorf) 
^ 542. 

Cbicba de ILiuHuues, alkoholartiges Getränk ans 
Pilzen in Chile 315, 

Cbile, Chcnopodium als Nahrungsmittel 552, 
essbare Pilze 313, Mann mit zwei Daumen 
652. Pfeifenköpfe 193j Steinbeil 653, Tabak 
und Pfeifen 551. 

China, Aufzeichnungen über die Wilden For- 
mosa's 333, Braucnschminkc ^ Fing- 
blätter Klangplatten 329^ Klingel- 
kngeln 372^ Photographien ^ Schädel 
mit Os Ineae 304, Schädel von Ticntsin 
367. 



Cbinarlnde, Unterschied von Qninoa 662. 
Cbl|ilTes-lndiaoer, Peru, Pbotographion 5^*2. 
Cbiapau, Westpreussen, Steinkiste ngräber ISö. 
Cb«len in Malacca ä2L 
Cboln, alte Bewohner in Guatemala 225. 
i^alirornia Midwinter International Exposition Cbolos, Mischlinge, Peru, Photographien 5S2 



mx M2. 

fambridge, England, anthropologische Samm- 
lung 2üÖ. 

1 aiiipas-lndianer, Peru, Photographien 592. 
faDnibalisiuus in Australien 2SSi 



, Cb«ltt!a, Mexico, Weihrauch 380. 
' Cleadeulibd von Kumbulte, Kaukasus 3Ü5. 
ClrcaoiclsloD in Australien 2ä& s. Beschneidung. 
Clafarla, Pilz, als Nahrung in Chile 
Cleve a. Rh., römische Ziegelplatt« mit zweifel- 
hafter Inschrift 31L 



Canarflät dos Schädels einer Goajira 265. 
( a|»i»riUu (Karfreit), Küstenland, Ausgrabungen ( ubaii, Guatemala, Maya-Alterthümer 275, 374, 



VrrltMidl. der Herl. Anthropol. QM«llMliift 1S93. 



547. Opferharz m 
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€o4m CotcüHm 14. 45. ' 
filn, Als^ijgumiu« l'*8. ' 
Cöslln, Opferstock und Klingelbeutel ftTO. 
CvilfcIrnkaMf n von Dzinzelitz, Kr. Lauenburg, | 

Pommern fiTO. I 
folnnlffo, dentscbe, in Transkaukasien ^ üL | 
CuiuwaiiiioMab aus Bronze Ton Kalakent £2. ; 
CtinmIttUii für einen Preis in der Zoologie 1^9. | 
ConpfDMlIoD im Wachsthum menschlicher Or- 1 

gane fiU. 

fnncftländer, Geheimbünde MSi j 

l'uiif rrss der französischen Archäologen in ! 
Amiens 311, Amerikanisten- in Stockholm \ 
542, internationaler anthropologischer in 
Chicago 286, deutscher Anthropologen- 
in Hannover 3G4, in Innsbruck 542, inter- 
nationaler »oologischer in Mur>k;m 189, 
internationaler für Hygiene und Demo- 
graphie in Budapest 542. 

Cnitfrcssc Prorinzial- 542. 

foiislaiili (,Cust«nti}, T&ttowirter 2*27. 

f(ipal-Hari, Guatemala 2SQ. 

Corraberer, Australien 

Cüba, grosses Nephritbeil 365. 

Ctinlvfw-Iniflaner, Peru, Photographien 592. 

l'tiuulu^bdiu f 640. 

Cjklapen-Maafrn in Armenien HL 

Cjttarla, cssbarer Pilz in Säd-Amcrica hlä. 

n. 

bäaemark, angebliche Funde von Eisen iu Stcin- 
/.eitgräbem 110. 

— , Gräberfunde s. Island, Möcn, Seeland. 

Disenirr oder Besemer öQL 

Dajakcn, Thcogonic der 2jL 

tkiik- Adrme der Natuxforschenden Gesellschaft 
zu Danzig 122. 

Daschk«ssaii, Cobaltwcrke in Armenien Q[l 

Datiitipn, Mann mit zwei, in Chile 5r)2. 

ht(amUifT Sch&dcl eine» Vasenbildes, Guate- 
mala ^ül 8. MallicoUo. 

Drpotfund der jüngeren Bronzezeit von Carthau.H, 
Westpreussen 180. von Bronzen, Sylow, 
Kr. Cottbus 564, von Fcnerstein-Mcssom 
in Armenien &L 

Veatsche anthropologische Gesellschaft 54'j. 

— Colom'cn in Trauäkaukasicn 66. 
l>FDU4'k-Hhtio^r.t[ililscbe Ausstellung in Chicago 

— Ost-Africa s. Konde, Massai, Wanyamwesi. 
DvotoDg der Giebelverzierungeu 151, 153. 
Doktar-Jubiläuio von Bud. Yirchow :t69. 

Dnich aus Bronze von Bmss 410, Sibirien IL 
r>nrfst'»llf, alte, in der Lausitz ^71. 
Uwlkbtfcrpbalie an Bronzezeit-Sch&deln Ii21, au 



Reihengräbcr-Schädeln, aus Ober-Bay<^-n\ 
325, häufig bei Ost Afrikanern 423. 

Ilonof rkrii von Grcifswald 654, von Helgoland 522. 

Aberglaube 558, Altmark 560,562, Hanuovir 

560, Helgoland 55a, 561^ Masuren oM», 
Meklenburg 669, 662, Mönchgut m. 562, 
Pommern 669^ 563, Amt Ritzcbüttcl 56L 
Siebenburgen 563, Spessart 563, West- 
falen 56L ^ 

llenrirrT^tcIiie - Belemnitcn 

Douuvrvvgfl, Indianersage 464. 

DniMenstrhi in Genf 42iL 

Dsthalfa, Armenien, Ruinen ID. 

Piinnrrpn - Donnerkeil 562. 

Diirrhbohrnnjc der Oberlippe bei Zwergvölkern 
Atrica's 186. 

DieWe = Zirababye 2Üü. 



E. 

E4Hrnrt»llfün4f, Xacsbildungen 22. 

Kfe, 8. Ewe. 

Efb*, Geheimbund in Westafrica 318. 
Ebebrnck und Ehegesetze in Australien 2^8. 
Ehrpiiiiiilgllpdfr 3, 85^ ML 
lihri'iipräüident 8, 541. 

fcichrlijkücb, Klein- Wallstadt, Spessart, Bronze- 
grab 3L 
Kid der Konde 2^1 

ElmerbrfI(Mia«s von Borkenhagen 576, von Sader?- 

(Iriff 5<i6. 

ElMiergritlr, eiserne, von Sadersdorf 5<i6. 
Ehibaum aus dem Bieler See, nahe der Petoni 

Insel 385, aus einem Rhein arm bei \N' es« 1 

332. 

Ehibeiniger Sprunggang in Folge vonAmpiitatirju 

EinfübruDi arabischer Zahlzeichen in Deutsch- 
land 122, 

Elsen>.4llfr, erstes in Nord-Rnssland S35 s. 
Meteoreisen, Fischschupper, von Boloyojr 
386, angebliche Funde in steinzeitlichon 
Gräbern 89^ Funde nach Analoge von 
Stcingeräthen, Bologoje 336, au£ dem 
Kauka-sus 382, Geräthe von Sadersdorf. 
Kr. Guben 566, Pfeile aus Afrosiab 21^2. 
Schale aus dem .slavischen Rundwall hei 
Stargardt, Kr. Guben 567, Schwert toih 
Kustup, Armenien 69» Waffen ans Tran>- 

i kaukasien 64. 

Eisenkirsplailrn (Spiegel) von Coban, Guatc-malt 

: 202. " 

I EUruiell, ältere, in Transkaukasien 61. 
Klblnj;, Kreis, prähistorische Funde 18H. 
Elepkant, Nachbildungen aus Klfcnbcin and au» 
Thon von Afrosiab 833. 
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Elfphandaids bei Japanern 2Q& 

Eciall-Rnöpfr ans Transäkaukasicn 62. 

r. III In Pasrha, Uri^'iual-Mitthoiliingcn 40fi. 

r4t]|);flsburg b«i Rothenburg a. d. Tauber, im- 
portirte Steine 

Kb|Iu4, alte Steingeräthe 2QL 

KHbekea nach der An.«channni£r der Konde S9fi. 

~, jüdische Sa^e in Kumüuieu nber die Ent- 
stehung SIQ. 

Erbbeoe Thierfiguren aus Bronze in Sibirien 4L 

CriiraD, Armenien, Keilinschriflcn 64^ 

E««bvf|c im Spessart, Grabfunde 3& 

Lss^r« Pihe in Chile 318. 

Kssfo, Gemme 128. 

Clhnol«glf, africanische, auf dem Congress in 

Chicago m. 
Kthaologlsrbc nn<i arch5olr>fn<<ch<» Abiheilnng der 

Worlds Culuiubiau Exposition in Chicago 

m 

— Sammlung in Oxford, England 

KibuoI«£l'»€fc(» Comite 4Ö5. 

EtThinliidsla, Kloster in Armenien 12. 

EultHJocbt-r in der Rheinprovinz 281. 

tu|pQ»pirf;rlUMrr an einem Thürsturz ans Nord- 
hausen 179. 

Kitrillbas, beschnittene Frauen in Australien 
287. 

K»e (Ewwe), Zwerg\'olk Africa's tflfi. 
txfitrali« Haliccnsis, erwähnt in einer Linies- 
Inschrifl 24. 

F. 

nrbfr in Alt-Mexico Ufi. 
Kirbeterftibrrn, javanisches Batik- 531. 
Yt4tn$f\tly das, Lndianersagc 4G<j. 
FaJkenbarg, Pommern, römische Skeletgräbcr 
575. 

Fainilifo • Namen fehlen den Wilden Formosa's 
333. 

Parbr der Haare und Augen der Schulkinder 

in St Louis, N.-Amer. 337. 
Yithift' Photo^aphicn von Gehirnen laß. 
IWi-rfächer, mexikanischer 5fi. 
Ffderscbnittck, altmexikanischer 4L 
FrMflauhe für Tropenreisen li{2. 
Mis spclaea, gleichzeitig mit dem Menschen 

407, 409. 

KrlscnffAluiig Haikapert in Armenien 79. 

FcbeowthDuagFB, alt«, in Armenien 682 79. 

FHszelehiiutiKpn der Bnschm&nner 182. . 

Ffsluiippii, altarmenischc lö. 

FXt^eball norddeutscher Urnen 401. 

Feuer in der Sage der Konde, Airici 294. 

Fraerslfia-Beil und Donnerkeil 554} -Beile von 



Helgoland r)22, -Ger&the aus Westprenssen 
180, -Messer in TTnnskankasien 6Tj -Pfeil- 
spitzen aus Nord-Irland 2ÜL 
FeMroBfsanlage ohne Schornstein in Stral- 
sund 82. 

Flbelo, altorientalische 886^ anf Island 594. 
nreithcilifirp. ans Nimmd, Assyrien 388, 
Ton Sadersdorf 56l>, ans Theben, Böotien 

m 

FIM-Typas, neuer 389, s. Gewandnadel. 

FIdsrhI-IiispIii , Yangon fKawa), Getr&nk aus 

Pfefferwurzel tiüL 
Flforen, glasirte, rüuusche 653, menschliche, 

auf Bronze -Gfirtelblech von Schippach, 

Bayern 153. 
FiKer für Tropenreisen 182. 
Flnffrab^fhnflilen, Sitte 275, 
Flngerglledf r , abgeschlagene, tn Gefässen von 

Coban, Guatemala 275. 378, der Mamda 

im sudlichen Central-Africa 277. 
Fimrernafcrl Eindrückf anf einem ThongefSss Yon 

Hissarlik 3Qil 
Flnfu, Armringe H2 0 . 

Fiscb, sagenhafter, Lcwiusson, im ErdinnemSTO, 
-gerftth, primitives, in Neu- Vorpommern 
556, -HiTthcn, asiatische 634, -reichthum 
im Konde-Gebiet 23L 

FieiürhDdhruug der Konde 2t»7. 

Fllefeowrdel in Alt-Mexico im 

Fliatbeile von Helgohmd 522i -gerftth, Splitter 
eines geschliffenen, auf Helgoland 616, 
-Splitter von Helgoland 511, i^. Feuerstein. 

Farmal für Entfemungsberechnnngen am Moere 
gelegener Höhen 626. 

Forroosa, chinesische Aufzeichnungen über die 
Wilden 833, Photographien von Ein- 
gcbomen und TSttowirung 160. 

Fasslle Knochen, moderner Gebrauch 567. 

— s. Felis spelaea. 

S. FrancJsca, Mittwinter-Ausstellnng 642. 
Frankrflfh, Anthrojiologen-Congress 811. 

— 8. Baoussi'C-Iioutise. 
Freundschartsbüudnisse bei den Konde 295. 
Frie4eMd, Pommern, slavische Sch&del 371. 
Frie4ricksbrucb, Westpreussen, Bronzefünd 416, 

Steinzeitfnnde ISO. 
FriMlsfb<-» Plund 25. 
Fritzlar, Aisengemme 196i 2QL 
Foes'tche vnssenschaftl. Ausrnstung für Tropen- 

reisen 188. 
FunftJonellp Orthopädie ß22.. 
Fnndbericklc aus Schwaben 286. 
Fnsas antiqnus L., Spill- oder Spindebchnecke 

564, als Lampe 656. 

41» 
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G. 

G''&'||''apaU*qsEiii, Indianersago 476. 
Galleiaucbt des Rindyiehs, Mittel der Raffern 

gegen IM» 
fiAndsa)«»«r>klosler im Kaukasus 383. 



filasnr auf römischen Gelassen und Fi^^oren a 

Deutschland 425, in Italien 553. 
— auf mexikanischen Thongefa$.sen 
fitflfbieHtckril des Menschen mit Feliü 

407, 409, 



' Goajira-Sehadel, Capacität '26.'). 
Garistorf, Hannover, Eisenfund in angeblichem I Göltsehai-Alpensce in Armenien, Keilins^-hnft^i: 



Steinzeitgrab 106. 
Gebort der Töchter anf Formosa 3äl> 



GiKd'rbiidrr auf Island (iQ5. 



Gpfäsue mit Aufsätzen in Thierfonn von Guate- \ GätUngrn, Blumenbach'sche San>mlnp|g 1"^. ML 



malu 2Ifi. 
Gefissscherben von Ankum 572. 
G*heimbQiide ai& 
GphlrnphotQitraphlea, farbige 126. 
Gfbürstflne von Fischen als Amulette lfi8> 
Gelstf«schvlcbf eines Knaben mit Uaarschopf 

in der Lumbalgegond 386. 
GfleHklgkeit der Finger und Zehen der Krao B25. 
GemeiiiMhaneo der Zwergvölker Africas 186. 
taiuen 8. Alseugcmmen, Essen. 
Gemüthslcben der Konde 2äiL 
Genf, Druidenstein (Pierre aux fees) 4'29. 
GentTiiJ-Itidei M2. 

GrnpralferMinittluiii der deutschen anthropo- 
logischen Gesellschaft in Hannover 189, 

Gfopiraphrntaf, deutscher, in Stuttgart 147. 
GcfiluiEir Helgolandes 524i 
Geulttgische Beschreibung des westlichen Theils 

des Aarmassivs 365^ 
Gnchlchtswerkr, armenische ßd. 
Geschlfcbl»-riiii:an|c der Fomiosaner 
Gcsell<«chan, deutsche anthropologische, General- 

V'ürsummlung 364, äi2i 

— für Erdkimde 286, isländische, für Alter- 

thümcr 598. Niedcrlausitzur, Versammlung 

Gpsffbtsiinieii aus Westprousscn ISO. 
Gewand nudi'l in Gestalt eines Hakenkreuzes 34^ 
8. Fibeln. 

Geweberrst aus dem Gr^bcrfelde an der ChÖne 

bei Guben üÜ^ 
Gewichte nach babylonischer Norm 25. 
Gewitter nach der Anschannng der Konde 29iL 
(iicbelTfralrrunfea in Norddeutschland 
Gieitskunst und Schmiedekunst in der Vor- 
geschichte 121. 
Gifitrank der Konde 295. 

fillgeiiharg) Ostpreus8en,Wirthschaft6gerathe 153. 
Gläser aus Afrosiab 332. 
Gfasfluss, römischer, im Limes 35. 
Glasperlen von Island 5^)3, 597, vom Nyassa- 
Src £12. 

— und ]''in;iil|i>Tl(-n von Hurkfiilut^'L'H .")T(i. 
Miissli i'ifiMi nijil ' i I;i>;h rl'ii vuii S:id''rsil"rl' ')<>')■ 



m, 592. 

Götienanbetergräber = Kurgane, im Kanka.(D$3^ 
Güld, erstes Auftreten 118, Armland von He!r^ 
land 24] Spiralen von Sylow 564. Spinl^ 
Scheiben von Helgoland 511. 
Galdglans anf Thierzähnen lt>4, 171. 174 
Goldkraut, Sage vom 164. 
G«lo(ty, Westpreussen, Stdnzcitfunde l£L 
GoUesarlhel bei den Konde 297. 
I Grab Johannes^ des Täufers im Kloster Su; 

Karapet in Armenien 80^ des Noah K' 
Grebklste ans Gyp^platten auf HelgoUn<l ri'r 
I Gräber in Hisnarlik '622, armenischer Kaiseri&r - 
383. prähistorische steinzeitliche, oBr t 
tige Bezeichnung bei Hostmann ^ 
Gribrrfeld an der Chöne bei Guben, Gevf''- 
) rest 565, von KumbuJte, Kaukasus ff'^ 
aus provinzial-römischcr Zeit bei Sa^ 
dorf. Kr. Guben 565. von Stoi^ow. Lm 
Templin 275, von Wilmersdorf. Kr*?! 
I Beeskow 275, transkaukasische 61. 
I GriberforineD, vorgeschichtliche, Modelle 
Griberfiinde auf Island 523. 
Graz, Museum, alt orientalische Fibel ^ 
Greifswaid, Donnerkeil 654, 559, Traufeteia^ k 

der Steinzeit 555. 
Greven, Mecklenburg, angeblicher Eiyjfc'i 

in Steinzeitgrab 107. 
Grifcbenland, Sage vom Goldkraut 166. 
^Grlecblscbf" Thonwaare in Hissarlik SQL 
Grisseovariatitn bei Menschen und Thiereo! '' 
Grou-Iallinowken, Ostprenssen, Hägelgr»^-^ 
22L 

GrGnwalif, Ostpreuasen, Hügelgräber 
Grundoldendorf, Hannover, angeblicher Eit'' 

fund in Steinzeitgrab 105± 
Guaranl-Tupl-Cultur in Brasilien 1^ 
Gnatfiuala, Alterthümer der Sapper'schen Sac. 
lung 275-277, Ausgrabungen in Co:x 
275. 374. 547. Quetzal auf einem G^ß*- 
548, deformirter Schädel auf einem Vi-; 
bilde 551^ alte bemalte Thongefas« 
Todtrnhug:ol549, s.Chalma, ChoW,!'^ 
Mt!nc}it>, C^uecchia, Santa Cm», 
(lubt-n, Ge\\ eborest in prähist. Grabe SOi 
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Uikita auf Gab« 865, bei Xriest 87. 
MlMiitiPitoft «tf FogmuM» 8B6w 
IIUeaU*«ter gegart in Annenieai TS. 

Hillenzopr ^ TTolleozopf 270. 559. 
IfkeiÜMbea, JahresTersammiaug dm vogtiäudi- 
achen alUrthumafbmlieiideii Vereina 811. 
ItDtailitck-kmlffifMftii Pftud S6> 

Itlland, Abengemmen 197, 199. 
■•Iltrin, aii^'t'lliche EisiMifiinde in Stfloneit- 
.rrfihi^ni 107, /worgeiijjaar 30. 
m eleu iiuiuen von Zimbabjre 2iMJ. 
«u OaUftifl« 477. 
der \¥asiba 481. 
■•rariif« uit FischtrbootaB 666, 
ImU« Bidans 156. 
■•(teatottca, Yolksmedicin 188. 
Ifjni^ Anhiklft, Bmud»» M6l 
IlgelKrab in Guatemala 649, von r.astrup, 
Oldenburg 88, von Schippach, Unterfranken 
it^, bei Stretf-Klingrenberc:, Spessart 87. 



römischen Ziegelplatte zu Cleve a. Bixm 
»1. 

iMcfcriftklNk, aai'TMditt gsAudoi iL 

loschrlfteD, armenische 207, an anneniscfam 
Klöstern 65, aiif? Kurdisfiaii. Kplifshiii- 
Stelen 889, an pommerseben lUoch- 
blweni 8a 
Irkad, Schneckenhaus ab Laioipe 606, alte 

Steiiig.TritIie 207. 
liUnd, Geselbchatt ftir Alt- r+hümtr .593, altr- 
Tempel und Opfer{|:ebra.ucüe 59H, tiräbtr- 
ftnidfl 68B. 
IWK sMrte, rtmiidie r.efSMe 668^ 
in StfUmi 148, a. BieUka. 

1. 

la cit wl i BdMtt in V« 

Amur and im malajischao Archipel Mk. 
Jadeit-BHI von Hissarlik .W. 
— • -Perlen von ( olian, 'jiiatoiaala Ö4y. 
Hügel{riker der Broiuezeit iu Griiuwalde uu«l Jaikewt, Westpreui^uu, u<;ulitbischo Funde 1^ 
Wormra, OatpimiMfln 287, Ton Getaan, immi bei OOfUn, die Balde 688. 
Westpreusaen 180, des 5. Jahxb. T. Ohr. Jifaa, ElephantiasiB 20G, Handwcri(8z#ag: der 
bei Wcrnit. n, Pr. Eylau nnd OroF^-Malli- Tischler und Zimm«flflOte 886^ Mjtktt6l&. 
nowken, Ostpreussen 227, Altere, Tradi- äamsÄra-Büd 



tionen darnher 146. 

In Qiaibwilid 666. 
ana der Aaelnuff 67% Mniaohe im 

UuQgerlrudl, rui^tii^cbes 228. 

luaaeaftars, Hnnnenkirchho^ Bömercastell im 

* Uttum 86. 
H II ir^ii Mittel der Kaffern gegen 183. 
Hvpprd«lich»cr|ibilir hiiuü'^ bei Ostafirikanan 488. 
Hjfwi'U-ickMls universalis 480, 624. 
~ a. Haarschopf. 



lUk in Hissarlik 307. 
I{aa4s, Ost-Africa 477. 

la^psit von fremden Gesteinen auf der Eugels- 
bug b. BaäMobiiig a. d.T. 888. 

Isa 8. Os Incae, Penu 

lacrustraUtinfii anf ThongaHaian tob Langycl, 
Ungarn 127, 128. i 

Mlaaf r-Sageo aus Nordweat-Ameriea 888, 48a { 

— -fipnehe, JOtdiii'qa 419. ; 

laneBTcriierangYn in Thonschüsseln 664. 

laaskrack, dentaeher AmUuopok»gen*>C«iigi«ai 
542. 

btcMfl» römische, am BnmhoUiastiüü, Dürk- 
ia.E.t88, anfaiBaaflianilbloek T«B 

871, an einem Thürsturst, Nord- i 



Jara, Batik-F&rbevcrfaiu-eu uäl, riioto^^raphivti 

186, Spidaaaban 86& 
Jfkannlsreiirr in Podolien 154. 
Jl4iKke Geb u karten in Bariin 880, in Wcü- 

prensäeu Ö69. 
— Sage in BumlUüeu über die EntateLuait 

des Erdbeheoa 870. 

K. 

kaffrrn, Voiksinedicin 133. 
lahaaackt, Oewiehtaeinlieil 609. 



Eabfr-Wilbehn'dand, Knabe aus 278. 
Kalakriit, Transkankasien, Or^bi-rf* td r 61. 
Kanal am Knochen, Island ö% s. Knocli«aL 
K-'ä'Blf9Uai'-Sa{f der Indianer 4Ba 
laHMt 9, Capotatto. 

KaniiB-Gurkl,W^prousäön, BwMacbwartdD. 

Ka^rfitur, Reise nach ik>'5. 
kauka^u», Alterthümer von Scbucba 8»2, Üronie- 
nnd Etsenftmda 888, Ckadeaftbel m, 
Eiirsana888»]fiiaauB,Bflri«h4 147,Bnddc» 
Keisca 147, 406, Reihengr5berfeld SÄ 
Riesenbetten 888, tartarische SelbA- 
peinigcr 884, Stoiapfeikpiueu 382. 

KnmbtlteyLjsagojrak, B«itki»- 
, »«.mohn, Sdnadiafant 
kaurl-flusclielu von Timur bei Kaachi 



haanen 179, altarmenisehe, am Klo'^tfr ' Kawa-Bottlc, Samoa und Tonga 

Surp uaiineü 77, zweifelhaltc , aui einer ; Iie4akeg, Trauskaukasien, Gräberfelder 61, 
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Höhlpn Mif Cnb» 865, bei Triest aL 
HöbienbeKohnrr auf Formosa 335. 
Ilöhlenklotter ^'cgart in Annenien 22. 
Höllf Dzopf = HollcDZopf 2792 ^ 
Huhfolfabeo, Jaliresyersammlunp des vogtlSndi- 

achen alterthuiiisfürschcudcu Vfieias 311. 
Holliodisrb-baiiDÖTersrbea Pfund 25* 
Itlland, Aisengemmen 197, ld£L 
Holstein, angebliche Eisenfunde in Steinxeit- 

grftbern 107, Zwei^enpaar SIL 
l*li in den Rninen vou Zimbab^ e 
HBlurbeiten aus Ostafrica 477. 
flvli-Speere der Wasiba 4äL 
Rem ringe un Fischerbooten 556. 
HMtIa fJideus Üjö, 
HuttenUttea, Yulksmedlcin 13B. 
lejB, Anhalt, Hausume 21)8. 
Hüf^elKrab in Guatemala 549, von Lastrup, 

Oldenburg SS, von Schippach, Unterfranken 

158, bei Streit-Klingenberg, Spessart 8L 



römischen Ziegelplatte zu Cleve a. Rhein 

I liiKhrinUock, am' Taunus gefunden M. 
' losckrlfleo, armenische 207, an armenischen 
I Klöstern 65^ aus KnrdiMian, Kelishin- 
Stelen 389, an pouiuiurächen Rauch- 
hänsem ^ 
Irbtad, Schneckenhans als Lampe 566, alte 

Bteinger&the 2QL 
Island, Gesellschaft fftr Alt<>rthun)er 593, alte 
Tempel und Opfergobräuche 598, (■fräb.^r- 
funde &92. 

lullen, glasirte, römische GcfSsse 553, Spinnm 
in St&llen 148, s. Sicilien. 

J. 

•lacobseii^s Reisen in Nordwest-America, an* 
Amur und im malajischon Archipel 40^. 
Jadeil-Bril von Hissarlik 

— -Perlen von Coban, Guatemala 376, 649. 
Hufelgriber der Broiutzeit in Griinwalde und ' Jalkowu, Westpreussun, neolitUische Funde 130. 



Wonnen, Ostpreussen 227, von Cettnan, 
Westpreussen 180, des Jahrh. v. Chr. 
bei Wermten, Pr. Eylau nnd Gross-Malli- 
nowken^ Ostpreussen 227, ältere, Tradi- 
tionen darüber 146. 

Hünnibaclen in Greifsvald 665. 

■ttfelsen aus der Aseburg 572. röroischc im 
Limos 86^ 

Han^:eri>rudl, russisches 25ffi. 



Jamind bei Cöslin, die Balde ^ 

Japan, Elephantiasis 206, Handweritszeug dor 

Tischler und Zimmerlente 386^ Mjthc 

SauisÄra-Büd GL 
Jats, Batit Filrbf vorfahren 581, Photo^raphioti 

135, Spielsachen 
JskanoUreaer in Podolien 154. 
•ffidbcbe Geb&ckarten in Berlin 280. iu West 

preussen 569. 



Huoaeoburg, Huuneukirchhof, Römercastell im | — Sage in Rumänien über die Entittehuat: 

* Limes g5. des Erdbebens 

lasten, Mittel der Kaffern gegen 
Ijperdeilchttcrpliallc häufig bei Ostafrikanem 498. 

Hypeiirlcbosl» universalis 430, (>24. Käfer«, Volksniedicin ISS. 

— 8. Haarscliopf. Kabnwucht, Gcwichtaeinheit 6ÜS. 

kaisfrluneugriber, armenische 383. 



K. 



I. 

Idole in Hissarlik SOL 
Ifiinds, Ost-Africa 477. 

liupart von fremden Gesteinen auf der Engels- 
burg b. Rothenburg a. d. T. 23iL 
Inca 8. Os Incae, Peru. 
Intrustratinnen auf Thongefässen von Lengyc], 

Ungarn 127, 128, 
lodlanrr-Sagro aus Nordwest- America 228, 430. ^ 

Sprache, Kitönü'qa ilSL | 

InnenTerilrningfn in Thonschüsseln 564. ^ 
Innsbrack, deutscher Anthropologen -Congress 
542. I 
ioKkrlft, römische, ain Brunholdisstuhl, Dürk- 
heim a. H. 128, auf einem Granitblock vou 
Smoleusk Sil, an einem Thürsturz, Nord- 
. hausen 179, altarmenisehe, am Kloster 
Surp Oannos 77^ zweifelhafte, auf einer 



Kaiser-Wllhelinsland, Knabe aus 273. 
K&lakpnt, Transkaukasien, Gräberfelder QL 
Kamill ans Knochen, Island 596 s. Knocheri. 
K ü'nlgjÜak'-S&gf der Indianer 480. 
KarftvÜ 8. Caporetto. 

Kaniln-6ttrki,Westpreus8en, Bronzeschwert 4i:>. 

Kascbitar, Reise nach 308. 

kaukaauji, Alterthünier von Scbucha 882» Bronie- 
und Eisenfunde 882, Cicadenfibel 30^ 
Kurgane Museum, Bericht UTJUdde? 
Reisen 147^ 406^ Roihengräberfeld 3.vl 
Riesenbetten 388, tartarische Selbst- 
peinigcr 884. Steinpfeikpitsen 382. 

— s. Gandsassar, Kumbulte,Lj8agorskf Reitkiii 
Lager, Schuscha, SchnscbakcJit. 

kauri-nuscbelu von Timur bei Kaschgar 

KawB-UdwIf, Samoa und Tonga Gl 2. 

Kedabeg, Transkaukasien, Gräberfelder 
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Kfi-Ittsuiaiirr, Hjthe der 538. 

Kfilinscbriflen in Armenien 65^ 77^ 78j 79, chal- 

dischc 217, am Göktschai-See 15» 
E'Sk'tsaiiiHskjä'Da, Indianersagc 456. 
Krilskln-Strirn, Armenien ML 
hrjihaltnr, frühchristlicher, aus Oberbaycm 326, 

Neger 422. 
Krtschiia-Spracbo 

Klara, Gott bei den Konde 2Ü(L 

Kiddlsch, Gebet beim Brodbacken 5ü2. 

Kjfgart, Hühlcnkloster 22. 

Kimmung oder Luftspiegelung am Meere 52L 

Kindrrlähmoiif, spinale 617, 623. 

Kindfrskelft mit Messer von Minsleben 2& 

klnkhorn und Kcnchhasten 5M. 

Kip]igewlcbt bei Handelsgeschäften 609. 

kl(öBä'^ä-lDdiaufr-S|iracbf 112. 

Klaefkanif, Aisengemme 197. 

KlanfplaKpii, chinesische 329. 

Klddoog für Tropeurcisen 182, der Wilden 

Formosas 333. 
MflB-l.udwIjgsdurf, Westpreussen, Pfahlbau in 

Verbindung mit Bargwall 130. 
klingbfutfl und Balde in Pommern 562. 
Klingflkugflu aus China 372^ als Muskelstärker 

kuccben-Gfrätbr, neolithischo aus Roschütz 59j 
-Kamme von Borkenhagen, Pommern 576. 
von Island 5%, von Minslobcn, Sachsen 
89, von Sadersdorf 566, -Messer von Is- 
land 5%^ -Pfriemen in Hissarlik 807, 
-Ringe an Fischerbooten 5^6, -Werkzeuge, 
moderne, in Oberbayern 2fiL 

kii«|iDeuseii, Kupfergussbarron 1120. 

Koüpr-Firbe-TfcbDlk üM. 

K*ta|i'la, Indianersage 25(L 

Kiihaltwerke in Armenien fiü, 

Kürpfrgeirlcbtp der Schulkinder in St. Louis 
337. 

— -Grösse der Zwergvölker Africas Ifiü. 

— -Länge der Schulkinder in St. Louis 387. 

— -W^uchs der Konde 221. 
KnlTcr für Tropenreisen lÖJL 
Kubiensiurf-Quellen in Armenien 68. 
koklstork'scbe medicinische Ausrüstung für 

Tropenreisen 183. 
kakosBass-Pflanzutigen der Wilden auf Formosa 
334. 

k-Saä'nokuk, Indianersage 476. 
k''üink-'ü' mag j IIa, Indianersage 4.^^. 
K'ümük'oi (der Reiche), Indianersage 474. 
Keode im deutschen Gebiet am Nyassa-See 294, 
fiia. 

honlti, Westpreussen, Bronzefunde 409. 

li»pf eines menschlichen Anonceplialu>>, angeb- 



lich in Steinkohle gefunden il^ Monumont- 
Yon MallicoUo 3üL 
kopHuaaMT der Schulkinder in St, Louis 337. 

— m>sungru an Oüt-Afrikanern, besonders der 

Seengegend 181. 

— srbmrnrn, Mittel der Kaffeni gegen 133. 

— srbmuck auf Formosa 334. 
Ktpteu, Photographien 38L 

Kotaniia, Süd-Africa, Photographien 2Qfi. 

Korbllecblrreli n aus Ostafrica 477. 

Korea, Photographien eines Trauerzuges ISjSL 

Kosmageoien Oceaniens 212. 

k'C'sdtsM, Indianersagc 240. 

Kratii, Antimon in prähi8tx)rischen Funden 161. 

KrankbHtro der Konde, Afrika 295. 

Krao, Affenmädchen 130, 624, Gelenkigkeit 

ihrer Finger und Zehen 625, Photographien 

625. 

Krcidfrüllung in Verzierungen von Thonscherben 

von Hissarlik 308. 
RrHa, Sage vom GoldJuraut 165. 
Kriegerabieicbrii: mexikanische (44). 
Kröten an Häusern 218. 
Krötenflguren, glasirte römische 553. 

— stein = Donnerkeil 563. 
Krokodil in japanischer Mythe 535. 
Krfigel, römisches, mit Uleiglasur 12ii. 
Kühnau, Anhalt, Hausurne 124, 266, bemalte 

Hausurne 222. 

kni, Schifferwaage 602. 

Künsllirbe Augen peruanischer Mumien 265. 

Kulisrhr Inschrift in Armenien TL Inschriften 
au armenischem Thurm 10. 

Kolp am Araxes, Steinhammer 67^ Salzberg- 
werk in Armenien 13. 

Kiimbalte, Kaukasus, Cicadenfibel und Gruber- 
feld 3Ö5. 

kunl'Qua (KunkunQuli'ka), Indianersage 112. 

Kupfer, älter als Gold im Gebrauch 118, erstes 
Auftreten 118, - und Bronze, Priorität vor 
dem Eisen 117, gediegenes, als Ausgangs- 
punkt der Metallindustrie 120, -Dolch von 
Bmss, Westpreussen 412. -Figuren aus 
Afrosiab 333, -Kies, Verwechselung mit 
Gold und als Material zur Kupfer- 
gewinnung 119. -Lampen aus Afrosiab 
333, -Messer aus einem Megalithgrab 101, 
-Pfeile aus Afrosiab 333, -Gruben in Ar- 
menien 62. 

KiirdisUn, Kelishin-Stelen 389^ Sage vom Gold- 
kraut 168. 
Kurganr im Kaukanus 383. Funde 333. 
Kiiriscbe Nehrung, Steinzeit-Fundstellen 227. 
Kuscby, Kloster in Armenien 65i sein Alter 66 
Kustup, heiliger Berg in Armenien 62. 
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Kote'na, Indianersage 267. 

Kwa'Uütl, Sageu der m 

Kirn'lekom, der Taube, Intliancrsage 235. 

L. 

Ucantan, heidnisch gebliebener Bnichthoil der 

Maya-Volk 2TL 
la'l^fuillf, Indianersage 162. 
Lanpe, römische, mit Bleiglasur 426, selbst- 

gefertigtc, in Ostpreussen 154, aus einem 

Schneckenhaus 555. 
l*mpfn, römische, in Hissarllk ML 
La Teue-Hbela von Radersdorf 5ÜiL 
Laub als Yiehfutter bei den Wakara m 
Laufen, schnelles, der Wilden Formosa's 323. 
Lausiti, Lutkenwohnnng am Babenbergc bei 

ScWrife 3IÜ 8. Niederlaus. Gesellschaft. 
Leku»iiiittel für Tropenreisen 122. 
LeberrrMclIon und Regeneration ÜLL 
L«'lbs(huien, Mittel der KalTem gegen 123. 
Lfi'la^a, Indianersago 42Qa 
Lrngjel, Ungarn, bemalte und inkrustirte Ge- 

fasse 127, 120. 
L«s{hiiifr iü Armenien 65. ' 
Leacb(«r, römischer, mit Wachsspuren 35. 
Lewlussou (Leviathan), in Rumänien sagenhafter 

Fisch im Erdinnem 370. 
Limes romanus 543, Lehm mit Kohlespnron 

ßfi. 

Linesblatt 'dL 

Lhidensckinit L. f 85. 

Li(-s|ifund als Gewichtseinheit fiOS- 

Lller^tur, altarmeiiische, in armenischen Klöst^m 
66, über die Untersuchung von Schul- 
kindern 354. 

Lcango, Geheimbund am 318. 

L«»fr fnr Fett und Felle fiL 

Lwtbkilstpn für Tropenreison 182. 

Löwendarstelluni; {6o.Tooi.e(üv) auf einer troja- 
nischen Scherbe 867. 

Iflwpn-Reslr, fossile, von Thiede, Rübeland, 
Scharzfeld, Quedlinburg, Westcregeln und 
Hameln iDL 

Londoo, anatomische Sammlungen 208. 

Lonk, Westpreusseu, Steinkistengräber 130. 

Locia, S. im Tolmeiu, Ausgrabungen 3L 

Luckau, das übliche Richtfest 556. 

Lüneburg, Alsengomme 198, 202. 

Luiubalgcgend, Haarschopf 384. 

LutkrnwobDuiif auf dem Bubenberge bei Schleife 
870. 

Ljdtschi Gefässe in Hissarlik SOG, GrSber 
322, Schicht und der trojanische Krieg 

a2L 

Ljsagvrsk, Knnkasus, SuuorquoUeu (iS. 



laasse eines Aino-Schädcls 177, oberbajriscber 

Schädel 327, dos Steinzeitschädels von 

Preussisch-Bömecke 300. 
niaasstabellen s. Messung. 
üla-Uabftf, Süd-Africa, s. Hatabele. 
lll4-lliiMda, Süd-Africa, Photographien 206. 
niiliiifiiückeere aus einem Grabe auf Island 
HaUsteine von Keuhof bei Swinemünde .'^70. 
.^la-Kalaharl, Süd-.Africa, Photographien 2öfi. 
Halacca, Reisen in 1%, 321, Zaubemiuster der 

Orang Semang 155. 
Malaria-Fieber im Konde-Landc 294. 
nallicolls, Neu-Uebriden, Monumentkopf 367. 

584. 

IHalnm coxae senile an einem Bronzezeit-Schädel 

au« Über-Baycm 323. 
na'ciMlt-Iek'ala, Sagen der 24Ü. 
.VajDbue-Tölker, Africa 294^ 
Handragora aus den Dardanellen 369, 40^. 
IHi-NkoJa, Süd-Africa, Photographien 206. 
nanu mit zwei Daumen in Chile 552. 
naiiftfeld, Ango 299. 

larajtt-loüel im Amazonas, Monnds, Tlionfigiiroii 

m 

fflaritarltnins, Perlgoschwulst 174. 

.Maruiur, Klangplatte aus schwarzem E3L. 

Markibel, Römercastcll 35. 

.Varocco, Radspom 305. 

.na-Riit<>e, Süd-Africa, Photographien 206. 

Ha-Scbokti, Süd-Africa, Photographien 206. 

Ma-Scbukiiluiubr, Süd-Africa, Photographien 2(^j. 

na-Scba|ila, Süd-Africa, Photographien 20(>. 

flaske der Purrah und Vehmgerichtc der Natur- 
völker 31L 

IHasmaMilä'iii^, lndian<^r-Sage 473. 

Haiija^e und orthopädische Mechanik 622. 

.Vassai-Scbädcl 495, mit getheiltem Wangen- 
bein 4S8. 

fflasaren, Steinheil-Abui^laube 55!L 

.üalabfl«- 182, Photographien 206^ 260, Schnnpf- 
tabaksidosc 320. 

— 8. Ma-Atabele. 

Hätfi'iii, Indianersage 22fi* 

blatte, jüdisches Gebäck 569. 

Ma;a-Cultur, Gefässe der alten 550, -Intlianer 
277, s. Guatemala. 

MajuuUhaji-lndiaDer, Peru, Photographien 592. 

.Vechanlk, orthopädische und functionelle f)'?J- 

.Hedaniti», Süd-Araerica, Schädel 306. 

neMlitbfcräitpr mit angeblichen Eisenfunden liX>. 

Megara lljblaia, Sicilion, Necropole, restaurirter 
Schädel 205. 

Mrfaroii mykenischor Zeit in Hissarlik 306, 321. 
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Xrluel aas Eisen von Bologoje 386. 
leUeoburg, BelemoiteD als Donnerkeile 562, 

Donnerkeil 559, angebliche Eisonfande in 

Steinzeit-Gräbern 107, Röcknitz, goldene 

Spiralcjrlinder 518. 
XedlcinlMbf Ausrüstung flir Tropenreisen 1^3* 
Helaaniei, Geheimbünde 318, s. MallicoUu, 

Nen-Guinea. 
lü'niaollEin?^, Indianer-Sage 458. 
XrDcbe am Usomacinta, Guatemala, Ituinen- 

stadt 2IL 
Mfn5ck«DrrMsiT, Indianer-Sage 235, 459. 
neo^rhcnopfFr im B&renhägel bei WoUsbom, 

Sachsen Weimar 142, auf Island 608, in 

Toi^eschichtlichcr Zeit 145, s. Canniba- 

lismus. 

MpDvfhensrliidfl als Troph&en 335. 
Measrlillche Fif^uren auf einem erratischen Block 

iu Üt3iif 122. 
HerawtiigUcbe» Gefäss ans Lastrup, Oldenburg 

m. 

.1lM«po(aiiilen, Sage vom Goldkraut IDä- 

flKrnb-lDscIirllt in Trauskankasien HS.'^ 

.besser aus Eisen von Bologoje 836, von 

Sadersdorf 566. 
MMsiof-, Stein und Eiscnkugcl, japanische und 

chinesische 212. 
Ülfsanng von Ostafrikaiiem 483, 484, von Schul- 
kindern 255 s. Maasse. 
Metalle, gediegene, Ütestc Metallverwerthang 
117. 

HftaiB«rphMe in Indianersage 477. 

^iHenrHsen nnd Eisenerz 118. 

MeUaidQlv-kloAter in Armenien 388. 

Slfslet, Federschmuck 44— 58, Gein&lde llfi. 

Mganda, Ostafrica, Kopfmessungen 485. 

Mlfka (Mica), Mittel der Australier gegen 

Uebervölkerung ^ Operation 287^ 282. 
ninabaiiM, Mythe 534. 
Wink- Safe der Indianer 228, 2AL 
lHinu8sln»k, Museum, Bronzen 2& 
Wiiisleb^B, Prov. Sachsen, Eisenfund 25. 
Bbchlini^ von Indem und Negern, Kopf- 

messangen 485, Sud-Africa, Photographien 

206. 

.Ultthellunieii von Porschungsrcisenden und Ge- 
lehrten aus den deutschen Schutzgebieten 

nkami, Ost-Africa, Kopfmessungen 485. 
ülttdeJle Yon Bauernhäusern 80^ vorgeschicht- 
licher Gräberformen 29j 30. 
SIodellMinnlung von Waffen aus Atjeh 61. 
.1f«Herl»erg auf Helgoland 510. 
Auiier&er Gebrauch fossiler Knochen 567. 
— eiserner Radspom aus Maroccu 3a5. 



Hmo, Insel, angebliche Funde von Eisen in 

Steinzcitgräbem 110. 
HitnrhKut, Donnerkeil 5Ö2. 
M«hruni:eB, Ostpreussen, Rundmarken 429. 
Moud iu der Indianei^iage 261, 452. 
■•Ddf Ott auf Gefäss von Coban, Guatemala 878. 
■•Bgftlei. Reise m 
IIoDuiii<>iitlo|ir von MallicoUo 684. 
.Huquiuli, Knnig von Tlatelolco (46). 
.Vorcbel als N;il)mng in Chile 315. 
.Word, Strafe für, in Australien 2^ 
IHflsLau, sibirische Ausstellung 311. 
Ilotecuhroin» als Xipc (46). 
IBvtUlt« supplee QUl. 
.Vouuds, Marajö, Brasilien 122. 
.Vnavl, Gifttrank der Kondo 226. 
näklstelne in der Aseburg 012. 
lündtfcwerden bei den Konde 22L 
AuaifD, rciiiiische, am Taunus 84^ silberne und 

kupf« rue 

.la-lao, chinesische Heldin, Photograpliie ^ 
üaioleo, peruanische, mit künstlichen Augen 2t>5. 
Muskelatriiphle, progressive 615. 
Huskelslärkcr, Klmgelkugeln &12. 
HlulUatiou of yonng roen and girls 287, 288. 
Mjkeaiscbe Thonwaare in Hissarlik 137, 821, 
Zeit 806. 

Mythe der Kei-Insulaner und Verwandtes 538. 

N. 

NickMIdaof^ einer Cicadenfibel von Kumbulte 

in Digorien, Kaukasus 805. 
NafhklldunjtPii von Edelmetallfunden 29. 
^iackkkt!»cbr«an, Armenien, kuiüsche Inschriften 

70. 

Kacbrfimisdie Zeit auf Helgoland 524. 
Nachtl|[albu>«te 542. 
Nadpl, neolithische 60. 

Naddklsieo aus Kuhhaaren in Ostprenssen 154. 
Bli|el mit Geweberesten aus einem Grabe auf 
Island 524. 

'Nahrung, vegetabilische, der Feuerländer 313, 
der Wilden Formosa's 334, der Zwerg- 
völker Africa's 186. 

NihruriiCMnittel, Ohonopodium als 228, Cheno- 
podinm Qninoa als 552, Polygonum als 228. 

N'äk*«ije und Hi'qulatlit, Indianersage 442. 

Nannorrpfaale Afrikaner-Schädel 496. 

Kuliiiiiallrarht«u im Museum in Bozen 135. 

Naturanschauuag der Konde 279. 

Katurrtrschpr-Tenammlnng in Nürnberg 226, in 
Wien 542. 

Natiirrölkfr, Ychm^'erirhtc der älL 

Nv^erlaiid auf der Pitliomstele 317. 

Nüaiük'otsä'IU, Indianersage 422. 
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Nenndorf, Bevölkerung, Schwefelbad 364. 

Nevllthlttbe Keramik aii8 Westpreussen 129, 
Knochengcr&the aus Pommern 69^ Grab- 
fund von Vippaclfedelhauseij, Grossh. 
Sachsen-Weimar 140. 

Nrphrltbell von Charlottenburg-Berlin 821^ 547; 
grosses, aus Cuba 265. 

Nephritbfllcben ans Hissarlik ^ 

Neri, der, Indianersage 451. 470. 

Netikesckwrrfr aus Feuerstein 556. 

Nn Guinea, Knabe aus K. Wilhelm^s Land 
278, Photographien SOS^ Werk über 61. 

Nni-lekiMeu, s. Mallicollo. 

Ne«b«f bei Swiiiemünde. Mahlsteine 870. 

Jijassa->PKrr, Oöt-Africa, Kopfmessungen 485. 

Niedt'rlaiide , angebliche Kiscnfunde in Stoin- 
zeitgräbem 99. 

1lile4erl«asiU, vorgescliichtliche Funde 564, 
slavische Funde 567, Gesellschaft fiir An- 
thropologie und Altert hum^kunde, Haupt- 
versammlung in Sorau 285. 311. 362, Ge- 
weberest von Guben 665, La Tene-Funde 

MeArrhHiiI'^i'h»' Gesellschaft für Natur- und 

Tleilkuiuli) zu Bonn, Jubiläum 22fi. 
NWersirhslsfhe Ältcrthämer 21*8. 
NMerscklige im Konde-Gebiet 294. 
NleBdorr-Haassel, angeblicher Eisenfund in 

Steinzeitgrab WiL 
Jilmni, Assyrien, Fibeln 8&L 
Noab*s Grab in Nachichtschewaii IQ. 
N9ak*aiM (der Weise) und Masmasalü'niq, 

Indianersage 449. 
MümasE'nqlll«, Tndianersage 259. 
Noineacktur der Uiiuwindungen M. 
Nwdkansen, Thürbiurz mit Inschrift und Eulen- 

spiegelbildcm 179. 
Nsrwfgen, Gemme vom Alsen-Tjpus 161. 
Endeln, oberbayrisches Yolksgebuck 280. 
Nürnberg, Alsengcmme 202. 
Naniiuedal, Norwegen, Alseugemme 161. 
Njassa-See, Glasperlen und Bevölkerung 612, 

Konde 294. 

O. 

ObcriUs, Sachsen-Meiningen, Eisenfund 

Oberücbinsn, Sachsen, Eisenfund 95. 

ObsidiAiiiuesser und Fingerglicder in Gcfässcn 
von Guatemala 275. 

Oct«pu»-Liasen als künstliche Augen peru- 
anischer Mumien 266. 

Ofllimpcbeii aus Afrosiab 333. 

OeKterreirb, .Ausgrabungen bei Triest 37, Schfidel 
mit Os Incae 304. 



Ofea für Tropenreisen 162^ der Wilden For- 
mosa^s 834. 

Ohrlicher der Wilden Formosa's m 

Ohrüchinuck eines Vasenbildcs, Guatemala 5^ 

Oldenburir. Hügelgrab von Lastrup 88. 

üineallEiiiu'?, Indianersage 

Operationen der Australier an Knaben und 
M&dchen 288. 

Opfer bei den Konde 296, -(icfRsse der Lacantun 
277, -Haus auf Island 598. -Masse von 
Coban, Guatemala, 380^ -Platx, ObcmitL 
Sachsen 9£, -Stab uud Klingelb^utol 
in Cöslin 570^ -Stein auf Island m. 
-Sumpf auf Island 598, -Tellerchen töd 
Coban, Guatemala, 376, -Thier, lidnx. 
hostia IM. 

Opblr, muthmaassliche Ruinen von, iu Zim- 

babye 22L 
Onufi Seiiiaas s. Semang. 
Ornaiiient«- der Ainu 532. 
Ur1h<)diillrh»cf|ihtlle eines Aino-Schädels 
ürlhopädlMhe Mechanik 

Os Incac von einem Tamil-Sch&del 301, im- 
perfectum bei einem Chinesen 303, ma,htc 
bipartitmn (japonicum) bei einem Massai 
498. 

Osnabr&ck, Alsen-CJemmen 162^ 198, Donnrr- 

keil-Aberglaube 561. 
^Oa.^Qo/ito)r , Thonscherben mit Löwcülili 

Hissarlik 367. 
Ü<(terffuer und Johanuisfeuer 154. 
Ostpreussen, steinxeitliche Fundst«Ilen 

Giebelverzierungen 149^ Hügelgräb. r /J" 

Wirthschaftageräthe löJL 
Üstraka von Troja 369, 
Oinlilben von Fischen als Amulette I£i8. 
Oxford, Enginnd, ethnologische Sammluni,' JVf 
Oxvd Erze zur Kupfergewinnung 12Ü. 

P. 

Pacific, Spuren alter Bcsiedelung der Inseln il^L 
PadtBf, Sumatra, Schmucksachen 206. 
Pa|;ode in Yougchow, Photographie 23. 
PalioJUblscbe Funde von Weimar 827, F. uer 

steingerätli vom BartouClifif bei LyminjitoD. 

England 2ÜL 
Pander f 362, 
PalaK itiiscbe Schädel Sil. 
S. Paulo, Brasilien, Zoologisches Museum bV. 
Pt'phoaus, Kiugeborne von Formosa 160. 
Perlen von Timur bei Kaschgar 309, s. ß* ru- 

stein, Glas, Jadeit, Plagioklas. 
Perser in Armenien ü5. 
Prrsiro, Sage vom Goldkraut 168. 
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Fim, Inea^AlteTtitamec und Ketschuasprachc 

SOG, Photographien Einp« horiii r 592. 
— s. Ahuishirii«, Pampas, Cashivos, CliipiTos, 

Mayonishas, Pirus, i'holos. 
F«l«r tlie wild boy 864. 
PMIIm mit Bitrgwall bei Klein-Lndwigsdoif, 

Wostpreussen 180. 
Pfahlirralipfi. rnmisclifr (ränus'S 35. 
l'fr>ller»urzfl, (rolränk aus. :Kawii) (ill. 
iTrlfruküpfe iu Argentinien lüö, in Brasilien 

189, 190, in Chile 198, Terbnitang in 

America 19& 
FfdlspUieB ans FtMu rstein in Nonl-Irland 207. 

nticl 01)si.lian, Kauk.-i.sus 8^*2. s. Kiipf.T. 

PfeDiiigkiiiteti, Steinkistengrab auf Rügen lOi*. 
PfM^Uase aus Bronze, Tranäkaukasieu G2. 
PIMfUirf'r als Giebelvenieniiig 149, 158. 
rrrrdrzricbnungrii auf Urnen S99. 
PfMil, hoUandiMsh-hannSveiBehes n. fdeneclies 

25. 

Phikdrljihia , Jubiläum der American philo- 

soplucal socictj 33. 
nHifHMB Tagalen. 

Pliaix-Arrlii|ifl und andere Inseln des Padftc 

niit Pjuirfii alter Besicdelnng 181. 
Pb«(o£ra|)h>ii di s Kcrchtcrj - Tanzes in Tirol 
206. von Brunzen aus einem bayrischen 
Hügelgrabe 158, Ton Skeletten 811, de« 
8keinkieten-Gfabesvon AnTenuer429, eines 
steinernen ThOrpfostens der alten gothi- 
scht'ii Kirdic in Dorum, Hannover 84, eines 
Thfii Sturzes mit Tafel von 1538 aus Nord- 
liau.seu mit Inschrift und Eulenspiegel- 
bild<tm 179, ans Aegypten 887, dir das 
Albnm der deseUacbaft 88, Anfiiiiimen ans 
Aegypten 227, von Bäuerinnen in National- 
tracht aus Mitteler r^; im Walserthal im 
Algäu 4B, von Baiu-rnhänsern nm dem 
Schwarswaldu löH, sibirischer Bronzen '6S, 
ans Caracas 88, ans China 28, eines fiin- 
baams ans dem Keler See 886, anstra^ 
lischer Eingebomer 289, von Eii^dbomen 
von Formn<!a 160 und Peni 592, vnn zwei 
mit Elephantia.siä behaftt ton .lapanern 2<JG, 
fu'bige Gehirn- 13G, altmexikauischer Gc- 
mUde 178, von Hinsem «wischen der Elbe- 
ondWeser-llfindnng 84, eines alten Hanses 
im Pong-au 84, aus Java. Bomeo u. 8. w. 
135, eine«! Knaben mit Maarsrliopf in der 
LumhalK-egend 385, aus Korea 160, der 
Xrao, sugcnanntcn ÄlTondame 430, 025, 
Ton Matiooaltrachi-Fignren im Moseom in 
Boten 185, aas der Ruinenstiltte Tiiiuu 
bei Kaschgar 308, der Sammlung Holub 
182, eines Skeletfundes vod Baoassee« 



Ronsse 385, -Sammlung der Gi .«ellschaft 
544. aus Siul-Atrica 206, von 'l iilore. Arn 
und Neu-Guiuea 805, von Wakara, Ost- 
Africa 482. 

Fkffit anz föes oder Pierre ans dimes In Oenf 

Pilse zur Bereitung eines alkoholartigen Ge- 
tränkes 314, esshare in Chile 313. 

Plros-IodUiirr. l'«'rn rbntoirraphien 592. 

Plthrkoldr Merkmale au :SchfideLn von Ost- 
Afrikaaem 497. 

Plelr«, 8^ al Kafisone bd Triesl» Amgntbnngen 
37. 

nihoi in tlLssarlik 806. 
PUbDlll^tejr 31G. 
Pilo« von Zimbabye 319. 
Plsgisceplalss 578. 

PlSgftUasfels-IVrlr von Coban, Guatemala 888. 

PUntna in Krain, Antimon-Fond 161 

I 

Pofkr»! in Malacra 321. 

l*üJllMg, Ober-Bayern, frühchristlicher Schädel 
826. 

Ps|y|sMM ConTolvnlns als Nahrangsmiltel 238. 
Pi||iesirn, Kosmogenien 211. 

— 8. Geheimbunde, Kawa, Pacific. 
Polynpslfr, Schöpfungssage der 211. 
Pffljtkelie eines thcilweise gelähmten jungen 

Mannes 621. 
Peamtalae petiifleata glade primordiali dis' 
jßcta. Dissertationsthese Bnd. Yirehow^s 
359. 

Pftiiimfrn, wil<l» r liucbwt izin 228, Collecten- 
kasteu, Kiingbeutei und Opferstock 570, 
Fischgerllh,Ken-yotpommera555, Qiebel- 
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Bd. 24. Arch.- ep. Mitth. - .Vrchäülogisch-epigraphische 

Antiqna = Antii| na, SpezialZeitschrift f. pr&hist. ; Mitth. ans Oesterreich-Ungarn. Jahrg. 15. 

Archäologie u. einschläg. Gebiete (Zürich) i Arch. f. Authr. = Arch. f. Authr. Bd. 21, Heft 

Jahrg. y, Nr. 11-12 (f). , 1-8. 
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Axgo B Aigo. TL t Kninisehe Lradeskunde. 

(Lubaeh). Jalirg. 1. 
Beitr. Anthr. Bay. = Beitritte zur Authr. nnd 

lTrf»os,rh. Bayerns. Bd. 10. 
ticr. bist. Vor. Obcrhay. - Bcr. ü. d. Monats- 

vcrsainmlungcn d. bistor. Vereins v. Obcr- 

bayeni (Hftnchen). Jaii.~-Ainil 1898. Vgl. 

Msebr. hiit. Yer. Oberbiy. 
Ber. wostpr. Muf. = Bericht ü. d. Verwaltung 
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ethnologischen iSanimlungen d. \V estjirenssi- 

schcu rrovinzialmoseums in Danzig für 

(t) und 1892. 
Bottn. Stihrh. - Jahrb. d. Ver.'s v. Alterthums- 

trennden im liheinlande. (Bonn). Heft 92 

n. 93 (Hpft 91 enthfilt d. Qeneralregiater für 

Heft til— yO). 
Forrcrs Beitr. » Beiträgu zur prähist. Ar- 

chAologie und verwandte G«biete t. Forrer. 

(Strassburg i. K.) 1898. 
Isis - Sitzgsb. n. Abhandlungen d. natiirf()r>rh. 

Ges, Isis zu Dresden. Jahrg. 1891, Juni bi.s 

Dez. (t) u. Jahrg. 1892, Ja]i.—Jiili. 
Jahrb. Ges. lotlir. Geseb. s Jabib. d. Ctei t 

lothr. Geeeh. u. Alt, Jahfg. 8 (f), 

Jahrg. 4. 

Jalirlt. Vor. M» kl. (Jescb. = Jahrb. u. Jalirt s- 

licrii litt il. Vi reins f. Mekleuborgi^^chc Ge&ch. 

u. Alt. Jahrg. 57. 
Jahresbefte 0<». Oberiantiti = Jabrediefte d. 

Ges. f. A&iiir. n. Uigeseh. d. Oberlaudti. 

(Görlitz). Heft 2. 
K.-B. deut«rh. Ges. Anthr. = K.-H. <1. iIt•ut^(•hen 

Ge«. f. Anthr , Ethn. u. Urgesch. Jahrg. 22, 

H. 12 (t), Jal)rg. 23, Nr. 1—8. 
K.-B. GeMmintvcsr. « K.-B. d. GesaDimtrereiiu 

der deut scheu Geschichta- und Altartbnms- 

vereine. Jahrg. 40. 
K.-B. wd. Z. = K.-B. (I. wcstdeutflcben Z. f. 

Gesch. u. Kunst. Jahrg. 11. 
Limesbl. - Limcsblatt. Mittb. d. Strecken- 

kommüHiare bei d. BeiehsliineS'EoiDmisrion 

(Trier). Nr. 1 u. 2. 
Mittb. antbr. Ge.s. Wien = Mitth. d. anthro- 

j)<d(igi.>;oben Gr-^. in Wi^n. Bd. 22. N. F. 

Bd. 12. (Jm vorjährigen Bericht ist Bd. 21 

N. F. Bd. 11 m leaen). 



MitÜi.Centr.Oomm.sHitth d. K. K. Gentnl- 
C(»iimiiieioii «nr Eifoncbiuig n Erinltnjt ' 

der Kunst- u. histor. Denkmale. Bd. IS. 
Mitfh. Ges. Dcnlcni. Elsass - :NDtth. d. Gf8. \. 

Erhaltnnf^' d. frt>Kchicbtl. l )enkma]<»rimEl8ii« 

F. 2, Bd. 15, Liet 1 (f t>. hiA. 2. 
HoBatebliiter = MonaftsbUtter. Hcrau^gegcbeB 

von d. Gei . f. Pomncncha Geseb. «. ik. 

Jahrg. 1892. Mai \m Dez. 
Msrhr. bist. Vor. Obi rbay. - Monatsschrift i 

bist. Ver.'s v. Oberbayem 1892. (Früher ß«. 

bist. Vcr. Oberbay. Vgl. d.). 
Naehr. s Naebriebten fi. deoteebe AltotliBns* > 

funde. Jahrg. 8. I 
Niedcrbui.s. Mitth. = Niederlausitzer M:i 

theilungon. Z. d. Niederlausitzer Ges. 1 

Anthr. u. Alt Bd. 2, Heft 4—6. 
PrähistBl. = PräbistoriscbeBlfttter (MüncW. 

Jabig. 4. 

Quartalbl. Hess. =. Quartalblätt, r d. bist Ver- 
eins f. <1. Gro?>herzo<^mTii Bossen. [Kr 
scheint seit 1891 in neuer Fonnj. B<1 1 
Jahrg. 1891, Hoft 1—4 (f). Jahrg. 1£^ 
Heft 5-7). 

Sebles.yors. = SeUerieiisYorteif inWortn^ 
Bild. Z. d. Vereins f. d. Museum scUceiffhff 
Alterthümer. Bd. h. Nr. C u. 7. 

Sitzgsh. Pnissia ~ Sitzgsb. der Aliertliuais-u.-. 
Fruseia zu Königsberg i. Pr. Jahrg. 4^ 
Heft 17, 

Verb. Berl. 6«8. AnÜir. « Verli. der "Mäfi 
Ges. t Antbr., Ethn. u. Urgesch. Jabig. 1N& 
Die ein^'oklaniinerteu Bezeichnungen wcfr" 
aul das Ht ft <l Z. f. Ethn. (s. d.) bio, d** 
die ,Verh." btigegebeu sind. 

Verb. MQnch. aafhr. Ges. » Terb. d. Hfindusa 
anthropologischen Ges. 8.: Bntr. Aiitlir.Bt*. 

Verli. nat. Ver. Rheinl. = Verh. d. natorli' 
Vereins d. prcuss. Rheinland.'. W-stfalet- 
u. d. Reg.-Bezirks Osiuabrück, Jahn? 
HälOe 2 (t), Jahrg. 49, Hälfte 1. 

Wd. Z. s WMfcdeatscbe Z. t Geseb. v.XiK 
Jahrg. 11, Heft 1-3. 

Z. f. Ethn. = Z. f. Ethn. Jahrg. 24. 

Z. bist Ver. Niedfrsacbsen = Z. d. hi--tori.'<-i'''' 
Vereins f. Niedersachsen. Jahre'. 
(Hannover). 



I. Abhaudlangciiy snsaiumeiif aasende Berichte nnd neue MiUbeUni^^ 

tb«r Utero Fand«. 



Aalen s. Ab'U. 

Abscbnittsscbanson (Absebnitttwille) s. Sebaa- 

sen in n>bensoUem. 
Adamowits s. GrSberfeld. 



Aeneasgruppe im Wallraf-Eichartz-}!»»' ^ 
K9bi. Ibm: Boim. Jahrb. E.^ 
Tafn. Abbn. 

Aggsbacb s. Stdueit 



i 
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Aleinanuificlie« Grftberfeld s. (ir&berfdU. 
Alon, MmO», K. Hiller: X.-B.wd.Z.Nr.8 

bis 8, 8p. 66«-56. 

' 'loTburp b. Eisweilor b. St. Wendel, Rhoinpr. 
Hack: K.-B. wd. Z. Xr 7—8, Sp. 181-183. 
Iponp&sse. Ilure Benutzung im AlturtliuiQ. 
I r. Daka: N«n« Heidelberger JähiMelMr. 

Jkrg. % B. 1, 6. 116-92. 
Alta ripa (röm. Kastell). OhleBtehlAger: 

W'l Z. II. 1. S. lS-95 
AiiUcruuch Köiii. VotivdcnkiuaL 
Antämon «. Metalle^ FIabib». 
AquileJ« t. SpiegdkapeeL 
.\rgeDau s. Urne. 
Arney»urg s. Gräborfelder. 
AugatinnaHer Moor s. Schlossborg. 
I Baden. Sfamd ud Anf^iben der praehisi. 
FonMhnDg am Obeirhein u. bos. in Baden. 
Öcbuii'arhf'r: Nf>uc Heidelberger Jahr- 
bücher. Jhrg. 2. H. 1, 8. 93-140. 
, ^iicderöet s. Höhle Winschloch. 
Biderbrami a. Sebamen. 
Baniiighausen s. HnKkeAng. 
Bayern. B- ridit fi. nfuf. vorgeschirhtl. Kn!n1<» 
das. (Hii;r''li;rab. r isSi) n. l^ttO, Keüiea- 
gräber IbtM), Kiuzeliimde, Vürsckiedenefl). 
F. Weber: Beltr. Asthr. Btj, E. 1— S, 
S. 133-140. 
Becherstatuen inOstpr. A. Ilai tmanu: Arcb. 

f. Anthr. H. IJ, S. 253—304. Taf. 
Beile a. Schiefer oder ähnl. vekb. Gestein, 
olme Seimeide. GStie: Terh. BerL Gei. 
AiH-r. II. 4), S. 2Ö2-28Ö. Abb. 
B< rlin. Prafliist. Samnünngcn. Sxombatby: 
.\nu. Hofmus. Nr. 1—2, Not. S. ilO-U2, 
Bern s. Walliser Grabfund. 
Bemibiug 8. BSmiaehe MBuen. 
ßtfinbarg^r Typus. Götz»: V . ih. Bert. Qm. 

Anthr. (H. 3), S. 184—188. Al^lm. 
Bi-niütein u. Bronae in d. Ijrzeit. Wils er: 

Glebiu Bd. 61, Nr. 12, S. 184-186. 
Biei1»adi «. Böm. Btefnftmament 
Bildwerke a. altslav. Zeit. Weigcl: Afeh. 

f Aiithr. H. 1-2, S. 41—12. Abbn. 
Bülerbeck s. Schwert 

Dirk«tt.Bttehe. Bes. ibrer mdogemuui. Namen 
rar Uvgeaehidite. Ernst H. L. Kranae: 

r,hUu Bd. 02, Nr. 10, 8. 168—167. 

Nr n, S. 161—168. Karte. 
Biibtirg 8. RömisGhe Inschrift. 
Blei s. Metalle. 

BUbamn ans PbUbaiHeti. Feneni Beilr. 

S. 21-22. Taf. 
Boblio s. Schwort. 

Bo^e08i»anner. > orrers Bejtr. S. 8—10. Taf. 



Böhmen. VorgesehichlL Fonde im uoirdöstl. 
B. (JOnAm V. Nenrtadt» AnM. b. SnuHc). 
Sohneider: lütyi. anliir. Ges. Wiea. 

H. 1-2, Sitigsb. Nr. 2, S. 33-84 

— Bevölkerung in vorgenchii'htl. u. früh- 
geächichtL Zeit. Wilser: Globus Bd. 62, 
Nr. 8. 869-871. 

— 8. OsideutMchland. 

Bonn R. IkMiiiiM-ht-r Grabstein. 
Bornum b. Lrueu. 

Bosnien - Herzegowina. Alterthomsforschang 
das. Her. Heernes: Olobna Bd 61, 
Nr. 9, 8. 199*180. Nr. 10^ 8. lAO-lM. 

A!.hii. 

Bozen .s. Bronzegefässe. 
Braudgiäbvr s. LoichenTerbrennuug. 
Braamtu s. Leiehenbretter. 
Bronse in d. Fr/t it s. Bernstein. 

Brnnzfboiln s. l';thrikiiiarlM>n. 
Bri'n/<'<l''i)Oifiiiiil V. Kokorzjii, Vcis. (Boh. 

Lehmann;, Gust. A. Müller: Nachr. 

H. 4^ 8. 6a 

— (Kelte, lisnsenspftw^ GefSssc, Kupferbeilj 
V. Obereetekvo, Böhm. Richly: Mitth. 
autlir. Gee. Wien. H. 1—2, SiUgsb. Ht. 2, 
S. 32-83. 

Bkonseftand ä. HitteUranken {vom »Gstelg' 

zw. Oberrieden u. Pnblheim). Mehlis: 
K B. dentMh.Uea. Anthr. Kr. ^ 8.88»84. 

Abbn. 

— Y. Gjermely, Com. Komorn, Ung. (Aubau 
a. »Arehneolegiai Ertesita«, 188», Yisir- 

h.'lyi). 0. Müll, r: Mitth. antlur. Ges. 
Wi. n H 3- 4, Sitzgsb. Nr S. 70. 

— der trüb. Bronzezeit von Itied, Tirol. 
T. Wieser: Prihist BL Nr. 2, 8. 20— jtS. 
Tat 

Bronzefunde, NiederlaUKitzor. Jeutsch: Nle- 

ilcrlans. Mitth. H. 0, S. 3H.'v--88R. Taf. 
t Bronze-GetÄsse V. Monuiug b. Bozen, Xirot 
Wieser: Z. d. Ferdinandemns f. Tirol 

n. Yorailberg. Felge 8, H. 86^ 1891, 8.806 

bis 329. Tafn. 
BrouzegerUtli in Dodekaotlerforni im Mud. zu 

Braunschweig. Conze; Wd.Z. U.2, S.204 

bis 810. Abbn. 
Bronie-Hohlwfilste, gegoss. n getxieb., a. Pom- 

meni. Schumann: Yerh. Beri. Ges. Anih. 

(H. n), Ö. 361—366. Al.bii. 
BronzemüQzen, röm., t. d. Stephanstrasse in 

K81n. Stedtfeld: Bonn. Jahxb. H. 9S^ 

8. 268-964. 
Bronzen, zwei, im Mus. zu Spcii r i Kcntaurrn- 

kopf, Porträt h liste . Fiirtwiuigler: Bonn. 

Jaiirb. H. 98, S. 54-60. rafii. 

V 
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V Bronzenadeln n. Hallstatfc-Gtefftsshenkel ä. 
Elsass. Forrer: Antiqua S. 81—82. Taf. 

Bronzoringe, ■westprt-ussische. und ilercn Ver- 
breitung. L i 8 8 au e r : Verb. Berl. Ges. Änthr. 
(H. 6), S. 469-476. Ttf. 

BjODMMit •. Hfigelgnb^ Hfigelgviber,Sdiwerty 
Schwerter. 

Brünn. Prähist. Sammlnn^en. Szombathy: 
Ann. Hofmus. Nr. 1—2. Not S. 105-107. 

— 6. Diluvialmensch. 
Buche s. Bü-ke^ - 

f Burg Ton Hcrchenhahif Hessen, eine Tor- 
geschichtl. ZoiluchtsHt&tte. Kofier: QuHrttl- 
bl. Hess. Nr. 3, S. 57 -68. 

Bürgel s. Mainbracke. 

Burgen in Nassau, t. Cohausen: Ann. Yer. 

Naia. Alt 8. 338-388. Tafik 
Biizgstill V. Oedenbm^ a. <L 

TlnTgstSlle s. WallbnrgcD. 
Burf,'stalllKr<,' h. Hrudiszko. 
Burgütätten in Krain s. Gradiäca. 
Burgthünne, germamsche, im deatschen Süd> 

tiorol. Lots: K.-B. Geaammtfer. Nr. 9, 8. 

«8-101. 

BurgtindiHchc Gürtelticlmallen a. Bronze mit 
emgravirton Mmsrhenköitfon v. Froiburg, 
Schweiz. Forrers Beitr. 8. öö— 56. Taf. 

BurgwaU Gratriir, Pomm. Stobenranch: 
Monatablitter Nr. 9, 8. 199—181. Treiebel: 
Nachr. H. 4, S. 61-64. Plan. 

— V. IMarienwalde, Kr. .\mswaldt', Brand. 
Weigel: Nachr. H. 4, S. 52—66. Abbn. 

Bnrgw&Ue v. Galizicn s. <i. 

Camutatttaise n. NeandevUialFasae, Glebna 

Bd. 62, 8. 906. 
Carnuntum. Griech. Tnschr. u. Kupfermünze. 

Kubitschek: Arrh.-.p. Mittli. H. 1, S. 43 

bis 45. Inschriftstcinc von dort. Ders. 

ebenda H. 2, S. 19^—204. 
OomendA Rl^enfvaase. 
CxtMg B. Bnigwall. 
Gröbern s. Funde. 
Dacien Goldhfrp:>)ane. 
Dahlhausen 8. Gräl>crrc'ld. 
Danzig. Prähist. Sammlungen. Szombathy: 

AtiD. HofiDitt. Nr. 1—8. Not, 8. 112—114. 
t Danzig. Bericht ü. d. Yerlaiif d. 29. allg. 

Versamml. d. deutsch, anthr. Ges. zu D. 

Ranke: K.-B. dentoch. Ges. Anthr. Nr. 12, 

S. 149-155. 
Dattcn s. Sorau. 
Deets, Anhalt, s. Fibehi. 
Denkmäler, vorhist., im Einfischth^ (WaUb). 

Heb« r: Areh. f. Anthr. H. 8, 8. 806—890. 

Tafn. 



Dewitzhagen s. Steinkreise. 
Dit'vcnmoor Rom. Bohlenwefr. 
Diluvialmcnsch im Lfiss v. Brünn. Mv 

kowskj: Mitth. anthr. Gas. Wien, ü i 

bis 4, 8. 78—84. Tafli. 
Drachcnfcls im Hartgebirge. Mehlia: Bm, 

Jahrb. H. 92, 8. 226—282. Karte. 
Dresden. Prähiist Sammlung, SzombatiiT 

Ann. Hofmuü. Kr. 1—2. Not S. !(». 
£bingen s. Hügelgrab. 
Binblnme im Moore b. Laibach. Mtllacr: 

Argo. Nr. 1, $p. 18. 
Einfisclitlial s. Denkmäler. 
Eisenschmelzen, alte, in Be^e. Mäliacr; 

Argo. Nr. 8, Sp. 57— Ö9. 
Eisenfigur In der Samml. d. Henneberg, alter- 

thmnaforBch. Yerehis ni Meiningcn. 0.i*« 

c 0 b : Ärch. f. Anthr. H. 8^ 8.209—^14. fd 
Eiswi 11* r s. Allrabug. 
Elbing H. Haus. 
Emerkingen s. Grabhügel. 
£8aen a. Mflnaker. 

Fabrikmarken auf BronBeb«a«B. FornnBcik; 
8. 60-5a TafiL 

Felinijirn s. Gräber. 
Fcldkirchen s. Röniorstrassen. 
tt Felsenhöhlen u. sog. Abris eous Boche b. 
Spanbaeh im Kr. Zaben. lEillii. Gn, 
Denkm. Elaaai. 8. 191—199. Plaa. 
iFerhcsar s. f^de. 

Fibeln. Ü. einige seltene Formen fräni. G - 
wandnadeln u. deren genaue ZettstcUtm; 
Koehl: K.-li. wd. Z. Nr. 10, Sp. 208 
208; Nr. 11, Sp. 209—923. Ablm. 

— nodeme. Foiren B^. 8. S7— t9t Dil 

— Spiraltibel v. Forst i. L. u. rerwandte PaiiiJf. 
a. d. Niederlans. Jentsch: NiedaiaK 
Mitth. fl. 5, S. y31-S84. Taf. 

— Spiralplatteulibel a. Deetz, AuIiaIi. (Tiscu- 
1er), Beeker: Yerh. Beii Gca. Arife 
(H. ö), 8. 858—861. Abb. 

Fichtelgebirge s. Btierkopfhild. 

Forst s. Pibf'ln. 

Frank iurt ». Pfalzen. 

Fränkische Fibeln s. Fibeln. 

Frinkiache Oriber Goodorf s. d. IbseL 
Klein: Bonn. Jahrb. H. 96, S. 2(^'9K 

Fränkisches Gräberfeld s. Meckenheim. 

Frau. Leben u. Gewohnheiten d. d«'ut«fb'3 

F.d. Vorzeit. (Buschan): Jahreshette 
1 Oberlaus. H. 2, S. 128—180. 

Fieibnrg (Schweis) s. Burgmudieche OMl- 
I schnallen. -«-b» i 

I Funde v. Leipzig, Gröbern b. Gattschao^ 
^ lan (Scbles.), Manahne o, Feriieear 



L«Bg«rliftB8 im olilir. Ter. LtigtSg: 

B. deatach. Ges. Anthr. Nr. 4, B. 29. 
ttalizion. Palaeethnol. Porsihnnpcn in 1890. 
(Fraehist. Ansicdl. u. BurgwäUe, Grabh&gel, 
SkdtofcgrSber, Braadgrftber, Steiobauten, 
fiiiinlflmde). (OaBowiki): MitflL tiifbr. 
Ges. mm. H. 1-8. Sitigtb. Nr. 1, 8. 11 
bis 18. 

üftllischa Mänzen a. d. Eisass. Forrers Beitr. 

8. 68-64. tut. 
OftUorSmisehe Grib«r 8. Grftber. 

Gebotsst&be (Krivtilc), litflui>^ch(> Bezzcn- 

berger: Sitzgsb. Prossia S. 31— ;>2. Abbn. 
Gefaasheiikel d. Hallstattxeit a. Brootenadeln. 
G«ineinde, die attdenteehe, n. ilve "Hwm. 

Deppc: K.-B. deaUch. Ges. Anthr. Nr. 4, 

S. 25—28. Nr, b, S. 34-;;7. 
Gf>sichtsnniou v. Li<>liSfhau, < ).«itpr. Lissauer 

in Kai. Geü. Daiizig: K.-B. deutsch. Gau. 

AaUir. Nr. 1, 8. 6—7. PrUiiit. Bl. Nr: fi, 

S. 31-82. 

G -^vit htastucke i rötn.) a. Dahnatien. Kubit- 
;>cück: Arch.-ep. Mitth. H. 1, S. 86—90. 
Abbn. 

ÜoldberglMiie, alte, in Baeieiu Polepn/:; 

Mitth. anthr. Ges. Wi.m Sitzgeb. Nr. 2, S. 44. 
Goldfuiifl V. H:tts2.>f,' (Hötsing), Com, Hnitjad, 

Siebenbärg. (Amit. a. ,Arch*6ologiai Brte- 

stt»« 188». TegUs). 0. Mftller: Mifelli. 

Mtiir. Gm. Wifio. K 8-4. SttiieK Nr. 8» 

S. 69—70. 
Gondorf «. Fränkischö Qiiber. 
Görlitx t^. Totenstein. 

Griber, gano>r8iii., T. IbitigBy. Lug od, 
K. Selinmaeher: Ans* Sdiireii. Alt Nr. 2, 

S. 50—64. Taf. 

— in Galizien s. il. 

— der La 'iene-Zeit in Graubünden. Ueierli: 
MitUi. anfitr. Gee. Wien. H. 6. 8itegsb. 
Kr. 4^ S. 92—93. Abbn. 

— neuentdeckte, y. PodbiiLa u. <\. 'Tst«' kimstl. 
defarmirtp prShist. Schädel ». UmIhiicu. 
Nie der le: Mittii. anthr. Geü. Wien. H. 1 
bii % 8. l«~ia Abbn. 

— > d. Steinzeit enf Fehmarn u. am Fehmar- 
sund. Mestorf: Nachr. H. 5, S. "8—79. 

Grräberfeld t. Frögg, Kärnten. Ausgrabungen 
Ibdl. Hause r; Mittit. Centr. Comm. H. 1, 
8. 40—44. Abbn. IGtÜL anthr. Gee. Wien. 
H. 1—2. Sitzgsb. Nr, 2, S. 31. 

. — h. O ^ior, Kr. Guboii. Jöntsch: Niedeor- 
iftus. Mitth. M. 6. 8»9— 897. Taf. 

— v. Adamowiti, Kr. Oross-Strehlitz, Schles. 
Wilpart: Sahlaa. Von. Mk 7, a 906 Mn 
fiU. Ta&L 



GribeiliBid, aJeiianniaeheB, v. Sdoetahelin. 

En giert: Mschr. hist. Ver. Oberbaj. Des. 
S. 70—72. Vgl. a. II, SchiotTheim. 

— V. Dahlhaueen, Brand. Weigelj Nachr. 
H. 6. S. 25—96* 

— MnUadiaa, a. H eekenheim. 

— V. Weischwitz b. Breslau. Naehr. H. 3^ 
S. 46-46. V-1. a. Tl. Woischwitx. 

Gräberfelder t. Uajnau, Schles. Laugenhan; 
Sddee. Von. Nr. 7, 8. 196-206. TsC 

— d. La Ten»- o. r6m. Kaiseiseit v. Ba« 
(lolpliithal b. Ameburg, F. Sache. Kluge; 
Nachr. U. 3, S. 48-44. 

Grabgefääse (Lage ders.) in Müschen, Kr. 
Kottbns, Bnnd. Sehnlenbnrg: Nieder» 
laus, Mitth. H. 4, S. 296—300. Abbn. 
Grabliügcl u. Kinzelgräbcr im Zürchcriscbm 
Oberland. .). M cssikommer: K.-B. deutsch. 
Ges. Authr. Nr. 1, S. 1—2. 

— w, Emoldngen b. Mnndttkingen, Wflrtt. 
HiI1<-r: Prühist. BL Nr. 6, 8. 65-66. 

— a. Hü^'clgräber. 

Grabhügelfunde v. Sulz, Wörtt. Klomm* 

Prähist. Bl. Nr. 1, S. 10. 
QiadiUa (Bnigetitten) in Knin. HtUner: 
Argo. Nr. 1, 8p. 7—14. Nr. 2, Sp. 26—28. 
Taf. Nr. X Sp. 41-50. Taf. Nr. 4, Sp. 05 
bis 74. Tain. Mr. 6, 8p. 81—88. Tat Nr. 6, 
Sp. 105-117. Taf. 
QranbAaden a. Gitter. 
Grenswall, d. röm. v. Cohanaen: Ann. Ver. 
Nass. Alt. S. 354-260. 

— a. Limes* 
Gitnwald a. 8diaaMB. 
Gnnaldrehen s. B5miaelie Grabinschrift. 
Gürtelschnallen s. Burgundiaehe G. 
Gycrmcly h. Bronzefund. 
Halle a. S. Prähist Sammlung. Özombathy: 

Ann. Hofinni. Nr. 1—2» Not 8. 110. 
Hallstattielt a. Hügelgrab, HJIgelgrlber, 

S(hwerter, Bronzenadeln. 
Hamimri;^. Prähist. Sammlnng^. Szombathy 

Ann Hofmus. Nr. 1—2, Not. 119. 
naumeran b. Tkannatein, Obeibay. Nieder- 
lass. d. jüi^. Steiniail, Frlhiit BL Nr. 6. 
S. 85-85. 

HannoTor. Prähist. Sammlung. Szoiiibttthj' 

Ann. Holiiiuü. Nr. 1—2, Not. S. 119. 
Bxn a. HSUen. 
Hitszeg s. Goldfund. 

Hans. D. «leufiiche Bauernhaus. Mc ring er: 
Mitth. anthr. Ges. Wien. U. 8—4. Sitzgsb. 
Nr. 8, S. 46-51. Abbn. Histor. Foaman 
bai d. Holabankonat n. geogr. Yeiliraltg. 
dara. Ualdahl: Bbenda 8. 51—57. Yw- 
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bei d. Hausforschung. Bancslari: 
Ebenda 8. 67 - 66. Ausflug' der Wien.T Gt-s. 
HcUicalari: Eh*nda S. Sn — 8s Abbn. 
Laodwirüischalil. BuuIod iu d. Bukuwina. 
Bomstorfer: MitHi. «nttur. G«e. Wien. 
H. 6, S. 193—215. Äbbn. Reise in Tirol, 
Ober-ltali<sn n.TnncrSgt^rreicli Hancaltri: 
Ebenda. Sitzgsb. Nr. 4, S. 8y-yo. 
f liüus. Forschungen fL d. deutsche Wohnhaus 
(Fortsets.). Banealftri: Aiukuid 1891, 
S. 607—611, 623-627, G 10-651, 670-676, 
697—700, 709—713, 720-727. Abbn. Pl&no. 

— Forschungen ü. d. deutsche Wohnhaus 
(FotUetz). Ban0»lari: Ausland 1892, 
S. 946-868» 394—800^ »11-014, 888-8»!, 
344—347. Abbn. Plftnc. 

— Vorlaubenhan.'; d. Klbinger Gegend. Vir- 
chow: Verh. Berl, Ges. Anthr. (H. 2), S. 80 
bii 8A. Abim. 

— Giebeleatwidilung d. e&cbs. Baaemhavses. 
Mielke: Z. d. Tor.^^ tToUtskunde. Jalng 2, 
S. 134—142. 'iafn. 

Hauaurnen, deutsche. Zum Verstöndni^s ihrer 
Formell. Beeker: Yerii. Beri.,Oes. AnUhr. 
(H. 6), 8. 688— Ml. Tirchow: Ebenda 
S. 661. 

— deutsche. Zeitbestinuuung der«. We ige I.- 
Globus Bd. 61 Nr, 8, S. 118-115. 

Haynwi a. Grtberfelder. 

Heidensti iii von St.ilp, Pomm. Hontteblltter. 

Nr, 11, S. 171-174. A).h. 
f Heibterburg b. Bamnghausen u. Nenndorf, 

Ausgrab. das. (Böm. Kastell?). Schuch- 

bardt: Z. bist Ter. Niedentebsen. 8. 868 

bis 290. Plan. Abb. 
H>'rrht tihiiin .«:. Knnr v. H. 
Uirschhomskuipturen a. Ungarn. Fulszkj: 

FrtUet Bl. Nr. 8» 8. 87. 
Hoekende und liegend bookende Skelette in 

Gr&bcm Böhmens. Matiegka: Mitth. 

anthr. Ges. Wien. ü. 1—2, SiUgsb. Nr. 1, 

S. 14—16. 
Höhle s. Steeien. 

— „Winschloeb" b. Baden, Niedcrßst., eine 
Fundstelle a. drei Zeitperioden. Call i an»: 
Mitth. Centr. Comm. H. 2, 8. 97-102. 
Plau. 

— y. Zgonik b. Proeeeeo, Kfiatesld. Ber. 8. 

vorgeachichtl. Funde in 1891. Moser: 
Mitth. anthr. Ges. Wien. U- 1—2. Siligeb. 
Nr. 2, 8. 81-32. 
R.r>bien d. Harzes u. ihre Ausfüllungen. Kloos: 
d. Ver f. Brdknnde sn HaUe. 1808, 
S. 172. 

Uublwii^te a. Brome r. d. 



I Homo 8. HflgelgriberiiBld.- 
Hunisubslaiiz in vor- u. fruhgeschiohtL Fuji 

den. ()lsluiu.'?(^n: Vorh. Berl. €r«s. Antkx. 
. (H. ö), S. 448. (H. 6), S. 449— 4Ö4. 
I HAbdng B. Ooldfond. 
HradiStß v. Neustadt ^. Böhmen, 
Hradiszko- od. Rur;,'stalllirTg bei Mach«'L<df>rf 

(Mahaifalu) in d. Zips, Ung. (Ausz. a. .Ar 

chaeologiai Ertesitö", 1889. Müniiich> 

O. Utller: Hittli. antiur. Gee. Wien. 

H. 8-4. 6»«geb. Kr. n. 69. 
HutVisPTi V. Kupfer a. Metz. O. A. iroff. 

manu: K-B. wd. Z. Nr. 1, 8p. 2b-ao. 
Hügelgrab d. Bronzezeit v. Tantow, Kr. Ban- 

dow, Pomm. H.8e]iiininnn: Monalsblitter. 

Nr. 5, S. 66-68. 

— d. Hallstattzeit auf d. Degenfelde b. Ebin- 
gen, Württ. Edelmann: Pr&hist. BL Nr. 6. 

I 8. 90-91. 

Hügelgiiber in Bajem s. d. 
j— d. Bronze- u. Hallstattzoit b. Schambacb, 
' Bay. Uoth: Piähi.st. Bl. Nr. 1, 8. 1— A. 
, Taf. Nr. 2, S. il-^. Tat. 

— anf Bfigen s. d. 
' — 8. a. Grabhügel. 

Tlfig<^lgr&berfeld b. Homo, Niedcrlaus. Haupt 

Btein: Niederlaus. Mittk H. 5, 8. 836 b» 
■ 337. Taf. 

I Inkirylenee e. Pfahlbaa 

'Inowrazlaw, Pos. Alterthumsfnnde in 1890 u. 
1891. (K u e n t zel): K.-B. Geeammtrer. Nr. 5 
bis 6, 8. 58. 
Inschrift d. Annianue T. Ifainz. t. Dornas- 
tewski: IC-B. wd. Z. Kr. 18, 8p. 880 bi« 
234. 

Istrien u. Inseln d. Quarnoro. Alterthümer. 

Münsterberg u. Patsch: Arciu-ep. Mitth. 

H. 1, 8. 46-71. 
KaroHngischer Fond s. WeciafiMdetl 
Karoliugische Sicheln alTcii s. SichelwafTi^u. 
Keltischfs Messer V. Slaviaa^ Krsin. M&Uner: 

Argo. Nr. 3, Sp. 59. 
Kerbhols im Thfiriugerwalde. Knnie: Z. ± 

Yor.'t f. Totkekmde. Jbrg. 8, 8. 90-^ 

Abbn. 

iveuleiiknjitc. FoTTtTS Bn'tr. .S. 4 — 8. T.if. 
KieL i'rühist. Samml. tSxombalh^: Ann. 

Hofinna. Nr. 1—8, Kot., 8. 118-119. 

Klcin-Krebbcl s. Tliongefilsiie. 

Kb iii-Vargula s. Hcb&deL 

Kioäterwald s. Pfahlbau. 

Enochengcrät zum Netzstricken, verziert, v. 
Tmenert, Holet Meetorf: Yeriu BeiL 
Ges. Anthr. (H. 4), S. 249. Abbb 

Kokon^ «. Brojizede|>otftiud, 
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lampeii. 

Königsberg, Ostpr. I^rähist. Sammlungen. 

Siombaihj: AmHofmai. ^r. Not. 

8. 114-116. 
Kzypte» Abdinglioftelie, m Paderboia» Ban- 

genealogie. Nordhoff; Bmm. Jahib. H. 96, 

8. Ufi— 129. Ahbn. 

— n. Stiftskirche Meschede. iHordhoff: 
Bann. Jalirb. H. 93, S. 106—116. Abb. 

Küch« der Voneit Bnsehu: Jabrediefte 

Ges. Oberlaasitx. H. 2, 8. 104-118. 
Kufiiarn s. Sitnla. 

Kultusfitätten, TorgeschichtL Ullrich, v. Co- 
hftaten, Florseliits, Hmelitmann, 
Jestsch, N&gelo, T. TrSltseli, Pan- 

ln<!: K.-B. tJfsammtror. Nr. 1—2, 8. 1—5. 

Kupfer s. Huf- i.sen. 

Eupfcrbeil s. ijronzedeputfaiid v. Oberccrekro. 
Kopfei^gerübe, nnodiitii, m. Sdnrdi. Pfahl' 
bauten. Forrers B«itr. 8. 48— 6a Ta£ 

Knttlau Funde. 

Ijaibach Eiubäum«, Küm. Inschrift. Scbiff. 
Landesaufnahme, archäol., in \V ürtlembcrg. 

K.-B. deatseh. Gaa. Anllir. Nr. 6, 8. 37 bb 

88. 

I^a Tene-Rinfre m. Knnpfchon n. Tln'erkßpfen. 

IL Uoornes: Arch. f. Anthr. H. 1—2, S. 

78— 76w Tal 
Ia Ttaa a. Giiber, Gribaiifdder, 8chirart 
Laichenbrotter im BraananarLIadehMl, Bfibm. 

Hawelka: (Globus Bd. 62, S. 157. 
Ireichenverbrennung. Olshaasea: YerkBerL 

Gaa. Aathr. (H. 8), a 189-176. Abbn. 

8ahvftrti,Ytr€how,E.Krftnaa: Bbasda 

S. 175-17^. 
Ldpzif Fund«'. 
Liebüciuiu a. Gesicbtfiuruen. 
Umaa, r0ta.*g«nnaD. K.-B. dantadi. Gea. Anthr. 

Nr. 7, 8. 66—56. Nr. 8, S. 62-68. 

— od. röm. Hronzwall in Deutschland. Fink: 
Mschr. bist. Yer. Oberbi^. Joni, 6. d— 18. 

— 8. GrenziraU. 
Iiindaa a. Teufdatein. 
Litaaischr Gchotstäb.- s. QaboMIbc 
Lo<r 8. Röm. Meilensäulc. 

LonethaL Der Bockstein, daa Fohlenhaus, 
dar Salsbihl, drei piihi^ Wohnatitten im 
L. Bflrgart Mitth. d. Ter.*a t Kmiat o. 
Älterthum in Ulm n. Obavachvahoi. H. 3, 
S. 1-40. Tafh. 

Luhochin s. Otterfalle. 

Xn^an a. Wwdiadia 8praohraata. 

Maaheladorf a. Ebtdiaafco* 

UahaUUn a. Hvadiaako. 



mhrea. PrlUat Funde hi 1881. Trapp: 
Mitth. anthr. Oes. Wien. H. 1—8, Sitagah. 

Nr. 2, 8. 31. 

— Vorgeschichtl. Kuocbenfunde. t^chaaff- 
hausen: Sitzgsb. d. niederrhein. Qen, t 
Nator^ a.Heaknttda in Bonn. 11. Jan. 1888. 
8. 26 ff. Abbn. (Enthalten iaTeih.nat.Y6r. 
Rheinl.), 

— 6. Ostdeut4>chland. 

Xafadn&cke (röm.) b. BürgeL Lots: ^^uilalbL 
Haaa. Nr. 6^ 8. 107-169. 

Mainz s. Insclmft, B8m. YotiTatoin. 

Mais s. Sinichkopf. 
Manching k. BingwalL 
Miardellen s. Trichtacgniben. 
Marienwalde s. BurgwalL 

Maiiitrnv s. (Irab^'r. 
^larzaluH' s. Fundo. 

Matroncnkultus in Germanien. Katiffutanu: 
Z. d. Yer.'a f. Yolkakanda, Jahr». 2, 8. 24—46. 

Matroii.-iistrine , Kölnische. Eiaa: Bonn. 
Jaiirlh H. 98, S. 25<^)— 253. 

Meckenheim, RhcinproT. Vorgeschichtl. Ni- (i«'r- 
lass. u. frank. Gräberfeld. Koeneu: Üonu. 
Jahrb. H. 92, 8. 147-Sia Tafii. 

Mediolaonm. Da« fragliche M. bei Neu- 
magen a. d. ^fosrl. Chriüt: Bonn. Jahrb. 
H. 92, 8. 264-266. 



HaUboeni. TSnadmitte an d.Bie8enaftiik am 

U. Schiercnberg: Y«rh. Barl. Gaa. Aslhr. 

(H. 4), 8. 278 279. 
Meuächeu- u. Thierliguren 8. Urne vom Vahs- 
beiige. 

Mcroringiache ffiehahraffien a. Sidielwaffen. 

Meschede s. Krypta. 

Metalle, „weisse" (Blei. Zinn. Antimon) in 

alten Gr&bem Kraius. Müllner: Argu, 

Nr. 8p. 99—100. 
Metz. Di«- Kleinalterthümer d. röm.-iiuttel- 

.ilttrl. Mus. 0. A. Hoff mann: Jahrb. Qea. 

Icthr. Gesch. S. 186-218. 
— «. Uufeiüeu. 

Ktthraabild in Speier. Ohlenaehlager: 

K.-B. wa. Z. Nr. 9, Sp, 179—182. Abb. 
Miiuchgut a. Rüi^en. Vor^'f^^chichtl. Fund-_ 

stellen. R. ßeltz: Monatsbl&tter. Nr. 10^ 

8. 158-164. 
MondbÜder a. Uman v. Oedenbnig. 
Moritzing s. Bronze-Gefösse. 
München. PrSbist. Samml. Sjiombathy: 

Ann. HofmuB. Nr. 1—2, Not., 8. 12Ct— 121. 
K«natar m Eaaen. Seine iltoalen Biolhefle. 

Hamann: Bona. Jabrb. H. 96» 8.89—107. 

Abbn. 
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Hönzen s. Gallische Münzen. 
Müschen a. Grabgefä^sse. 
Mniikiiistnimente, prlhist Finn: T«rh.Berl. 

G«8. Anthr. (H. 6), S. 544-«5. 
Mjszkow s. 8kel«tgräber. 
Heanderthalra^se s. CuuustfttitrMSe. 
Nenndorf s. Heisterburg. 
Neuinageu s. Mediolanum. 
NenaUdt in Böhmaii a. d. 
NtoderJeser a. Soran. 

Nied, riaiisits 8. ]^ittd^de, Fibeln, Bttnd- 

välle, Urnen. 
Obercerrkvo s. Bronzedepotfund. 
Obeilaositz. Bcziehongen zum Süden in vur- 

gwwhiditL Zeit FejerAbend: TerLBeri. 

Gel. Antlir. <H. 5), 6. 410-416. Abb. 
Oberrhein s. Baden. 
Oborrioden s. Bronzefund, 
(ichüenkopf s. Stiorkopfbild. 
Oedenburg, üng. rrü}ii«t. Ftmde am Burg- 

sUU u. am Wiener Berge. (Ann. a. »Arctiae- 

ologiai Erte.sitöM889. BelU). O.M&ller: 

Mitth. anthr. Ges. Wien. H. 8<-4, Sitagab. 

Nr. 3, S. 76 — 77. 

— 8. Urne, Umen. 

Oesterreich. Jahresbericht ü. prähist. For- 
sehongen. Hittii. antiur. Öea. Wien, H. 1— S. 

Sitzgsb. Nr. 2, S. 17—80. 

Ossig 8, Gräbi rfiM. 

Ostdeatschliiiul, Biihiin n u. Mähren. Ihr? alten 

Bewohner. Penka: Globus Bd. 61. Nr, 4, 

S. 49-63. Nr. 6, S. 74—78. 
Oa^renaaen. Arcbftolog. Untemtdiimgen in 

1891. (Bez7.enberger): Sitigsb. Fknaaia 

8. 37-39. Abbn. 
Otterfall f a. d. Burgwall- od. späteren Zeit v. 

Lubochin, Westpr. C o n w e n t z : Ber. westpr. 

Mna. 8. 23. 
OrilATn 8. Onnaldrchen. 
Paderborn s. Krypta. 
Palaeolith. Fuii<le s. Steinzeit. 
I'- ttaii s. Sarkophag. 

Pfahlbau b. Kiosterwald iu HohenzuUem. von 
Fiechbae h : K.'B. Geaammtret. Nr. 1-2, S. 7. 

— im Inkwyleneef Schweis. Heierli: Anz. 

Schweiz. Alt Nr. 3, 8. 90—92. 
l'fahlbauten b. Schusäcnried. K.-B. (iesammt- 
ver. Nr. 9-10, 8. 114-116. 

— tichweix., Statialik ders. Forrcrs U»iitr. 
8. 88—46. 

— 8. Bleibacren, Knpfeigerillie. 

Pfaken, Karolingisehe, n. d. Pfalz z. Frank- 
furt a. M. Fadjera im Ver. f. Gesch. n. 
Alt. z. Frankfurt a. M.; K.-B. wd. Z. Nr. 7—8, ■ 
Sp. iJÖ— 160. 



Phalera s. Spiegelkapsel. 
Pinscbin s. Schlossberg, 
nanina, Krain. Krüglein a. e. Skeletgrabe k 
d. Weiler Kobali ehem. nntemiclit (Ziaa* 

Antimon-LegiruDg). 'Bauer): Mitth. Cmtr. 
Comm. H. 1, S. 56—57. 
Plastik, niorovinjT. ii karuliüi,'. Cleiiieu; 

Boun. Jahrb. H. 1(2, S. 1—146. Abbn. 
Podbaba s. Giiber. 
PoetoTio a. B6m. Tnaehriften. 
Pola s. Skulpturen. 

Posen. Prähist. Kartographirnn? d. Prorini 
F. Schwartz: Z. d. bist. Ges. f. d. Pt»«. 
Posen, Jhrg. 7, H. 1, S. 101—102. 
Prag. Prifaiat. Sammlnngen. Ssombathj: 
Ann. Hofinoa. H. 1-8, Not., & 107—1081 
Pühlheim s. Bronzefiind. 
I^uaruero s. Istrien. 

Begensburg. Prähist. Sammlung. Szom- 
bathy: Ann.Hofmus. Nr. 1—2, Not, S. 130. 
Beihengrftber in Bayern a. d. 
Bethrafrage. Berichtigung. Brückner: Jahrb 
n. Jahn sber. <l. Ver.'s f. int'klenhurg. Qeaek 
u. Alt. .Jhrg. 57, S. 3öO— 364. 
Bhinow s. Thongefässe. 
Bied a. Kw^iind. 

^gsehanaen (BingwUle) a. Sehamen ia 

Uohenzollem. 
Rin|j;-\van V. Manching b. Iiigolstalt (■so^. 
Ii'inti rwall). Fiuk: Mschr. bisLYer. Obet- 
bay. Okt., S. 43—44. 
BingwSllc, OberlanaitMr, a. aiaT. Zeit. Fejer 
abend: Jahreahefte Gea. Oberlaoaltx. H.ä 
8. 126-1S8. 

— u. Belagemngsburgen. Kofi er: Wd. L 
H. 3, S. 210-228. Taf. 

lüt»chea. üutersuchuug d. St^:te d. alten iL. 
Er. Ohlaa, Sehlea. (Qrempler): ScUk. 
Tort. Nr. 7, 8. 81. 
Römer. Spuren dcrs. in Nonlwest-Deuticb- 
land, bes. ü. d. Doister-Castell, d. Stan ■ 
lager d. Varus u. d. Schlachtfeld ain Aa^n- 
varischen Grenzwalle, v. Stoltzenberp 
Verh. BerLGea. Anthr. (H.4), 8.2&1— 
Karte. Virchow: Ebenda 8.966-97a Abbn. 
liömerbrücke b. Steinbrück, Steiermk. HfiÜ- 

ner: Argo. Nr. 3. Sj.. 50—53. 
: Rftmer-Grabstiitto vor d. Linzerthor«- '^a:!! Ri 
puzinerberg) iu Sakburg. Petter; Mit^k 
Gentr. Comm. H. 3, 8. 78— 75w Abbn. 
B&mericastell auf d. hohen Tenn. Xfillea- 
meister: Bonn. Jahrb. H. 92, S. 26e-3»2» 

— b. Werthausen, Kreis Mörs, Rbeiopr 
K e n e n . Boim. Jahrb. H. 93, S. 270-274 

PliUl. 
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1. Atta ripa. 
Römerstrasse etc. t. Cotnenda b. Stein^ KndiL 

Mejaß: Argo, Nr. 3, Sp. 61-G2. 
RöTntT^tras'en b. Srhlei^slieim u. b. Feld- 
kücheo, Baj. Fink: Mäckr. imL Ver. 
OM»i^. Ofct^ 8. 4D-41L 
Bonmch-arcliäobig^. Forschungen der letzten 
25 Julire in Bayern (Ergebnisse). Ohles« 
Schlager: Wd. Z. H, 1, S. 1—17. 
BOmischea Amphitheater u. Stadtmauern von 
Tnm, H«ttiker: K.>B. wd. Z. Nr. 8—8, 
Sp. 40-49. Plan. 
Kömisfchf Baiirestf in Siilzbiir;^. Bcr. u. d. 
Aiu^abungcn gegen Ende 18üO. Petter: 
Mitdi. Ceatr. Comm. H. 1, S. 1-3. Ta&u 
t BftiiiiMlMr BoUanreg im DimmuKsn, 
Hann. H. Hartmann: Z. hüt Y er. Niader- 
sachsen. 8. 212-':'84 
iiGmiüche Gevichtsiückc GHwicht8t;ftek6. 
BfinuB^ GzMflin n. BeUof e. kimpf. 
Bdtan (Tonetom) t. Bonn. Bamtert: 
Bonn. Jahrb. H S %«-?61. Abb. 
Kömische Inschrift v. Jtitburg. Hönning: 
K.-B. wd. Z. Nr. 2—8, Sp. 06—67. 

T. GmiakifdiflB, OberlM. (Zum Hnni- 

dpium Aelium Ovilava). Nowottny: AtClL- 
cp. Mittli. H. 1, 71-77. 

— — V, Fettau, v. i'r imorst t'iu An h-i yi. 
Mittk H. l, S. 4ti— 47. H. 2, S. l'>--li*. 

— fidadie, in LmIhmIi. Müllaer; Argo 
Nr. % Sp. S8— 39. 

(AnBiianB)s.Iaaeliiif^BOmiadier¥otiT- 

steiu. 

a. Köln. Ihm: Bonn. Jahrb. H. 92, 

& MO-96S. 

f — LegioiieB, Ifanichlager ders. v. Opp er- 
mann: Z. hhf. Yer. NiedramehMn. 8. 94 
bia 102. PlAne. 

— Mtilensliile in Log b. Laibach. MflUser: 
Aig». Nr. % 8p. 40. 

— Hilit&rstrasse in d. We^tpfalx. Hehlis: 
K.-B. wd '/. Nr. 10. Sp. 197—199. 

— Münzen a. Bembuig. Fischer: Z. CNu- 
ndnutik, Bd. 18, H. 2, 8. 186-187. 

Station T. SehMaOtin, Schwell. Lien: 
hard: Anz. Schweiz. Alt. Nr. 2, 8. 70-71. 
liömische> Steininonument a. Bierbach im 
Bliesthal, Kiieiupfaiz. Uarster: Wd. Z. 
H. 8. 87—108. Abbn. 

— Totirdenkmal m. Relief o. Inacfar. T. An- 
domadi, Kb* inpr. Klein: BolUL Jfthrl). 
H. ii'd, .S. '2CHJ-202. 

Kömischer Votivsteiu d. Legaten Annianos a. 
Heins. MoniniseB: UmeebL Nr. 1, Sp. 13 
biü 90. y«L e. Luehrift. 



Bfimieehea ans Wom». KShl: QnartalbL 

Hess. Nr. 6, S. 116—122. Abbn. 
Rudolphithal s. Grfibf rfcbb r. 
RüjTon. Versch. Altcrthiiaier (Hügelgräbi rctc). 

Uaaa: Monatsbl&tter. Nr. 5, S. 73 — 75. 
Bvadwiile d. Nlederlaiuits. Jentsch: Nieder« 

Iau>. Mitth. H. 6, S. 406—406. 
f Siaarbtirg. ÄusgralninijcTi auf d. Harx- 

berge. Wolfram: Jahrb. lies, lothr. Ueech. 

S. 418-422. 
Sakbnrg. Prihist SammL Siombnthy: 

Ann. Hofnms. 1-2. Not,, 8. 121. 

— B. rirht t! !. Th&tigkeit in 1Ö9L Petterr 
Mitth. auüir. Ges. Wien. H. 1 — 2. Sitzgub. 
8. 81. 

— I. Btadiehe Baneete, Bßoargnbstltten. 

Sankt Lucia, KQstenld. Ausgrabungen in 1891. 
M-irchesotti: Verlu BerL (iee. Antbr. 
(H. 4;, S. 287 -288. 

— Wendel •. Allerbnrg. 
8ttko|diegT.Pettaa, Steiermfc,OiirUtt:10ttfa, 

Centr. Comm. H. 3, S. 179. 
Schädel a. e. Hünongrabc b. Kl. Vargula, V. 
Sachs. Lutte roth, Yirohow: Verh. Berl, 
Gee. Anthr. (H. 6), S. 461—468. 

— a. Hessen. Virchow: Yerh. Berl. Gee. 
Anthr. (H. 6), S. 548 -550. 

— (rCSf'tzTTifiMs. Braiehnnsr*'!! /«'. Sibärlcl- 
gruiid, Gehirn u. Ge&ichtä!)chüdeL liauke: 
Beitr. Anthr. Bey. H. 1—8, 8. 1-188. Tafii. 

— Neuere Beiträge fng» d. Uorizontal- 
. Ikii. (b s S.'s in Bezug auf d. Kranio- 
nietri.schö Analyse d. Schädelform. v. Tö- 
rök: Mitth. anthr. Ges. Wien H. 3 — 4, 
8. 86^101. Abbn. Benennragefrag«. Be.- 
nedict: Mitth. anthr. Ges. WiuL H. 6. 
S'ün'^h. Nr. 4, S. 101 105. 

— dclormirter, a. Böhmen s. Grüber. 
Schnffhutsen Schweitersbild. 
Sdaftlexn i. Sebuisen. 
Scharabach s. Hügelgräber. 

Schanzen b. Griinwabl. Baierbrunn u. Schäft- 
larn. Popp: Mschr. bist Ver. Oberbay. 
JttlLS. 88-84w FUne. 

Sdnum In HeheuoBen. y. Coh«aeen, 
V. Fisehbaeh: K.*B. Geeenimtrer. Nr. 1 
bis 2, S. 5—7. 

— Schamtm a. W' allburgeu. 
8eh«woine a. Uraenftnid. 

Scheleh d. NibelnngenUedee. E. Habn,Neh- 
ring: Yerh. Beii Oes. Anthr. (H. ^ 8. 121 
bis 127. 

Schill im I.aibacher Moore. Mülliier: Ar^'u. 

Nr. 1, Sp. l— T. Tat 
8ehl«inik0B s. Bffm. Station. 
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Schlcissheim 8. Römer8tras«t?n. 

Schioiisberg iiu Augstumalier Muor, Ostpr. 

Besse nberger: 8itKgRl>.PniJ9aia S.40— 48. 
Sehlossberg b. Pinsefain, Pomm. t. II, Adl. 

Weiss Bukowitz. 
SchniirkoraniTk an d. unteren Odor. Cötz*': 
Verh. Berl. ües. Anthr. (H. 3), S. 1»0 bis 
182. 

Sebretzheim s. Or&beffeld. 

Sdnusenried s. Pfahlban. 

Schwedt 8. ThongefftsdC. 

Schwt izorsbild b. Schaffhausen. Wohnstätte 
der Kennthierzeit (Nüeüch, Häusler), 
Zeller-Weirdmfiller: Aug. Schwei Alt 
Nr. 1, 8. S— I. Virebow; Verb. Beri. 
Anihr. (H. 2), S. 84—86. (H. 6), S. 465 
bis 458. khhn. XQcsch: Ebenda S. 538 
bis 534. Taf. Nehring: Ebenda 8.684 
bis 535. 

Schwert d. Bionseseit e. e. Hügelgrab v. 
Boblin, Foflun. IL Sehnmami: Monali- 

blatten Nr. 8, S. 50-51. 
— ,1. La T.'ne-Zcit v. Bil^rberk, Kr. Pyritz, 

roiiiiu. Slubcnrauch Monatsblätter. I^r. 4, 

S. 51—53. Abbn. 
Schwerter, vorgesehiebü. Ihre EntwickL bU 

z. Hallstattoeit. Nauo: Ber. bist Ter. 

Oborbaj. Apr., S. 1—3. K.>B. Gesammtrer. 

Nr. 5—6, S. 78-79. 
Seramasax, Laugsax a. öpatha. Ursprung 

der». Foirefs Beitr, S. 58— Gi. Tal 
Sicbdwalfen, meroTiiig. n. karoling. Ferren 

Beitr. S. 29-3-2. Taf. 

Sinichkopf b. M li^ Das alte ri'scliloss auf 
d. S. (vorgeschiclitl. iStfiuwair. Manegger: 
Z. d. FerdinandeunjB f. Tirol u. Vorarl- 
berg. N.F. a 86, 8.298-8M. Tef. PIml 

Sitnla, die Odtiweigw. (r. Knilkni, Nieder- 
öst.) 8zombathy: K.-B. deutocb. Ges. Anfbr. 
Nr. 2—3, S. 9-14. Taf. 

Skeletgräb«'r in Mj.szkuw, (Jalisiien. (Us- 
sowski): Mittb. anthr. Ges. Wien. H. 1 
bia 8. Sitsgab. Nr. 1, 8. 18. 

Skelette b. Hockende etc. Skelett«. 

Skulpturen ira Augustustenipel in Pola. Rei- 
chel: Arck-ep. Mitth. U. 2, S. 161—169. 
Abbn. 

SlaTen a. Bildweidce. 

Slarina a. KeltMebea Mesaw. 

Slvfiaehe Bildwerke s. Bildwerke. 

SmiHc, 8. Böhmen. 

Sorau (Kr.). Vorfrcsohichtl. Fiindstält<»n b. 
Zauchel, Nieder-Je^er u. Dalteu. U. Bött- 
cher: Niedetlana. MitCh. H. 4, 8. 375-296. 
Tafii. 



Sparsbach s. Fclsi-nliöhlen. 
Spatha 8. Scraniasax. 
Speier a. Bronseii, BCthraabild, 
8piegelk*peel («DgebL Phalera) m, 8^be^ 
reliefs im Ma8. zu Aqufleja. Mittb. CeHr. 
Comm. H. 1. S. 68. 
Spreewald s. Vi« ia Faba, Zaucber Berg. 
Steeteu a. d. ]>ahn. Neue KnochenhöhU k 
d&r Leer. Florsebfitt: Amt. Ter. "Sul 
I Alt. S. 9^244. Tat — Der Wilde Pik 
I b. Steeten. t* OohftuaeB: Ebenda 6. S1& 
' bi.s 247. Taf. 

Steigbügel. Gesch. ders. A. 6<:hiiebeQ: 

AniL Ter. Naaa. Alt S. 165-281. Tab. 
Stoinbdle a. Beile. 

Steinbrück s. Römerbrücke. 
RtC'indenkinriler in Oftprcn?5sen. Bef2»;D- 

berger: JSit^Ersb. Pnissia S. 45—49. KY'y 
Steintastengrab, ueolith., v. Groüii-Kambiii. 

Pomm. Stuben raneb: Monateblilt« Nr.). 

a 181*188. Abb. 
Steinkrei!«e t. Dewitzhagen b. Loeckniti 

H Sobnmaiin; KonatablMter. Nr.4»&4» 

bis 50. 

Steinzeit. Palaeoiiüi. Fundätelleu in ia 
Wachau (b. Willendor^ Aggabaeb n. Tflae- 
dorf), Niederöst. L. U. Fiacher: MittL 
CentT. Comm. H. 3, S. 138—146. Tat Abbn. 

— Palaeolithische FiiTnistelle t. Taubach b 
Weimar. Götze : Vcrh. BerL Gea. Aatki. 
(U. 5), 8 866-877, Abbn. 

^ Neolith. FnndatAtte anf d. Hippolyt-H^»! 
T. TtMns b. Meran. Tapp einer: MittL 
Ocntr. Comm. H. 1, S. 52- 53. 

Steiuzeitgefasse s Tbnnt'<'fässr% 

Steinzeitgräber a. uriibtT, 6ti iuki^t«'Dgnl>. 

Steimwitiiiederlaaanng a. BammenuL 

Steppen Mittelenropaa in d. Voneit WeU- 
leich: Mitth. antlir. Gea. Wien. H. 8-1. 
Sitzj^.sb. Nr. 8, S. 67. 

Stettin. Präbist. Sammlung. S7fvmb»tJjr. 
Ann. Hofmus. Nr 1—2, Not., S. Utj vis 
117. 

Stierkopfbild auf d. Ochsenkopf im Pli blultil» 
Zapf: Verb. BerL Gea. Anthr. (H. 1^ 

.500-501. 
Stolp 8. Heidenstein. 

Stralsnnd. Prihiat Sammlnng. Szombatkr: 
Ann. Hcfinna. Kr. 1— S, Not., S. 117. 

Sulz 8. Grabhügelfnnde. 
Tantow s. Hügelgrab. 

Taubach 8. Steinzeit. 

Tcplitz, Böhm. Prähist »Saaunlung. Siom 
bathy: Ann. Hofiaus. Nr. 1—2, Not, ^ 
100. 
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Tsofelskeb b. UndM in Anbiü B«elc«r: 
Yerh. B«rL G«a. Antiir. (H, 6), 8. 561 bis 

Thierbilder der iSiga«. v. Domaszevski: 
AmIl-«p. Hittfa. H. 2, S. 182-193. Abbo. 

THdeiSgmm a. Ume vom T«riibeige. 

Thiergestalt. Ihre urnamentalc Versiendung 
in d. prähist Konst M- r. Hc « rncs: 
Mitth. müu. de», Wien. H. 3-4, b. 107 
bii 116. AUW. 

13ii«rt0pf» «. La Teue-King«. 

Tlionpf'fr.N^e. neolith., v. Klnin Krebbcl, Po«., 
lihiiiow u. Schwedt, Brand. Weigel: 
Nttchr. H. ö, S. 66—69. Abbn. 

— poröse, d.V««eit n. flu» IttaswixtiiMlMfll 
Verwendbarkeit. E. Boettichon IL-B. 
Gesammtv-r Nr. 8.61—64. 

— Zeitbestiiuuamg der«. Srha:it'fhaua«n: 
Bonn. Jahrb. H. 92, S. 2»0— 272. 

ThcnlaBip«!!, niSk% im II ob. Walfaif-RidMrti 
z, Köln. KUu: Bonn. Jalutli. H. 98^ & 86 
bis 

Tirul. UrifeschicbtL ELnzeifunde a. Stein n. 
fooaie. Wies er: Z. d. Ferdinaadeiims 
£ Tirol XL Tomlbeis, F. 8^ R 86» 8. fiffS 

bis 680. Tafn. 
Tisenz 8. Stt^inzeit. 

Totenstain auf du Künigshaincr Bergen b. Uör- 
lita. Fejer«b«n4: J«hndMifte Qet.ObeV' 
Inuite. H. 2, 8. 99-106. 

TravfTiort s. Knochengerfith. 

Trichtergi'ufK'n in Hohenirollpm n. anderen 
Gebieten. Baur, v. Fitüchbach, Edel- 
m«Bii, T. TrAUseh, Florschfttt, Bftr- 
ger, Frank, v. Arlt, v. Cohausen, 
Jarolti. Xä^'rlc. Xaiii-. Pieper, Wag- 
ner, Kiese, Werner: K.-B. GoMDuntver. 
Nr. 1-2, S. 7-ia 

Trier «. BBausebea Ampliitiieitor. 

Trommeln a. Thon, vorg«8«hichtl., a. d. P, 
Saclis. II. Harm, E. KraUiie: Vcrli. Berl. 
iie». Äuthr. (H. 2). ö. 97—98. Abb. 

TMiben s. Urnen. 

irngHii, Aiditolog. AiugrabiiiigeB« naiaenti. 

in Pilin 1892. v. Erck. li: Verb. Berl. 
Ges. Anthr. (H. 6), S. 569-571, Vircbow: 
Ebenda S. 571-576. Abbn. 
Um T. Argenau, Fm, KtAtiol: K.-B» Ge- 
mnnttrer. Nr. 7» 8. 80» 

— Tom Variabei^e b. Oedenburg m. Dar- 
stellungen Y. Mentichen u. Pferden. Bella: 
PräbisU Bl. Nr. 1. S. 0-9. Taf. 



Urnen Bomnm n. TMbeo, Kr. Zerbtt, An- 
halt. Berkrr YoIl BerL Oei. AaÜir. 

— ügural Tcrzierte, v. Oedenborg. Szoni- 
bfttliy: K.>B. deatech. Ges. Anthr. Kr. 2, 
8. 14—19. 

— gef. im 16. u. 17. Jahrhdt. in der Nii il. r- 
lauHitz. Jentsob: Kiederlaas. Mittb. U. 6, 
S. 401. 

UneafiiedböfB in ScUeswi^Hobl;. Hestorf: 

Naehr. H. 6, S. 80. 
Umenfnnd v. Schawoine, Kr. Trebnitz, Scbles. 
(Grempler): äohles. Von. No.7, ä. 212 bis 

213. 

▼urfoberg s. Urne. 

Yanislager s. Homer. 

Varusschlacht Tau: deiMlb. Deppe; Wd. 

z. H. 1, s. 33— ay. 

Venn s. BömerkastelL 

Vida Faba L. Alter der Knttnr im SpMe* 
walde. T. Schulenbnrg; Nied«rlati«. 

Mitth. H. 4, S. 30O. 
Vüsendorl' s. bteixueit. 



WaUborg«!!, BaKgitlU« o. SebaiiMn alter Zelt 

Popp im bist. Ver. v. Oberbajem: K.-B* 
<T,'.,inimtvrr. Nr. 8, S. 42-48. 
W aüiäiir Grabt unde im Bumer Antiquariunu 
Heierli: Ans. Beinraa. Alt llr.1, 8.4—7. 
Tafa. 

t Wauwilermoo». Urgeschichtl. Funde das, 
Hf^tprli: Der Grsrhichtsfreund (Einsiedeln 
u. Waldshut). Bd. 46, 8. 319-323. Taf. 

Wendisolw Spradireete im Kr. Loekao. Deg> 
II* r: Niederlaus. Mitth. H. 5, S. 888—800. 

Werthausen s. RöiMi>che8 KaatelL 

Willendorf s. Steinzeit. 

Wiuschloch s. üöhle. 

Wi8dum(Bei.%l[llir. Ftihiat Fimde in 1891. 

Kondelka: Mittl). anthr. Ges. Wien. H. 1 
bis 2, SitzfTsh. Nr. 2, S. 84-86. 

Woischwiti s. Gräberfeld. 

Worma s. Bömiscbet». 

Xanehel a. Sorao. 

Zaucher Borg im Spreewald. Vorgeschichtl. 

AnM>'(11iing. V. Sehul ruburg: Niededaos. 

Mitth. iJL 6, S. 39b— 401. 
ZeidiinngaB T. Ifawelw n. Thiemi a. Otnen 

a. Unem t. Oedenborg. 
Zgonic s. Höhle. 
Zinn 9. Metalle, Planina. 
Zürich a. Grabhügel. 
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U» Serielito uaä MttUeUiugvB ftb«r nme Fui^e. 

Adelsberg s. Sankt MmIimL | Bdlniliedl a. Ean, Anhalt SteinbeO, Skdct 

AdL WeSsB-Bokowit?. . Kr. Pr. - Stargardt, UrneD. Anz. germ. N. IL Nr. 4^ 8. CiL 
Pomm. BurgwaU. Traich el: Nachr. H. 5, fiarsinghausen s. I, Heisterburg. 
S. 76 — 77. Bartikow, Kr. Greifenhageu, Pomm. TöpCa- 



Aläeu 8. Steenholt. 

Altmwalde, Kr. Lehe, Haan. Urnen d. itm, n. 

altsii« tis. Zeit ans d. Gräberfeld. Weigel: 
Nadir. H. n, S. aS-91. Abbn. 
Alt-Knppin, Brand. ^Vend. Fundo vom Burg- 
wall. Eiaensachcn, bearb. Geweihstücke, 
Thierknoch.) llKmidMgrb. etc. — PfaUban 
d. Bteinieit Weigel: Naehr. H. 5^ 8. 18 
bis 76. Ahbn. 



ofeu m. Scherb. v. Urnen der Niederiiat. 
Tjp, u, Tellem, Asche, Braadeide. 8ta- 

benrauch: MonatsblAtter Kr. B. 47. 
Barutli, Brand. Brunzearmringe a. d* Toit 

Auz. genu. N. M. Nr. 3. S. 40. 
BaseL Platteugrab m. Kinderskelet in o. 

EUnbeäuMMinuMe. Aiu. Sebw^. Alt Kr. 1. 

8. 97. 

Bau, Kr. Flensburg, Sdüesw. Darmsteine e. 



Ampass, Tirol. Dolchklinge d. ftlt Bronaeieit. i Pferdes in Qaincunx tinter e. Steinplatte-: 



S. I, Tirol. 

Arbon, Tburgau. Hörn. Münzen. Anz. Schweiz. 

Alt No. 1, 8. S9. 
Amebo^, S>. Stendal, P. Sachs. DolohUiage 

n. Feuersteinmesser a, d. neoUth. Tro^rel- 
<^nppe D. — Umenfeld ohne Bciprab. — (Je- 
fäsüe, Eisen- u. Bronzegegeitstände, Spinn- 
stein a. blauem u. weissem Glas etc. a. 
d. La TeneoGriberfeld auf dem Oalgen- 
beig. — Scherben, Messe rklin^'en etr. v. 
d. wend. Wohnpiätzen a. Kaschau u. Kl.- 
Thurmbeck. — Hfigf'lgrab m. Urnen u. Ge- 
ftssacherb. r. d. Gräberfeld K. auf dem 
dilftdoBMjlMii Grand. — Deekelgellase, 
Bnckelgeflm Tom Lansits. Typ., eis. Lansen- 
spitxe Q. Bronzesachen vom Gräberfeld 
ebonda. — Scherbfn, Feuersteiugeräthe v. 
d<T La Teno ->Vohnstätte h. — La Tene- 
Gefässe, Nadebi a. Grabhügeln b. Gr.- u. 
IL Kl. EUingen. — Feuenteinkeil n. neo* 
Uth. Selmben t. e. Wohnort ebenda. — 
Schale n. Beigef. d. Kaiserzeit v. Gr. El- 
lin^en etc. - Kluge: Nachr. H. 8^ S. 36 
bis 46. Abbn. 

Asberg s. Werthhausen. 

Anber, Kttstenld. BronsMdiwert vom Gradlsce. 
(Moser): Mitlh. ( . ntr. Comm. H. 1, S. 71, 

Avpnchos, Scliweiz. Kclt. Qoldmfinse. Fonere 
B#itr. ö. 17—18. Taf. 



eis. Kadel a. La Tene. <ir»tzc, Vircho»: 
Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 4), S. 285 bi^ 
287. Abb. 

Bedtendorf b. Oseheideben, P. Sachs. Steia- 
beile, Hfinengrab m. Skelett, Urnen, St^in- 
messer, Schmucks, etc. Ans. genn. N. M. 
Nr. 4, S. 61. 

Behle-Biala, Kr. CzamikAU, Pos. Hagel tu 
Steinsets. a. Urnen. Speeht: IL-B. Ge- 
sammb-er. Nr. 5-6, 8.57^66. Abb. Nr. 7, 
S. 88-89. Plan. 

Bergedorf s. Besenhorst 

Berka a. .T., Sachs.-Weim. Beil ohne Schneid« 
a. Thonscbiefer vom Hexenberg. G6tB«: 
Veib. BerL Ges. Anflir. (H. 4), 8. S8S Vi 
2S5. Abb. 

Berlin. Bronzezeit a. d. Spree. BuehboU: 
Yerh. Berl. Ges. Anthr. (ü. 6), S. 468. 

— s. Liepoitz-See, WUmezsdorf. 

Berne, Oldenboig. Kaiswdoiar. Aas. gena. 
K. IL Nr. 6, 8. 110. 

Bernhardln b. Wels, Oberöst. Kum. Biand- 
ume, Orablänipchen etc. (v. Benak): 
Mittli. Centr. Cüiiiiii. II. 2, S. 122. 

Beseuhortit b. Bergedurf, llauibg. Steingnl 
m. Gef. n. Sdierb., FeamteiiiweikieBg< 
Ans. gem. N. M. Nr. 5, S. 86--87. 

Bessungcn, Hess. Steinbeile u. St. inineisael 
Kofier: Qiiartalbl. Hess. Nr. 5. S. 127. 



Sahna gorica, Krain. liom. Silbermüuzen d. Bejerstedt^ Kr. HeUnstedt^ Braunscbw. Fladi- 
Rep. Mnllner: Argo Nr. 1, Sp. 19. griberfeld. d.'spät. Hallst.- o. La Teae- 

Baden-Baden. HAhle m. r6m. n. vorrSm. Zeit Urnen L Steinkiateii m. wfüA^ Ba- 

Funden. Anz. germ. N. ML Nr. 1, 8. 10. ! gab. a. Bronze u. Eis. Weigel: Nachr. 
Badenweil* r. Bad. Rom. Mauern, Ornamente,' TT. 6, S. 8G— ST. Abb, 



Bisenkliugc m. Hohgriff etc. K.-B. wd. Z. 
Nr. 7-8, Sp. 129—130. 
— Bostpfähle n. eis. Sehwerb a. rSm. Zeit 
Ans. geim. N. IL Nr. 4, 8. 68. 



Biblis s. Pfaflenau. 
Bihacz b. Pritoka. 
Billichberg s. PoBnik. 



t Bingen, Bheinhees. Friak. Steinsaig 
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Skelot. Köln. GrabRtcin. Qnarialbl. Hess. 

Nr. 1, S. 21. 
BirkenfeM s. Burg-Birkenfeld. 
Bobbio, Pomm. Kulturschicht m. Feuerst^in- 

geräthen, Tnpfscherb., Thierknoch. (AVohn- 

platz d. Steinzeit). R. Bai er: K.-B. (ie- 

sammtver. Nr. 8, S. 107—108. 
Bobstadt, Hess. Hügelgrab m. Skelet m. 

Bronzearmrijig . eis. Messer, Thonscberb. 

Kofi er: Quartalbl. Hess. Nr. 5, S. 127-128. 
Benitz, Anhalt Thongef. m. Asche u. Knoch. 

Anz. germ. N. M. Nr. 1, S. 10. 
Bonn (Provinzialstr.). Gräber röm. Soldaten, 

Gedenksteine ra. Inschr. u. Reliefs. Klein: 

Bonn. Jahrb. H. 1»8, S. 184—195. 
— Grabstein e. röm. Reiters Vcllaunus m. 

Relief. K.-B. wd. Z. Nr. 4, Sp. 65-6<;. 

- (Kölner Landstrasse). Röm. <»rabstein ni. 
Fries. K.-B. wd. Z. Nr. 1, Sp. 16—17. 

- (Stern.strasse). Köm. Steinsärge m. verbr. 
Knoch., (icfässen, Kästchen a. Bronze m. 
Würfeln, chirurg. Instr. a. Bronze, Stein- 
platten m. Inschr. Klein: Bonn. Jahrb. 
H. 93, S. 180-184. 

Borst, Küstenld. Röm. Baureste. (Pnschi): 

Mitth. Centr. Conim. H. 1, S. 56. 
Bösel, Altin., P. Sachs. Urne a. Teue. Am. 

germ. N. M. Nr. 4, S. 61. 
f Brahrode, Kr. Bromberg, Posen. Feldhacke 

d. Steinzeit. <'onwentz: Ber. westspr. 

Mas. 'S. 13. 

Brakel, Westf. Unterird. (Jang m. Urnen m. 
Asche, Münzen, St hwertem (8.-9. Jahrh.?) 
Anz. germ. N. M. Nr. 2, S. 27. 

Breca b. Mesocco, Schweiz. Bronzefibeln (La 
Tene) u. and. Funde a. Gräbern d. Eisen- 
zeit u. später. Heierli: Anz. Schweiz. 
Alt. Nr. 2, S. 57-58. Taf. 

Bregenz, Voralberg. Bruchstücke e. Sarko- 
phagplatte a. Blei m. geometr. Zeich- 
nungen. Jenny: Mitth. Centr. Comm. H. 8, 
S. 177-178. Taf. 

Breitensee s. Lassen. 

Bruchhaosen, Kr. Saatzig, Pomm. Bronzefund 
(Dolche, La])pencclte, Armringe etc.) Mo- 
natsblätt4>r. Nr. 2, S. 17—28. Abbn. 

Brunholdes-Stuhl s. Dürkheim. 

Brünn. Idol a. Mammuthzahn (Makowski), 
Schaaffhausou: Bonn Jahrb. H.93, S.274 
bi.s 276. Abb. Vgl. I, Diluvialmonsch. 

Babikon u. Grüningen, Kt Zürich. Scherben, 
Bronzespiralen, Eisendolch d. Hallstattzeit 
a. e. Hügelgrabo. Anz. Schweiz. Alt. Nr. 1, 
S. 30. J. Messikommer: K.-B. deutfich. 
Ges. Anthr. Nr. 1, S. 2. 



Buchhorst b. Rhinow, Brand. Neolith. Ge- 
f&sse, Umenharz-Bemalung. (E. W ei gel), 
£. Krause: Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 2), 
S. %— 97. Abbn. 

Burg-Birkenfeld, Oldenbg. Röm. Gräber ni. 
versch. Beigab, auf d. Schlossberg am Renn- 
weg. Aufgrabg. d, alt. Strasse. Back: 
K.-B. wd. Z. Nr. 9, Sp. 166—173. 

t Büttelbom, Hess. Röm. Gebäuderest«. 
(Koflcr): Quartalbl. He.ss. Nr. 4, S. 93. 

— Skeletreste, Scherb., Bronzesachen (a. Hügel- 
grftbeni?) Kofi er: Quartalbl Hess. Nr. 1, 
S. 127. 

Butzbach, Hess. Schädel a. e. Grabe. Kofi er: 
Verh. Berl. Ges. Anthr. (U. 6) S. 548. Vgl. 1, 
Schädel. 

Camuntum s. Wildungsmauer. 

Cettnau, Kr. Putzig, Westpr. Hügelgräber. 
Urnen ra. Knochenre.sten, Armringe a. Bronze 
(ca. iKX) V. Chr.); Steinkisten d. jüngst. 
Bnmzezeit m. Urnen n. Beigab, a. Eis., 
Bronze, Bernstein etc. Lakowitz: Nachr. 
H. G, 8. 84-85, 

Chandoline b. Sion, Wallis. Nadeln u. Arm- 
spangen a. Bronze ((irabfund). Heierli: 
Anz. Schweiz. Alt. Nr. 1. S. 4—5. Taf. 

Cheseaux u. Morrent, Kt. Waadt. Röm. u. 
vorröm. Funde v. „Les Vernes". Geftsse, 
Eisen-, Bronzegegenstde. Henkelkrug m. 
Relief (Thiere u. Jäger). Anz. Schweiz. 
Alt. Nr. 4, S. 154-155. 

Chlapau, Kr. Putzig, Westpr. Steinki8t€n- 
gräber m. Urnen, gedeckelt, m. spärl. Beigab, 
a. Bronze, Eis., Bernstein. Lakowitz: 
Nachr. H. 6, S. 82—83. 

Chmielno, Kr. Karthaus, Westpr. Scheiben- 
fcirm. Mühlsteine (paan\ eise) a. d. Burgwall. 
Conwentz: Ber. westpr. Mus. S. 21. 

('hur, Schweiz. Röm. Münze. Anz. germ. 
N. M. Nr. 1, S. 10. 

Conthey s. Plan-Conthey, Benzine. 

Cöpenick s. Spindlersfeld. 

Corban, Kt. Bern. Röm. Silbermfinzen. Anz. 
Schweiz. AK. Nr. 4, S. 163. 

Comaux, Kt. Neuenburg. Skelctgräbcr d. 
Bronzezeit. Skelette m. Armringen, Gefässe. 
V. Gross: Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 4), 
8. 281-282. Abbn. 

Cratzig. Kr. KOslin, Pomm. Funde' v. Burg- 
wall s. I., Burgwall. 

Csab-Rendek, Com. Zala, Ung. Graphitirte 
Tlionunie, Bronze- u. Kupfer waffen, Silber- 
schmelzstück. (Ausz. a. „Archaeologiai Er- 
tesitö" 1889. Darnay). 0. Müller: Mitth. 
anthr. Gea. Wien. H.3- 4, Sitzgsb. Nr. 3,S. 78. 
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C.Homa, t'oni. Oedenburp, l'Titr, SkelM m. 
Diadem a. Goldbloch, Keihciipriihi»r in. 
Skeletten tu zahlreich. Beigab. (Äusz. a. 
„Archamlogiai Ertesita* 1889. Lftkner). 
( ). M fi 1 1 c r : Mitth. anthr. Oea. Wien. H. 8—4, 
Sii/r,rsl,. Nr. n, S. "4-76. 

i C/apeln, Kr. Dan/ifror Höbe, \V<»stpr. (ie- 
sitlitsurne m. Leichenbrand (^Cjpraea mo- 
m ta), versierte Uiae n.6efl8t e.Kirteii- 
in^be d. jüngst Bronse-Zeit Oonwents: 
B«'r. westpr. Mus. S. 14. 

Oabron (Dabroncz) b. Sümegh, Com. Zala. 
Tniengrab mit MiaiatHrfrPfrPnstnndeu &. 
ßroDze (Kinderspielzeug?; (Äusz. a. Archaeo- 
Iogiii£rteiiitö'1889. Darnay). O.Htller: 
Mitth. anthr. Ges. Wien. H. 8—4, Sitxgsb. 
Nr. 3, S. 76. 

Dambarh b. \Va<'Rcrtni(linfr<'n . Bay. Wall- 
mauer d. rüm. Kastells Hammerschuiiede, 
Nachweis e. sp&teren Vergrusscrung; Ge- 
bAadekomplez, s. T. m. Heizvorriehtnngen; 
WeibiT- u. Kinderskelette, Gcbaudere.st4i d. 
röm. Niederlas.s. Scbcrb.. Waff., Mäusen. 
Kühl: Limfsbl. Nr. 2, Sp. 58—60. 

— 8. MöncbHroth. 

Danzig a. Wonneberg. 

t DaT(Ni,Kt.6ranbünden. Uoltsandale.Messi- 
kommer: Antiqua. S. 79. Taf. 
Deetz, Anhalt. Spiralplatteniibel a, I» Fibeln. 

Degenfeld s. Ebingen. 

Dessau. Mittelaltcrl. Gefäss. Frankel: 
Verb. Berl. Ges. Anthr. (H. 8), S. 501. Abb. 

Dera-Vänja, Cunmi. Heves, Ung. Schanse, 
dabei rin hockendes Skelet; tonnenart. 
Tbongofiiss m. Verzier. — <irabi r in. Ske- 
lutreston. fAusz. a. Archaeologiai £rtesitü 
1889. Frenyö). 0. MflUer: Uitth. antiir. 
Ges. Wien. IL 8—4. 8itsg8b. Nr. 8, 8. 68 
bi8 69. 

Diedenhofcn, r.«)t]n. Skobttp m. röm. WaÜ. 

Ii. tSt^'iiibildwerkeu. Auz. gcrm. M. M. Nr. 6, 

S. 110. 
Diense s. Tanjmnpol. 
DiUingen s. Schretxheim. 
Diszel b. Tapolcza, ('om, Zala, Ung. Bronze- 

Schmticksarben. (Ausz. a. Archaeologiai 

krtesitö IhöU. Darnaj). 0. Müller: Mitth. 

anthr. {iiiü. Wien. H. 8—4. Sitsgsb. Nr. 8, 

8.78. Kupferne Drahtepindseheiben. Ders. 

ebenda. 8. 78b 
Donuersberg. Keuer Schlackenwall auf «lems. 

Mehlis: Globun Bd. 62, Nr. 19, Ö. 301. 

Verb. Berl. Ges. Anthr. (11. ö) , S. 503 bis 

6<i4. Plan. 

Dorsten, Wcstf. Stdngerflthe a. verscb. Zeit. 



Schaaffhausen: Verb. nat. Ter. 

S. 50-51. 

Drehna, Kr. Kalau, Brand. Buckelanie bl 
Bronieuinrfngen. Ans. germ. N. Sl. 

S. 40. 

Dürkheim, Uheinpf. Spätröm. od. frülnuitt^J- 
altcrl. ßpf*'?!. u. Wege bei d. Kingmaa^r 
Mehlis: K.-B. wd. Z. Nr. 5—6, hk 
99. Plan. 

— Anqirabnngon am Rninholdon^tnhl 

bilder). Mehlis: Vcrh. Bert Ges. Aitl^. 

(H. 6), S. 5G4-565. Abbn 
l)üx u Schmim, Tirol. Ornaui. Bronx«nadd 
S. I, Tirol. 

Ebingen, Wfirtt. Grabhfigel d. ilt Brsai»- 

zeit auf d. „Niemandsbohl*' am DegeofeMe. 
Skf'b'tte, Armringe, Nadeln, Fibeln, Dokb 
a. Bronze, Thonscherb. Edelmann: Fä- 
llig t. Bl. Nr. 6, S. 82-84. 

Echzell, Hess. Hjpokaostplatte m. Stempel- 
insehr. Kofi er: QnaitalbL Hess Nr. 1, 
S. 126-127. Abb. 

t Eichelsdorf, Distr. Mnlilski-pf am V«>l'.1- 
borg, Hess. Hügelgräber (< a. v. tk.. 
m. Massenbcütattungen (Frauen- u. Kioder- 
grftber) 8chmttcfaaeh<ii a. Brome , Umb- 
seherb. ste. Adamy: Qoartalbl. IIe«s.Nr.t 
S :W-45. Abbn. 

Eichenltain, Kr. Srhubiu, Pcs. Steiokisioir 
gröber ni. Urnen m. verbr. Kuoch., Bn»iu- 
ohrring, Schmclzstückc a. Bronze u. Eisa;, 
Perlm. Gesiehtenme, reich Teniert, 
hntart Deckt I. Guttmann: K.-B. 
(«ammtver. Nr. 7, S. 87. Nadir. U. S, 
S. 47. 

Eiciiütätt & Pfünz. 

Ellingen s. Ameburg. 

Elsterwerda, P. Sachs. Bronsefund (Balf % 

Armringe, Sichelmcsser, Mt i^^el, Fibelbnftcb> 

Htücke). W eigel: Nachr. U. 8» & 4& &i 

S. 52. Abbn. 
Ems, Kt. Graubüudeii. Bichel, u. Hm- 

mst a. Bronse. Cnvietel: Am. Schwit 

Alt No. 4, S. 188—183. 
Enns, Obcröst. In8chrift«teine u. Lrnea lu. 

Knnrhenresten (Straber^er): Mitlh.C«alr. 

Comm. U. 1, S. ül. Abbn. 
EstaTayer s. SUffis. 
Fasan* a. Van Bandon. 
Feldbejrg s. Kleiner Feldberg. J 
Fercbau, Altmk., F. Sachf. Hügelgrab;^ 

llall^tatt in. Steinkisten m. Urnen* A 

genn. N. M. Nr. 4, S. 6L 
Font, Kk Nenonbnig. Nephrilbette tu 

a. rt. Pfahlbao. .Anz. germ. N. M. Nr. 
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Forbach, Lothr. Charnierfibel a. vergold. 

Erz, vielfarbig: cmaillirt. 0. A. Iloff- 

1)1 an n: Jahrb. ües. lothr. Gesch. S. 231 

bis 232. Taf. 
Frankfurt a. M. Rom. Niederlassungen b. 

Höchst, Nied U.Rödelheim. Wolff im 

I-Vankf. Ver. f. Gesch. u. Alt.: K.-B. wd. Z. 

Nr. 1, Sp. 1-15. 
Friedenau, Kr. Neustadt, Westpr. Steinkisten 

m. Gesichtsumen a. Hallst. Conwentz: 

Ber. westpr. Mus. S. 19. 
Frohnstetten, HohenzoUem. Reihcn<j^äber. 

Skelette auf Holzrcsten. Frauen- u. Kinder- 

tn"äber ohne, Männergräber mit zahlreich. 

Beigaben. (Scramasaxe, Bronzebi-schläge, 

tauschirte Eisenschnallen etc.) Edelmann: 

Prähist. Bl. Nr. 8, S. 41—43. 
Geisonfeld, Oberbay. Thonkegel OVebstuhl- 

gewicht). Mschr. bist. Ver. Obcrhav. .Juli 

S. 27. 

Geislohe, Niederbay. (Grabhügel m. Skeletten 
u. verbrannt. Knoch. Bronzcdoppolhaken, 
Bronzeringe, Vogclkopffibel, Bogenfibol a. 
Eis., Thonscherb. Roth: Prähi.st. Bl. Nr. 5, 
S. 68—69. 

(Messen, Hess. Thongefässe. — Brandgräbcr 
m. Reibsteiuen. — (Jrab. m. Bronzeringen 
Hügelgräber etc. Mitth. d. oberhtss. Ge- 
schichtsver.'s in Giessen. N. F. Bd. 3. 
S. 145-146. 

Glindow, Kr. Zauch-Belzig, Brand. Hannner 
u. beilart. Geräth a. Schiefer (Depotfund d. 
Steinzeit). (I'arrisius), Weigel: Nachr. 
H. 2, S. 32. 

Gmünd. Württ. Blosslegnng d. Limesmauer 
im Röthenbachthalc n. Auffindung d. Endes 
d. Mauer. Steimlc: Limesbl. Nr. 2, Sp. 43 
bis 47. 

Gnotzhcim, Bay. Aufdeck. d. Nordfroiit il. 
röra. Kastells. Eidam: Limesbl. Nr. 2, 
Sp. fiO-Gl. 

Gocanowo b. Knischwitz, l'os. Slav. Schcrb., 
Wirtel, Steingeräthe; Mahlsteine u. Hand- 
uiühlen. (R«b. Lehmann), G. A. Müller: 
Prahist. Bl. Nr. 4, S. 56. 

Goldbeck, Kr. Stade, Haim. Hügel m. Stein- 
kistongrab d. Hügelgräberzeit, Beigefäss, 
eis. Hacke. Tewcs: Nachr. U. 4, S, 56 bis 
60. Abbn. 

t (ioUin, Kr. Dt. Krone, Westpr. Dolch- od. 
Lanzenspitzen a. geschlag. Feuerstein. Con- 
wentz: Ber. westpr, Mus. S. 13. 
Gonsk (Gonski, Kr. Inowraclaw?) Pos. Grab 
m. Steinkranz, l'rneuscherb. Kuentzel: 
.M tiK.-ß. (iesammtver. Nr. ö— tJ, S. 59. 



t Gossaii, Kt. Zürich. Sax v. d. Briischwcid. 
Mesaikomiaer: Antiqua. S. 7'J. Taf. 

<irimlinghauson, Rheinprov. Weitere Unter- 
such, d. Römerlagers. Versch. (Jobäude, 
Officiorsquartiere , Kasernen. Schildbuckel 
V. durchbroch. Arb. , verziert, Schöpflöffel, 
Bronzeudler, Thonkasserollen m. Reliefs u. 
viele and. Funde. Wenzel: Nachr. H. 3, 
S. 35—36. 

Gross-Chüdcn, P. Sachs. Urnen a. d. Zeit 
zw. La Tene u. röm. Kaiserzeit. Eis. Bei- 
gab. (Fibeln, Kessel m. Bronzobod.) Anz. 
germ. N. M. Nr. 4, S. 62. 

Gross-Gerau s. Stockem. 

Gross-Lehota, Com. Neutra, Ung. Steinhügel 
m. Urne, Bronzesachen, Glasperlen etc. 
(Ausz. a. ^Archaeolügiai Ertesitö* 1889. 
Rakovszky). 0. Müller: Mitth. anthr. Ges. 
Wien. S. 3-4. Sitzgsb. Nr. 3, S. T;^. 

Gross-Strehlitz, Schle.s. Slav. (iefässe, z. T. 
m. Knochen, unter Steinpack. Wilpert: 
Schles. Vorz. Nr. 7, S. 211. Taf. 

(iross-Tinmiendorf b. Scharbeutz, Fstth. Lü- 
beck, Oldenb. Steingräber. Anz. germ. N. 
M. Nr. 5, S. 86. 

Gross-Tschansch, Kr. Breslau. Gräberfeld d. 
ält. La Tene-Zeit. Leiclienbrd., Tliongef., 
wenig Bronze- u. Eisenbeigab. K -B. Gc- 
sammtver. Nr. 11, S. 140. v. «'zihak: 
Nachr. H. 4, S. 50. 

(Jrossumstadt, F. Starkenburg, Hess. Ncolith. 
Hügelgräber. Thongef., Steini^eräth.;, Rest« 
e. lieg. Hockers etc. Nachbestattungen d. 
Hallstattzcit. Naue: Prähist. Bl. Nr. 6, 
S. 85—86. 

Grüneberg, Kr. Königsberg N.-M , Brand. 
Fibel a. Bronze u. Silb. d. röm. Zeit, Wei- 
gel: Nachr. IL 5, S. 65-66. Abb. 

Grüneberg, Kr. Ruppin, Brand. Brandgräber 
a. La Tene. L'men m, Bronze-Halsring, 
Anhänger in Kreuzfonn, eis, (lürtelhaken 
u. Schniuckkette. Buch holz: Verb. Berl. 
Ges. Anthr. (H. 6), S. 46:i-464. .\bb. Voss: 
Ebenda. S. 464—465. 

Grnningen s. Bubikon. 

Guidesweiler b, St. Wendel, Rhein]»r. Röm. 
Grabkrüglein m. Verzier. Beck: K.-B. wd. 
Z. Nr. 7—8, Sp. 133. 

tiumbsheim, Hess, Gräberfeld m. Urnen, Gef., 
Waffen, Framea m. Kupferblättchen ver- 
ziert, Halskette a. Glas-, Stein-, Thon- u. 
Bemsteinperlen, Qnartalbl, Hess, Nr. 6, 
S. Ki-L 

Gimzenhausen , Bay. (irabungen am Limes. 
Eidam: LimoubL Nr. 2, Sp. 60—62. 
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(Juscht«r Holunder, Kr. PrieÄeberg, Bnmd. 
Krninnier Feuerst'^innieiseel v. e. alt^n 
Wohnstätte (vorwendisch). Schal« ni. senkr. 
Zapfen t. e. altgeiman« BnndgrftbenteUe. 
Buchhok: Verb. Beirl Oos. Anthr. (H. 2), 
S. 87-88. Äbbn. 

<insenbur^' \i. Trier. Röm. Teiupolanla^»» n. 
Haus. Terracotteu, J.anzen- u. Pfeilspitzen, 
HamtAtadAe a. lironse etc. Hettner: 
K.-B. wd. Z. Nr. 2-3, Sp. 88-«>. Plan. 
Wenzel: Nachr. H. 8, S. 83. 

Maa«o, Kr. ntiben. Brand. Absatzcflt u. 
Schaftlappc'ucelt a. Bronze. Jentsch: 
Niederlaus. Mitth. H. 5, S. 887. Sh»v. Ge- 
lte. Dera.: Yeili. BerL Ges. Anthr. (H. 4), 
8. 277. 

Ilahnheini, IChfliiihess. Fränk. «irftberfeld d. 

Ü. Jahrh. n. Thr. Waffen, iilasbecher m. 

GlasfÜdcn uinsponneii. Quartalbl. üess. 

Nr. 6, S. 164. 
Ilaidin b. PetUn, Stoiermk. InacbiiftTragment. 

^(inrlitt): Httth. Oentr. Comm. H. 8» 

S. 1U3. 
Hall s. Schwäbisch-Hall. 
Hamnicrschiiiiede s. Danibuch. 
Uaynau, Schlea. GiCberfeld au» 2 reriuden. 

UeriUlie, Scbmucks. u. Waff. a. Etecn; 

Bronzestücke u. bemalte Um. n. Rroiuse- 

«Iraliisjjirab'ii *^tc. Anz. gern). N. M. Nr. 5, 

.S. 07. .Nr. 6, H. 107-m i>. 1, Üröber- 

felder. 

Heidelberg s. Neaeiiheiin. 
Heidenstoek s. Oberesehbadi. 

Heiligenkreuz s. StarignuL 
Heisterburg, Ausgrab, auf ders. s. u. I. 
Hdgolajid. Feuersteinbeile. Weigel: Nachr. 

H. 6, S. 91-92. Abbii, 
Mellniitslieiin, Bay. IferoTing. ReibengrSber. 

d. G. hu 7. .lahrh. n. Chr. Naoe: Prthiit. 

Bl. Nr. 4, S. 57-58. 
Hemmoor, Hann. Gräberfeld m. Urnen, e. in. 

DarsU e. Antilopenjagd, Knoch. Anz. gcrm. 

N. M. Nr. % S. 26. 
Heppenheim a. d. Bergetr., Hess. Hfinen- 

^'rab ni. Urm n u. Steingerfttben. (Henkel): 

Priibist. Bl. Nr. 5, P. t;T. 
H riiii skeil b. Jrier. Lutersuch. in d. röm. 

Anlage auf d. Erzbcrg (Cisternen ?) Wcibl. 

Kopf a. Sandstein, Broniemflnten (Trajau). 

Hettner: K.-B. wd. Z. Nr. 1, Sp. 15^1& 
— B. I, Eöm. Tenipelanlage. 
t Hittnau, Kt Zürich. Zweifach durchbohrt. 



Stein.' Messikommer: Antiqaa. S 

Taf. 

Uobitschau, Mähr. Bronzeriiigca.-i>raiiv ^uiu. 
FOafevacker (1888. Kondelka: HMk 
Gentv. Comm. H. 3, 8. 171. 

Höchst s. Frankfurt a. M. 

Holzwf ilt r I). Maj-scbf^s« a. d. Ahr. TTht'TffpT^r 
Rom. Leithenbrandgraber ni. veft.ch. B^if«. 
(Gesichtsurnc, Lampe in Form e. me&idL 
Fnssesetc). Wentel; Naehr. H. 3; S.& 
(In der TOijibrigea Uebersicht i»t der Nan«- 
der nrt?;chnf^ auf Grund der Quelle ab 
Holzheim angfirphen). 

Homburg. Ausgrab. am röm. Grem«^ 
Thfirme, eis. Tborbeeebläge, r^tan Hb, 
Lieebriftsteta* (JacobO: K.-B. Oeesnal* 
Ter. Nr. S. 128. 

Hönebaus s. Walldürn. 

Hördt, Elsas.s. Röm. Urnen, Mfniziu, KrL 
nbcln, liutkelurne. (Henning in Ges.il 
Erb. d. bist Denkraller): wd. Z. Nr. 11 
8p. 854. 

Hossingen, Wnrtt. Grabhügel, St^nsatz, Skel^t 

m. Ohrring u. Nadel a. Bronze. Ed*^? 

mann: Prähist, Bl. Nr. 6, 8. 81-82- Tai. 
Hojm a. Harz, Anhalt Hausnme (m.Pftlie> 

gestalten) n. Bronxenadel a. e. Oute. 

(Behm) Becker: Verb. BeiL Gca. Aulkr. 

(TT. 5), S. 3.02— nrS. Abbn. 
Hraslnik. Krain. Behauene Kalkste'iu-Wcri- 

stücke u. röm. Geschiirtrummer. (Steis- 

meAsw«rk8tatte?> Mlillner: Argo. Nr. % 

8p. 60. 

t t lllkirch, Elsass. Gräberfund, d. frinL 
Zeit im Schwammencrgerthal. ;Skcli tt«,Ö^- 
Srherb.. l^feilspitse, Wnrfspiess, Hakbai 
V. Ferien u. Ambra, Gürtelsidinalle). Mitik- 
Ges. Denkm. Elsass. Sitegsb. S. &— 4 

Ihkwyl» Sehwets. Pfahlbaastation m. Feafr- 
stei!n\ I rkzeugen, Töpferofen, Scherb., Thiw- 
knuch. etc. .\nz. germ. N. M. Nr. S, Si.4& 
Nr. 6, S. 86. Vgl I, PfaUbau. 

•faikuwo b. Strasburg, Westpr. Funde avi 
r5m.Griberfeld. Umeiigxibera.Bniidgnk« 
m. vetedi. Beigab., u. a. silb. Fibel d. Zwi- 
Roll'ntrpus. GoBwents: Ber. westpr. Ib^ 
S. 20-21. 

Jarotschin s. Noskow. 

Jockgrim b. BheiMabem, Baj. BruLlHiith 
rttm. Gefltose, «.T. a. sam.&rd^^.M ^ ■ B ch w 
v. Tbieclig., Bronzeloffel u. Bieosekns. 
germ. N. M* Nr» 4, S. 64. V. 
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Biblkmrapbiscbe Uebersicht über deutsche Alterthumsfünde 

fUr das Jahr 1892. 

Bearbeitet von Dr. F. MoewM in Berlin. 
(SohliuB.) 



Jonen s. Litzibuscb. 

Jübar, Kr. Sakwedel, P. Sach». „ThoihMDmer". 

Ans. germ. N. M. Nr. 8, S. 4a 
JateoscMn, Er. KrQben, Poai GrSbüfrld m. 

Cmen sl LddieBteaBd. Aas. gem. N. IL 

Nr. 2, 8. 23. 
Kalben s. Osterburken. 
Karlstein s. Nonn. 

KwAaBa, Westjpr. Depotftind d. jfing. Bimue- 
leit (Araupiraleii, venierte Annringe u. 

M3l<:rin£'. Nadeln). Gonwentf : Bar. weatpr. 
Mus. 8. 18. 

7 Kiichhom, Elsaüs. Mcrowii^;. Grabfund. 
Belmiiidta. n. Brome, Eiaen n. Ferien v. Thon, 
Gla», Benistoiii. Feneratainaplitler, Hom- 
kaniiiifrairi/i-, Thonnme, Dolduneaaer. Fur- 
rer: Antiqua, is. bl. 

— s. Wahlbüim. 

Konnehtiutl §. Oatarbniken« 

Kleiner Faldborg, Hcbs. Thore u. Tbümie d. 
Kastell:?: sacral' S Bauwerk; WerkstStt.-'n ro. 
Eiiiünüchlackea u, Werkzeugen; Wasser- 
bebUter^ Bionxeleucbtcr m. Wacbflspuren, 
eia. SeUebeaeUttaael, Ifftmen, Beholieii. 
Böm. Villa (Haidenkircbc) in. Heizanlag., 
Schieferbednrhnng. CK'isi. ustmi etc., Tn- 
•duiftblock e. exploratio, SiibennünKen, 
BwMe-i.BiiBttax:1i., Scherten. Sfacaeaem. 
WelnfeilndeiL JTacobi: LimeBbL Nr. 1, 
8p. 8— IB. 



Klein-G.rau, P. SturkonLurg. H<»ss. Sk.'lettc. 

Scbädt'l, Bronz<'äschmucks.,Thoi)srlial('. Stein 

keil. Kofier: Verh.Berl. Ges. Autlir. (H.6), 

8. 54a S. a. I, Behidel. 
Klein-Heraberg, Kr. Neostettin, Pouun. Stwn- 

kisteiigrliLer m. Scliorl'. v. Deckelurncn. 

Stubanrauch: Monat«bljUt<tf Nr.S, 8.115 

bis 117. 

Klein-Kodan, Kr. Neidanlraig, Oelpr. GtDber 

a. versch. Zeiten. Leidbenbrindi GefUsse u. 

a.Eis., Brome, Glas (Glasbeofi r' 
Heydeck: Sitagsb. Pruasia. S. 171—170. 
Tafn. 

Klein-Krebbel, Yii. Selnrerin, Poa. 8.I., Hum- 

gefässe. 

Klein Lmlwigsdorf, Kr. Rosenb^r^?, Westpr. 
Pfablruste o. Bnrgwall m. Scherben a. d. 
Borgwalliatt v. ^Iler. Conwenti: Ber. 
weatpr. Hna. 8. Sl— S2. Naehr. H. 6, 8.81 

bis 82. 

Kolf^pd, f'om. Tolua, üng. Prihist. Ansiedlung. 

Thongefa^ise der Bronxeiieit, Steingerääie. 

(Anas. a. „Ärchaeologiai EriMiUV* 188». 

Wosinsky). O.Müller: Mittb. Anthr. Gte. 

Wien. H. 3-4. Sitzgsb. Nr. a, 8. 67—68. 
Köln. (Alte Doinprobstei) Matronenst<»iue. 

Klinkenberg: K.-B. wd. Z. Nr. ö— 6, 

Sp. 100-108. 
— (Aacbenerstr.) Grabstein e. röm. Veteranen. 

Klein: Bonn. Jahrb. H. 98, & 19e-m 

3 
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Köln. (Aachenersir.)- Köm. Mosaikfossbodeo. 
^hilbteiiiwrküiihag m. Inselir. t. d.IUehard 
Wagnentr. Oagratiuidelii, Silber- n. Bronse- 

sachen, Holzsargresle: BMsarg, Kugel- 
flaschon, Trinkbecher v. d. .Moltkt str. Gr. 
Phiole u. GlasBchüssel m. ^'esi hlitl'. Verzier. 
V. d. Weixerhofstr. Kina; Bonn. Jalub. 
H. 8. 81-84. 

— (Dasselstrasse). Röm. Hans, Badeanlage, 
ElfenLcinnadcln, Gold. Halskette, Mfinten. 
Anz. genn. N. M. Nr. 5, S. ÜO. 

— (OriechenmarkL). Jupiiertcmpel. Votiv- 
•Üire, JupiterfiguT. Klein: Bonn. Jahrb. 
H. 93, S. 196-198. 

— (Neusser8tra88e\ BSmexgtftber. Pyginncn- 
fig. a. Thon, Trinkbecker ni. Spruch, Sjii» - 
gol, Glftser, Müiizon. Ypnusstatuetto etc. 
Anz. germ. N. iL Nr. 6, S. 110. 

— (PantaleonBkirebe). Kalkstcinplatte (10. 
Jahrb.?) Ins. gem. N. H. Nr. 8,' S. 4^ 

— Aufdeck. d. rom. Nordthors. Schultz«: 
K.-B, wd. Z. Nr. 9, Sp. 173-176. Bonn. 
Jahrb. H. 93, S. 253-255. 

Königsberg s. Viehhof. 

Konatani s. Sreiulüigen. 

Kopole b. Plauina, Krtill. Reihengräbcr v. 

Ka Sfu(lj*'nci. Umt^n tri Tipichenbrand u. 

Schmucks, a, Kupfer u. Bronz«;, Eisenmeissel. 

(Moser): Mitth. Centr. Comm. U. 1, 

8. 64. 
Ködin s. Mezsin. 

Kotojed b. Kremrier, Ililir. Prähist. Opfer^ 
st&tte u. Nekropole. Schmiirk^. u. Waff., 
Xnpferkeil, St«inbeiL Anz. germ. N. M. 
Nr. 3, S. 40. 

Krain. Fände beim Bau d. Unteriorainer 
Bahn. Urnen m. Knooben, Hohelrge m. 
Ledersohlen, röm. Kupfonnunze. Brand- 
gräber; Vrx)p m. L' irh» rihraml u. Lampe, 
m. Leistt^nziegtil bedeckt. (.1. Jahrh.). Um«', 
in. Knochen, von Leisteuzicgcln dachförm. 
bed., Tflm. B^tmonse. Mftllner: Argo, 
Nr. Pp. 59-60. Nr. 5, Sp. 0.-.-96. Taf. 

Krems, Niederöst. l'nr( n<rrab ni. Thonkrugu. 
and. Gi'f. (Kersch baumer): Mitth. Centr. 
Comm. H. 2, S. 122. H. 3, S. 189. 

KreiDder b. Kotojed. 

IDreasliogen b. Konstanx, Schweix. La Tene- 

Grabfund. Torqucs, Bronze -Armring u. 

■VihA , tc. Forrer.^ Beitr. 8. 16—17. Taf. 
Krusf hwitz s. Gocanowo. 
Külilkopf s. Ockstadt. 

Iiabenzowen, Kr. Rössel, Ostpr. Eisen- «. 
BFonsetibein etc. d. GrSbeifeld, Hey- 
deck: Sitxgiib. Praesia. S. 180. Taf. 



Laibach, Krain. Rüiu. Votivsteine. Müll- 
ner: Mittb. Centr. Comm. H. 1, S. 6& 

— BAm. Steinairge in d. Ibiia^TheraieD- 

ötrass«;. Skelette, gold. Ring m. Sapphir.t 
Goldpi^rl. n. Sniaraffl ti"i\v.-b<» m. rFoliifid<'i 
Glassflascheii, ScliafwuUgewebe. AusärrfuH 
d. Särge: Brouzemünzen , eis. Unfci^L 
Brandgrab e. IBBdeB a. Ziegetn «. St»- 
platten; Lcinengi w. b*% Mflllner: iifa 
Nr. 2, Sp. $0-?4. Taf 

— Pfahlbaufundc. (Fiechtwerk\ Mülln^r: 
Argo. Nr. 1, Sp. 17. — Einbaum. Ebcui^. 
Sp. 18. 

Lains b. Wien. KSmergrfber m. Kaockp- 
reelen u. Beigab, a. Glas, Thon o. iäs., Ilm- 
7<'Ti. — Silberspirale. Ans. genn. N. IL 

Nr. 5, S. 88. 
Lajta-Ujfalu i>. Netifeld. 
Langen, Dist Haaaner Kobenttadt, Beae. 

Hügelgrab, enthaltend: 1) Umcnfitiedk/ 

m. graphitbemalten Gef., eis. Schirrn i 
Messer. 2) Leichenbesintturii,'. SkeletTe-.t4 
u>. BrouKtringen (Zinneuhage). AdaDj: 
QuartalbL Hess- Nr. 6, S. 153— Iä 
Tafii. 

Langenhain, Hess. Röm. Kast.ell ^di«' Burr 
Maiirrri. Tliürnii' : Sit'^'< lstt iti a. diifit-- 
ui. Satyr, v- rsilli. Kili.'l ;^Haki nkr.-nz,, Ziee^i- 
Stempel, Bronzeplätlchen m. inschr. Kofl^r 
Limesbl. Nr, 1, Sp.Sl'— 23. Zangemeistfr. 
Bbenda. 8p. 38 *84. 

— Beoba« litiing>p">tcn (Thürme) u. Thm- 
restc. Kufli r: Ebenda. Sp. 23. 

La.ssee, Niederöst. BronreriTiLT ri. La Itt^ 
Zeit, wahrsch. a. e. SkeUt^^rab. ^Saoc. 
bathy): lOtth. Centr. Comm. B. 1 
S. 67. 

Lengfeld, Hess. Vasenbruchstücko : Sk*ki 
u. Ringclchcn. Qaartalbl. Hess. Nr '. 
S. 193. 

Leukerbad, Schweiz. Fibeln, Arm- u. Fa#- 
ringe a. La Ttoe-Gribem. Heierli: is 
Schweiz. Alt Nr. 4, S. lol— 188. 

Lcvico, TiroL Onam. Bromemesser. 8.L 

Tirol, 

Lichtcnwörth u. Zillingsdorf, Niederoat. Frve- 
ment e. BOmentdns m. Relief. (Maj«r . 
Mitth. Centr. Comm. H. 2» 8. 188. 

M< bnieken, Kr. Preuss.-Ejlan, Ostpr. Sk» 

hanimcr m. imitirt. 'Jns-^naht. Göti 
V. rb. Berl, Ges. Antlir. (U. 8), S. l» 4-1;a 

Abb. 

T4epnita>See b. Berlin. Braniene flaimftci 
vom Grossen Werder. Bvcbhols: Toi 
Beri. Ges. Antbr. (E, % 8. 88-88. m 
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Lindau a. Bodonsee. Kultusstätt«. Ullrich: 

K. B. Gesammh-er. Nr. 1—2, S. 1—2. 
I-ittai s. Polinik. 

Litzibuch, (Join. Jonen, Aargau. Hügelgrab 
m. Steinplatten u. Skclct. Anz. Schweiz. 
Alt. NY 1, S. 27. 

I.'ibositz, Böhm. (Jräber m. zusammenge- 
krümmt. Skeletten u. vcrsch. Beigab, d. 
noolith. u. d. frühen Bronzezeit. S. I, 
Hockende Skelette. 

Long, Kr. Könitz, West])r. Steinkisten m. 
Urnen u. Beigef. Lakowitz: Nachr. H. 6, 
S. 83- 84. 

Loszainen, Kr. Rössel, CFstpr. Aschonumen 
m. Beigab, a. Eis., Bronze, Glas a. d. Gräber- 
felde d. 4. bis 5. Jalirh. Heydeck: Sitzgsb. 
Prussia, S. 178—180. Taf. 

Lübeln, Hann. VorgeschichtL Kinderklapper 
a. Thon i. Form e. menschl. Fig. K.;Krause: 
Verh. ßerl. Ges. Anthr. (H. 2), S. 9Ö-96. 
Abb. 

I.iigumgaard, Schleswig. Bronzeschwert, gold. 
Armspange, Bronzcmesserchen a. c. Hügel- 
grabe. Mestorf: Nachr. H. 5, S. 7'J. 

Dovic, Böhm. Goldgegen.stände d. Hallstatt- 
pcr. (Spiralen, Nadel, Spange). I^litth. Centr. 
Comm. H. 3, S. 189. 

Xainz (Gaustrasse). Rom. Haus. Email- 
werkstÄtte m. zahlreich. .\rbeitsstücken. 
K.-B. Gesammtver. Nr. 12, S. 152. 

— Rom. (»raber m. Inschriften. QuartalbL 
Hess. Nr. 6, S. 165. 

— Röra. Votivaltar d. Salust. Sedatus. Anz. 
genn. N. M. Nr. 3, S. 41. 

— Römergräber. Steinsärge d. Vitalinus Salu- 
taris u. Longinus. ^Vnz. genn. N. M. Nr. 3, 
S. 41. 

Mannheim. Bronzehelm d. La Tene-Zeit a. 

d. Rhein. E. Wagner: K.-B. wd. Z. Nr. 10, 

Sp. 196-197. Abb. 
Marchogg s. Lassee. 

Mareinkeuscbe, Kärnten. Deckplatte e. röm. 

Grabmals ('frjösser): Mitth Centr. Comm. 

H. 2, S. 123. 
Marienwalde, Kr. Amswalde, Brand. Slav. 

'1- gerroan. Funde vom Bnrgwall. S. I, 

Burgwall. 

Marköbel, P. Hess. Ausgrab, am röm. Kastell. 
Porte decumana, p. principalis sinistra, 
Wasserleitung; Stück d. via principalis; 
Gussmauerfundamente d. Praetoriums, Flan- 
kenbau m. Säulenhalle; Raum m. Kanal- 
heiznng: Erkturm. Wolff: Limesbl. Nr. 1, 
Sp. 24—32. 

Majschoss 8. Holz Weiler. 



Meckenheim, Rheinpr. Karoling. Brand- 
schicht m. Bronzeschmuck (Kreuz), Gefäss- 
scherb. etc. — Skelette m. Beigab, a. ders. 
Zeit (8. Jahrh.) Raute rt: Bonn. Jahrb. 
H. 93, S. 261—269. 

Merkenicb a. Rh., Rheinpr. Votivstein (Ju- 
piter) m. Relief eines kämpf. Centurio. 
Knickenherg: Bonn. Jalirb. H. 93, S. 269 
bis 270. Abb. 

Meran, Tirol. Reste dos alten Maja (Bau- 
werke, Skulpturen, Münzen, Skelettheile u. 
Schädel). K.-B. Gesammtver. Nr. 5—6, 
S. 67. 

— Vorröm. rhaet. Lagerplatz auf d. Küchcl- 
berge m. zalilreich. Bronzeschmuckgegen- 
stÄnden d. Hallstattzeit (1890). Tappeiner: 
Mitth. Centr. Comm. H. 1, S. 47—61. Tafn. 

Merseburg s. Rössen. 

Mersin b. Köslin, Pomm. Steinkistengräber 
ni. Urnen. Monatsblätter. Nr. 1, S. 8—10. 
Abbn. 

Me.socco (Misox) s. Breca. 

f Metz. Röm. Steinsärge b. d. Kirche St 

Livier. Wolfram: Jahrb. Ges. lothr. 

(lesch. S. 418. 

— Römerstrassc n. Scarpona. Jahrb. Ges. 
lothr. (Jesrh. S. 231. 

Middels, Ostfriesld. Röm. Silbermünzen. Anz. 

genn. N. M. Nr. 6, S. 110. 
Mönchsroth bis Hambach, Bay. Aufdeckung 

d. Linu'sniauer, Thürme. Kohl: IJmesbl. 

Nr 2, Sp. 47-56. 
Morrcnt s. Cheseaux. 
München s. Pullach. 

Münkendorf b. Stein, Kraiu. Höm. In- 
schriften u. Reliefs. Müllner: Mitth. 
Centr. H. 1, S. 62—68. 

Munweiler, 0.-Elsa.'«s. Kistengrab. Mitth. 
Ges. Denkm. ELsass. Sitzgsb. S. 51, 

i* Nassenbeuren , Bay. Grabhügel, Gcfäss- 
bruchstücke m. Om. (1K89— 90). May: Z. 
d. Ver.'s f. Schwaben u. Neuburg. Jahrg. 
18. (Augsburg 1891), S. 237-242. 

Nassenfuss s. Terüse. 

Neckarburken, Bad. Römerkastcll. Mauern 
u. Thürme, GerätJie, Münzen, Scherb. a. 
Terra sig. m. Thierbildern. Anz. germ. N. M. 
Nr. 6, S. 109. 
Neuenheiui b. Heidelberg. Röm. Skulpturen 
(Jupiter, Attis). v. Duhn: Wd. Z. H. 1, 
S. 26—27. Abbn. 
Neufeld a. d. Leitha (Lajta-Ujfalu), Com. 
Oedenburg, Ung. Thongef., silb. Nadeln, 
Bronzeschmucksacb. v. e. AnsiedL (Ansz. a. 
„Archaetdogiai Ertesitö" 1889. Szeudrei). 
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O. Müller; MittL antihr. Oes. Wien. H. 8 
bis 4, Sflsgsb. Nn 3, 8. 78. 

Nr-iiss. Ttlieiiipr. Rom. Bauwerk (Legionadmle). 
K.-B. wd. Z. Nr. 2-.% 8p. 49-50. 

Nentra-Novak, Com. Neutra, Vni^. rnicii, 
Gef&ssc, Bronzegachen. (Ausz. a. „Archae- 
ologUd Brtedtd* 1889. RakoTssky). 
O. Hfillor: IfitUi. aiiibr. Gm. Wien. H. 8 
bis 4, Sittgsb. Nr. 8; 8. 77—78. 

Nied s. Frankfu^ a. M. 

Niemitzsch, Kr. Guben, BraiiU. ßlav. Skflet- 
gräber iu d. Nähe d. heiligen Landes. Skelet- 
n. Oeftsareste. Jentaeh: Yerh. Beil. €h». 
Anthr. (H. 4), 8. 876— 2n. Abb. 

Nienburg H <\. Wcsor, Hann. Hu{:('lgral»er a. 
La Teue m. Urnen m. üeckelscli;ileu, Bci- 
gef., Bronzenadel. Weigel: Nachr. H. 5, 
8. 68—72. AbbiL 

Nonn n. Kavbtein, Bay. B8m. Bnudgriber 
MnZwiASeL Ossnarien, EisenmoKser, Hronze- 
fibeln. — Rom. Haus mit Ilypokaust^ri, 
Reste sam. Gesrhirrs, BroriTiesacli. iGl<nke, 
Fibeln), SUberring, Münzen, liiierknüchen. 
(Maurer) Aai. gem. N. M. Nr. 8, 8. 41. 
Vgi a. BeielieiihaU. 

Norden, Ostfriesld. Urnen o. Gefösse v. eigen - 
thüml. Form «. Ornamentik, ds-. Nadeln 
(van Hülst). F. Kitter: Jaltrbuch d. Ges. 
t bildende Kunst u. vaterländ. Altcrtliiimer 
•. Emden. Bd. 10, H. 1, 8. 187— 14a 

Nord-Ostsce-Kanal, Holst Thieiknoch., Stein- 
et Ue. (äjmpher), Yixebow: Nachr. H. 4, 
8. 49. 

Noskow b. Jarotschiu, Pos. German. Hügel* 
gr&ber m. triehtezfönn. SteinwaU. Unten 
unter Steinpaek., Bromeitadre, GUueeberb., 

Eisenstift. (Jüng. Hallstattzeii, Hi iuid^rrälter). 
V. Hopffgarten -Hei (11er: .] alircshefte 
Ges. Oberlausitz. H. 2, 8. 94 -'.tH. Taf. 

Obercschbach, Hess. Ausgrab. am Zwischcn- 
kasMl Heidenstoeki ünfMsaugsmaoem, 
Eingang. Im Innern: Fnndameate, Bronse- 
mür 7! r. Fibeln (e. Hakenkreuz a. Weiss- 
iri' t ili Eisonsach,, Scherb., Töpferstempel. 
Jacobj: Limesbl. Nr. 1, Sp. 1 — 3. 

Oberilacht, Württ. Doppelsarg a. Eichenholz 
m» mnenart. Zeieben, Speer» HolsBcbfld, 
Stab m. Runen» Holzleuchter: Feldflasche, 
Holz- u. Thonschüsseln, Schwert m. Holz- 
scheide, Skelet. Basler: Yerh. Berl. Gea 
Anthr. (H. 6), S. 509—511. Abbn. 

Obemheim, Pfalz. Viergötteraltar. Meblie: 
K.-B. Gesammlver. Nr. 6^ 8. 84. 

Obentein, BirkeufolJ, Oldenbg. Aschenkiste 
a. Stein. Back: £.-B.wd.Z. Nr. 9, Sp.166. 



Oekrtidi, Hess. BSm. ZwiMbeBkiiteQ a 
Eüblkopt Thnnnftuidameate,see1iMcLB«: 

Scherb., Bronzefibel, Mfimea. Keflei: 

T.ini.'sbl. Nr. 1, Sp. 20-21. 
Oedenbiir^', rnp- Tumnlns m.Fmc m.'^'-nifr 

Figuren vom Burgstall. i^Bell»/. U. iliiil-r 

Mittb. ttrtiir. Ges. Wien. H. 6. Sitzg&b Nr. i 

8. 106-106. Abb. 
Oscherslcben s. Beckendorf. 
Osterburken, Bail. .VnsCT'ab. am röns. Kasvl 

Tbürme; Apsis d. Praet^>riuui3, bisehrift.L 

Skulpturen, Münzen, Geräthc, Sdmoci, 

Seberb. Waehlliiaser anf d. XBialSk; 

am südl. Kimachthalraiide ii. aof K&IK 

Si-bnmarher: Limesbl. Nr. 2, Sp. 4MJ 
f < )stbofi?u, Hess. Jlal'^ring n. Ananag; 

FriUi-La Tene-Zeit Gefäss a. e. Kindeignl 

Quartalbl, Hess. Nr. 8^ 8. 6& 
Oltenbanaen, Zflrieb. Kam. ViOa n. M- 

an1<i;::c Ans. geim* N. H. Nr. I, 

Vl'I. Pfäffikon. 
J[*a'^bton b. ."^aarlouis. Röra. Mancr. EKr;: 

K.-ü. wd. Z. Nr. 6—6, Sp. 99-löa 
Palescbken, Weitpr. Stemiroikieqgc (M- 

backen). Conwentt: Ber. Me^ 

R. 17. 

Patzau (?), Böhm. Bronze-Halsriii|re vo" 

Hospozinser Typ. (Richly): Mitth. itw 

Conuu. H. 2, S. 122. 
Perlaeb, Oberbay. Skektgrlber ebseBcigii 

(Y ölkerwanderungsidt?). Michr. Ult 

Oberbay. Juli. S. 26. 
Petronell, Niederöst. DrjantilUdenM. Ab. 

germ. N. M. Nr. 4, S. 62. 
Pettan a. Haidin. 

Pfatfenaa b, Biblis, Hess. DnrchbobrtM Sk*- 
b* il. — £iB. Alfc IL BeU d. U TeurZ^ 
Kofi er: Qnartalbl. Hes^. Nr. 5, S. I5. 

Pfäffikon, Schweiz. Rom. Badt^wa' r vi 
„Römerbrünneii''. J. MessikouuHr: ^• 
Sebweis. Ah. Nr. 3, 8. 56. Ygl Ottnliwa 

Pfiriibnrg s. Zillingen. 

Pfatten, Tirol. Bronzemesser. S. 1, Tini 

Pförring, B.-A. Ingolstadt. R^'m. VotivAi 
Msrbr. hist. Ver. ObiTbay. Mai, S. 2. 

f rtiuu b. Lichötäti, Miüclfrank. We»» 
Ausgrab, auf d. rBm. Begrtdnlsartlttft 
soleeii u. Gräber m. Urnen a.G«t B.«'"- 
Beigab. F. Winkelmann: Sanmel^^ 
d. bist Yer.'8. Eichstfttt. Jahig. 6, 
bis 75. 

Grabungen in d. westLHIlfteLI^^ 

8lsdtd.B8meikaste]ls. KeUerriane;!}^ 

relicf, Silberblecb ni. gctrieb. Du* ' 
KriegexB, Münxen n. Teiseb. Geiitbe, 
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c. Gesichtsurne otc. Winkelmann: Limesbl. 
Nr. 2, Sp. 62 - 64. 

Pilinj, üng. Funde a. versch. Kulturper. S. 1., 
Ungani. 

Plan-Conthey, Wallis. Bronzespange u. Löffel- 
celt a. e. Grabe. Hei er Ii: Anz. Schweiz. 
Alt. Nr. 1, S. 6. Taf. 

Planina s. Kopolc. 

Plauen, Kr. Wehlau, Ostpr. Bronzefinger- 
ringe m, Schnurgeflechtnachahmung bez. 
rothem Email. Sitzgsb. Prussia S. 52. Abbn. 

Podbaba b. Prag. Meroving. Skcletgräber 
in. Bronze- u. Eisenbeigab. S. I., Gräber 
V. Podbaba. 

Podbreqc b. Storje, Küstenld. Eis. Schaft- 
celt, (Moser): Mitth. Centr. Comm. H. 1, 
S. 71. 

Pola, Küstrnld. Amphoren. (Wcis.shäupl): 
Mitth. Centr. Comm. H. 8, S. 178. 

— — Rom Grabinschrift; Reliefblock. W»'is s- 
häupl: Ärch.-ep. Mitth. H. 2, S. 133 bis 
185. 

PoUnik-Billichbcrg b. Littai, Krain. La Tene- 
Gräber m. Skeletten, Eiscncelt, Gürtelringen, 
Thonscherb. etc. — fiöin. Gräber: Vespasiau 
a. Bronze. (Peönik). Rutar: Mitth. Centr 
Comm. H. 8, S. 186-187. 

Prag s. Podbaba. 

Pritoka b. Bihacz, Bosnien. Schmucksach a. 
Bronze, Skelett»», Urnen u. and. Funde v. 

d. Gräberfeld. Prähist Bl. Nr. 5, S. 72. 
Puchow (Puchö), Com. Trencsin, Ung. Mauer- 
ring m. Thonscherb., Bronze-, Eisen- u. 
Steingegenstdc., Silbermünze Trojans. (Ausz. 
a. ^Archacologiai Ertesitö" 1889. Hoenning 

I O'Carrol). 0. Müller: Mitth. anthr. Ges. 

Wien. H. 3—4. Sitzgsb. Nr. 3, S. 75. 
f Pullach b. München. Grabhugelfunde d. 

Bronzezeit. Schmucks., Pfeilspitze, Dolche. 
' Forrer: Antiqua. S. 77. Taf. 
Putzig, Kr. Filehne, Pos. Umenfunde. Graeve: 
I K.-B. Gesammtver. Nr. 6-6, S. 58. 
Barnsen, Bez. -A. Kirchheimbolanden, Bay. 
Pfalz. Rom. Silbermünzen. Anz. gcmi. 
N. M. Nr. 4, S. 64. 
Beb<?nstorf b. Salzwedcl, P. Sachs. Urnen d. 
runi. Kaiserzeit ni. Schniuck.s. a. Silber u. 
Bronze, Knoch<'nkänimen etc. Anz.fgenn. 
N. M. Nr. 4, S. 65. 
Rcichenhall, Bay. Rom. Begräbnissstätto am 
.Zwiesel. Brandgrübcr m. u. ohne Ossuarien 
u. zahlreichen versch. Beigaben, v. Chlin- 
Ijensperg-Berir: Verb. Berl, Ges. Anth. 
(H. 6), 8. 545-Wy. Vgl. Nonn u. Karl- 
steiu. 



Reitwein a. 0., Brand. Schädel a. slav. Grä 
bem , Schläfenring V i r c h o w : Verh. 
Berl. Ges. Anthr. (H. 6), S. 550-565. 
Abb. 

Remagen, Rhcinpr. Steinsärge m. Skeletten, 
Deckplatte m. Inschr. a. d. 5. Jahrb. n. Chr. 
Klein: Bonn. Jahrb. H 93, S. 203-205. 
Steinsärge u. Inschriftsteine (Mithras) a. d. 
3. Jahrh n. Chr. — Pfeiler m. Inschriften. 

— Votivaltar a d. 3. Jahrh n.Chr. Klein 
Bonn. Jahrb. H. 93, S. 216-223. 

Rheinzabeni s. Jockgrim. 

Rhinow, Kr. Westhavelland, Brand. S. I, Thon- 

gef&sse. 
Rhinow s. Buchhorst. 

Rinn, Bez. Schnitts, Niederöst. Römerstein 
m. Amphora u. Löwen (2. .lahrh.). Anz. 
germ. N. M. Nr. 3, S. 41. 

Rödelheim s. Frankfurt a. M. 

Rössen b. Merseburg, P. Sachs, ümcnharz 
a. d. ncolith Gräbcrfelde. (N a g el ) , 
E. Krause: Verh. Berl. Ges. Anthr. 
(H. 2), S. 97. 

Rottenburg, Württ. St«insarg m. weibl. Skelet. 

— Aschentrog m. Inh. — Röm. Wasser- 
leitung. — Röm. Heizvorricht. Riess: K.-B. 
wd Z. Nr. 9, Sp. 161—162. 

Rotthalmünster, Niederbay. Grabhügel d. 
ält. Bronzezeit. Gefässscherben, Paalstäbe. 
Prähist. Bl. Nr. 6, S. 88. 

Rübeland, Hart. Neue Fimdc von Diluvial- 
thieren n. Feuerst^ingeräthe diluvialer 
Menschen in der Baumannshöhle (Kloos, 
v. Uslar). Blasius: Mitth. anthr. Ges. 
Wien. H. 6, Sitzgsb. Nr. 4, S. 107-108. 

Ruffenhofen b. Wassertrüdingen, Bay. Röm. 
Kastoll. Mauer, Thore, Gebäudo (Getreide- 
uiagazin?) Münzen, Waff., Scherb. Kohl: 
Limesbl. Nr. 2, Sp. 56—58. 

Bümlang b. Zürich. Töpferofen d. Bronze- 
zeit. Heicrli: Prähist BL Nr. 4, S. 49 
bis 66. Taf. 

SSaaralben, Lothr. Eis. Kiste m. röm. Gold- 
münzen u. Perlcnschniuck. Anz. germ. 
N. M. Nr. 6, S. 110. 

Saarlouis s. Pachten. 

Salem, Seekr., Bad. Weit«!re Grabhügel d. 
Hallstatt j)cr. aufgedeckt. Speereisen, Fi- 
beln, Armring n. Zierstücke a. Bronze. 
Thongefässe m. eingeritzter färb. Verzier., 
Urne etc. E. Wagner: K.-B. wd. Z. Nr. 10, 
Sp. 193—196. 

Salzburg. Röm. (iräber i. d. Arenbergstrasse. 
Skelette u. Beigab. (Petter): Mitth. Centr. 
Cüuuu. H. 2, S. 123. 
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Sabburg. Bfimeiafcaüie m. Belieft. Petter: 
Hieth. Coitr. Comm. R. 1, S. fi9— 60. 

Abbn. 

Sahwedel g, Rebenstorf. 

Saukt Berohard, Wailiü. Jupiterstatue, Me- 
daillen u. Löwe a. Bronze. Anz. Schweiz. 
Alt. Nr. 1, S. 99. 

Sankt Donat, Kärnten. Röin. Inschrift- 
platte. (Haaser): MitUi. Centr. Gomin. 
H. 8, S. 179. 

Braudgräbcr iii. Thon- u. Bronzegef., 

hdls. Näpfen, Fibeln, Bingen, Benetein- 
perlenete., eia.Seliwartn.PaalBtab. Pferde- 
grab m. eis. Zaum. Marrhi setti; Mitth. 
Centr. Comm. H. 1, S. 60—61. Taf. 

Sankt Marcin, Krain. Präliist. AnsitMn m 
£iäcuschmelzen u. Grabütlltte aui d. Mag- 
daleneniberg. HolsplUile, m. Lehm rer* 
putzt, Seheib., geschlÜf. Steine, Eisen- 
nagel. (C r n ol o gar) : Mitth. Ctott. Conun. 
H. 2, R. 127. 

— — Köm. Begr&b Iii SS statte. Leichenreste u. 



SchOoenberg, Kr. SeUawe, Pomin. Ui 
feld. Steinkisten m. Urnen m. KiDodi. i. 
Beigab. (Pincetteo a. Eis. u. Bronze, eb 
Husennadel). Urnen, m. Steinen mzr- 
dänunt^ m. Knoch., ohne Bi'igab.; Schelk 
u Brandscbutt. Steinhügel m. Bnsd- 
aehutt, Scheib., menseU. Vebcimtai 
Mfinchov: MonatsbUtter Kr. IS, 8.191 
bis 1S3. 

Schöiili'dz, Hraiui. ♦irabiinien m. venn-r. 
Bronzering vom «Heiligen Land*. Afi^ 
germ. N. M. Nr. 6, 8. 107. 

Schretiheim b. Dillingen, Bay. Beiheagilkr 
Nr. 9—25 m. Männer-, Frauen- u. Kinii 
Skeletten n. versch. Beigaben. Prähist. PI 
Nr. 1, S. 10—12. Nr. 2, 8.25—27. Kirch- 
mann: Ebenda Nr. 6, is. i)! — iM. 

Schttssenried, Wilrit Ffahlbanten im Steift- 
hauser Ried, m. Geflsascheib., Weikz«utr<: 
a. Stein u. Enoch. Ans. germ. N. M. Ni i 
S. ßl. 

Sciiwäbiscb Gmünd, s. Gmünd. 



Get unter Steinplatten. Mitth. Centr. ächw&bisch-Hall, Würt*. Geweihstange wl. 



Gomin. H. 8, B. 186. 

Sankt Michael b. Adelsbeig, Krain. Waffen- 
depot a. rüHi. oder vorröm. Zeit. fSt. 
Michael = MeduUum?) Trinz Windisdi- 
gr&tz, Mor. Hoernes: Mitt. authr. Ges. 
Wien. H. 1—8. Sitsgsb. Nr. 1, 8. 7-11. 
Abbn« 

Sankt Wendel s. Guidesweiler. 



Benthier. Nachr. H. 4, S. 60—61. 
Sehwanort, Os^. ümcnscberbf^ vom Block- 
berg. Bappold: Sitsgsb. Pmssia & & 

Abb. 

Schwedt, Kr. Angemiünde, Brand. S. I, TbvS 
geftsse. 

Sejo im Nonsbeig, TireL Anh-LsTentfibel 

S. I, Tirol. 



Schaffhausen, Schwei?.. Nene Ausgrabungen ; Senale im Nonsberg, Tirol, Paalstab & i 



am Schweir.ersbild s. I, Schweizersbild. 
Schemen, Kr. Memel, Ustj>r. Gräberfeld d. 

8. Jahih. m. Skeletresten n. zahlreichen 

Beigab. Bessenberger: Sitzgsb. Prussia, 

8. 141—168. Abbn. Tain, Bfihl: Ebenda 

S. 169-170. 
Schierstein, P. Hess. Weitere Funde a. d. 

Frankeugr&bem. — MardeHe bl neolith. 

Qellss etc. — Skelette, Grabkanimer a. 

Kalkplatten, Tliongefäss in. Schnurom. n. 

Löchom stntt der Heuki 1, Scbftdelstücke. 

Florschütz: Ann. Yer. Naas. Alt. S .289 

bis 241. 

Sehikola im Haidineffeld, Stetennlc. iE6m. 

InschrifttafoL Gurlitt: Mitth. Centr. Comm. 

H. 3, S. 191. 
Schlagsdorf, Kr. Guben, Brand. Vorslav. 

Gräber in. Kiiochenumen, Bcigef. (eins m. 

B-form. Heukely, Ring u. Nadel a. Bronze, 

Körner (Nadelholsfirftehte?). Jemtseh: 

Yerh. Beil. Ges. Anthr. (H. 4), S. 274—376. 

Abbn. 
Scbmim a. Üui. 



Tin.l. 

Seuziue b. Coutbej, Walli*». La Tene-Fikl 
Q.Bionae6pangen a. LaTftne-Grab. Heierli: 
Ans. Schweiz. Alt Kr. 1, S. 5. Tat 

Siblingcn, Schaffliansen, Schweiz, AleuuJt- 
nisches Gräberfeld. Steinsaig. Ans. go» 
N. M. Nr. 8, S. 42. 

Sigmaringen. Beiheagfiber. Skektte 
Weit, BronsebesehligeiiftanaeliieitcaEiic» 
beschlägen etc. Frlhist BL Kr. 6, 8. M. 

Sion 8. Chandoline. 

Skyrpn , Kr. Krossen, Bnitid. Tboagef 
Buckelurne v. e. aitgenuiui. Gräberffldi 
Weigel: Nachr. H. 8, 8. 47. 

Smolenies s. SaomoUtiy.^. 

Spoier. Rom. Steinsärgo Beste v Prarri- 
grfib. tTrabstein m. lielief (^abr in Huü! 

u. Inschr. OhienschlagcrStl^ 
Xr. 9, Sp. 162-166. Abb. 
Spindlersfeld b. GOpenick, Brand, 
lund (Zierbleehe. TlÄder, Spiraleix ^ 
Kjuü{)fe, Brillcnfibeln, Gussform * 
Hörnchen etcj Priedel: Br*nd4Ä"k 
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M onfttsbL d. Qes. L Heirnftthakde. d. Piot. 
BMttd. Nr. 1—9, & 87-^ Tat. 
t StodMkMi, BhdahaM. Topf m. Stinband 

n. Schwert. Qnartalbl. Hess. Nr. 2, 8. 46. 

St41tis, Et. Freiburg, Bronzenadel m. 5 ge- 
stielt. Knöpfen. V. Gross: Yerh. BerL 
Qm, Aa«tr. (H. 4X 8. 988. Abb. 

8t«igord., Kr. Kegeowalde, P«iiim. Hflg«l- 
grab m. Urnenscherb. d. spät Brome- od. 
d. Eisenzeit. Stnhpnraiiefa: Monkts- 
blatter. Nr. 5, 8. 6Ö— 69. 

Staiignd b. HeUigenkI«w^ Xnin. Xnadirifr- 
fragment. Mfill&ei: Httth. Centr. Gomni. 
H. 1, S. 63. 

^»taafen, Schwab., Baj. Grabkarnun r d. M.- 
roTiugerzeit. Sk<!kt m. Süberbesckiügeu etc. 
Enirlerl: Priliisfc. BL Nr. 4, B. 68-88. 
\m. germ. N. M. Nr. 8^ & 42. 

Öteenholt auf Al^< n. Pohlf^^w.-Holst, . Stein- 
altergrab ui. FUnUtxt*2u, Thongef., Jj'lint- 
Bpfthaen, Benuteiiipcrlen. Mestorf: Nachr. 
H. 6k S. 77. 

Stein s. MünkcndasC 

f St/ . k. m b. Gros<?-Geran, Hess. SkeleMo m. 
Thongef., Steinwerkzeug. Diehl: <4uar- 
USkh Um», Nr. 8, S. U-C^ 

Storkow s. Stuttgarten. 

Stonnam, Schle^w.-Holst, Umea. Ans. gem. 

N. M. Nr. 4, S. 62. 
SttMBbiDg i E. Btetebeile n. SUtmkmmu 

«u dem m. Forrers Beitar. S. 8— i. Tit 
— — Schwert d. Karolingeneit. Ans. g«iin. 

N. M. Nr. 5, 8. 90. 
iStrebersdort', ^iederöst. Böm. Kuplennünze. 

Am. g6im. N. M. Nr* 1» 6. l(k. 
Btnlndorf, Krain. Urne m. Leichenascho a. 

Ttrschlackte Sfeaine. Mtttfa. Oeate. Gomm. 

Sf. 8, S. 186. 
Stxieäow, Kr. Kottbus, Brand. BimdwUle d. 

8]»r«Bp«r. OefiMbnidistlldk«. Jentseb: 

Niedcrlaus. Mittb. H. 6, S. 402- 406. 
f Sturmberger Forst, Kr. Dirsf liau. Westpr. 

Feldhackc d. Steioieit. Conwcutz: Ber. 

mttpr. Mus. 8. 18. 
StufetgairtMi b. Stoifcow, finnd. TotftehideL 

Y ir . h n^: Ydrh. Beil G«8. AsUir. (H. 8X 

S. 21i^— 2-2f*. 
Sttlit«, Kcg.-Bez. lianzig. Qesicbtflume m. 
«ranm. Bronsereif«ii tun dm Hab, a. e. 
Gnbe d. Hallttatt-Zeit. Conwanti: Bar. 

westpr. Mus. 8. 18. 
ßümP5i:h, Com. Zala, üng. Etruskische (?) 
Bronzegeftsse. (Auas. a. ,fArcliaeologiai 
ErtadtS« 1888. Darnay)« 0. Uftllar: 



Mitth. «nthr. Qes. Wien. H. 8—4. Sittgab. 
Nr. 8, B. 74. 
88Bie^ s. Dabron. 

Süssenbom b. Weimar. Neolith. Grab m. 
verz. Thongef. Götzf: Yerh- Berl. Ge«. 
Ankhr. (H. 4), S. 249—260. Abb. 

Sianid b. Zeiita» Com. Tofootid, Ung. Thon- 
geCku» n Menschenknoch. (Ausz. a. „Ar- 
chaeologiai F'rtositö'' 1889. 1) u d h s). 
0. Müllf-r: :Mitth. anthr. Gfs. Wien. H. 3 
bis 4. Sit£göl>. Nr. 3, S. 72 — 78. 

Siegedia, Ung. ün^.-befdn. GrabMd ans d. 
10. Jahrii. F!rau<'i)irrab in. Silhrrschmuck, 
Männorgrab ro. Münze. Faltskjr: Flip 
bist. Bl. Nr. 2, S. 27. 

Szcntes, Cum. Csongräd, Ung. Feutirplätze 
m. TlwBsdMrb., Knaeben- n. Stofanrark- 
lengan; Gräber m. Skeletten, Steinwerk« 
zonsren; Schmacks. a. S« Im. rkenachalen u. 
Bronze. (Ausz. a. „Archaeulogiai Erteaitö*' 
1889. Farkas). 0. Müller: Mitth. aathr. 
G«a. Wien. H. 8—4. Sitagab. Nr. 8, 8. 78. 

Siohkok 6. Töszeg. 

S?;oni<>IÄny (Smolenicz), Com. Pressburg, Ung. 
Schanzen, Tomali, Biaadplais, Steiagerithe, 
SbonaAwrban, Perlaa a. Thim n. Glas, 
Qeritiie n. Knoeban, Eisan, Bronsa. (Ana. 

a. „Archaeologiai Ertesitö" 1889. S An- 
dorf i.) 0. M filier: Mitth. anthr. Ges. 
Wien. H. 8-4. Sitxgsb. Nr. 8, S. 78 bis 
78. 

1*angermfinde, P. Saebs. Neue I^'unde rom 
neolith. GrSlicrMdf. Slvclttt',-, Tlptngof. in 
Stichversienmg m. Kanal, Hirsehborngeräthe 
(Eigenthumsmarken ? Familien wappen ?). 
(HartwiebX G6tse: TadL BerL Gas. AaHir. 
(H. 8), S. 182-184. Abbtt. 

Tapolcza s. Diszel 

t Tarquinpol b. Diauze, Lotlur. Köm. Nieder- 
lassung (Dccempagi) m. Strasse. Wich- 
mann: Jahrb. Ges. lotbr. Qesob. S. 419'bi8 
417. 

Teohow, Brund. Wend. Mühle (Steinaoheiben). 

Anz. germ. N. M. Nr. 1, S. 11. 
Tetfiie b. Naesenftiss, Kzain. InsobrifMein. 

Hftllner: Mittb. Cente. Comn. H.1, 8.68. 

Torgan, F. Sachs. Reihengräbcrfeld m. Aschen- 
nmcr\ u. Q«L Ans. gena. JN. M. Xr. 8^ 

S. 40. 

Tdszeg b. Ssolnok, Ung. Nenere Fmda van 
d. pribisi Anriedlimg. Stein- n. Knocben* 
artefakte, Thongef., gold. Anhfiugsel. (Ausz. 
ii Anhaeologiai Ertesitö*- 1889. P<5st8). 
0. Müller: Mitth. anthr. Oes. Wien. H. '6 
bis 4. Sitzgsb. Nr. 8, S. 71-79. 
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Trebichow, Kr. Krossen, Brand. Knochon- 

urnen u. Gef. (z. T. Buckelgef.), zumpist <\. 

Bronie-Zei^ Pfeikpiteen FenenteiB u. 

Brome v. e. tUtgvaoKa, Gfilierfeld. Wtigel: 

Nachr. H. 3, S. 46. 
Trient, Tirol. Feaerateindolch ft. frfihmetall. 

Zeit S. I, Tirol. 
Trier. ChristL Grabinschrift vom Nordkirch- 

hot K.-B. wd. Z. Nr. 7—8, Sp. 134. 
» Ausgrabungen s. L BSni. Amphittieater. 
— s. Welschbillig. 

Triesener Berg, LiechtensteiiL. Bronxe-Flach- 

beil. 8. I, Tirol 
Tmit Tlikricnocheii, Thonscheibe, Umen- 

deekei. ^oser): IBtUi. Gentr. Conun. H.8, 

8. 190. 

Tschammer-EUgutli. Kr. Gr. Str. Iilitz. Srhlos. 
A«ch<'n<n'Rbcr m. .Steiükf^'^ In, z. T. ni. Stein- 
kisten. Gefässe m. Eisen- u. Bronzc-Beigab. 
Andre*«: K.-B. QeBammtrer. Nr. 7, 8. 85 
bU 67. Fha. 

Twaiin, Kt, Bern. Schalonstein. (Irlet); 
Ana. Schweiz. AK. Nr. 1, S. 27. 

Uelsby, Angtlti, Srhlesw.-Hol^t. Grablingel 
(Sysselhy) m. Kaoclienspun-n, Golddraht- 
Bpirden, BfOBsefibelfragmont, Broniefaieiif* 
Mestorf: Nachr. H. 5, S. 79-^80. 

Ums b. Yölfl, TiroL Bronie-LAnsenBpitee. 8. L, 
Tirol. 

Ünter-Haidin b. Fettau s. I., Poctovio. 
Unterthörl, K&mthen. Hörn. Are. (Häuser) 

Mitth. Oeatr. Comm. H. 1, 8. 67. 
"Wtn Budon^ Küstenld. Grab u. Roste o- 

Badoanlnpro ini K;uial Fasana. (Rohallek): 

Mitth. Contr. Cumui. H. 2, t^. 123. 
Vandsburg, Kr. Flatow, Weal^r. Gcsichtsurueii 

ft. e. Steinkiste. Weigel: Nnebr. H. 6, 

8. 85-86. Abb. 
Yarzmin, Kr. Stolpe Pomm. SteinkogelgrSbrr. 

S t Q b e D raneh: Monntsblfttfcer. Nr. 10, 8. 154 

bis im. 

Velilefauz, Kr. Ost-Havellainl, Brand. Umcn- 
fragnente, Bronse-Habring m. Halbkug. u. 
Wfllsten, eia. Gürtelhaken u. Nad. a. Brand- 
grSbem. Buchholz: Yeili. BerL Oee.Anthr. 
(H. 6), S. 464. Abb. 

Yendersheim, Kr. Oppenheim, He.'is. Grab- 
flt&tton m. Skeletten u. Beigab., u. A. fr&nL 
Gewandnadeln. QnarlalbL Hess. Nr. 5, 
S. 128. 

Viehliof Ii. Krinij,'sberg, Ostpr. Skelette, Unifii, 
Waff., Schmucks, a. Bron^p n. Bernstein. 
An*, geun. N. M. Nr. ö, S. 90. 

Yogeleberg 8. Eicbelsdorf. 

YOls s. Ums. 



Wahiluüm u. Kirrbh^^im. Württ. Rom. Brom»- 
gefässe, Ani. germ. N. M. Nr. 4,5.62. 

Walldfim, Bad. An«gnb. an ZnehMlMd 
„Htoehana*. ünlMMnognBMKn, Um 

Münzen, Scherb., Bronzehcnkel m. «litl 
Kopf, eis. Wr-rk7'"'n£r'^ rtr. — An'iml' , 
Wacbthauses , Vorbau". — Zwi»<litüU!':<-] 
d. Altheimer Strasse; Um^jong&nut^ 
u. p. praetoria. — WeindcFicbn Utile 
haus etc. Genradj; LimeabL Mr. S, ^ 
83-40. 

Wandlitz s. ZfiMsriorf. 

Warnitz, Kr. Königsberjr, Brand. Gi^füti 
d. jüng. Steinwit. Tbongff., StenhlB«. 
gebr.Knoch. Götze: Yerh.Bflri G«.Äifti. 
(R «), 8, 178-170. Abbn. 

WH-^-'^-trudinjron s. Dambacli. KuüriW'iL 
: Wehuthal, Zürich. Römcniiedtrla«nngea.Aii. 
germ. N. M. Nr. 1, S. 10. 

Weiltittgen, Baj. ÜntersBcli.d.tta.8chnK 
Kobl: Limeebl^ Nr. 2, Sp. 56. 

Weimar. Skelette (liegende Hockor) v. ■ 
Wörthstra.sse (neolith,?). 0»tze: ^eikBfli. 
Ges. Anthr. (H. 4), S. 260. 

— ''a. Sfisscnbonu 

Weisaenbvrg a. 8., Bay. Rta. Votint« 
(Kohl): Mschr. bist Yer. Oberbiy. U 
S. 10. K.-B. Gesammh. r Xr. ?. S. Iii 

Wels, Oberö.st. Xmia Fuml" a. d. tJriWrf-'' 
am Griinbacliplatz. SttiuunK», Thoiim^ 
Thonbüste e. Frau, Figni (Hato)».'!** 
(T. Benak): Hittb. Ceotr. Conn. 
S. 122-123. 

liöm. Was^orlriti:.. ScTirr!t..Xi2W'^* 

(v. Benak); Mitth. Ccutr. Conun. HA '^^'^ 

— s. Bemhardin. 

Weliebbilligb. Trier. Bfim.FifidiiuliaiHi' 
Gelinder m. Heimen. Wentel: 

H. 3, S. 34. 
Werthauseii h. Ashor^ 'A><;ibur_'iu;.!;- ^^'"''^ 

prov. Urafa.ssiiTijr>inaiu'rM t. röm. 

hanscs. Siebourg; K.-B. wt Z. 

Sp. 17-20. Plan. 
Wostenode, Hann. Urnen a. Xciall ^- 

m. Knoch. u. Scheere. Ans. ^- ^ 

Nr. 2, S. 24. 
Wirllc, Kr. Könitz, Westpr. l'mca, ' 

gülti. Ring. Anz. gem. N, M. Kr.^ ß-* 
Wien 8. Lains. 
Wil a. WyL 

WiMunfrvinaiiPr Tl. famnntnrn. Ni-^ltn^'- '^^ 
nar Trajans. An/,. |:^.'nii. N.M. Nr.^. 

Wilmersdorf b. Berlin. Altgennan. tit - 
Bronieiingfragm. Anz. gem. N. H^'" 
8. 87. 
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Wiltingen a. d. Saar, Rhoinprov. R5m. Mo- 
saikboden. Heiz- u. Wasserleitungen. Anz. 
germ. N. M. Nr. 1, S. 11. 

Wilten, Tirol. Bronzcnadcl u. -Wurf lanzen- 
spitze. S. I, Tirol. 

Wittstock (Amt), Kr. Königsberg - Neumark, 
Brand. Urne m. Beigef. u. Bronzebeigab. 
(Armringe in Kett«', Sichelmesser, Perle) a. 
d. Gräbcrfelde (5.-4. Jahrb. v.Chr.). "Wei- 
gel: Nachr. H. 6, S. 92-95. Abbn. 

Weischwitz, Schles. Gef&sse von ostgemian. 
Tjpus m. Bronze- u. Eisen-Beigab. (spat, 
Eisonzeitj. K.-B. (Jesammtvcr. Nr. 5—6, 
S. 59—60. 

Wollin, Ponim. Nachbeerdiguug in e. Grab- 
hügel auf d. Galgenberg. Holzsarg m. 
Skelet, Trompetenmundstück a. Knoch., 
eis. Messer in Lederscheide, Schleifst«Mn, 
Homzwinge (Slaveod. Wikinger?)(Leincke) 
Schumann: Vcrh. Berl. Ges. Anthr. (H. 6), 
S. 492—497. 

Wollin s. ZirzlafF. 

t Wonneberg b. Danzig. Fragm. e. Gesichts- 
ume. Conwentz: Ber. westpr. Mus. S. 14. 

+ Wonsheim, Hess. Skelet m. Kupferringen 
IL Kupferplatte. Quartalbl. Hess. Nr. 2, 
S. 46. 

Wonsosz, Kr. Schubin, Pos. Depotfund a. 
Goldblech, Goldringon, Bronzeringen, -Cell, 
-Doppelspitzhacke etc., Bemsteinperlen. 
K.-B. Gesammtver. Nr. 7, S. 87—88. Abb. 
Guttmann: Nachr. H. 3, S. 47—48. 

Wormersdorf b. Meckenheim, Rheinpror. Ka- 
rolingischer Fund (Gcfasae, eis. Pferde- 
striegel), Raute rt: Bonn. Jahrb. H. 92, 
S. 269—270. 



Worms. Rom. SteinsSrge m. Skeletten, Glas- 
schale, Münze, Reibschüssel a. Terra sig., 
Wormsor Gcsichtsknig. Quartalbl. Hess. 
Nr. 7, S. 193. 

— (Mainzer Strasse). Römische Särge. Ring 
m. Onyx. Franenskelet m. Gef&ssen u. 
e. Münze. Anz. germ. N. M. Nr. 6, 
S. 89. 

Wurzburg. Pfahlbauten im Braunshofe. Anz. 

germ. N. M. Nr. 4, S. 61. 
Wyl, Kt. St. Gallen. Schwert a. e. Grabe d. 

Bronzezeit im Gärtensborgwald. Ulrich; 

Anz. Schweiz. Alt. Nr. 4, S. 132—134. Taf. 
Zagor, Krain. Skelette m. Urnen, Bronzf- 

u. Eisenbeigab. Müllner: Argo Nr. 1, 

Sp. 18-19. 
Zenta s. Szanäd. 

Zillingen b. Pfalzburg, Lotlir. SpStrom. Fried- 
hof. Knochenreste, Gef. a. Thon, Zinn u. 
Glas, Pilumspitze. 0. A. Hoff mann: 
Jahrb. Ges. lothr. Gesch. S. 632. 

Zillingsdorf s, Lichtenwörtli. 

ZirzlaiT, Wollin, Ponun. Skeletgrab m. rom. 
Beigaben (Bronze - CasseroUe , Prolilirtc 
Schmucknadel, Fibeln a. Bronze). Schu- 
mann: Verb. Berl. (les. Anthr. (H. 6), 
S. 497 -49*). Abbn. 

Zöschingen, Schwab., Bay. Hügelgräber d. 
jüng. Hallstattzeit. Brand.«!chichten, Urnen; 
Waff. u. Gefässbeigab. t. Nachbestattungen. 
Benz: Prähist. Bl. Nr. 6, S. 89—90. 

Zühlsdorf u. Wandlitz, Brand. Steinzeitfunde. 
Anz. germ. N. M. Nr. 2, S. 23. 

Zürich s. Rümlang. 

Zwiesel s. Reichenhall, Nonn n. Karlstein. 



Geographische Uebersicht 

Deutsches Reich. 

Prenssen. Paleschken, Sturmberger Forst, Sulitz, 

Ostpreussen: I. Becherstatuen, Gebot- Vandsburg, WicUe, Wonneberg. 
Stäbe, Gesichtsurnen, Königsberg, Ost- Posen: I. Bronzedepotfund, Inowrazlaw, 

preussen, Schlossbcrg, Steindenkmäler. Posen, Urne. II. Bchle-Biala, Brahrode, 

II. Klein-Koslau, Labenzowen, Liebnicken, Eichenhain, Gocanowo, Gonsk, Jutroschin, 

Loszainen, Flauen, Schemen, Schwarzort, Noskow, Putzig, Wonsosz. 
Viehhof. Pommern: I. Bronze-Hohlwülste, Burgwall, 

West preussen: I. Bronzeringe, Danzig, Heidenstein, Hügelgrab, Mönchgut, Rügen, 

Haus, Otterfalle. II Cettnau, Chlapnau, Schnurkeramik, Schwert, Steinkistengrab, 

Chmielno, Czapeln, Friedenau, GoUin, Jai- 1 Steinkreise, Stettin, Stralsund. II. Adl. 

kowü, Karthaus, Klein-Ludwigsdorf, Long, Weiss-Bukowitz, Bartikow, Bobbin, Bruch- 
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hansen, Cratzig, Klein - Herzbortr , Mt rshi. 
Schöoenberg, Starg&rd, Varzmin, WoUio, 
ZirzlafL 

Brandenburg: LBerimtBronxefnnde, Burir- 
wüll, FibolD, Ponde von ICanahnc und 

Ferhesar, GrÄbcrfeld, Grab^'cfasse. Hüg«'l- 
gräbcrfeld, Kundw&lle, SchuurkfraTiiik, 
Sorau, Thongcfasfie, Urneu, Vicia Faba, 
Wendiflcli« SprnelmBte', Zancber Beig. 
n. Ali*Rvppin, Buutb, Berlin» BneUiont, 
Drohna, Glindow, Griineberg:. Quscht^r 
Holl&nder, Haaso, Liepnitz-Soo . Mari' ii- 
walde, Nieniitzsch, Reitwein, Schlagsdorf, 
Sch5nhoh, Skyren, Spindlersfdd, Stxiesow, 
• Stnttfrarton, Techow, T^Mchow, Vehlefanx, 
Wwnits, WUmerBdorf, Wittatock, Zuhls- 
d(»rf. 

Schl«'si<>n- I. Fuudi' v. Kuftlau, (Iräber- 
feld, <j räberleider, OberUusitz, liingwäUo, 
Bitsckon, Toteustein, Urueufund. II. Gross- 
StreUiti, Grosa-TBchanseh, HsyminjTBchun- 
uur-EUguth, Weischwitz. 

Sachsen: I. CrälnTfelder, Halle, Schädel, 
Trominf'ln. II. Arnsburg, Beckendorf, Bösel, 
Elstcrwerda, Fcrchau, Gross-Chüden, Jübar, 
Bnbenstorf) ROssen, Tnngeimihide, Torgaa. 

Westfalen: I. Kiypta. n. Jkakel, Dorsten. 

BheinptOTinz m. Hohenzollern: I. Ac- 
ncasgmppe, Ällerburg, Bronzf^münzen, Frän- 
kische Gräber. Matmnenst' ine, Meckenheim, 
Mediolanom, Münster zu Essen, Pfahlbau» 
BOmerkaeteU, Rdmiseliee Amphitheater, R5- 
mieehw Chrabetein, Bfiuüiehe InBchrift u. 
Inschriften, Römisches Votivdenkmnl, Schan- 
zen, Tlionlampon, Tricht-rt^uben. II. Bonn, 
Frohnstttten. (irimliughauseu, Guidesweiler, 
Gusenburg, liermeskeil, Holzweiler, Köln, 
Meckenheim, Merkenich , Nevus, Pachten, 
Remagen, Sigmariti^^en, Trior, WelschbUlig, 
Werthausen, Wiltingen, Wonnersdorf. 

Schleswig-Holstein: I. Gräbr, Kirl, 
Knochcngorath, Umenfriedhöfc. Ii. Bau, 
Helgoland, Lügumgaard, Nord-Oetseekeaal, 
Steenholt, Stormam, Uelsby. 

Hannover: I. Hannover, Heisterbur;:, J!"t)ior, 
Römischer Bohl^nweg, Trommeln. Ii. Alt< n 
walde, Goldbeck, iiemmoor, Lübeln, Middels, 
Nienburg, Norden, Westersode. 

Heaaen-NaaBan: L Borgen, Pfalsen, 8tee- 
ten. U. FVankfut, Hombiirg, Marköbel, 
Schierstoin. 

Bayern. 

1. Alen, Alta ripa, Bayern, Bronzefund, Bronzen, 
D^achenfela, Gräberfeld, Hammerau, Hügel- 
giiber, Mithnwbild, Mflnohen, Begenabnxg, 



Ringwall, Köint'rstrassen,Röuii«ch-arch&ol')». 
Forschungen, Kölnisch.' Militär >trÄSse, Rö- 
misches Steiuuiouument, Schauzt^a, Sücx- 
kopf büd. n. Dambach, Donnaraberg, Diit- 
heim, Gelsenfeld, Geislohe, OnotzheiB. 
Günzenhausen, Hellmitzheijn, Jockgrim, 
Lindan. Mönchsroth, Nassen^enr. n, Ni-nn 
u. Karlstein, Obemheiiii, Perlacli, Pforriiu. 
FfBttZ, Pollach, Ramsen, Reicheohall, Botk> 
thalmftnster, BaJfenihofen, Schretahcin, 
Speier, Staufen. Weütingea, Weiasenboqr, 
Wänburg, Zöschingen. 

Sachsen. 
I. Dresden, Funde v. I-eii.zi;]^. 

Württemberg. 
I. Alen, Grabhügel, Grabhügelfmide , Hägel- 
giMb, Landeaanüaahme, Lonethal, FfiiiU- 
bauten. n. Ebingen, Gmund, Hoasingcn. 

OberflBcht,RottPnburg,Schussenried, Sdiwi- 
bisch-Hall, Wslilheini ii. Kirchheim. 

Baden. 

I. Baden. II. Baden-Baden, Badenweürf. 
Mannheim, Keckarburken, Neaenheinl,Oste^ 
burken, Salem, Walldfinu 



I. Burg V. Herchenhain, Inschrift, Mainbrüek^, 
[ Melibocus, Römischer V'>fiv.-t< in. ltomisch».s 
Schädel. II. Bessnngen, Bingen, Bobstadt. 
Büttclbom, Butzbach, Echiell, Eiche Isdofl 
I Glessen, Groasnmstadt, Gumbsheim, Habn* 
I heim, Heppenheim, Kleiner Peldheig, Klefah 
Gerau, Langen. Langenhain, Lengfeld, Mainz, 
Obereschbach, OcL'städt. 0>thofr n, Pfaffea- 
au, Stadecken, Stockem, Vendersheim, Woa>- 
heim, Worms. 

MeUentarg* 

L Bethrafirage. 

Kleinere (Staaten. 

Oldenburir: IT. Berne, Burg - Birkenfeli 
Gross -Tinmieudorf, Überstein. Thüria- 
gische Staaten: I. Eisenügur, K^ibhoh, 
Steinteit II. Berka, Sössenbom, Wetnar. 
Anhalt: I. Benibnrger Typus, Fib^ 
Rönüsche Münzen, Teufelstein, Um<e:i 
II. Ballenstedt, Bonitz. Deetz, Or-s-Vi 
Hoym. Braunschweig: I. Brouzeg. 
Hiihlen. II. Bejerstedt, BAbelaod. Ham- 
burg: I. IKunburg. n. BeeenhoEst. 

Kbass-Loth ringen. 

I. Bronzenadeln, Felsenhöhlen, Gallische Muc 
zen, Hufeisen, Metz, Saarhurg. II. IHed«- 
hofen, Forbach, Hördt, Iiikirch. Kirchbfim. 
Mets, Monveiler, Saaraiben, Suassburg. 
Tarquinpol, ZiUingen. 
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Oesterreich-Üngani. 



Allgemfliite Uebcniclife; L Österreich. 
Niederösterreieh: I. Camantam, HSlile, 

Sitnia, Steinzeit. II. Krems, Lainz, Lasset-, 

Tj'r))ttM)wörth, Petronell, Biim, Strebendorf, 

WiiduTif^sinaucr. 
Oborüst er reich: 1. Kümische Insclirift. 

L Bemhazdin, Emu, Wels. 
Saltbnrg: L Btaiisdie GrebatStte, Btaiische 

Baureste, Salzburg. II. Salzburg. 
Steiermark: I. Eiserischim'lzen, Römer- 

brücko, Komische Inschriften, Sarkophag. 

IL UaiiUn, Schikola. 
Kirnten; L Orlberfeld. IL MareinkeaBdie, 

Sankt Donat, ünterthörl. 



Tirol«. 7oralberg: I. Broniefande, Bronse 
OeOase, BorgUhrme, Siniebkopf, Steinieie, 

Tirol. II. Ampaas, Bregoiiz, Diix. Levico, 
M« run, Pffttten, Sejo, SouaUh Trient, Ums, 

Wilton. 

Böhme u: 1. Böhmen, Bronzedepotfuud, (irä 
bor, Hockende ete., Skelette, Leiehenbretter, 
Ostdeutschland, Frag, Tepliti. II. Lobositx, 

Llovic, Patzau, Podbaba. 
Mähren: 1. Brünn, Diluvialmensrh, Müliren. 

Ostdeutschland, Wischau. II. Brünn, üo 

bitschao, Kotojed. 
Oalisien: L Galisien, Skeletgriber. 
Dalmatien: I. Gewichtästücke. 



Krain: I. Kinb&ume, GradiSca, Keltisches Ungarn: I. Bronzefund, Goldbergbaue, Gold- 



Mes'jfr, Metalle, Planina, RöiiHTstrasso, 
Kömiäche Inschrift;, Bömiüchc Meileu»üuie, 
Schiff, n. Babna goriea, Hrastnik, Kopole, 
Krain, Laibaeh. Ufinkendorf, Poiamk-Billieh- 
beig, Sankt Marein. Sankt Michael, Stari- 
grad, Streindorf, TerJiSe, Zai,'or. 
Küste Iii and: I. Höhle, Istrit-n u. (^uarnoro. 
Sankt Lucia, Skulpturen, Spiegolkapaul, 
n. Anber, Borst, Podbresje, Pola, Sankt 
Loda, Tiieit, Yao Baadon. 



fun<l, Hirsrhhom.skulptun'n, Hradiszko, 
Oedeuburg, Ungarn, Urne, Urneiu IL Csab- 
Rendek, Gwinin, Dafaron,IMvapTänja, Dissel, 
Gioca-Leliota, Kttleid, Kenfeld, NentHb-No- 
vak, Oedenburg, Piliny, Puchow, Sümegb, 
Szanäd, Siegedin, Stentes, Ssomoläny, 
Töszeg. 

Bosnien u. Herzegowina: I. Bosnien-Her- 
segowina. IL Pritoka. 



Schweiz. 



L Bmfgnndisehe Gfirtebchnallen, Denkmller, 

Gräber, Grabhügel, Kupferger&the, Pfahlbau, 
Pfahlbiiut. n, Hömischo Station, Schwoizers- 
bild, Walliser Grabfunde, Wauwilerraoo«. 
II. Arbon, Aveuches, Basel, Breca, Bubi- 
koo, Cfaaadoline, Gheseanz, Ghnr, Goiban, 



Coraaax, Davoe, Ems, Font, Gossan, 

Hittnau, Inkwjl, Kreuzlingen, Leukerbad, 
Litzibuch, Ottenhausen, Pfäffikou, I'lan- 
Conthey, Rümlaug, Sankt-Bemhard, Schafl- 
hauseu, Senzine, Sibliugen, StäfÜs, Twaau, 
Wehntiial, Wjl. 



Anhang. 

» 

Fftrstenthum Liechtenstein: 11. Triesener Belg. 



Verzeichnias der Schriftetellor und der BeobacMer« 



Adamj: IL EicheKsdorf, Langen. 
Andiene: II. Tschammer-EUguth. 

Arlt: L T^rfehtergraben. 
Back: I. Allerburg. II. Borg-Birkenfeld, 

Guidesweiler, Oberstein. 
Bai er: II. Bobbiu. 
Bancalari: 1. Haus. 
Basler: IL Obexflaeht 



I Bauer: I. Planina. 

) Banr: L Triehtergruben. 

I Beeker: L Fibeb, Hansomen, Tenfelstein, 

I Urnen. II. Hoym. 
Behm: II. Hojm. 

Bella: 1. Oed»nburg, üroe. II. Oedenburg. 
Beltz: 1. Mönchgut. 

Bnnak: II. Bemhazdin, Wels. 
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Beiipdirt: 1. Sthüdol. 
Benz: II. Zöschiiifr'-n. 

Bezzcnbergor: 1. Gobot^istabe, Ostprcusson, 
Schloflsberg, St«indeiikinftler. II. Schemen. 
BUsins: II. Rftbekud. 

Bor tticher: I. Tboi^eflste. 

Böttcher: 1. Sorau. 

Brfirknor: I. Rftlirafr.ige. 

Bucliiiolz: II. lierliu, Gruuebcrg, Guschtcr 

Holunder, Liepnitssee, Tehlefaio. 
Bfirger: I. Lonetha], Trichtergraben. 
Bnschan: I. Frau, Küche. 
Calliano: I. Hnhle. 
Caviexel: II. Eins. 

T. Chlingenspcrg-Berg: II. ReichenhalL 
Christ: I. Mediolaanm. 

Cl«'men: I. Plastik. 

Y. Cohau^*'ii: I. Burfrf'n. riroTizwall. Kiiltus- 
stSttt ii. Srhan/ei). Ste ttin, Trichtorgrubeu. 

Conradj: Ii. WaiMüru. 

Gonwenti: L Ottarfalle. ü. Brihrode, 
Chmiebio, Cnpeln, fViedenaa, Oollia, 
Jaikowo, KartbauSf Klein-Ludwigsdorf, P*- 
losrhken, Stoimberger Forst, SuUt«, Wonne- 
berg. 

Couze: I. Broiizegträtii. 

Örnologsr: II. Sankt Harehi. 

y. Csihae: IL livoas-Tadianaeh. 

Daruay: II. Csab'Rendek, Dabron, Dissel, 

Sümcgh. 

Degner: I. Wendische Öprachreste. 
Deppc: I. Gemeinde, Yanisschbicht. 
Diehl: IL Stoclcem. 

r. Domaszewski: L Insdinl^ Thierhflder. 

üudäs: II. Szandd. 

V. Dahn: I. A1ppnpäs=!c. Ii. Neueuheim. 
Ebertz: II. Fachten. 

Edelmann: I. Hügelgrab, Triclitorgruben. 
II. Ebingen, Frohostetten, Hossingen. 

Eidam: II. Gnotzhcini, 
Englert: T. CrälH riVld. II. Staufen. 
T. Erckert: I. Ungarn. 
JlTarkas: iL Szentes. 

Feyerabend: I. Oberlaiitits, Bing^väUe, 

Todtenalein. 
Fink: I. Lini'^. I^ingwall, Rfimerstrassen. 

Finn: T. Musikinstriimente. 
V. I i ^ c Ii b ach: I. Pfahlbau, Schauzcn, Trichter- 
gruben. 

Fischer: I. BBnUsehe Mfinsen. 
Fischer (L. H.): I. Steinseit, 

F 1 0 r s c h n t z : I. Kultusstätten» Steeten, Trieb- 

torgruben. TT. Srhir'r>toin. 
Forrer: 1. Bltihawn, Jiog< ii»panner, Bronze- 
nadcln, Burguudische Gürte bclmallen, Fa- 



brikmarken, Fibeln, Gallisolie Münzea. 

Kculenküpfe, Kupfergeräthe, l'fahlbant^D, 

Scramasax. Sicbelwaffen. II. ATeocbe». 

Kircbheim, Pullach, Strassbnig. 
Frftnk: I. Triebtergmben. 
Frftnkel: II. Dessau. 
Frenj*'»: II. Düva-Vänya. 
Frifdrl: TT. Spindlor<?frM. 
Fürtwttiiglei; i. Brüuztu. 
|}8tie: I. Beile, Bemburger l^ypns, Sdiniir- 

kerunik, Steinzeit II. Ban, Berka, LJeb- 

nicken, S&ssenbom, Tangeormfinde, Wanriti, 

Woimar. 
Grueve: II. Putzig. 
Grempler: I. Bitschen, Umeufund. 
Gross: II. Comanx, Stftffis. 
Grösser: II. Mareinkeus« he. 
Gurlitt: I. Sarkophag. II. liaidin. S Mkola 
Tnittmann: II. Eichenhain, Wunso^x. 
Haus: I. Bügen. 
HaTehnun: I. Enttmlitten. 
Hahn: I. Scheldi. 

Harster: I. Römisches Steinmonnment 
Hartmann, A.: I. BecherstÄtuen. 
Hartmaun. IT : T. T?fimischer Bohlenweg. 
Hartwicb; il. laiiiL'eruiündo. 
Hauptstein: L Hngelgräbeifeld. 
Hauser: L Gtlberfeld. II. Sankt Donat, 

I'nterthörl. 
Hauslt'r: T. Schweizersbild. 
Hawclka: I. Leichenbretter. 
Hei er Ii: I. Gräber, Pfahlbau, WalliserGnb 

fluide, Wanwilennoos. II. Breca, Sehaado* 

line, Lenkrad, Plan-Conthey» Bfinlang, 

Senzine. 
Henkel: IL Heppenhrim. 
Henning: I. Kömische Inschrift. iL Utlrdt 
Uettner: 1. Bfimhdies AmpUlheater. IL 

Onsenbnrg, HermeafceiL 
Heydeck: U. Klein-Koelan, Labemowea, 

Lfiszaincn. 
Uoeniiiiipr o"("airnI: Tl. Ptifhow. 
Hoernes: 1. Bosnien, La Tent-liiuge, Thi«- 

gestalt n. Sankt Uichael. 
Hoff mann: I. Hnfeisen, Mets. n. Foriiadi, 

Zillingen. 

T. Hopffgartcn -Heidler: IL lioskow. 

V. Hnifit: IT. Norden. 

Hu manu: 1. Münster zu Essen. 

Ihm; I. Aenasgruppe, RAmisehe Insehriftea. 

Irlet: IL Twann. 

Jacob: 1. Eisentigur. 

Jacobi: L Trichterirnibfii, TT. Hombai|rt 

Kleiner Feldberg, Obereschbach. 
Jenny: II. Bregeuz. 
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J0iitseb: I. Bromeftuide, IHbeb, Gr&berfidld, 
Knltimtttte, Rnodwille, Um«». II. Baato, 

Niomitxsch, Schlagsdorf, Striosow. 
Kau ff mann: l. Matronenkultus. 
Kerüchbaamer: II. Krems. 
Kirehmami: U. 8«fai«tslieim« 
Kit«: L IbtnmfliMteine, Thonlampeii. II. 

KRln. 

Klein: 1. Fränlji<rhp Gräber, Römisches 
Yotirdcnlunal. II. Bunn, Köln, Bemagen. 
Klemm: I. OnbhOgelfaDde. 
Klinkonberg: II. Köln. 
Kloos: I. Höhlen. II. Rüb.laihl < 
Klnee: I. GrjSbprf'^ldcr. II. Aruebuig. 
Küickeuberg; II. Murkenich. 

Koebl: I. Rbelii, BOmisehefl. 

Koenaii: I. Meelctiilieim, Rom. rki^skll. 

Kofler: T. Bnrjr v. Rcrrli. iiliaiii, l'iiif^walle. 
IT. Bessungen, Cobstädt, Biitteiboru, Butz- 
bach, Echzell, Klein- Gerau, Laugenhain, 
Oekitidt^ FftJr«unL 

Kohl: II. Dambach, Hoocbnotli, RuibiihofeD, 
Weiltingen, W.'i-;f?enburg. 

Kondelka: I. Wischao. II. Hobitschau. 

Krause, E.: I. Ldehenyerbreniiung, Trom- 
mdB. II. Bvclkhorst, Lflbdn, BSasen. 

Krause, Ernst H. L.: I. Birke und Buche. 

Knbitschek: T. Carnnntmii. n, \vifhtsstncke. 

Küntzel: L Inowrazlaw, Urne. IL GonsL 

Knnse: L Kttbholi. 

Aakaer: IL Omm, 

Lakowitz: II. Cettnau, Chlapao, Long. 

Lange nhan: I. Orüb. rf. Ider. 

Langerhaas: L Funde vun Leijtzig. 

Lahmann, Bob.: I. Braiiiede|»otÄiiid. JL 
Gocanovo. 

Lemcke: II. WoUui. 

Lienhardr f. Römische Station. 

Lissauer: I. Bronzeringe, Oesichtsunien. 

Loti: L BugUiünne, Ifaoilnteke. 

LngoB: I. Gräber. 

Lutteroth: 1. Schädel. 

Wakowsky: T. PrliiYiahncn^ch. 

Marchesctti: 1. Sankt i^ucia. Ii 



Matiegka: I. Hockende eti-. Skelett«. 
Maurer: IL Nonn nnd Karlsteia. 
May: IL Nassenbeuren. 
Mayer: IL Lichtcnwöitb. 
Masegger: L SiuielikopC 
Mehlis: 1. Kömische Militärstrasse, Broii/.«' 

fhndc, Drachenfels. IL Donnenbeig, Dürk 

beiiu, OberuIi«im. 
MejaS: L BSmantnaie. 
Maldahl: L Haiia. 



Meringei: L Haas. 

Mesiikommar: L GnbhfigaL n. Babikoa, 

Davos, Gossau, Hittnuu, Ffäffikon. 
M(»ntorf: I. Gräber, Knochengcräth, Umen- 
friedhofe. ILLüguuigaard, Steeuholt, Uelsby. 
Mielke: L Haus. 
Miller: L Alen, Grabhügel. 
Mommsen: I. Römischer Votivstein. 
Moser: L Höhle. IL Aaber, Kofole, Pod- 

breije, TrieaL 
Müllenmeister: L Blhnadtaatell. 
Müller» 0. A.: L Bromedepotfimd. IL Go- 
canowo. 

Müller, 0.: I. Br<»nzefund, (ioldliuid, Hni- 
diszko, Oedenburg. II. Csab-Beudek, Ciunia, 
Dabnn, IMva-Tinya, IMf lel, Oross-Leheta, 
Kölesd, Nenfeld, Oedeul i lj Pmli-'W, 8&- 
megh, Szanad, Szenti s, Szoinolaiiv. T('i>z-'?. 
Müllner: 1. Einbäume, Eiseuschiiiekc-ii, üra- 
dis^ Keltisches Messer, Metulle, Römer- 
brfidM^ BOmiTCheIiwdinlk> RttmisoheMeilaii- 
sfiulc, Schiff. IL Babna gorica, Urastnik, 
Krain, T^aibach, Mfinkendorf, Staiigrad, 
TtT/.ii<e, Zagor. 
Müunich: 1. Hradiaiko. 
Mfinehow: IL SehSneoberg. 
Münst( rborg: L iHtrien. 
]Nagel: II. IMssp«. 

Nägele: L Kultusst&tteu, Trichtergrubea. 
Kaue: L Behweiter, OMelitcrgruben. IL Grosa- 
mnatadi, Hdlmltahcim. 

' Xehring: L Scheich, Sehwaisenldld. 

Nicdcrle: T. OrSb^r. 
Nordhoff: 1. Krypta. 
Nowotny: I. BSmiache Imefarift 
Nfiesch: I. Sehwoitersbild. 
Ohlenschlager: I. Mta ripa, Mithrasbild, 
Römisch-archRoIog. Forschungen. II. Speier. 
Ols hausen: L Homsubstanz, Leicheuver* 
brennung. 

T. Opp ermann: I. ROmisehe Legionen. 
Ossowski: I. Galizien, Skeletgribcr. 
Pafl jcra: I. Pfalzen. 
6ankt I Parrisius; II. Glindow. 
Pateeh: L Isfarien. 
Paulus: 1. KultussfÄtten. 
I P.-^'nik: TT. PoLMiik. 
Jpenka: I. UstdeutscliJand. 
■ Fetter: I. Römer- GrabstäUen, Kömische Bao- 
I mte, Salabnrg. IL Salsbiog. 
Pieper: I. Trichtergruben. 
Popp: 1. Schan^.-n, Wnllbiurgen. 
iPoiepn^: 1. Goidbergbaue. 
, Fdsta: IL Töszeg. 

,T. Premeratein: L Bömiiehe Luchnften. 
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Pulszky: I. Hirschbomakiilptoreii« II. Szc- 
gediu. 

Puschi. II. lior!*t. 

Bftkavssky: IL Oros»-L«hot». 

Ranke: I. Danzi^% Scli&deL 

Rappuld: II. Sohvrarzort. 

Rautert: I. Hönusoher Grabstein II. Mecken- 
heim, Wormersdorf. 

Beb er: I. Denkmäler. 

Reichel: I. Skulpturen. 

Richly: I. Bronzedi-potfaiid. II. Patcan. 

Rio sc: L Trichtergruben. 

Riess: II. Rotfonburg, ' 

Ritter: II. Kurden. 

Romsdorfer: I. Hans. 

Roth: I. Hfigelgrftber. n. Ueislohe. 

Kflbl: IL Schemen. 

Katar: II. Polgnik. 

Sandorf: II. Szonml^ny. 

Sehaaffhauscn: I. Mahren, Thongcfässc. 
II. BrSmi, Dorrten. 

Schallek: II. Van ÜandOB. 

Pchii-ri iiborg: I. Melibocos. 

Schlielit Ii; I. Steigbügel. 

Schneider: L Böhmen. 

Schnelihardt: L Heistorburg. 

T. Schulenbnrg: LGrabgefleseiYiciaFabaf 
Zaucher Berg. 
htil(z<^: II. Köln. 

Schumacher: I. Baden, Gräber. II. Oster- 
burken. 

SehumanD: L Bronse-Hohlwäate, Hügel- 
grab, Sehwert, Sieinkreise. II. WolHn, 

Zirzlaff. 
Schwartz, F.: 1. l'osen. 
Schwartz, W.: I. Leichenverbrennung. 
Siebonrg: II. Wcrthausen. 
Specht: II. BeUe-Biala. 
Stedtfeld: I. Bronzontfinieo. 
S ( t' iiiil II. Gmünd. 
V. Stultzenberg: I. Hömer. 
Straberg er: II. £nns. 
Stnbenraueh: L Bnrgwall, Sdiwert, Stein« 

kistengrab. IL Klein^Henberg, Stargord, 

Tarzmin. 
Sjmphifr: IT. Nordostsee-Kaiial. 
Szendr» i: II. Neufeld, 
Szombathy: I. Berlin, Brünn, Danzig, Drcs- 

den» Halle, Hambni^, Hannover, Kiel, 



KSnif^berg, München, Vr^" Rfiren-Httix. 

Salzburg, Situla, Stettin, btraläund, Tepliä, 

Urnen. II. ].>as.see. 
Tapp ein er: L Steinseib IL lleraa. 
Tegläs: L Goldfund. 
Tewes: II. Goldbeck. 
Tischler: I. Fibeln. 
V. Török: L Schädel. 
Trapp: L Hlliren. 

Treiehel: L BnrgwalL IL Adl. Wein-Bnb- 

.witz. 

V. Tröitsch: L Knltiuat&ttten, Tceiita^ 

Ullrich: I. Kultusstätten. IL Lindau, Wjl 
Üelar: II. Rübeland. 

VAs&rhelyi: 1. Broniefond. 

Yirehow: L Hans, Hansumen, Leichenver- 
brennung, Römer, Schädel, Schwcizersbüd, 
Ungarn. TT, Bau, Nordofitsee-KanaJt fiät- 
wein, Stuttgarten. 

Tose: II. Gifineherg. 

Wagner: 1. Trichtergmben. IL MtOTbnai. 

*Salem. 

Weber: I. Bayern. 

Weigel, M.: I. Bildwerke, BurgwaU, Oraber- 
feld, HantonMi, Thoigeftsse. II AM» 
walde, AlVRiippiii, Beierstedt, Elsterrcrdi. 

Glindow, Grünebeig, Helgoland. Nienborg. 

Skyren, Trebichow, Yandsbnrg, YOtistod. 
Weige!, E.: IT. Bnchhorst. 
Woisshäupl: Ii- Tola. 
Wentel: II. Grimünghaasen, UoIswaOb, 

Webehbillig. 
Werner: L Trichtergruben. 
W i t 1 1 H) a n n : II. Tarquin p ol . 
V. Wies er: I. Bronxefund, BroniegB&^c, 

Tirol. 

Wilpert: L Qriberfeld. IL Grosa^StreUitL 

Wilser: I. B< riistrin, Böhmen. 

Priuz Windischgratz; II. Sankt XicbafL 

Win keim an Ii: IL Pfünz. 

Woldrich: 1. Steppen. 

Wolff: IL Frankfiirt, Marköbel. 

Wolfram: 1. Saarbnrg. n. Heti. 

WoBinskj: IL Kölesd. 

Zangcmeistor: Tl. Langenhain. 

Zapf: T. Stiirkojtfbild. 

Zcller- Wcrdmüller: I. Schweisorsbild 



— «1 — 



Untersuchung und Aufnahme der vorgeschichtlichen Befestigungen 

in Nieder Sachsen 1892. 

Die Leitung der Arbeiten wurde im Anfang des Jahres von Herrn General 
von Opp ermann niedergelegt und auf dessen Vorschlag Herrn Museums- 
director Dr. Schuchhardt llbertngen. Das nächste Sireben ging dahin, für die 
im Süden der Provinz begonnenen Arbniton die Grenze ^gen Thüririf^-on und 
Ue&sen genau zu bestimmen. Es ergab sich dabei, dass diese Grenze nurdhcher 
liest ab bisher worden war, und das« eine Rdhe ron Befestigungen, 

welche man als GrenzVMir^en SuL-hsens f,M_>geii TluirinfjL'ii aufzunehnien Viealisichtigt 
hatte, nunmehr als solche TliUriugeus gegen Hachsen von dem Plane auszuschliessen 
seien. Die Gründe fttr diese neue Auffassung sind im Wesentlichen folgende: 

An der Stelle, wo Werra und Leine einander am nächsten kommen, von 
Hedemünden tiljoi- Ellerode, Mollenfelde, Marzhausen nach Friodland licss sich eine 
Landwehr — im Yolksmuude ^Lampfert*^ genannt — verfolgen in Gestalt von 
drei Wällen und Gräben; sie trifft unmittelbar hinter (sttdlich) der Borg BViedland 
auf die L- ine. so dass diese Buig zum Schutze der Landwehr von siichsischer 
Seite angelegt erscheint. Die „Lampfert" soll sich östlich der Leine gegen 
Beifenhausen fortsetzen; weiterhin bieten die Namen der Dörfer Lichtenhagen, 
Freienhagen, Bischhagen Anhaltspunkte. Von Worbis bis Sachsa igt schon von 
Dr. Riecke (Die Urbewohner nnd Alterthümer Dentsehlands. Nordhausen 18fiH) 
eine Landwehr gezeichnet worden. Die ganze bisher beschnebene Strecke stellt 
zugleich die Sprachgrenze zwischen niedodenischem imd oberdeotscfaem Dialect 
dar; wir dürfen sie also wohl mit Sicherlu'it fllr die Sud^venze Xieder - Sachsens 
halten. Von Sachsa ab ist noch keine Landwehr gefunden; die Sprachgrenze läuft 
hier über Hasserode nach Mügdesprun;^. und die Ortschaftc»! am ßüdharz von 
EUri<A bis Nordhansen werden immer im thüringischen Hdmegau genannt. Im 
Osten prcwinnen wir durch den „Sachzgraben** bei Sangerhansen vom Ha» bis zur 
Tnstrul den Abschlnss. 

Durch diese Untersuchung wurde klargestellt, dass die Buigen im Kreise 
X^'orliis: Hasenburg, I.öAvcnburg, 1'' ■ Iniri.'. Klei und die am Südharr hei Ellrieli, 
Lifeid, Nordhausen, Breitongeu immer auf thüringischem Giebiet gelegen haben, 
ebenso wie sie nodh hente in der Frovinz Sachsen und nidht im UaimoTer liegen. 

Auch im Südwesten fand sich eine grosse Landwehr. Sie beginnt an der 
Fulda eine Stunde rihcilialh Miinden, ist bei Knickhagen durch eine viereckige 
Wallburg geschUtzi und konnte durcii Erkundigungen über Holzhausen, Hofgeismar 
westlich Iwreits bis gegen Arolsen festgestellt werden. 

Aufgenommen wurde nebst diesen T.andwehren die Bur<^ hei Kniekha^rn imd 
die BuTff auf dem Gehrdener Beiige bei Hannover; zur Aufnahme vorbereitet die 
HUnenburg bei Dransfeld, die Hünenbnrg bei Hedemünden und die LippoIdshKnser 
Bniff ebenda. 

Daneben wurde durch mannichfache "Reisen, Ortsbesichtigungen nnd kleino 
Ausgrabungen versucht, über den Unterschied zwischen altgermanischei, romischer 
nnd frtthsächsischer (karolingischer) Befestignngsart mehr nnd mehr ins Klare za 
kommen. So konnt<'n z. B. als eharakteri.-fisch altgcrmanischc ^^'alll)nr;^en er- 
kannt werden die Burg auf dem Gehrdener Berge und die DUssclburg bei Bad 
Rehboi^. Ob die Heisterbonr bei Barsinghansen xmd die Viitekindsburg bei 
Osnabrück wirklich römische Kastelle sind, Hess sieh trotz längerer Grabung in 
beiden b» i der Spärlichkeit der Einzelfunde auch diesmal noch nieht über allen 
Zweifel erheben. Als Irü Ii sachsische Lager ergaben sich die Hermauusburg bei 
Sehieder nnd das Lager auf dem Tönsberge bei Oerlinghausen (nächst Bielefeld). 
Besonders die Ausgrabungen auf dem letztgenannten, — die ersten, welche m einem 
sächsischen Lager statt^funden haben, — haben Mauern und Thore Ircigel^ 
welche nicht bloss an sich von grosstem Interesse sind, sondern auch dnrdi die 
starke Abweichung ihrer Formen von denen der "NVittekiudsbui^g und Heisterbnig 
fttr eine weit frühere Entstelifinfjs/eit dieser letzteren sprechen. 

Die weitere Unlersuciiuug und Aufnahme unserer alten Befesiigun^n wird 
Ton um so grösserem Nutzen sein, je soigDBItiger bei jeder einselBen awtg die 
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Kriterien Ar ihre Entstehongsart aufgesnchf werden. Besonders die Landwehren 
crhnlfpn erst ihre Bcrleutung von dem Aagenblick an, wo festgestellt wird, dass 
sie wirklich eine alte Völker- oder Gaugrenze gebildet haben, und wann sie ais 
solche errichtet worden sind. Diejenige, wekhe noch heute die Spradigrenaie 

bildet, ist augenscheinlich nach Art einer rtHiiisLhcn limes mit Warten und 
Kastellon besetzt frcwoscn. denn zu den bisher an ihr gefundenen Bnrgen Knick- 
hagcn und Friedland und verschiudünen Wachthtlgeln (^HüUenfeldu, Marzhaugcn) 
werden sich bei weiterer Verfolgung gewiss noch mehr gesellen. Die Burg 
Priedland ist dem Anschein imch einig^e Manern liegen frei — frtihsächsischien 
Ursprungs; £$icherheit darüber ist aber nur durch Ausgrabungen zu erhR!t«n. 

Gtthlhorn. 



Funde bei der Auegrabung dee Nord-Oeteee-Kanale üi Holeteiii. 

(Vgl. 1892, S. 49.) 

Die neven Streckoi sind in Berichten des Bauamtes Y in Holtenau behandelt. 
Letztere umfassen die Periode vom 1. Mai 1892 bis zu 31. Januar 1893. Auch 
dieses Gebiet erwies sich als wenig ergiebig für prähistorische Funde. Es wird 
erwählt em Fenersteinmesser, gefunden bei i[5nig«ttrde aof der Schttttung, und 
ein Abfallsplitter von Feuerstein von Holtenau, sowie ein Stück eines ali weik- 
JECug benutzten Tlirsrlif^eweihes, gefunden im Klei bei km 10.0. 

Li» iblijeu dann drei WafTenslueive ohau Angabe den MeuiUes, aus dem sie 
bestehen: ein Dolch mit HolzgrifT, 50 cm lang, in einer Tiefe von 2 /n im Moor bei 
km 25,8; eine 50 cm lange Lanzenspitzc, 3 m tief zwischen Moor und Sand Lei 
km 25,7, und eine 44 cm lange Ltuusen^itse in 2 m Tiefe im Moor bei km 26,6. 
Endlidi an letrterw SteUe ein nnhegtimmtes, 18 m hmges, eisernes Weiltzeug, in 
8 TO Tiefe im Sand. 

Einelleihe von Bernsteinstücken, an-t bfinend unbearbeitet, kam zu Tilge beim 
Schleuscnbau bei Brunsbüttel und zw u iieim Ausbaggern; tuizelnc Stücke bei 
RosenknuiE km 82,1, bei Königsforde im Letten 10 m tief, im Binnenhafen tob 
Holtenau und bei km 6,3 im S^ tnde 10 m tief. Ausserdem aUerlei YenteiDennigen 
und ünochen von Thieren, sowie ein MeoscbenschädeL 

Bin genaoerer Bericht liegt vor Uber Orabhflgel bei LUttjen-BornhoIt, 
deren Ausgrabung durch Hemi 8plieth vom Schleswig-llolstcinischen Museum 
vaterländischer Alterihümer voi^enommen wurde. Darnach hatte der erste Hügel, 
östlich von den mi Maj IbUl untersuchten Gräbern gelegen, emwi Durchmesser 
Ton 23 m und eine Höhe von 2 m. Er war mit Qras bewachsen und schien bie 
nnf eine kleino Senkung am Seheitel utiberdhrt zu sein. Der Flütrel b(.'slaiid nu's 
stcmfreier grauer Erde« in der einzelne Kohlenstücke zerstreut lagen. Es zeigte 
sieh im verianf der Arbeit, dass Fuchsbaue den Hügel durchzogen «idl ^ne 
Durchwühlung des Grabes von Jägern veranlasst hatten, wobtt auch die Grabstatte 
selbst nieht verschont geblieben wnr. Das Grab bestand in einem Steinhaufen von 
4,5 Dm und 1,2 m grösstcr Höhe, der von einem Kreise grosserer Steine umgeUiü war. 
Nur der südliche Theil war erhalten und hier wurden neboa Spuren von Zähnen 
Bruc1istücl\c einer Bronzennd»'! und zwei l'ernsteinperlcn vorgefunden. Die Fund- 
gcgenständc lagen xam Theii in cmcr Köhre des Fuchsbaues. Vcrmuthlich lagen 
sie frtthcr anf der untersten^ aus Hachen Sieinen gebildeten Schicht des Steinhanfetia. 
auf der auch die Leiche gebettet war. Der Btemhaafen war mit starfcea Kohlen* 
schichten durrh:<et7t. ^ " 

Der stweiie Hügel, nördlich gelegen, ergab keine Ausbeute. 

B. Yirchow. 
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Vorgeschiditlielie GrlborfMder bei Wlmersdorf, Krals Bsesksw. 

Dem Flieger des Märkischen Fruvin^iHl-Muäeum», Herrn Busse, ist es ge- 
lungen, in der Feldmark Wilmersdorf zwei bisher unbekumt g«weMiie Ghrftbe^- 
felder sn entdedEen und m dnicbfondien: 

Orftberfeld I, GOO ScbritI BUdvestlich vom Dorf» dnttiSlt anf einer gititseren 
FlSche viele in die Erde eingegrabene Steinpackungen, in deren Mitte die Aschen- 
umen mit einem Deckelgeräss und 1 — 3 kleine Beigefasse slchon. Die GuHisse 
zeigen den gewöhnlichen nordostdeutschen FormentjTins . der ilcm lausitzer Typus 
nahe st^ht, ohne dessen Schuiiiioit und Verschiedenheit m erxeichen. Auch die 
Verzierungen, meiüt aus gekehlten, in Dreieckfurm gestellten Linien, eingeprägten 
Ponktreihen, FingemägeleindrtlcAen n. deigL bestehend, nun grossen Theil aber 
such ganz numgelnd, stehen an Schönheit denen der lanmtaer Qefitese nach* 





Rg. 1. Flg. 2. 

Metallische Beigaben fehlen gänzlich. In dem Leichenbrand einer der Umen 
wurden dajregen 2 harkonfönni;2:e. äusserst 5^nrt br»arbnitetp Amnlet-Steinchcn 
gefunden, die wegen der Seltenheit ihres Vorkonunens in Fig. 1 und 2 abgebildet 
werden. Sie sind aus feinem, weichem, hellgrauem äundstein gearbeitet, überall 
abgeechMea, die beiden Hauptsachen ganz schwach gewölbt, mit Bohrloch zum 
Anftieheii anf eine Schnur Tersebm nnd mit eingeritsten Lmien Ternert. Fjg. 1 
ist 8 m lang, 0,7—1,5 m Ineit, 0,1—0,35 em dick, das Bohrloch hat 0,S5 cm 
Durchmesser; 1%. 2 ist 8,5 cm lang, 0^5—1,0 em brei^ 0,1^,8 cm dick, das Bohr- 
loch hat 0.15 cm Onrrhmfssor. 

Bei einer zweiten 2s'achgriiV)un^' ist wiederum eine An:"titil von (imbem aufgedeckt 
worden, mit einer Ausbeute Ton über 40 grösserou und kleiueren Gefässen, die 
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sich hinsichtlich der Form und Tcrziemng dea Lansitzer Gerässen meistens an- 
schliessen. Besonders prwnhnonsworth ist ein £^ebauchtcs, enisrhnlsi^es , flaschen- 
Törmigcs Gefäss mit "J, umiiiitelbar über ei tiandcr stehenden Henkeln, die zum 
Durchstecken zweier Jd'Hnger eingerichtet sind. Bei dieser Nachgrabung wurde 
moh im Leicheubfaiid TJme das erste Stflekclieii Bronze roa diee«B 
(^berfelde geftandea; es ist ein ringfSmugeB, offenes Glied einer Sehmnckkette. 

Gräberfeld II. In der BauemforBl, 2 km westUdi fom Dorf, befindet sich 
eine Anzahl kaum merklicher Hügel von 6 — 8 m Dorchmeiser und 1 — 1,20 m HOhe. 
Beim xingraben derselben zeigte sich, dass sie in ihrer ganzen Ausdehnuiii? bis an 
die Überfläche aus zasaninien^j^epaekten Steinen bestanden, deren Fugen mit Sand 
ausgefüllt waren. Da beim Anbrechen eines SteinhUgels einige ürnenscheib^n im 
Sande zwischen den St,eiaen gefunden wurden, so Teianstaltete Herr Busse am 
16. Apiil d. h eine grossere Nschgrabnog. Eis irwde «n eineni der Hflgel ein 
diametraler Dnrchsticli gemaeht, wobei nahem in der Mitte, in der HShe der 
ansserhalb des Hügels liegenden Oberfl&che, zwischen den Steinen, eine serdrückte 
Urne und zerstreut dabei liegender Leichenbrand gefunden wurde; an einer anderen 
Stelle desselben Hügels, etwa 40 cm von jener entfernt, fanden sich wiedornm 
Scherben einer Urne mit Leichenbrand, die aber noch viel mehr als die er>tt; 
aus ihrem Zusammenhang geriäseu war. Ein zweiter und ein dritter dieser Hügel, 
die nnr oberfiichlich angegraben wurden, ergaben ebenfalls einzelne Uinenacherben, 
so das es keinen Zweifel nnlexliegen kann, dsss es sich hier nm Grabhügel 
hsndelt, ohne dass man sie aber mit den HflgelgrUbern der nOidUehen Hark 
und der Oslr nnd Nordsee-Küstenländer identificiren kann. Aus den gewonnenen 
TJrnonfnq*TOenton lässt sich der Typus dieser Gefiisse, wie folgt, charakteriairen : 
Thon hellbraun, mit kleinerem 8teinprua vermengt, schwach gebrannt, wenig kunst- 
voll ^formt, aber doch geg-lättet; Gelasse entweder j^nz ohne Verzierung oder 
mit spit^warzigen liuckeiu versehen; im letzteren Fall werden die Buckel von 
sehr tief ausgeschnittenen und dann nschgeglätteien Isnien eingefasst mid die in 
Va Ereisfonn an den Hais gesetsten breiten Henkel haben dann diesslbsn Isnien 
ftls Verzierung; der Boden der GeAsse ist oft in Fnssform ausgearbeitet, der Band 
der Buckelurnen horizontal nach aussen gewendet. Ein gefundenes Bodensttick hat 
einen abgefalzten "Rand, durch welchen nahe bei einander rnnd herum schräge 
Löcher gestochen sind, so dass «in Ende der Löcher, wenn das Gefilss auf dem 
Tisch steht, in dem Falz gesehen wird, während das andere Ende aufderünter- 
flKche des Bodens schräg ausmündet. Da Beigaben gänzlich mangeln, fdiilt ein 
sicherer Anhalt mr Altersschitznng dieser Grftberhtigel; eine frühere Zeit, als die 
der gewöhnlichen naebgittber, durfte ansnnehmen sein. Die flache, dagegen weite 
Form der Hflgel kann dnrch spätere Veränderung der .nisprOnglioh wohl mdhr 
hoch aufgeworfenen Form in Folge elementarer Ereignisse, z. B. Erschütterung 
durch die Wurzein der darauf stehenden Bäume, wenn deren Kronen durch Wind 
bew^ wurden, entstanden sein. Bach holz. 



Gräberfeld der La Tene Zeit in der Feldmark Storkow, 

Kreis Templin. 

Auf dem Büdner Frank' sehen Acker wurden im April dieses Jahres, beim 
Entfernen der beim Tfliigen hinderlichen Steine, Urnen mit Leichenbrand, sowie 
Beigaben au» Bronze, Eisen und Glas, gefunden. Die Stelle hegt 760 m wesi- 
nordweeflicb vom westlichsten Gehöft des Dorfes, 150 Schritt nOrdlich ron den 



Digitized by Google 



— 35 — 



Wege nach der Holzablage und ungefähr 500 m südlich von der Westspitze des 
grossen Wokuhl-See's, auf leichtem, erst seit wenigen Jahren in (Kultur genommenem 
Roggenboden. In flacher Erde befand sich eine Anzahl von Steinpackungen, 
innerhalb welcher immer eine, mit einer Schale verdeckte Urne, ohne Beigefäss, 
stand. Die Urnen sind meistens zerdrückt, so dass nur eine ziemlich ganz ge- 
hoben werden konnte. Die Thontechnik ist zwar eine vorgeschrittene, doch ist 
der Forraengeschmack nicht so entwickelt, wie bei den lausitzer Gefässen. Die 
ganze üme ist zum grössten Theil mit gleichmässiger, dichter Schraffirung bedeckt. 
Die meisten Gefiisse sind ohne Verzierung, einige haben Zapfen an der Henkel- 
stelle, und ein schwarzes, in der Form an gewisse Mäanderumen erinnerndes Gefäss 
zeigt feine senkrechte Strichbänder, die von dem scharf abgekanteten Bauchrand 
bis an den Boden laufen und die Aussenfläche des Gefässes in 8 Felder theilen. 




Fig.:i- V, 




Fig. 2. V, 






Fig. 3. V, 



Fig. 4. V, 



Fig. 6. Vi 



Der Leichenbrand war sorgfältig in die Urnen gepackt, so zwar, dass grössere 
Schädelstücke, wie schon oft beobachtet, zu oberst, gleichsam als Decke, lagen. 
Bei Durchsuchung des Leichenbrandes fanden sich fast immer metallische Bei- 
gaben und zwar ausschliesslich bronzene und eiserne Fibeln (La Tene-Formen), 
eiserne Gürt<;lhaken und bronzene, einem aufgeblähten Segel ähnliche, mit ge- 
triebenen Linien verzierte Ohrringe, von denen einer mit einer blauen Glasperle 
versehen war. Die Formen dieser dreierlei Beigaben sind unter sich sehr ähnlich, 
einige sogar gleich, so dass aus je einer Abbildung der Tj'pus für die Gruppe 
ersichtlich ist. (Vgl. die Abbildungen, Fig. 1, 2 und 3.) 
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Nachschrift: Nach Abfassung des vorstehenden Berichts gingen von der Stelle 
noch weitere Piindstücke im Märkischen Museum ein, die im Wesentlichen mit 
den vorgedachten übereinstimmen. Bemerkenswerth sind davon noch: 13 Hron/e- 
Ohrringe, wie Fig. 3, I verschmolzene Bronzeflbel, 10 verschieden grosse, der Fi^. i 
ähnliche Eisen-Fibeln, 1 ähnliche Fibel, auf deien Btlg«! S BroDsevftUle ab 
Venderung angebiacbt sind (Fig 4), 1 eiaemer OOrtelhakeii, % eiserne Fibeln mit 
lingerer, vm einen Dom gewundener Merspirele (Fig. 5). 

Bncbholn, Coitoe. 



Neoiithischer Küchenabfallhaufen bei Elbing, auf dem Terraia 
zwischen der Hooimel und Wittenfelde. 

Wo die Htnnmel das Nordende des Mtthlendamues, einer Voraiadi Blhings, 

erreicht, führt eine Brücke über den Fluss, hinter welcher, rechts vom Wege nach 
Wittenfelde, die bedeutende Kiesgrube des Horm Grunwald liegt. In der \>is 
1 m dicken Lelim- und Humusschicht, die über deni Kies dieser Grube lagerte, 
wurden öfters prühi'^torische Scherben gefunden, deren Chiirakter nicht recht be- 
stimmbar war. Aui der Südseite dieser Grube, auf einer sandigen Laudtafel, stiess 
Heir PkofiBssof Dorr im Herbst 1891 bei seinen Untemdnuigen i^snf eine sdir 
devtiiehe Onltenchicht, welcbe 100 Sdhiitte vom 8tidnuide der Kiesgrabe nnd 
26 Schritte vom Steilid>M des Flateans ror Bommel entfernt war und etwn 
200 Schritte südlich Ton der Hommelbrttcke lag. Die Culturschioht lag etwa 
0,33 m unter der Oberflfiche, nahm etwa einen Kaum von 4 — 5 qm ein nnd war 
8— IG cm dick. Sie bestand aus Sand, mit vielem Holzkohlengrus und auch Uoiz- 
kuhlenstUckchen gemischt, und es befanden sich darin zahlreiche prubistorischc 
Scherben, ganze Klumpen von Fischschuppen, auch Fischgrähten, Wirbel und 
Knocbentheüe von Fischen, eme Anaahl von SftngeHiieiknochen nnd ein Stock einer 
Sandstfiinplatte. Unt» dra Scherben, die ansscUiesslich Ttm fiwigeronnten Oe- 
Tüssen herrührten, sind zunächst zu erwähnen zwei dicke Topfböden, wie sie aus 
den Tolkemiter Funden bekannt sind, mit noch daran befindlichen Theüen der 
iintorf'u GeHisshälfte, nach der Reinigung aussen bräunlich, der Thon mit «rroben 
iviüsbrocken untermischt, hart, doch keinoswega klingend gebrannt; der dickste 
Boden ist 0,025 m dick. Ferner Scherben von Gefässwändeu von ähnlichem Aus- 
sehen, mit womfiglich noch gröberen Kiesbrocken nnd Ton betrlchiliclier DiclEeii 
€^03 bis 0,028 m; dann Randstllcke von kleineren GeflLssen, der knne Band 
entweder mehr oder weniger nach anssen gebogen oder ohne Biegung glatt ab- 
geschnitten. Unter den 13 Randstücken befinden sich 7, deren Abschnittflächen 
durch parallele Kerhen rer/.iert sind; an 2 Stücken rühren diese KerT)en sicher 
von kleinen Fingerniigehi lier, wie Tischler dies an den Tolkemiter S«herHen 
(Sehr. d. Ph. (1. XXIII, I S. 21) besclu-eiU; an den übrigen Stücken mügen die 
Kerben durcii zugespitzte Röhrenknochen hei^gestelU sein, doch ist auch hier die 
Harorbringung dnreh den Fingernagd nicht sxugeechlossnL Das eine Stück seigk 
smf dem Bande breitefe, flache Bindrncksflicben, 0,006 bis 0^007 m breit, die mit 
einem glatten Instrument anfjgedrückt sein müssen. Das eine gekerbte Randstünk 
aeigt 0,025 m unter der Abschnittsflüche eine runde Durchbohrung, 0,004 m Durch- 
messer. Weg^en Abbröckeln n^,^ ist die konische Form nicht mehr festznstellr»n. 
Ein Scherben, 0,01 m dick, von einer Gefässwand herrührend, ilarf gleichfalls mcht 
unerwähnt bleiben. Auf der Ausseuseite desselben findet sich nehmlich ein eigen- 
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thiimlithes Ornament. In der Mitte Her Fläche erblickt man einen 0,03 »t breiten 
Zacken, der von der Abbrucliätelle in einer Erstreckung Yon 0,0{i m nach unten, 
besw. nach oben apik Terlftnft und der wobl nur eo hngestellt win kann, daas 
mit einem 0^01 m breiten Holiqpahn der Gontonr ent'dw einen nnd dann der anderen 
Spitie des Zackena durch Ueberatreichen mit dem Bnde des Spahns erzengt ist 
Dieses Spahnende muss man nicht abgeschnitten, sondern so abgebrochen haben, 
da«?«? einzelne F^plitter mehr, andere wcnigrer vorslamlen. Das Ornament zoig-t 
daher nicht einen gleichförmig breiten Strich, sondern elf parallele Furehen von 
ungleichmässiger Breite. Man könnte zweifeln, ob hier ein Ornament vorhanden sei, 
wenn sich mobt auf jeder Seite des mittleren Zackens noch zwei andere gleiche 
Zacken beftnden, deren ioaaere HsUten abgebrochen aind. Mit einem, nnr gleich- 
miaaiger an dem an Torwendenden Ende abgebrochenen Holcapahn adbieint man 
das ganze GefUss, von dem der Scherben stammt, gc^^lätlet /.u haben. Fast alle 
an der Fundstelle gehubenen Scherben zeigen eine auf gleiche Weise hergestellte 
Glättung und es fidit durch dieses Vorkommen Licht auf ein ebenso primitives, 
wie einfaches Verfahren. Die Funde aus diesen Küchenabfälien befinden sich im 
Stadt. Museum zu Elbiug. 

Bin Sdierben mit Etehnnroniament iat unter dem Soborbonaoaterial nicht ror- 
banden, doch ttaat die Beachaffenheit und Veasierang einer Ansahl von Stticken 
es wohl kaum r.weifelhaft erscheinen, daaa der beachriebene KUchenabfallbaufen 
n die neolithiscbc Periode gehört. Das Fragment einer SandsteinplattO} 0,07 m lang, 
0,055 m an der breitesten Stelle breit, 0,02 m dick, scheint mit seinen Tüllkommen 
ebenen und horizontal parallelen Hauptflächen auf eine Zurichtung durch ilie Hand 
des Menschen hinzuweisen; die Bestimmung bleibe dahingestellt. Wenn die 
Hümmel das Plateau, auf dem die Gnltursielie lag, ostwärts so weit unterwühlt hätte, 
daaa ea am 'Weatrande dea AbfaUbaafena mit fiut aenkrecbtem AbatoK abgeplatat 
irKre, ao würde die Bloaal^pug der KoUenaehieht oben am Plateanrainde ron 
dem fiommelbett ans betrachtet genau denselben Eindruck auf den Beachautf 
machen, wie die bertlhmten Culturstreifen am Tolkemiter IlafTstraiule.'* 

(Ana Dorr, Ucbersicht über die pnihistorischen Funde 
im Stadt* und Landkreise Elbing.) 



Untersuchung der GrabhOgel bei Ben, in der Nälie ven CaeteUaun, 

Kr. Simmem, Reg.-Bez. Coblenz. 

Das Gräberfeld liegt in dem Gemeindewalde von Bell, die Stelle hcisst .,Der 
alte Jahrmarkt". Elinzclne Ortschaften der Umgegend haben nehmlich die Be- 
rechtigung, Jahrmärkte abzuhalten. Gewöhnlich finden dieselben auf einem ausser- 
halb der Ortachaft anffireiem Felde oder im Walde gelegenen freien Plata alattnnd 
bieten anaaer der Gelegenheit an Binkiafen auch aolche an alleriiaBd Tolkaibllmlichen 
Belustigungen. Es konnte nicht festgeatellt werden, ob auf der Stelle des Gräber^ 
feldes in alten Zeiten wirklich die Jahrmärkte der Gemeinde Bell stattgefunden 
haben, oder ob die Benennung ^Alter Jahrmarkt** iigend welche Beaiehnngen an 
den alten (Trabhügel n hat. 

Die Fläche ist jetzt zum Theil mit einer etwa 10 bis 20jährigen Fichten- 
ac^onmig, zum Theil mit etwa Tierzig- bia Anfzigjährigen Badien beatanden. 
Letatere aind ana dem AnfteUag der altm Blirome herangewachaen mid cum 
giOaaten Theil nicht viel weräi, ihre Waiaehi amd indeaa aoaaerordenflich ent- 
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wiekdi und Irilden fflr dio Nachgrabimgcn ducii ihn aehr dichte Yenveigung 
und y«rfl€chtinf tehr groste Bohwieriii^keiton. 

Die Zahl der HQgd betcigt etwa 25. Der grötste Theil derselben beflndet 
sich im Schlag 3, einige wenige im Schlug 4 nnd nur einer im Schlag 2. Sic 
lif'L'-on mit Ansnahmn von zweien tiordwestlich von einem flachen, geradlini?rpn 
li^rilwa!!, der sich iu üoitlöstlicher Richtun^^ durch die Schläge 3, 4 raad 5 < r- 
streckt, etwa 700 m lang, '/s — 1 m hoch uud b—6 m breit ist. Nur einer liegt auf 
dtm Walle selbst und einer sildösflich tou demselbeit 

Die GrOese der Eflgd wechselt Bie aind meistens nur niedng, einige soger 
sehr lisch und ün Aligcwieinen etwa 0,6~-^l,76 m hoch. Ihr BoEChniesser isl sehr 




Terschieden, etwa I0->18 m; meistens betragt derselbe 13—14 m. Die Abmessuiigiin 
wurdeo sehr ersdiwert dnrdi den Banmhestsnd nnd das hohe Krant, mit dem die 
HOgel an vielen Stollen Uberwachsen waren. Die Erde snr AnJhchflttno^ der 

HU^al war meistens aus der nächsten Umgebung jedes derselbe entnomnu n. 
Jedoch fanden si( h in der Niihe auch einige grössere, zusammenhängende, flache 
VcrtieruQgen, aus welchen die Erde zu. den üfigeln zusunmeDgotragen an sein 
scheint. 
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Welchen Zweck der niedrige Langwall gehabt hat, ist nicht ersichtlich. Die 
Stelle des (iiiiherfeldes ist ganz eben und bildet die Wasserscheide zwischen 
Mosel und Nahe, liiij^el 3 hegt genau auf dem Scheitel derselben, welcher sich 
aaemlich parallel ndk dar oatwestUchen Scbneusse in ostw^tlicher Richtung er- 
atredci Jedenfalla itk dar Wall gleidhaliang inü dam GhäberTelde, sogar üUer als 
ein Thail det Httgel, da ein HOgel (I) auf samenti Rfli^n arriehket nar. Funde 
wurden aus (It nt Walle nidil sn Tage gefOrderi, weder an der Stelle unter dem 
Grabhügel I, noch an den Stellen, wo er die Sehnenssen durchschneidet, and WO 
er spHter unter Aufsicht de« Herrn Försters Leib Ii ng eingccbaet wurde. 

Die Untersuchung ninsste sich den gegL-henen Verhältnissen fügen nnd Kücksicht 
auf den Bauiiii»Uiud nehmen. Die klemeieu iJiigel konnten fast ganz abgetragen 
weidei. Durch dfe grOaseren wurden S m breita ikm<»1mm**^ gelegt und nor T>ei 
«inem, weloher an dar Oberfliche nicht mehr intakt war (JX) anuste mit Bfldk- 
sicht auf die neue Bepflanzung die Untersuchung auf die Mitte beschränkt bleiben. 
Die Begräbnisse fanden sich genau in der Mitte der Hflgdi nnr bei Hügel IX war 
die Anordnung eine andere. 

Folgendes waren die Ergebnisse diT einzelnen Untersuchungen: 

Uügel 1. Höbe 3 m, Durchmcäüer 14 m. Der Uügel ist auf dem, au der 
südöstlichen Seite des Gräberfeldes sich hinziehenden Langwall errichtet. In 
aeincon bmem fimden aich, obwohl er bis auf einige kleine Beste des Bandes gans 
abgetngen wurde, nur gans Tereinaelte Ueine Brodistaeke ron prähistorischen 
Geftissen und Kohlenstückchen durch den gansen Hflgel serstrent und in der 
Mitte unterhalb der Sohle des Erd- 
wnlles eine flache, miildenrörmige Ver- 
tiefung von etwa 1 m Breite und 1*/.; m 
Lange, weiche mit hellgrauer, an- 
setzend asebeohaltiger Masse an^ 
fllllt war. Die uisprflng^che Ober- 
llidie des Walles war in dem Bogel 
deutlich su erieennen. Man hatte in 
denselben ein grosses Tjoch gegraben, 
die aschenhaltige Masse in dasselbe 
geschüttet tmd dann den üügel darüber 
errichtet 

Bflgel IL fldhe 1 «h Durchmesser 
18 fli. In dem sehr flachen Bflgel, 
weldier bia auf einige Theile des 
Randes ganz abgetragen wurde, fand 
sich ausser einigen zerstreuten Scherben 
nur eine hellgraue, anscheinend aschen- 
haltige Ma^se, ähnlich der in üügei I, 
in emer etwa 0,75 m im Durehmeeser «c* tmJUtJtt dafsmU^^t *i0ihdUABt^. 
haltenden, rundlichen, flachen Ter- ^ < w fl4 *» ^ ^tt^, t ftttixArnfttp i^,. 
tiefung, welche bis unter die Sohle des ^^ e t 4« % d ^ %< $i itfm% dJ^icJ^ 

Hflgels hinabreichte. 

Hügel HI. TTöhe 1.25 m, Durchmesser 14 m. Derselbe lag mitten in der 
Schneusse, genau auf dem die Wassersclieide zwischen Mosel und Nahe bildenden 
Scheitel der Hochebene. Leider konnte er mit Rücksicht auf den dichten 
Schonungsbestand nicht ganz abgetragen werden. In demselben fanden sich Tet- 
einidt^ dnrdi den ganien HQgel soffsträut, kleine Scherben Ton prähistorisohen Qe- 
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TäRsen und Kohlenstückchen; in einer Tiefe von etwa 1 m uuter dem Scheitel eine 
(^röäsere hellgraue, aschenäbnliche, etwa 8 cm dicke Schicht und unter der- 
lelben auf der Sohle de« Hügels, sofiel enichtiich, gensn in der Mitte deaielbea 
ein gröeserer Stein. 

Hügel IV. Höhe ],Söm, Durchmesser 14 w. Auch in diesem Hügel, wie fasi 
in allen, fanden sich kleine prähistorische GcHissscherben und Kohlenstückchen durch 
den Hüprcl zerstreut. Fast in der Mitte desselben, ein wenig näher dem südöstlichen 
Rande fanden sich zwei einander mit den Rändern berührende flache, muldennrtjgt 
Vertiefungen, welche hin unter die Sohle des UUgeis hinabgingeu und mit hellgrauer, 
ascheohaltigor Masse gefüllt waren. Sn der grösseran derselben lagen zwei kleine, 
ataric Terroitete, eiserne Speersptaen (Fig. 1) mid in der kleineren ein granea 
T1iongef8s8 (Fig. 3) ohne Hmkel mit sdimalein Fnaa, krftf^ aasladendein Bacneh 
nnd sich verjüngendem, ausgekehltem Halse. Der obere Tbcil des Bauches ist 
mit einem horizontal umlaufenden Bande ans gitter- oder netzähnlich gekreuzten, 
dünnen Linien rerzierU Höhe des üefasses 14 m, grössier Durchmesser 15 na. 




Fig. 1. % Fig. 8. Fig. 4. 



Durchmesser des Bodens 6,5 es», der MttndnQg 11 sm. Dasselbe wer mit der 

mergeligen Erde der Umgebung angefällt. 

Hügel V. Höhe 1,25 ?«, Durchmesser 14 m. Auch in diesem Hügel fehlten 
die zerstreuten kleinen (iefa^isscherbeii und Kohlenstückcben nicht. In einiger 
Entfernung Ton der Mitte wurde etwa 0,5 m unter der Oberfläche das Bodenstück 
eines grossen , dickwandigen Ctefttsses gefanden. Genan in der Milte des Hügels, 
in einer flachen Vertiefong stand ein Ideines, braunes , nngehenkdtes, baachiges 
Gefäss (Fig. 3) mit amgekehltem Halse in einer hellgrauen, scheinbar aschen- 
haltigen Masse. Hals und Bauchtheii desselben sind durch ein horizontal um- 
laufendes, dem Achren- oder Tannenzweigornument ähnliches Band vnn einander 
geschieden. Der Inhalt beftand aus gelblicher, mergeliger Erde der Umgebung^ 
(Höhe 13 vm, grösster Durchmesser 16 cm, Durchmesser des Bodens 6 cm, der 
Mttndung 12 cm). 

Hügel VI. Flacher Hfigel. Höhe desselben 1,25 m, DnrclimeBser Um, In 
diesem HQgel wurden keine Gefitssbrucfastficke gefunden. En der Mitte desselben, 
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etwa 0,5 m unter der Oberfläche, stiess man auf eine hügellormige Aschen- 
anhäufung, unter welcher genau unter der Mitte des Hügels in einer flachen, 
muldenförmigen Vertiefung ein ziemlich kleines, gelbbraunes, ungehenkeltes 
und unverziertes Thongefäss (Fig. 4) mit stark ausladendem Bauch und aus- 
gekehltem Halse gefunden wurde. Der Inhalt desselben bestand aus Erde, welche 
aus dem angrenzenden Boden entnommen war. (Höhe 13 cm, Durchmesser 13 cw, 
Durchmesser der Mündung 1 1 an, des Bodens 6 cw). 

Hügel VII. Kleiner, flacher Hügel. Höhe desselben 0,75 mi, Durchmesser 8 rn. 
In demselben zerstreut kleine Bruchstücke von Gefässen. Genau in der Mitte in 
einer kleinen Vertiefung ein rothbraunes, stark gebauchtes, unverziertes Gefäss 




Hügel VIII. 

Ii 




1 grosser Stein; 2 Urnen; 3 ge- Fig. 6. '/i« 

brannte Knochen. 



(Fig. 5) mit kräftiger Auskehlung des Halses und weiter Mündung. Um letzteres 
la^en in einer Entfernung von 1 — 3 Fuss drei grössere Steine und ein Stück sehr 
verrostetes Eisen. (Höhe des Gefasses 13 cm, grösster Durchmesser 17 cm, Durch- 
messer des Bodens 6 cm, der Mündung 12,5 cm). 

Hügel VIII. Kleiner flacher Hügel. Höhe desselben 0,90 m, Durchmesser 
13 WJ. Auf der Oberfläche, etwas nördlich von der Mitte, lag, halb in den 
Doden eingesunken, ein grosser roher Stein (Geschiebe). In der Tiefe von 0,20 m 



if 
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unter der Oberfläche, etwai Bttdwesttich tob der IGUe ein sweiier toh gkidicr 
Oritose. (Jenan in der IGtte des Bogels, etwa 0,30 m onler der Oberfliche, wods 

auf eine grosse bräunliche, am oberen Thefl des Bauches mit einem Zickiad- 
bande ans weitläufig gestellten Parallelstrichen verzierte Urne (Fig. 6) geflossen. 

Dieselbe stand auf einem grösswn 
flachen, plattenförmigen St<^in von etwa 
0,'2b m Durchmesser und unter diesem 
fand sich noch eine Urne (Fig. 7). 
grösser als die obere, TOn röthlicbei 
Farbe, nnd am Elalse mit FSi^ger* 
nageleindrOcken reniert Leider wsm 
beide Urnen serbroclien nnd ihr Inhs]^ 
ans zerbrochenen, gebrannten Knochen 
bestehend, lag daneben. Ausserdem 
wurden noch ein%e kleine Schecbea 
TOP anderen Gefasson cjefunden. 

Hüg^el IX. (»rosser, verhältnissmässig 
hoher Hügel. Hohe 2 m, Durchmesser 
14 m. Derselbe war bei Anlegung der 
anf und neben demselben stdiendeB 




Hügel VUI. Fig. 7. »/m 



Fichtenenltnren an einer Stelle anr Gewinnung besseren Bodens ftlr das Einseta 
der Fichten schon angegraben worden, so dass eine flache Tertieflu^ (A. B. CL) 
HflgellX. 






1 presse ümt% darüber ein grosser 
Seherben, 2 zwei « iserne Lanzcnspitzen u. 
Hes8«r, 8 Topfdeckel 



Fig. 9. V, 



Fig. la Vi 



Fig. 8. Fig. 11. V« 

an dem nördlichen Abhänge des Hügels entstanden war. Man hatte dabei jedoeh 
nichts gefanden. Leider gestattete die nea angelegte Cnltnr anf der ObeHbche 
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nicht die vollständige Abtragung des Hügels, ich musste mich vielmehr darauf 
beschränken, die Mitte des Hügels, im Anschlnss an die frühere Abtragung 
desselben, näher zu untersuchen. Zu diesem Zweck wurde die Mitte in einer 
Ausdehnung von 4 m Länge und Breite ausgehoben. Ktwa 3 m nordwestlich 
von der Mitte stiess man zunächst, etwa 0,30 m unter der Oberfläche, auf 
einen grossen Scherben und etwa 0,20 m unter diesem auf eine grosse, 
schwärzlichgraue Urne mit hohem, engem Halse (Fig. 10). In der Mitte 
selbst fand sich in einer Tiefe von etwa 1,20 m 
eine stark verrostete kleine eiserne Lanzen- 
spitze (Fig. 9) und eine kleine Messerklinge 
(Fig. 10), ebenfalls von Eisen. Dann stiess 
man auf eine hellgraue, aschenhaltige Schicht 
und unter dieser auf dem Urboden auf einen 
schwarzen Gefässdeckel mit Knauf (Fig. 11). 
Ausserdem fanden sich ganz zerstreut ziemlich 
viele grössere und kleinere Scherben von ver- 
schiedenen Gefiissen. 

Hügel X. Sehr grosser, verhältnissmässig 
flacher Hügel, der grösste des Gräberfeldes. 
Höhe 1,75 in, Durchmesser 18 m. In demselben 
fanden sich nur sehr vereinzelt kleine Scherben 
und Kohlenstücke. In der Mitte stiess man wieder pj^ j2 a^j, 

auf eine hellgraue, aschenhaltige Schicht, welche 

in einer muldenförmigen "Vertiefung von etwa 2 w Länge und 1,5 m Breite an- 
gehäuft war und genau in der Mitte des Hügels auf ein auf der Seite liegendes, 
schwärzliches, bauchiges Gefäss (Fig. 12) mit hohem, sich verjüngendem Halse. 
Dasselbe war halb leer. Auf dem Bauchrande ist es mit einem horizontal um- 
laufenden, ähren- oder tannenzweigähnliclien, schmalen Bande verziert, aber 
leider stark defekt. Der Erdboden war sehr feucht und der sehr schwach gebranntd 
Thon des Gefdsses ganz aufgeweicht. 





Fig. 13. 7u 



Fig. 14. Vi 



Hügel XL Kleinerer, flucher Hügel. Höhe 1 m, Durchm. 13 m. Trotz der 
Kleinheit war dieser Hügel der ergiebigste. Etwa 0,5 m nördlich der Mitte wurde, 
0,5 m unter der Oberfläche, ein grösserer Stein (Geschiebe) gefunden; ziemlich 
genau in der Mitte, etwas tiefer als der Stein, eine ziemlich grosse, schwar- 
zbraune Urne (Fig. 13), unterhalb des Halses mit einem Bande feiner, horizon- 



talcr PamllcUiuien verziert Südlich, dicht neben derselben lag ein Brucb- 
stOck eines BrooBe- Armreifes (Fig. 14) lose in der EMe. In nordOetÜcher 
Bichtong von ihr und etwas tiefer sliess man anf eine grossere Anhinlüng 
Ton GeAsstrOmmon, swisdien denen einige getarsnnle KnodienstOcAe kgen. 

Diese Seherben gehörten tendiiedenen Geßssen an. Das Eine derselben 

(Pig. 15) war an£re\vöhnlich gros«?, von grauer Farbe, und am Halse mit einer er- 
habenen, mit Fingereinilruckcn versehenen, horizontalen Leiste verziert Es erwies 
sich leider als nicht vollständig. Ein zweites (Fig. IG) war t in kleines, beclier- 
förmiges aus gelblichem Thon und das dritte (Fig. 17) ebenfalls ein kleineres, 
soigflatig gearbeitetes ans schwSniiGh granem Thon. Das Letatere ist sehr 




Fig 15. »/, Fig. 17. V, 



aierlich, aber leider nur sehr unvollständig erhalten. Der Hoden desselben bildet 
eine kleine, nindliihe (Irube, der obere Theil des Bauches ist mit einem horizon- 
talen Bande verziert. Letzteres ist oben und unten mit einer Doppellinie ein- 
gefasst and in der Mitte mit einem dreifachen Zickzackstreifen ausgefüllt Ausser- 
dem lagen noch Tenehiedene Scherben ron anderen GefSssen dabei Die An- 
hftnftug lag in einer Yertiefting, welche bis anter die BodenflSche des HQgels reichte. 

Hügel XIL Ein kleiner Hflgel. HObe O^eOm, Dwchmesser 10«. In dem- 
selben Wörde nichts geftmden. 



Obige üntersnchongen haben im Oanaen ein sehr gleiohmBssiges BesoHaft 
gelieferL Alle nnteranditen HOgel smd Brandhttgd, wie die in allen gefendenen 

Kohlenstiickchen und die in den meisten vorhandene hellgrane, aschenhaltjge 
Schicht beweisen. Höchst auffällig ist indess, dass nur in dreien, in dem im vorigen 
Jahre bereits iiiitersiiehten Hügel, sowie in Hügel VIII und XI. Reste von gebrannten 
Rnuchen vorhanden waren. Eine Erklärung dafür könnte nur darin gefunden 
werden, dass bei den Begräbnissen, in deueu solche nicht beilagen, die 
Leichname so stark und so lange der Einwirkung des Feneis ansgeeetEt wurden, 
dass die Knochen mitrcfbrannten nnd in der oft erwihnten graooi, ascbea- 
haltigen Hasse nicht mehr erkennbar blieben. Vaa die Anordnung des Begribnisses 
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anl)t'tri(rt, so ist die Beisetzung in der Mitte des Hügels die Regel; auch in den 
üügeln uhue Urne (I. II. III) i&t die hellgraue Aschenmasse in der Mitte auf- 
geachlUtet, in HOgel III in grosser Anadehnnng Uber eben bedeolenden Theil des 
Hagels. Hflgel IX bildet die einsige Ausnahme. Jedoch ist anch hier die 
Mitte noch besonders msikirt durch den kloinen Topfdeckel und die beiden Eisen- 
gegenstände (Lanzenspitze und Messerklinge). Denselben Zweck, die Mitte des 
FTün^cls hürror^tihcben, hatii^ auch sicherlich der grosse Stein im flügel III. Dic^«^ 
Bt;U)nuog der Mitte mag wohl daher kommen, dass man bei der Errichtung' des 
Htigels an der Stelle, welche die Mitte des Hügels bilden sollte, einen Pilock 
einschlug und an demselben eine Schnur befestigte, mittelst welcher msn den 
Um&Qg des Hflgels unriss. Wenn nncb jefet die Htigel sehr zosunmen gesunken 
sind nnd vielfoch bei dem Bestände mit Waldbaanien, Haidekrstnt nnd hohem 
Grase die Umrisse derselben Anfangs nicht mehr recht erkennbar sind, so werden 
dieselben doch vollkommen deutlich, sobald das fie^bniss aufgedeckt und mit 
ihm der eigentliche Mittelpunkt dar^^olegt ist. 

Die Erdmasse, aus welcher die iiügel errichtet sind, stammt aus der nächsten 
Umgebung derselben« was an den Hachen Vertiefungen rings um dieselben und in 
ihrer "SShe noch siebtbar isi Ebenso sii^ die in demselben Torkommeoden Steine 
in der Nfthe gesammelt GrOesere Geediiebe sind in dieser Gegend Terbttltniss- 
müssig sehr selten. Jeden&Us sind die in den Hügeln gefundenen absidittich in 
dieselben hineingelegt. Ihre Grösäe ist nicht bedeutend, meistens sind es Por- 
phyre von etwa 0,30 r« Breite, 0,40 bis 0.50 m Länge und 0,15 bis 0,25 m Dicke. 

Die Thonn-cnisse .sind sämmtlich aus freier Hand gemacht und zeichnen sich 
durch Sorgfalt der Arbeit aus. Die Farbe derselben ist sehr verschieden: hell- 
grau nnd hellbraun bis schwarzgrau und schwarzbraun, gelblich und gelbrotti bis 
si^gelroth. Ebenso Tcrschieden ist ihre GrOsse. . Das kleinste ist der Becher ans 
Hflgel XI Ton 0,5 cm Httbe nnd d»6 m Dorchmesser, das grOsste jenes leider 
unvollständig erhaltene GeHiss aus demselben Grabe von etwa 70 em Höhe und 
G6 cm Durchmesser. Sämmtliche Gerässe sind hcnkellos. Ihre Verzierungen sind 
spärlich und dünn; ein ähren- oder tannenzweipslhnliches, fein n-estricheltes Band, 
ein Zickzackhand, ein uetzäbnliohes oder gitl^rlornii^es Band, ein Band aus 
schwachen Purallellinien oder Fingemageleindrücken , eine etwas erhabene Leiste 
mit Fingereindrücken um den Hsis oder den Baiiehtlieü des Geftsses ist Alles. 
Im Allgemeinen aeigen die GefSsse in ihrer Förmengebung, bei welcher die 
Neigung, den Ebls durch AuskeUnng und YOTlfingemng besonders hervorzuheben, 
Vi ich bemerkbar macht, einen besondowi Charakter nnd sie unterscheiden sich 
hierdurch von den rechtsrheinischen, währeml sie in ihrer Yerzierungs weise 
dieselben Motive aufweisen. Thongefiisge der vorromischen Zeit aus den Rhein- 
lunden sind leider st>hr selten. Aii sie früher meistens unbeachtet gelassen und 
fortgeworfen smd. Ein sicheres Urtheil über die Stellung derselben wird man 
erst fftHen kdonen, irenn mehr Ihterial Toiüegen wird. 

Die Beigaben in den Grtbera bestanden aus einigen wenigen Eisengegen- 
ständen, im Ganzen ans drei kleinen Lan/enspitzen und awei kleinen, imvoU- 
ständig erhaltenen Messerklingen (Hügel IV, VU, IX). In Folge der Einwirkung 
des sehr kalkhaltigen Bodens sind dieselben ausserordentlich stark verrostet, so 
dass kaum noch ein nietaHischer Kern in denselben ist. Die Form ist nur 
geübteren Augen noch erkennbar. 

Ansserdem wurde ein kleines, stark oxydirtes, &st mir noch ans Pstina 
bestehendes Bmehstück eines dOnnen» bronsenen Armreifes geftmden. Dasselbe 
ist als Brochstfick dem Tüdten beigegeben worden. Der Bing ist den in firoheren 
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Jahren m denolben Gegend in den Kreisen filmmem und Bt Goar gefundenen, 
welche eich im Königl. Mnaenm beftnden, gens ihnlich and in sofan von groiser 
Bedentnng, als mumiebr anch diese früheren ESrwerbnngett des ROnigL Masemni 
noch nachti^lich durch die jetsigen Ausgrabungen eine wichti^^e Eri;änzun^ er- 
halten. Wir wissen jetzt, wie dio tu jonon Fundi n. wolrhcs ebenfalls Grabfunde 
sind, gehörigen Thongefasso ausi^n-scliLMi halien werden und können annehmen, 
daßs auch in jenen wahrschoiidit h Eisen g^efunden. aber al^ wei thlos fortj^eworfen 
wurde. Wir sind dadurch auch im Hlaude, ein etwa« l)eötimxiitcre8 Urtheii über 
das Alter dieser Hügel ans bilden an können* ESs ist mit einiger ffidkerhsit au* 
annehmen, daas dieselben etwa dem fOnllen Jahihnndeirt tot Ohiisti Gebort an- 
gehören, lilter sind als jene mit etrnskischen Fanden, aber ihnen als «pit ball- 
stilttiach nahe sieh«i. A. Yoas. 



Am den Sitzungsberichten der Alterthumegesellschaft „Prussia^ 
fUr das 47. Yereinsjahr (1891/92). 

Der Vorsitzende, Herr Bczzenberger, berichtet über die Untersuchung eines 
Schlossberg'cä im Augstumaller Mour im Kr. Heydeknig, welcher nach dem 
iifunen Tileskalns für eine alte "Wehr- oder FUehburg eiklärt wird. 

Derselbe hall ferner einen Vortrug über einige Steindenkmäler in Oät- 
prenssen. Nach einer einleitenden Uebersicht ttbw die weatpreassischen, wetden 
die in Ostprenasen bekannt gewordenen SteindenkmiUer besprochen^, lanichat die 
schon länger bekannten too Bartei^tein (der Bartel and die Gnstebalda), Ton B»ien 
(der Bartel) ond von Jelitken (im Prussia-Museum, Taf. II), dann als fünfter der 
Grenzstein von Hussehnen, Rossitten und Waekern (Taf. TTT u lY^j der jetzt vor dem- 
selben Museum aufgestellt ist. Nach Ansieht des Vortrag;enden sind diese Steiti- 
denkmüier ^im Innern Busslands zu Uause und einerseits durch Slaven oder 
Blayische EinfltLsse in westlicheren G^enden (Bambei^, Westpreussen, Obipreussen) 
eingabtligeit ond tbeilweiie als Grenzsteine rerwendet^ andererseits vieUeicbt von den 
Gothen in ihren aOdlichen 'Wc^nsitaen, dem Beiohe Hermanaricha, jedenlkUe ent;, 
nachdem sie die Ufer der Ostsee verlassen hatten, aufgenommen und ilifer Form 
nach bis Spanien verbreitet worden". Ob die ostpreussischen SteinQgurcn auf west- 
heben oder (Istlichen Einflüssen beruhen, lüsst sich zur Zeit noch nicht entscheiden; 
iiituresäant ist es immerhin, „dass das litauische Wort stülpas „Säule, Pfeiler*^ in 
älterer Zeit auch ^Götze**, „Götzenbild" bedeutet und aus dem Russischen ent- 
lehnt ist.*' Seither ist derselbe Gegonsland von Waigel and besonders gründlich 
Ton Hartmann im Arch. f. Anttirop. XXI 8. 41 ff. and 253 ff. behandelt worden. 
Der entere eiUirt die Steindenkat^er Ar slariadie Götterbilder, der letztere für 
Gedäcfatnisshilder menschlicher Todten, deren Enrichtong im Lanfe der Zeiten 
bei verschiedenen Volksslämincn Sitte g:cwnrdcn war. Für diese von Hartmrtnn 
gut begründete Ansicht spricht auch die bisher ^anz übersehene Mittheil un^ in den 
Verhandl. d. Gcsellsch 1873. 8. 10. dafsf? der Lee.sener Stein in der That n\it Urnen 
zusammen gelunden wuide, von denen „zwei leicht mützenartige Deckel" hatten, uud 
dass aach an dem kleinen See, an welchem der Stein von Hosgau, Er. Bosenberg, 
Westpr., oTsprllnglich stand, froher ein Grabhögd existirt haben soll. 

Derselbe berichtet femer tiber das Gräberfeld Ton Schemen, Kr. Memel, 
welches eine Reihe „Litauischer Gräberfelder" eröffnet. Im Herbst 1891 hatte H* rr 
Bezzenberger hier ein grosses Gräberfeld untersucht, welches dem Ton Tischler 

1) YgL YerhmdL 1091, 747 n. 764. 
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beschriebenen von Oberhof in der Anlage der Gräber fast ganz gleicht, d. b. im 
Wesentlichen aus eioem Neti ron Steinringen besteht mil uun^fHllter Hüte und 
jedenfidls Skele^ber enflueli Unter den saUieidMii ESmden, tlber wdche ein 
genanee Bratokdl in%eDOiiuiiflEii ist, sind Ton hohem Litevene: dne mBinli«^ wohl- 

erhaltoi^ mit S|rinügehängen geschmückte Baabe und mehrere Kcste ron solcheo» OID 
Kästohon ron Birkenrinde mit vScIimucksiit ht.'n. Armbrustfilu-ln mit nmgpschlagenem 
Fns-«. mit karzem Nadolhaller und verlirciiorteiu tHiss, 8cheibenarmbriist- und Stem- 
luysscheibcnfibeln. vielo Perlen aus Ik-ni-siein. Glasflusf, Email, gebiindert mit 
Milleüori- uiid Mosaikeiulagen , Scbelleu, Kiuge mit Hakeusdilusä, Spirül-Finger- 
uBd Armringe, GllrlflUuJuii, ketteoftrtigo Gehänge, eiaerne Gölte, MoMer, ffichohi 
und Lapgenapitsen und 18 Ifttnien ron Hadrian bia Aurelian. Ifit Recht aetefc 
der Vortragende das Gräberfeld in die Uebergangszeit von Tischler 's Periode 0 
zu D, jedenfiüls in das 3. Jahrhondert n. Chr., nnd schreibt es der litauischen 
Berölkcrnngf zn, welche dort immer ansässig gewesen sein soll. Die Münzen 
»md von Kühl bestimmt. Die ganze Fondbeschreibung ist dorch gute Abbildungen 
auf Tafel V Ii— XVI illustrirt 

Es folgt ein Bericht des Herrn Heydeck aber das Gräberfeld Ton 
KL Koslan, Kr. Keidenbnrg. Terfluser udenachte hier etwa 80 Grab- 
stlttea, meiat D^ta, Aachenmederlagen, tutermiaeht mit Scherben, kleinen Bei- 
gelassen mid Beigaben von Glas, Perlen, Bronxe, Eisen. In 17 Qftbem konnten 
Ucherrestc ron Glasbechem konstatirt werden, yon denen einer aus den Stücken 
rekonstruirt wer If n konnte. Sämmtlicho Glasbeeher waren mehr oder weniger 
durch eingesciditiene Facetten und am oberen Rande umlaufende liohlkeliien ver- 
zierL Die beiden anderen, bisher aus Üstpreussen bekannt gewordenen, Glasbecher 
aas Wamikam (KOnigsbeig) und Koaaeweii (Beriin) amd nicht geschliffen, sondern 
haben anijseschmolsene LeisteDTersierangen mid kleine Foaaanaltee; He yd eck 
halt daher jene geschlififenen Gläser ana Koslan für ftfinkischen Unprongs ana 
dem 5. bis 8. Jahrhundert. Mehrere Thongeßase Bolleo ausserdem anf der 
Seheihe grearbeitet sein; jedoch komm"n Oefiissformen vor, welche riel filter stind 
und bis auf den Anfang unserer Zeilrechnun'^ zurückreichen, so dass das (iräber- 
feld sehr lange Zeit oder, besser gesagt, in verschiedenen Zeiträumen benutzt 
worden ist Ifewa. wir nach den Tafel XVIL bis XXII. abgebildeten Fuudgegen- 
ständen nrtfaeilen sollen, nadi den fiimeriirelocks, den plumpen Aimbniatflbeln 
mit Nadeladielde, den Gefltaaen mit lang anageaogenen H«ikehi, so mOasen wir 
das Gräberfeld im Wesentlichen der qpätrttmiachen 2^it, dem 3. hia 4. Jaluv 
hundert, zuschreilien, derselben Zeit, welcher auch das Gräberfeld von Kossewen 
angehört. Dass trich Gläser mit geschliffenen Facetten dieser Zeit nicht firemd 
sind, lehrt Montrliu.s ^rerif^es Pomtid (Stockholm 1872), Fig. .384. 

Ein kurzer Bericht über das Gräberfeld von Loszainen, Kr. Rössel, und 
einige Fände ans dem Gr&herfelde Ton Labensowen von demselben Yer- 
fhaser sddieast den reichhaltigen Band, den eraten nnter der nenen Leitmig 
ewch iene ne n, der sich wtlidig aemen Voigingem ansohlieasi Lies an er. 



Funde von einer wendieehen Bnrgwalletelle in Treuenbrietzen. 

In der Stedt Treuenbrietzen hat Herr Postrath a. D. Steinhardt ein Grund- 
sittdt, welchea bisher «Borgwall" genannt wnrde, gekaail vnd daranf ein Hans 
gebant nnd euien Garten eingerichtet Die bei diesen Aiheiien gemachten Food- 
stttcke erweisen, dass die Bmiennmig der Stelle eine snireffeiide ist. Es sind alle 
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die Dinge, zam Theil in ungeheurer Menge, gesuounelt woidea, wdehe auf 
BnigiwaUsteUen gefandeii werden und diuakterigüsch für jene Ton den elanachen 
Broberem in dem Gebiet Ewiacben Elbe und Oder, such dartlb« Mnau» etwa im 

6. Jahrhundert n. Ohr. angelegten, tod Erdwällen umgebenen, festen Wohnstätten 
sind. Vic'ltfs ma;;^ ja srhnn früher, bei Hesoitig^iing (l(>r \\'älle, versch^TOntlon sein, 
initiun'hiii sind doch noch mehrere Centner gespaltene Knochen 'Abfü!!^ der für 
die Wirthschaft geschlachteten oder erlegten Thiere) verwerthet und über ein 
Geutner Thongefässscherben, sowie mancherlei einzelne Gegenstände ron Herrn 
Steinhardt geaammdt und dem MUridediea Pnm&aaal-Mnflenm geachenkt wofdetu 

pie Topflichwbeii zeigen noch grOeaere Venchiedenartigkät der Vendenungeii, 
wie ich sie je bei einem Burgwall gesehen. Zwar sind sie meistens aof gieidie 
\\^eisc, wie Uberall, mit einem drei- bis sechsfach gezähnten, kammartigen 
Strichlor roh eingeritzt, und zwar sowohl in Wellenform, wie in geraden oder 
krenzfiirinig orler rautenförmig zu einander gestellten Zügen, doch kommen auch 
vielfach blosse Tupfen, Eindrücke verschiedener Formen, Wülste, ja sogar Zeichen 
Tor, die an Buchstaben erinnern, obgleich ich weit entfernt bin, ihnen eine 
Bedeutung beisolegen. Dar Thon ist «emlich scharf gebrannt, die Fomung hat 
mit der Scheibe statigeftinden, der Band ist meiaientfaeila scharf proltlirl. Henkel 
kommen niemala TOr. AufHillig ist die grosse Veradiiedenheit der Farbe, die 
zwischen grauweiss nnd fast Terra-sigillata-roth bis ins ganz Dunkel^aiic schwankt 
lind auf vielerlei Ursprung dieser Töpferwuare bchHessen l'ispt Da auch eine 
ganze An/.ahl rriihniittelaltcrlichor Topfscherben, aus geschieinuitein Thon, auis 
Schürisie «.klingend) gebrannt, hin und wieder mit Henkel versehen, gefunden 
sind, ao kann datsna gescUoesen werden, daaa der Bnivwali noch im 11 Jahr» 
hvndert, bis in das 18. Jahrhnndert hinein, seinen Zwecken gedient hai 

Ausser den Knochen und Topfscherben wurden noch gefunden: eine Anxahl 
Ton Spinnwirttdn aus Stein und aus Thon, zum Theil aoch Terziert; einige davon 
mögen als Sehmuekperlen getragen sein. Insbesondere findet sich darunter eir 
würfellürmig abgelhichter Wirtel, der in zwei Kirhiungon kreuzturmig dureh- 
stoclien ist. Da die Lücher sieh in der Mitte schneiden, so lässt sich nicht ui>< 
nehmen, dass zwei Spindeln gleichzeitig aufgesteckt werden sollten; eine wUrde 
die andere ansseUieasen. Eher könnte man an eine Schlnssperie denken, tou der 
noch ein besonderer AnhSnger anagebt. 

"Weiter wurden mehrere Knochenpfrionie, Tjehmpatzen, einige corrodirtc 
Bronzestücke, verkohltes Getreide, ein scheibenförmiger, durchlochter Mahlstein vnd 
verschiedene kleine Feuerstein«^eräthe gefanden. Die letzteren weichen von 
denen aus der neolithischen Periode dadurch ab, dass sie weder die scharfen, 
langen Grahte, noch die muscheligen Abdengelnngen zeigen. Gleichwohl lassen 
sie unzweifelhaft ericennen, dass sie mtlhaam m spihran oder Bchneidegerütben 
zngeschlagcn, auch als solche Twwendet aind. Namentlidi bdlndet sich damniter 
ein Feverateinmeaser Ton 11 em LRnge mk swei Ttfllig eben abgespaltenen Seite»" 
fflidken Ton 3 cm Breite und einer Rückenfläche von 1,2 an Breite, so dass es 
einem enlsprechend gross hennisgebroehenen StOck einer mittelaltorliclien . siark- 
rückigen Dolchklinge in der Form ähnlich ist. Buch holz. 



AbcwehlotM* Im #qU iNt. 
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Heft 4. 



Efn neuer Nephritfund in der Mark Brandenburg. 

Durch die gütige Vermittelung dos Herrn Zeichenlehrers Ludwig hierselbst 
erhielt das Königliche Museum für Völkerkunde ein durch Grösse und Farbe aus- 
gezeichnetes, verhältnissmässig sehr gut gearbeitetes, flaches Steinbeil aus Nephrit. 
Dasselbe wurde vor einer langen Reihe von Jahren auf dem zu dem Stadtgebiete 




n obere Ansicht, b niittlcn r vertikaler Längsschnitt, c mittlerer Querschnitt. 

Halbe natürliche Grösse. 

von Charlottenburg gehörigen sogenannten K ielgan'schcn Villenterrain, bei der 
Anlage eines an der Kurfürstenstrasse belogenen Gartens, angeblich in einer Tiefe 
von 2 m beim Einebnen eines Sandhügels gefunden. Andere Alterthümer sind nicht 
dabei bemerkt worden. 

Das Stück läsat den Charakter eines Geschiebes noch deutlich erkennen. Es 
i.st eine flache, der Länge nach leicht gebogene, unregcl massig trapezförmige 
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Platte. Die ollere conrexc 8eitc ist sehr gut poliit, die luiftere concave ist nut 
oberfliichlich gi-rlättet und zeigt viele Vertiefungen, welche noch den Charakter 
der ursprünglichen, rauhen, zum Thoil fuspri^en Gerölloberflächc an sich tragen. 
Das« Bahnende ist gar niclit bembcitclj tlie Sohnoide da^^en sehr soiigrältig in 
einem Durchschnittswiukel von etwa 20 — 25" geschiiüen und poUrt Die beiden 
SeitenllfldieD imd obenfalls g^ohliffen, aber avoh nur oboflflddioh, ao daw andi 
hier noch m den augedehnten VertieAuigeB die GerdUoberflidie «nberidut Tor- 
üegi. 

Die Farbe des Stückes ist ein schönes QrllD» welches aber nicht gieiehmässig, 
sondern wolkig if?t. An manchen Stellen ist es ein weissliehes Grün, namentlich an 
den Stellen, welche durch Sprünge im Gestein etwas rmporgehoben und mehr 
durchöcheineud &md. An den dichteren Stellen iät die Fiirbuug /ieralich dunkel, auch 
an der durchscheinenden Schneide. Auf der unteren Seite befinden sich sogar 
eiiiige fui achwfiitliche Partien. 

Die vflgewOhiiUche GiOaae des Stttckea (Länge IS eai, grSaate Breite 6^ em, 
Dicke 1,8 am), sowie die eigenthümlichc Form der Schneide und vor Allem die 
schöne grttne Farbe, durch welche es sich von den in der Sammlung befindlichen 
Steinbeilen von Suckow (Prov. Brandenburg) und Weissensee (Prov. Sachsen) sehr 
vortheilhaft unterscheidet, können zu der Vermuthung Anlasa geben, dass das Stück 
vielleicht aus Neuseeland ät^mmu und erst in neuerer Zeit in diese Gegend gelangt 
aeL In der Nähe grosser Städte werden gar viele Dinge gefunden, weldie ver- 
loren gegangen aind und mit den AbflOlen anf die Aecker gelangm. Dem gegenflber 
ist an beateiken, daas daa fieil an einer eist einsaehnenden nnkoltifnrten SteUe 
geftmden wnrde, wo bisher kein Dung hingekommen war, und dass es nicht ober- 
(lächlieh, sondern in einer ebenfalls vom POnj^P oder Spaten für gewöhnlich nicht 
berührten Tiefe hur. üm hierüber noch weitere Aufklärung zu erhalten, wird das 
Stück einer genauen petrographigchen Untersuchung unterzogen werden, zu welehor 
eich Herr Prof. V. Arzruni m gewohnter liebeuswurdiger Weise bereit erklärt hau 
JhB Bkgehnin der ünleniKdimig weide ich nieht yerfeUen spitter mitentheilen. 

iL Voss. 



AiM dem Bericht über die Verwaltung des Provinzlal-Museums 
2U Trier vom l April 1892 tua 3i. März 1893. 

Die grösseren Unternehmungen des Jahres 1892/93 begannen im April 1892 
mit einer Fortsetzung der schon im vorjährigen Bericht erwilhnten üntersuc hang 
der römischen Stadtmauer von Trier. Die Grabung wurde noch den g^anzen 
Monat April fortgesetzt, dann aber vorläufig abg-eschlosscn, um mi Herbst wieder 
aufgenommen zu werden, worüber unten bericiilet wird. 
« Aneh die ebenfalla schon im rorigen Jahresberichte erwähnten Grabongen im 

Amphitheater von Trier erhielten erat im April 1898 ihren TOilftoflge» Ab> 
achlnas. 

Vom 6. Mai bis zum 18. Juni fand dann nnter Örtlicher Leitung des Herrn 
Bautechnikers Eberia der Abschluss der grossen Ansgnibnng in Welschbiilig 

in der Eifcl atntt. 

Die Lüngu des ilori gefundenen liaasins, wcU;he der vorige Jahresbericht noch 
unbestimmt lassen musstc, betrügt 58,30 m. Die Längsmauem des Bassins waren 
dnveh je drei, also im Gänsen sechs Seitenbassins unterbrochen, wdche einem 
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apsisartigen Absdüass haben* In der Ifitte der Apdden und dar beiden Schmal» 
Sälen dee Banins befinden aich Eingänge. Das ganie Bassin war, wie schon der 
TOijIhrige Beriehi mittheilte, eingebsst dnreh ein Geländer ans Melier Kalkslein. 
Die Pfosten dieses Geländers waren zu Hermen ausgcai'beitet. Die ursprüngliche 

Zahl der Hermen lüsst sich auf 112 lH'rt".'hiien: 43 davon sind verloren, 69 aber 
grossentheilä uefÜieh erhaltene Hermen bilden einen der wichtigsten Restandtbeile 
des MoBeums. Die Hermpn stellen Römer, berühmte Griechen, Baiharen und 
IdealOgureo dar. Unter den rumiuchen Köpfen lässt sich eine Gruppe von etwa 
14 Btttck mit WahndwinlichlLeit als die Mi^lieder derselben Familie anlTasscß, in 
weleher man am natilrHdiskeii die des Bedtsers des Bassins nnd der sogehOrigen 
Villa erkennen wird, — 

Die Ausgrabungen der römischen Stadtmauer yon Trier und prU- 
hi st 0 lisch er OrabhUj^ol in Uermeskeil besrannen Anfang September, die 
Grabung in Heriuenkeil uniei ürtlicher Leituni^- dts Herrn Rautecbmkers Ebertz, 
die Stadtmauergrubung unter Leitung des Herrn Dr. Leluier. 

Die Unteranchung vorgeschichtlicher Orabhttgel bei Hermeskeil 
wurde nntemommen, um m dem bedevlenden, im Jahre 188^ bei Mehren im 
Kfdse Dann in der Bifel gemacblen prahistorisehen Fände eine Fteallele xn 
bekommen und so das Material flir eine wissenschaftliche Bearbeitung der vor- 
geschichtlichen Kulturdenkmäler des Regternngsbesirlcs au eigttnaen. Dies ist 
denn auch in erfreulicher Weise ^relnngen. 

In der (hn<?ebnng von Hermeskeil, welelies schon seit langer Zeit durch den 
benachbarten vorgeschichtlichen King wall von ützcnhuusen bekanaiwaTf liegen 
Tier Auptgruppen von Hügeln. Drei dieser Gruppen sind nahem ToUständ% 
ontersncht worden. Von Uenneskeil fftthrt eine Slrssse nach Süden Uber die Htfbe 
weg nach Nonnwciler. Zu beiden Seiten dieser Strasse liegen in den jungen 
Widddistrikten Hilterwald und Sieinerwald 81 Hflgel, weicke sich in drei der 
«>enan'U«'v Gruppen örtlich zertheiJen lassen. Die eine Crnppe. westlich dorNonn- 
woiler Siriisse. omfasst 9, von den beiden ösÜich der äkasse gelegenen zählt die 
nördliche 3. die südliche 9 Hügel. 

Eiue vierte Gruppe liegt nordöstlich von Hermeskeil im sogenannten Grafen- 
wald, einem jungen liebten Bnchenbestand« der sich nach Osten hin in das Thal 
der Frims nach Damfloss hin senkt Diese Gmppe nmfasst etwa 90 meist 
. kleinere Hügel. 

Die Untersuchung begann bei den Hügeln im Grafenwald, welche sich aber 
bald als zntn Theil schon früher durchwühlt heniusstollten. Indessen wurde auch 
hier eine lieihe sehr werih voller Funde gemacht; Urnen, ein ßrouzeriug und eiserne 
Lanzenspitzen der La Tene-renode. 

Veilans ergebui&sreicher gestaltete üicb die Grabung an der Nonnwefler 
Strasse. Es wurden daselbst im Ganzen 16 Hitgel uniersucht Hehrere enthielten 
je % einer sogar 4 Begräbnisse» kennflich an den Steinumstellnngen, innerhalb 
deren die Reste und Beigaben sich befanden. Die Art des Begräbnisses, soweit 
sie sich überhaupt feststellen licss, wechselt, wie so häußg in den priiliisiorischen 
Uüg^lfeldem, zwischen Verbrennung und Bestattung- des unverbrannlen Leithnams. 
Die letztere Art lioss sic h mehrfach durch die Lauge der Steinumstellung, die 
Lage der Arm- und Beinringe, der Wallenreste und Urnen erkennen. 

Im Ganzen ergab die Grabung in diesen 16 Hflgeln 31 GefÜsse aus Thon, 11 
nun Theü sehr scbOne Bronzeringe, mehrere eiserne Waffenreste und eine ver- 
goldete BronaeAbel äer La Tbne-Feriode. ~ 

Auch die gleichzeitige Untersuchung der rOmisohen Stadtmauer Ton 
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Trier bai sehr eriirmdicheBetaltato zu feneicliiieii. Die Anflgrabmigeii entverkten 
eich menl ttber einen kleinen Theil der CMmmer an der Stelle, wo dietelbe die 

Sfa'assc des Vororics Heiltgkrcuz schneidet. Hier zeigte die Mauer eine Dicke ron 
rnnd 9 w, was mit Sicherheit auf eine besondere Anlage, einen Thurm oder Thnr- 
pfeiler hinweist. Doch konnte dies bis jetzt noch nicht mit Sicherheit f* -tjresu llt 
werden, da die Fortsetzung der Ansj^nabun^,' an (iicsor Stelle vorerst durch au«»&eiTC 
Umstände unmöglich war. Der HaupUheil der (irubung, weiche bis Ende Deccmber 
fortgesetzt wurde, betraf nunmehr die SUdaeite der Maner, welche, wie der Tor- 
jährige BeEiebi mittheUte, auf der iientigen Ziegelstfasae, der Grenae aviadien Tmt 
und 6i Halhias, von der Heitigkrenaer Höhe aar Mosel Tsrlttnft Die Ziegelatrasae 
wird ungerähr in der Mitte durch die Saarstrasse gekreuzt, welche im Grossen und 
Ganzen den Lauf der alten Nord-Südstrasse des römischen Trier einhält. An dem 
genannten Kreuzung.spunkt musste natiirlirh das römische Südthor ^r^ntanden 
haben. Die Ansorabung förderte denn auch in einer Tiefe von 3,20 m unter dem 
heutigen Niveau das Fundament deä üHllichen Thorpfeilers ana Licht. Das 
Fimdanienl hat eine Breite Ton 9»70 tiaat aber in der llitte ein Viereck von 
4,70 m Breite frei. Nach der Landaeite springt derPAiler 6,15 m Aber die Maoer- 
flocht Tor; die Ausdehnung nach der Stadtseito konnte noch nicht ermittelt werden« 
weil auf der Stelle ein ^ns steht. Das Fundahicnt ist sofgrältig aus Kalkstdn« 
quadem 2,40 m tief gemauert. Das ansehlicsscnde MaurT*st(ick ist an der Stoss- 
fläche mit KalkHti'inquadern verkleidet und zeig't hier die Verzahnung für das 
Auflager der Thuitjuadem. Vor dem Thorol)erbau fand sich ein mächtiger Sand- 
Steinquader, welcher direkt auf dem Fundament lag; er it>b 2,42 m lang, 0,95 m 
hraiti 0^60 s» hoch, nnd seigt swei KlanuneilOdieri in deren einem die Bost s p nr e n 
der Eüsenklammem nodi erhalten sind. Von dem Thore ana erstreckt sich die 
Mauer nach beiden Seiten ganz geradlinig und ist nach Osten (zur Höhe TOn 
Heiligkreuz) in einer Länge von 371 m, gegen Westen (zur Mosel) in einer Lfinge 
von 308 »* nach^wiesen. Die Breite der Mauer im Aufgehenden ist 3 w, un- 
mittelbar über dem Fundament verbreitert sie sieh durch einen beiderseitigen 
Fundamentalabsatz von 0,26 m Stärke. Jede der beiden angegebenen Strecken der 
Südmauer ist durch drei Kondthürme unterbrochen, welche als HohlthUrme nach 
der Stadt- nnd Landseite an Aber die Maner Torspringen irad mit Eingängen von 
der Stadtsette ana versehen sind. Die Distsna der ThUrme ist wedhsekid. Die 
kOfseste beträgt 85, die Ittngate 114 7n. Die Verschiedenheit erklärt sich meistens 
ans den TerrainTerhältnissen und den damit g«^benen strategisilien Rücksichten. 

Der Durchmesser der äusseren Thurmmndimi? beträgt st. ziemlieh iiWr- 
ein«tinimpnd 10 w. der des inneren Hohlraumes rund 5 w. Die Hin^'iin;.;v m die 
Thürme befinden sich genau in der Mine der der Stadt zugekehrten Tiiurmiiäiiie 
und haben eine Br^ Ton 1,50 sl Das Vanenreik der llittme bealdil im 
Inneren ans Schieferbmchstein, die Verkleidung der Anrichtsllächen geschah 
mittelst Idnntt', sdur socglllltig verseiater KaUcsteunqaadem. Gleidi dar Maner 
haben auch die Thürmc einen schrägen Fundamoiialabsatz. Das Fundament der 
Thürme schliesst sich im Allgcnieinen der Grundform des Thunncs an. Xur drr 
der Mosel zunächst yclcfrene Thurm macht hiervon eine Ausnahme, indem er auf 
einem grossen (juadraliscIuMi FinuhiniL-ntc rulil. welches noch um ein lletritchtliches 
über den unierea Rand des FundamenutlabhuUcH vorspringt. Wahrscheuilich hat 
die K8he dea Fhisaes hier eine festere UntPilage bedingt. — 

Eine kleine Versnchsgrabnng in Pachten bei Saarlonia worde ron der 
Hnseomskommiasioa im Herbste rorigen Jahres bewilligt Sie wurde sofort nach 
Anfliijren des Bestes im Uttrs d. J. in Angriff genommen. Es war in Fachten im 
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Frühjahr 1892 bei Erdarbeiten eine dicke römische Mauer gefunden worden, in 
deren FondMiieDteii fibil«n, EU^ttelle} eine Inichrift, einige SkiüptOT' und andere 
weilige Arelutoklarrette vetaameH warm, Ihnlich wie dies bei den KatteUnuRiera 
TDD Nenmagen md JUnkeraUi der Fall gewesen war. Die Mauer hatte ftberdies 
eine Stärke von gegen 4 vi, so dass die Vennathnng nalie lag, dass man es wieder 
mit einem solchen Kastelle m ihm habe. 

Die Grabungeiij welche lediglich als vorlaufige anzusehen sind, förderten denn 
aacb tbatoächlkh eine Anlüge zu Tage, welche höclüät wuhrscheinlich ein Kastell 
gewesen ist. Dieses halte aber nicht die bei Neomagen, Jllnimaith md Bitbnzg 
Ifblißhe polygonalei' sondern eine rechieckige Form. Dzei von den Abschhusmanera 
sind mit voller Sioberiieit konstatirt, die vierte konnte noch nicht anliieftmden 
werden, da auf der einen Sehmalseite eine besonders Starke Zerstörung statt- 
gefunden haben muss und das Grundwasser tiefere GnO>ung^n nicht zuliess. Wie 
lang das Rechteck war, ist daher zur Zeit noch nicht ermittelt; die Breite beträgt 
133 tn. Gleich den Mauern der genannten Kastelle war auch die von Pachten von 
Thürmeu unterbrochen, von denen bisher drei sicher festgestellt m\d. Dieselbeu 
besessen nidit nur im Fuidament, sond^ anob im «afgehenden Mauerwerk eine 
Tiersckige Qnmdform. Weiter tisst sieh Uber die Anlage noch nichis sagen, da, 
wie schon obttl bemerkt, fast allenthalben tiefere Gtuluin^on we<,^eQ des Grund- 
wassers unterbleiben muteten. An Einzclfunden sind ein Tcrmkottakfipfchen und 
einijre Mtlnzen zu erwähnen. Die oben erwähnte Inschrift lautet (lANS) und ist 
m grossen rohen Buchstaben tlüchtig- eingehanen. Die Fundstückc sind für das 
Museum erworben. Die örtliche Leitung dieser Grabung führte Herr Bautechniker 
Bbertx. 



Die voirOmische Ablbeilnng des Mnseoms erhielt unter Anderem: 

Eme etrnskische Sebnabelkanne, zwei BadnabenbeschlSgo eines etniskischen 

Prachtwagens (19034, 19041 nnd 19042), sechs Ringe, vermuihlich von Pferde- 
schmuck (19035—19010), zwei Ziersiückc wohl vom selben Wagen (19043a u. b), 
sämmtlich aus Bronze, feniei elf grosse und vierzehn kleine Eisenfragraente von 
den Radreifen des Wagens (19044) und ein Gewebofraffment (19045). Dieser 
sehr wichtige Fund stammt aus einem iiugui der La Tene-Zeit bei Theley 
im Hochwald. Dr. Lehner. 



Aus dam Bericht Uber die Verwaltung des Provinzial-Museums 
zu Bonn in der Zeit vom L April 1892 iiie 31. März IBSa. 

s 

Die Ansgiabongen an der Slldwestseite des BOmerlagers bei Neuss wurden 

mit gutem Erfolge fott^resetzt. Zu beiilen Seiten der das Lager von Norden naoh 
Süden durchschneidenden Strasse konnten mehrere Gebäude festgest^t werden. 
Zunächst wurden die hinteren Theile ron drei baulichen Anlagen aufgetleekt, 
deren weitere Untersuchung jedoch, weil sie in einen Garten sich him instrecktcn, 
Tor der Hand unterbleiben musste. Während diese Gebäudereste mit ihren Lang- 
seiien parallel mit dem Lagerwall ron Südwesten nach Südosten sich hinziehen, 
kamen auf der anderen Seite der obtti genannten Strasse ebenftdls drei in s^eidier 
Bichtung mit ihr und mit einander laufende grossere baulidie Anlagen au Tage, 
welche als Kasememento angesprochen wentoi dürften. Die entere, welche allein 
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vollsUindig offengelcgt weitl«^» konnte, hat eine Länge von 73,5 m bei einer 
Tiefe von 19«; ea ist wahisdieinlieh, daea auch die beiden anderen BaalBB, 
welche unter sich m einem Oansen rerbnnden aindf eine (^eicbe OrSaae geheM 
Ilaben. Beide Gebäude zoigen eine im Qanzen gleiche Anlage und Binriohtnng; 

sie zerfallen in zwei Theilc, einen kleineren rechteckigen ßaa, welcher nach der 
rinwallung hin liegt und don Officieren als Wohnunp: dicnto. vm\ oinen Innsr- 
grstrec kten für diR Munnsehalten bestimmten Flügel, Lotzti n r Ijestclii auj» je 
zwei Reihen von Räumen, von denen die hinteren 3,5 m breit und 5 m tief, die 
vorderen gleich gross, aber nnr 2,5 m tief sind. Vor diesen liegt ein dritter 
Banm in der ganz«i Länge des Ftflgels, wdcher eine ant HobplUilen ruhende 
offene Halle bildete. Der aehon mehrmals erwähnte groaae AbAosskanal« welcher 
die Umwallung begleitet, wurde auch hier in einer Entferanng 'on 2 tn von jenen 
Bauten aufgedeckt, ebenso zwei kleinere, aus den Kasprnoments in denselben 
geleitete Kanüle. Unter den bei dioseu Grabungen iroiniuhtt'n Pimden befindet 
sich ein sehr gut erhalteni s Giossorz des Trajanus (ÖTütf) und ein Bruchstück 
einer omamentirten silbervergoldeten Schnulle (6704). — 

Oanalisationsarbeiien» welche anf dem Viehmarkte sn Bonn von Seiten der 
Stedt Toigenommen wurden, Itthrten snr Anffindnng m^rerer sehr serslOrtnrSlein- 
aärge, welche daa Mneenm Oftien liess. Ebenso wurden die im Herbste (Ihr Neu* 
bauten am Johann es- Kreuz zu Bonn ausgeführten Erdarbeiten vom Museum 
beobachtet; sie brachten wichtige AufsnliJüsse über don Liuif der Gräbor>irasse 
des römischen Lagers. Neubauten ;>n der Fürsten bor;.' Strasse r.xi K»Mn;iq:en 
stellten das Vorhandensein eines cliriüilicheii liegräluiiissplauei» aus sputrümi^cher 
Zeit fest, welcher vom Museum einer genauen Untersuchung unterzogen wurde. 

A.US dem Zuwachs der Sammlungen, welcher sich anf 983 Nummern beläuft, 
sind herronnheben mehrere Votirsteine an den Hithras und die celtische GOttin 
Sunuzal (8611 — 8614), Giubdenkmäler römischer Soldaten mit figürlichen Dar- 
stellungen (8412, 8517), eine christliche Inschrift (8411), ein silberner Rinderarm- 
reif (8730), eine Anzahl srhfmer G!as-nnb«e (8410, S562, 8Ö82— 8587, 8597, 8672), 
von Thon: eine Statuette der Fonuna (8408), einige Lampen mit figürlichen Dar- 
stellungen (8555 — 8558), von Bronze: Statuetten des Jupiter und des Priapus 
(8575, Deckel mit getriebener Darstellang (8633), zwei Siegektcmpel mit 

Inschrift (8559, 8560) und vier reich versierte Gelltsshenkel (8577—8580^ 8673). 
von denen einer Ton besonderer Schönheit ist. Josef Klein. 



Die germafiitelieii Begräbninstätten am RMi zwisdion 8io| iad 

Wupper. 

Die loteten, dem Eheine sich nähernden Ausläufer der beigischen BOhen, in 
ihrer ganzen Ausdehnung Ton der l%sg bös snr Wupper, smd in der Tomit nur 
Anlage von BegrSbnissstättcn benutzt worden. Der Boden ist durchw^ sandig, 

bisweilen mit weissen Quaresteinen durchsetzt; an einer Stelle, etwa 4 km von 
Siegburg, finden sieh mächtige Quarzitblöcke. Tn dem Dtink« ! der Porsten und 
auf den sonnii^en VV^eiten der Haiden dieses bald 'iCä km langen licbietes ruluu 
unbeachtet und ungekannt meistens die schlichten Grabhügel, Denkmäler aus der 
grauen Föne der prtthistensohen Vergangenheit 

Nicht in snssmmenhSngender Folge treffen wir die Gfiber, es sind ridasehr 
nur eiuselne, mehr oder weniger hOgslreiche Stellen. Als dte bedeutendste von 
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allen haben ww das ausgedehnte üräbeifelti bei dem Dorfe Altenrath, 6 km vom 
Bahuiiof Wahn, anzusehen. An dieser Stelle der grossmi WaluMr Haide Itegen 
di» Hflgel sn HnndArteo in der Tenddedmien Qetlalt and Aoadehimiig. Die 
meigten nnd krenmnd und etüriier gewölbt» anderee foUt die Vfilbmig, sie sind 

tuk ganz, flach uiul wei.sen zaWQÜcii einen Durchmesser von 20 m auf. Elines 
dieser flachen Gräber hat ringsum einen kleinen (rniben. Aiu^h Langgräber sind 
nicht selten: sie liegen aber nicht einzeln, sondern mindestens zu je zwei, streng 
parallel laufend, in nächster Nähe zusammen. Bis zu ftO m betrügt die Länge 
dieser Gräber, wälirend die Breite 2,5 /«, ihre Höhe 0,i> im ist. Wie ein Aussichtü- 
bcrg liegt ein mSchtlger Httgel da, die ,hohe Seluaiz'^ genannt Yo» bier ana 
hat man einen weilen Ueberblick fiber die ganse Haide nnd den giOtaten Theil 
dea GfSberfeldea. Yon der einen Seite rflcken die FeEdflnven dea Doffea Atten* 
rath an die Haide heran; hier ist Alles flach und eben, und doch birgt die Erde 
auch da noeh manches Grab, di ssen TTügel tjeini Urbarmachen verschwunden ist. 
Durch Zufall wurden oft schon (irüljer dort blossgeiegt. An „der hohen Schanz" 
haftet die dunkle Erinnerung des Volkes über die Bedeutung der Hügel. Jahr- 
hunderte biudureii hut der Landmanu dus liaidekraut von den Hügeln abgehackt, 
ohne eine Ahnnng an haben, daaa dieaelben Gittber der Vorsdit aind. Doeh alelig 
lebte ^e Sage Ton dem michtigea „Oeneral Boxhohn*, der in „der hohen Bdiana*^ 
im goldenen Sarge begraben liege. Auch die Bezeichnmii; des Gräberfeldes: 
„Kirchenhaide*^, ist bedeutsam. Die Haide hat niemals mit der Kirche oder deren 
Vernjöfren in Zussammenhang gestanden, denn sie ist gemeinsames Eigenthum der 
Dorfgenossen. Sollte nicht etwa der Name iürchenhaide auf die alte Opfer- und 
Malstatt hindeuten? 

Ton der „hohen Schanz^ ziehen sich einige wenige und kleinere Hügel 
bis zun ,8chlofenbeig*. Dieaer liegt am Waldaanme; er ist rielleioht 7 m hoch. 
In seiner Nähe finden aich 7 kleinere Giftber Der i^Scblofenberg^ sieht einem 
Bieaengrabe Ibnlich, Tielleicbt biigt aieh in aeincm Namen cbenftlla eine Er- 
innerung an seine ehemalige Bestimmung. Ton dieser Stelle führen uns einzelne 
Lang- und Keprelgräber zum ^Rasclkuhlslnch", einem kleinen Wa?5f?er, das. rin^ 
von Hüi?eln ringesehlossen, unt> au die Maare der Eitel gemulint. Bis hierhin er- 
streckte sich der ehemalige See, auf dessen jenseitigem Ufer man im Jahre 18^7 
ein«i Einbanm beim Torfgraben gefanden hat. Dieaer Kahn, ans einem Baum- 
stamme heigeatellt, hat dne Lfinge von 4 eine Breite Ton QJSO m; an der Spitae 
ist eine kleine, schmsle Qnerbank ansgehaaen. Er wird im Moaenm an Ottin anf- 
bewabrt. Wanden wir uns vom „Haselkuhlsloch*' nach Süden, so betreten wir naeh 
einer AVandernnL' vfi-i 2 km den Fuss der beiden Ravensberg-e. Tlinj^um 
treffen wir hier Hügel, allerdings nie mehr, als höchstens 20 zusammen. An den 
verschiedeaslen Stellen ist es nur ein Eiuzelgrab . das» uns ini N\'aldesdunkel ent- 
gegentritt. Zu erwähnen ist jener sonderbare Imuhhohe Stein, der wegen seiner 
Höhlung im Volke ^HoUatein'^ heiaai Einselne GrSber liegen in aeiner Nähe, 
nnd man hat in dieaem Stein emen germaniachen Opfendtar Temmthet» wennglmdi 
die Härte dieses Qnarzitblockes eine Bearbeitung durch Henachenhfinde in jener Zeit 
nnwahrscheinlich macht. Auf jeden Fall ist der Stein sowohl duroh aeine Grttaae 
und Gestalt) als durch seine Lage nahe hei den Gräbern und die SafTf^n, welche sich 
an ihn knüpfen, sehr bedcntsam. Vom Ravensbei^e aus überschreiten wir die 
Agger, wandern durch Siegburg bis zum Staliberge; hier treffen wir wieder ein oos- 



1) In Westfalen huie>i>en viele Steine ^Uulkuhaus' , auch sie sind durch H»gen aus- 
^»imchnet .Diese Steine haben keine Hfiblung. 
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gedehntes GrUborfcld. Wir haben nunmehr die Sieg erreicht und von AltenratL 
unserm Ausgangspunkte, wenden wir uns nach Mülheim durch den Königsforrt. 
Mitten im Wahle finden sich hier noch drei Grabstättrn: bei Leidenhuu^en. bei 
Heumar, bei DelibrUck und Schlebusch. Nunmehr haben wir den andern Grenz- 




flugs, die Wu{)per, erreicht Auf air diesen Stellen sind bisher nur Kegelgräber 

gefunden worden. 

Am besten erforscht sind die Grabstätten bei Altenrath und am RareDsbeiig?: 
darum beriehen sich die weiteren Mittheiinngen fast avaachlienlicb auf dieadbea. 
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Auf allen diesen Begräbnisssiätten Ton der Sieg bis rar Wupper herrscht der 
Lekhealwmd. Die Tbomnnen, in dem» cdch die Knochenroste, Temüeoht mi 
RotaleD, beflndea, «ind olme Dreheeheibe gearbeitet; ihre Farbe weefaeelt vom 
Ldungelb bis zu mattem, selten g^Iän/endom 6ch>varz. Nach den geAudenen 
Urnen unterscheide ich vier llauptlornitn, die jedoch in den verschiedcnstpn 
Zwischenstufen vorkmiTin^n [Vv^. 1, 2, 3. 4.) Oft sind die Urnen mit Dockeln 
verschlossen, die entwtdcr über die I rne herüberhän^n, oder die genau m den 
etwas vorspringenden Rund passen (Fig. 5, 6). Viele Urnen haben keine Ver- 
zierungen, doeh eilceDiieii irir an den meiaieB daa Bolrebeii, durch Striche und 
Einkerbangen die eiuEMben GefSsse klUutlicfaer an geatatten. Die vorkommendeo 
yendemngen Yerratbeo nicht j«ne Mühe und Soiigfidt, wie aie bei den Urnen ana 
der Slteaten germaniaohea Vorzeit beobachtet worden ist, und liaat die Art der 
Verzierung darauf schliessen. dass die Onibpr vor-wirc^etid tl« r jflnf^-cren La Tene- 
Zeit angehr>rcrt. ~ eine Annahme, welche wir bei der Beurtheilung Ton Grab- 
beigabe n bestätifrt (indi-n. 

Die Verzierungen der Urnen bestehen aus luelireren horizontal umiaufeuden 
echabenen Leiaten, die siendicfa roh eingekerbt sind, am onteren Bande dea Halaea 
(FUS- l)i oder ana drei Zickaack* oder Wellenlimen (F%. 8^ 6)» ebenMa am Hake. 
Dieae Linien aind entweder dtinne Eimiinuigen oder mit Graphit anljgietragene 
Striche. Znweilen hostehen die Veraiernngen auch aus je vier parallelen Kamm- 
strirheii. die von ih-r Mitte des Bauches nach unten laufen (Fig. 5): auch kommt 
OS vor, dass der ganze untere Theil dwrch diese Kammstrithe. welche senkrecht 
und wagerecht huifen, verziert ist, so dass nur kleine Trapeze frei bleiben. Eine 
Urne fand sicii, deren Deckel durch eine Menge kiemer, halbkreisförmiger Kuiiwn- 
atridie aoegweiehnet war, wihrend die Urne aelbat tiefere Ettukerbungen d«r vet^ 
acbiedenaten Geatalt anfwiea. Ancb VeniemBgen dordi kleine LDdier, die in 
einer Entfernung von je 6 cm in zwei Reihen um die Urne lanfen, kommen ror. 
Der Rand der Urne ist glatt, aelten durch Einbiegungen vcrachttnt; ein beaondera 
hervortretender Fu"^s wurde nur einmal beobachtet (Fig. 4). 

Die Urne sttdit genau in der Mitte des Hügels, entweder dmct auf dem 
Boden, oder in einer kleinen Vertiefung. Die Aussetzung dieser \ ei-tiefung mit 
Steinen, die Anwendung einer Steinkiste, oder endlich die Bedeckung der Urne mit 
Steinen kommt nicht ror. Steinaetnnng iat ttberhanpt aelten, Uebeiirdiadie 
Bteinaelsnng iat niemala gefhnden, anweflen nntarirdiacfae. Die Steine aind dann 
randliche, zweifaustdicke Riesel. In welcher Veiae die langen Hflgelgräber be- 
nutzt wurden, ist noch nicht erforscht. Man hat lange überhaupt bezweifelt, (lass 
es Orabhüj:»'! und deshalb sind dieselben bis jpt7t meistens noch unverletzt. 

Wie schon Iteiuerkt, ist ihre Wölbung' j^anz unl^cdeutend, 0,5 m. Im .\nftrage des 
Künigl. Museums für Völkerkunde, Frtiiiistorische Abtheilui^, habe ich in der letzten 
Zeit einen Hügel maietancbt und eine, leider ganz aeratlhie Urne gefunden. Dio- 
sellw nSheiie aioh der Umenform ¥ig. l; am flalae sengten aich vier parallele 
erhabene Leialen (eingekerbt), die aehr Toraichtly gearbeitet waren. län Deckel 
versehloss die Urne (Fig. 5). Sie war geglättet und von bedeutend achwärzerem 
Material, wie die sonstigen Urnen Vi(>r rundliehe Kieselsteine lagen wm dieselbe. 
Obschon die Urne kaum halb gefUiit war, fanden sich doch Knochen und Kohlen 
neben und (Ibpr ihr. 

Um auf die Steinsetzung nochmals zurückzukommen, so ist /.u bemerken, dass 
iq einem Kegelgrabe ein pramatiaeh loh aogebaiiener, 75 achwerer Braankoblen* 
aandatein Aber der Urne anl^^fonden wnrde. 
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Li den nuden Htfgelgiftbem ist jedetmd nur eiiie Urne; in xwei Eillen 
wmden jd swei Urnen gehoben, und zwar im ersten Falle eine kleinere Urne in 
einer grösseren, beide mit Knochenresten angefüllt. Die Knochen in der kleineren 
Urne rührten augenschoinlir-h von einem Kinde her. Das andere Mal lagen die 
Urnen über einander, nur durch eine dünne Erdschicht von einander getrennt. Ob 
die oiiere Urne einer spiiteren Zeil angehörte, ist mir unbekannt, da ich dieselbe 
nicht gesehen habe. 

In den Urnen finden sich fort regelm&asig jene kleinen ThongefBsse, die noler 
dem Namen Thilinentöpfehen bekannt sind. Ihre Geftfalt iet aehir Tersehieden. 
Oft ist es eine Urne ganz im KU inen, zuweilen gleichen aie einer Obertasse, einer 
Untertasse, einem Reiche. Auch die Grösse ist verschieden, von 3 bis zu 15 cm. 
Ein einziges Mal wunio ein Thrünentrjpfehen mit einem Henkel gefunden, das- 
selbe hatte am Kande eine Keilie reliefartiger, Ulfincr lialbkugeln. Die meisten 
Thrüueuuiptchen haben einen Fuss, wie die Urnen, manche auch sind unten ruuJ 
gewölbt 

Wenden wir ime jelat sn den eigenttichen Grabbeigaben. Sie sind aolflülend 
geiingAlgig nnd bestehen aus Stein, Bronze, Eisen, Knochen. Yen erstem und letslem 

Material ist nur je ein Fund gemacht worden, und zwar eine gesplitterte Lanzen- 
spitze nns einem Kegelgrabe in der Nähe der Langgräbcr nnd ein Knoc lu'ni^eräth, 
das rundlich gearbeitet auf der einen Seite sechs, auf dei- andern zwei ruli ein- 
gravirte Rechtecl<e hatte. Bei den Bronzesaehen sind z\v(m eiserne Nadeln, welche 
die charakteristischen Merkmale der jüngeren La Tene-Zcit aufweisen; sonst sind 
an erwtthnen ein hohler, aiemlich breiter Bronzehalsring mit paralMen Strich» 
reraieningeii, afwalfönnige Bronseamiringe, Binge von dflnnon gedrehtem Bronae» 
draht, massir bronzene Haliringe, Glieder emer Bronsekette, die die Grösse einea 
Zehnpfennigstückes hatten und von gewundenem Bronzedrnht heigestellt waren, 
und endlich Bronzebleche von 5 — H nn Ausdehnung, mit nach innen umj:eb(i:,''enon 
Ecken. Von Eisen ist ein ^--edrehici' Haisiing zu bemerken, der nach der einen 
8eite nich verjüngt bis zum liuken, welcher gut erhalten, während die Uchöe der 
anderen Seite unkenntlich geworden ist. An diesem üalsringe befanden sich 
Diehrere dflnne Bronaeringelein. Weitere Biseninnde sind: ein kleiner eisoner 
Bing (Fingerring?), em massiv eiserner, dOnner Halsring and endlich eine Scbladit' 
Sichel (Hippe?), die mit dem Stiel für den Holsgriff 40 em lang ist. Diese WaSSe 
erinnert schon sehr an die römische Zeil. 

Dies ist bis jetzt Alles, was von Grabbeigaben gefunden worden hi: rielU'icht 
hat es darin seinen Gnmd, dass die Ausgrabungen meistens sieh auf den sog. 
Baubbau beschränklen. In eitlem bereits ausgegrabenen liügel fand sich weit von 
der Mitte die Lanaenspitze, und auch die Eisenwaffe lag etwas ron der Urne miU 
femi Leider ist der geAindene Inhalt der Hügel in alle Welt serstreot, Tieilhch 
veikommen nnd vemicfatet; die meisten der angefllhilen Bronae- imd Bisensacben, 
sowie einige wohl erhaltene Grabnmen nnd TfarüneatSpfehen sind in meinem 
Besitft. 

W(\8 die Kenntüiss von der in^deutung der Ret;r;!*ini«sstiitte an'jebt. so tritt 
ixün tlie uuft'allende Thaisaehe eiit^c^en. dass sehr viele Hügel in IriÜieren Zeiten 
und zwar durch einen Kreuzgrabeu aulgedeekl aiiid. 

Wir gehen wohl nicht fehl, wenn wir diese angenseheinlieh planmiwsiy toi^ 
goiommenen Ansgiabongen in die Zeit Teilegen, in welcher aom ersten ICal^ wie 
Frod Lindenschmit ssgt, „die Deutschen sicii anfrafllea n einer Beurfteflung 
und Aufsuchung der germanischen Alterthümor. Mit Eifer und BSmat wurde im 
17. Jahrhundert gesammelt und ansgegraben.*^ 
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Aber dennoch lebte im Volke keine Spur mehr Ton der Erinnerting, aus- 
gNMUDiiieii die Sage Tom General Boibobn and die Beseickaung Kkchenhaide Ar 
dos groaee Qitberfeld. 

Im Jahre 1845 untersuchte in i i ^ ater, der damalige Lehrer von Altenrath, 
Jos. Rademacher, die Hügel und deckte die Beik'utuiio; dersolhon wieder auf. 
Durch seinen Aufsatz in der „Köln. Zottnncr" vom Jaln c 1S46 wurden einige Bonner 
Professoren, besonder«; Herr Sehaalfhausen, auf das Gräberfeld aufmerksam und 
besuchten mehrmala die 8Uiiu?. 

Ans vieleo Hügeln wurden die Urnen hennisgeholt, zu ein«r winenacfaafitichen 
Dorchfonehnng kam es jedoch niehi; nur der «ScUofenbeig*' sollte im AnJInge 
dee Kgl. lliniaterinni« anl^graben werden. In Folge der Unnihen dei Jahres 1848 
blieb auch dieser Plan unausgeführt. 

Da ilii' iibri(,a'i\ Re^räbnij^sstollon (S!io^1>nrq-, TTeumar, T-cidenhausen, Dellbrück- 
Schlobu.soh) bisher noch weiiif,'- oder gar nicht bekannt ;^ewespn sind, wurden 
8ie von ib^n Ticucsteii .Ansg^rabungen verschont. Doch sind in früherer Zeit auch 
hier schuu Au:>graüuugea vorgenommen worden. G. Rademacher-Cöln. 



Bronzedepotfund von Sadersdorf, Kr. Guben. 

Oestlich vnm untenan T.anfe der Ncissc lici;t 7,') km südlii h von (lubeii, dicht 
an (b'r Sirueke, einem kleinen Bache, Sadersdorf auf einem niii.ssijj:en Ibiheiirückea, 
welcher sich von dem nur 1 km entfernten Niemitzscli aus» öüdwiiils erstreckt. 
Von BeioherBdorf mit seinen ergiebigen Qr&berreldem ist der Ort dnrch seinen 
ehenudigen See ron elwn 8 km ostwestlichcr Lünge vnd 1 tm Breite getrennt, ans 
dem jetet torfige, ron einem kleinen Wasserlaaf durchzogene Wiesen geworden 
sind *)« Während die «ahJreichen Funde, die sich um dies frtlhere Wasserbecken 
gnippiren. der lÜüthpTioit der Xiederlauslt/er firäVKn'fiddor und späteren Perioden 
nnuehoren, weis! ein unmittelbiu- am Nordendo von Sadersdorf, ung-efähr 
(>Ut) Schritt vüJi der Euunündung der Strucke in die Neisse, westlich von der 
Strasse in der Heinrich sehen Heide gehobener Depotfund in die iüteste Vor- 
geschichte jener G^end nnrUck. 

Beim Steinewerben fUr den Ban der benaehbarten SUdwest-Ohnnssee dee 
Gubener Kreises fanden Arbeiter am 28. Mim d. T. 0,3 m unter der Oberfläche 
zwischen Wurzeln der Bäume einen mittelgrossen Topf auf einer flachen Stein- 
platte, der, mit einer ähnlichen, etwas kleineren PhiUe zugedeckt, 11 dicht 
gepackte BronzP£rf*g"enstän(b' uinschloss. Noch an demselben Abend erhielt ich 
Kunde hien'on und bereits am folgenden Morgen wurden mir sämmtiiche Stücke, 
Ton denen nor einige wenige durch Schaben nnd oberflichliches Anfeilen 
Schaden gelitte hatten, rorgelegt. Als ieh dann am Nachmittag den Fundort 
anfauchte, konnte mir Arbeiter die Qeftssscherben und die beiden Steine, 
dwen unterer 15—17, deren oberer, etwas regelmfissiger gefonnt, 14 om im Durch- 
messer bei ziemlich gleich inässiger Stärke von 2 nn misst, aus einem Versteck im 
sandigen Boden herausw Üblen. Das Material beider ist leicht spaltender, bläulich 
brauner Sandstein. 

« 

1) Ucber diese BodeakTeiidUtiusae Teigkiche d« Qubener Clymnasial'Frogiamni. 
S. 6 n. 11. 
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Das Gefäfls (Pig. 1) ist von proportionirter Gestalt. Die Höhe beträgt 15, 
die grösste Weite 14, die obere Oeffnung, wie ein deutlicher Abdruck auf dem 
Deckstein zeigt, 10, der Boden, der eben aufliegt und dessen Abdruck minder 
deutlich erhalten ist, nur 6 cm. Der Rand ist über einer massigen Einbiegung ein 
wenig nach aussen gerichtet. Die Wandstärke übersteigt nicht 4 mm. An der Stelle, 
wo sich 3 cm unter der OefTnang das Gcfäss zusammenzieht, sitzen, im Ganzen 
etwas nach unten gezogen, die beiden Flenkelöhsen, wagerecht durchbohrt, kräftig 
gearbeitet, za einem mittleren Lüngsgrat zusammengedrückt. Die Masse fühlt sich, 
wo sie von der Feuchtigkeit etwas geätzt ist, sandig an; im Uebrigen ist die Ober- 
fläche geglättet, von Farbe lederbraun, mit bläulich schwarzen Rauchflecken, auf 
der Innenseite durchweg schiefergrau. 




Fig-2. V. 

Den Inhalt bildeten 2 in einander gedrehte Armspiralen, in die 6 Flachcelte 
in wechselnder Packung, 3 mit der Schneide nach oben, 3 nach unten gerichtet, 
eingezogen waren. Unter ihnen lagen ein kleinerer, über ihnen 2 etwas grössere, 
dicke Bronzeringe. Die beiden Spiralen sind unbeschädigt erhalten, etwas körnig 
oxydirt und schliessen ohne Bruchstellen ab (Pig. 2). Der Querschnitt des Drahtes 
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ist linsenförmig. Dio grössere von 10 llmläuren endigt rait flach zugespitztem Ab- 
schluss, dagegen die andere mit nur 'J Windungen rait geradlinigem Abschnitt ohne 
Verschmälerung. Der Durchmesser beträgt 6 c/m, das Gesammtgcwirht beider 365^. 
Aas dem Gubener Kreise ist nur eine zweite Drahtspirale erhalten, die 700 Schritt 
weiter östlich im Zuge der Chaussee zugleich mit einer defekten Bronzenadel ge- 
funden ist'); sie besteht aus vierkantigem Bronzedraht. Demselben Theilc des 
Kreises, der Werder- Niederung zwischen Oegein und Weltho, entstammt das 
3, und 4. Exemplar, diese beiden bandförmig, von 0, bozw. 8 Umgängen, noch 
weiter südlich, gleichfalls in der Werderaue, sind 2 bandfürraigc, durch gestrichelte 
Zickzacklinien verzierte, an den Enden in Dniht von kreisförmigem Querschnitt 
auslaufende Bronzcspiralen gefunden. Im nördlichen Theile des Gubener Kreises 
fehlen derartige Stücke bis jetzt völlig. 

Von den sechs Flachcelten sind fünf ungefähr von gleicher Gestalt und 
Grösse, indessen wohl doch noch zu verschieden, um auf dieselbe Gussform 
zurückgeführt zu werden. Manche der Abweichungen von einander erklären sich 
wohl aus der verschiedenen Art der Aushämmerung, durch welche der Klingen- 
theil abgeflacht und die Seitenränder in die Höhe getrieben sind, bei einem 
Exemplar mit scharfen, fast nach innen übergreifenden Kanten, bei einem anderen 
mit stumpfen, auf einer Seite sogar breit geschlagenen Erhöhungen. Das Gewicht 
beträgt bezw. 195 und '207, zweimal 212 und 227 fj. Die Differenz, welche bis zu einem 
Maximum von 32 tj steigt, könnte vielleicht auf den Metallverlust beim Aus- 




Fig. 3. V. Fig. 4. V. 

schlagen und Abschleifen zurückgeführt werden (Fig. 3). Hierzu tritt ein sechstes 
Stück von 130.7 Gewicht, dessen Länge nur 9,8 cm beträgt (Fig. 4), während sich 
die der übrigen auf 11,5 — 13, bei der Mehrzahl auf 12,5 beliiuft. Bei vier der 
grösseren tritt die Schneide gegen die Verbindungslinie der Klingenecken um 2 cm, 
bei dem fünften und bei dem kleineren Exemplar um 1 nn hervor. Bei sämmt- 
lichcn bildet den Abschluss eine stumpfwinkelig heraustretende Spitze. Stücke 
mit gleichartigem Ende sind abgebildet bei Hörnes, Urgeschichte des Menschen, 
S. 417 Fig. 177 (von Oberklee in Böhmen), bei Much, Kunsthistorischer Atlas 
Taf. 24 Fig. 16 (von Untcr-Themcnau in Nicdcr-Oesterreich, vier Exemplare), und bei 
Lind enschmit, Das Römisch -Germanische Central -Mu.seum in bildlichen Dar- 
stellungen Taf. 48 Fig. 24 (aus Nassau). Aus dem Gubener Kreise sind Flachcelte 
nur in geringer Zahl bekannt. Alle sind in unmittelbarer Nähe des Neisselaufes 
gewonnen worden; der nächste, von Sadersdorf aus, in der geringen Entfernung 
von 1,8 Arm jenseits des Flusses bei Gross-Gastrosc, stark abgenutzt, mit beschädigtem 
Schaftende und zum Theil zerstörter Schneide, zugleich mit einem schönen Dolche 
aus Feuerstein (s. die Abbild, in den Berl. anthr. VerhdI. 1888 S. 2«5 Fig. 5); der zweite, 



1) Beide Stücke sind beschrieben in dem bexcichncten Gubener Gymnasial-Programm 
S. 11, II. Die Nadel scheint in alter Zeit ans der dünnen Platte ausgebrochen und nach- 
träglich wieder eingelöthet zu sein. 



II 
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8*m weiter stromanf bei 8trega (mit längcrem Schaft; abgebildet im Gub. Gymn - 
Fragr. 188S Fig. 18), der dritte, 14 km von Sadersdorf weiter stromab bei Grosi»- 
BroeMn (AbbOd. Zdtscbr. f EtbnoL IX. 1877 Tftf. 17 Fig. 8; Gab. OynuL-Progr. 
1888 Fig. 23). Ein vierter Fund, d«r drat Flachoelte nmfluste (s. d. AbbiM. im Lannts. 

Magaa. V. 1826. Taf. III Fig. 8—6) gehört glcichftülg dem Xcissc-Werdeigvbieti 
nehmlich der Oof^olnor Niederung un. Diesen Lnsgcsamuit sechs Funden gegenüber 
bilden die sechs Stücke von Saderadorf eine nicht unbeträcbtiiche Erweitenuv des 
einschlägigen Materials. 

Unter den drei Ringen sind zwei von aunuiiernd gleicher Grösse und ziem- 
li<^ weit offen. Der kleinere (Fig. 5) yon 118 ^ Gevieht bildet eine Ellipse ron 
7^ Qm lichtai 6): 7 «m, nacb den Enden bin, welche 1,8 cm weit von einrnder 
abstehen, verjüngt er sich; der Qaexschnitt ist fiMt kreisOnnig. Dagegen ist die 
Obrrlliiche des zweiten von 145^ Gewicht, dessen Enden aus der elliptischen Form 
(8, im Lichten Cr. G. im Lichten 4) honuisbiegen (Fig. 6), durch 10 Längsstreifen 
facettirt. Fa.st als seichte Fun^hen machen sich diosc Längsstreifen auf der Aussen- 
seite des grössten (Kig. 7) von 303 ,7 Gewicht honierklich: ihrer sind acht. Die 
Form iat annähernd elliptisch (9, im Lichten 6,5 : 7, im Lichten 5j; die 2 cm von 
einander abstehenden Enden sind nnr^lmlasig mit heraastretenden Seiteniindem 
abgeplattet Derartige schwero nnd nnvenierte Bronseriago sind gleiohlUls in den 




Flg. 6. % PIg,6. V. Fig. 7. V. 



• 

sttdlich angr«ii«id«i TheOen des Gnbener nnd Soraner Kreises, ndbmlich bei 

Beitzsch, Oegein und CnmmeltitB (Teigl. Böttcher's Zusammenstellung in den 
Niederlausitzer Mittheilungen Bd. IIL 1893. S. 38), doch auch im Niederlaasitzer 
Spreegebiot «gefunden worden: ein dem irrösseren Fxcmpbir von Sadersdorf ähn- 
liches Stück besitzt die Allertluitiior-Saniniluni,' der Nicderlausit/.cr (iesellschafl zu 
Cottbus. Ist ein Theil, unzweifelhaft der grössere, höchst wahrscheinlicii Import, 
so spricht doch die BcscbalTeDheii eines der tlber einen Thonkem gegosseaen 
Riqge Ton Beitssch (in der Qnbenor Gymnasialsammlnng) dafür, dass amdi hier, 
im stldKchai Theile des Gnboier Kreises, Onssversnche Totgenommaa worden 
sind. Das Stück scheint nicht sowohl beschädigt, als vielmehr mist- 
rathen zu sein, da die OberÜiiche fast durchweg kömig und porös und das 
Metall an einis^en Stellen so dünn gewesen ist. divss hei der Aushcbinig' aus dem 
Moor der Tlionkeni offen daluf^, der jetzi noeli /iini «jrössten Tlieiie erhalten 
ist Ein derartiges Stück würde aber schwerlich als Haudelswaare exportirt 
worden sein. 

Das Gesammtgewicht des Sadersdorfer Pondes, dessen sümmOiche Bestand- 
theile eme gleichartige, dankelgrüne Fktina «eigen, betriigtSlOS^. DieZasammeiH 

.Setzung entspricht den bereits mehrfach erwähnten Depotfunden von Beatndl, 
Oegein, Cummeltitz und von Datten, Kr. Sorau. Nur der letztere, dessen roU» 
ständige Zusammensetzung uns vielleicht nicht bekannt ist, und der von Beitasdi 



Digitized by Google 



— 68 — 



(Gub. Uymnas.-Progr. 1885 S. 5. 11) stehen ilim an Zahl der Fundobjectc nach, 
wfthrend er hinsichtlich der Zahl der Gegenstände ron dem OwuMttHwr und ron 
dem Oegelner Depot an Bdchbaltigkeit «bertroffen wird, insofern sn diesem 
leWeren anaser den dicken Oftrmigen anch Oehsenrioge und anscheinend drei 
Bronzesicheln, soirie eine Schöbe (Ticlleicht Besiandfbefl eines Kh^perschmnckes) 
geh<»rten. 

Fragen wir nach der Florknnft der impoitiitcn Stücke, so spricht die 
liesammtheit der Umstände für Zuführung aus doni Süden. Die Cummeltitzer 
üehseimnge (».Abbild, in den Niederiausitz. Mittheil. Bd. III. Tal. 11. Fig. 16) erscheinen 
in einem sweiten Bdtsscher Depotfnnde in Terbindong mit dem bekannten 
etmrischen Helm und mit einem der dreieckigen Dolche, deren gemeinsame add- 
liebe Besogsqaelle Undsei in der ZeüschiUI für E&nol. XXII. 1890 S. ^ als 
Zeug-niss für ausgedehnte Handel svarbindvQg u^<>It(Mid macht. Die Sadersdorfer 
Fundstollo ist der Xoisse so nah<\ dass man wohl annehmen darf, ein der Wassor- 
strasso folgender Händler habe die Gej^enstiinde, die. weil völlii^ unbenutzt, jeden- 
falls als Handelswaare anzusehen sind, in der Erde verborgen, als er einen Ab- 
stecher in die östliche Umgebung unternahm, welche schon damals, in der ältesten 
Toigeschicbflichen Periode, fBr Besieddang imd Handel eine gleiche Annehungs- 
kraft, wie spSler, aosgettbt m haben scheini Jentsch-Guben. 



Brmmier Hngerring mit Doppolsplrale aus der Provinz PoMn. 

Die Gabeoer Gymnasial -Sammlang besitat als Geschenk des Herrn Grafen 
Ton Poninski einen, soviel sich noch hat ermitteln lassen, aus der Gegend TOn 
Bamter stammenden Fiogernng von S,8 em Dorchmesser im Lichten, welcher aas 




V, 

einem einzigen Draht so beigestellt' ist, dass Anfang and Ende Mittelpunkt der 

Spiralen sind, die beiderseits sich an die Mittelschleife anlegen (Abbild, a, b). Diese 
Spiralscheiben bestehen aus drei Umläufen. Trotz aller Verschiedenheit sind die- 
jenigen Fingerringe am niiehsten vorwandt, bei welchen die Seheiben in der 
Längsrichtung des Fingers an einander gefügt, gleichsam senkrecht gegen den 
Hofen selbst stehen: s. die Abbild, bei Lindenschmit, D. rüm.-germ. Museum 
in bildl. Daistell. Tat XXXIX. Fig. 15 (Ludwigsloat in Keklenbaig) and Fig. 18 (aas 
Ungarn). Gleidi diesen Schmackstllcken dflrlte aach anser Bing der Hallstatt- 
Periode msoreduen sein. Je ntsch -Gaben. 



i 



I 
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PfWilbantenftiiKle von Bodman am Uoborimgerooo. 



Dum Leipziger Musoura für Völkcrliunde habe ich zu Elnde des vorigea 
Jahres eine reichhaltig«' Sammlnng werthToller Funde zu Uberweisen vermocU, 
die den grössten Theil einer Kollektion bilden, welche nonmehr ganzUch, oh 
geringer Auanahnie, in den Besits desselben Mnsenms gelangen witd. Der in 
unseren Kreisen ntoht unbekannte Bürger und Landwirih, Herr Karl Weber in 
Bodman, ein reger Freund des Alterthums und sehr verständiger Kenner der Bodenaee- 
Prahlbauten, hat Jahre lang die alte Pfahlbaustätte durchforscht, auch manch« 
Funde nach auswärts geliefert, «lif schönsten und t\7)ischen jedoch in seiner Pnvat- 
saminlurig vereinigt. Bei dem allmählichen Versiet^on der Fundquellen. hei der 
leider gerade dort zu liande noch häufigen Verschleuderung zufälliger Fonde 
durch Einzelsammler, ist es freudig zu begrüssen, dass diese interessanten Reste 
urzeitlicher Kultur, die mit grossem Flcissc gesucht worden, dem öffentlichen Za- 
gang erhalten bleiben. 

Wohl sind es die „gewöhnlichen'* typischen Pfahlbanfonde, die wir Weber 
Terdanken. Allein es sind schöne, charakteristische Exemplare und auch m 
Theil seltene Stücke Die ungefassten, n ie die in Hirschhorn gefasstoi Steinbeil^ 
darunter prächtige Stücke, bestehen aus den verschiedensten Gesteinsarten: auch 
Nephrite sind veiti tten. Feiiersfeinfifeilspitzen, gerade keine alltäglichen Funde 
im Bodensee, durchbohrte Hämmer sind ebenso vertreten wie ein charakteristischer 
Bnhrznpfpn. der beweist, dnss die Bohrun«,'- von beiden Seilen aussTftihrt worden 
ist. Eine Handmühle mit zahlreichen Keibsteinon verschiedenster Gnisse. wohl- 
erhaltene Thongefusse aus der unteren (älteren), wie oberen (jüngeren) Schicht, 
roh gearbeiiei und primithr reruert, wie anch feiner nnd gefälliger hergestsSl, 
viele Horn- und Knoehenartefakte, Eberhaner, Spinnwirtel, Tlionkegel, Schmuck- 
sachen aus Horn und Stein, Hirschhomhacken, HirschhorabiiiinMr (dorchbohitX 
Schädel tom Torfhund, vom Kind, rom Hirsch, Hdmer von Kuh und Ziege, FIsdK 
Skelette u. a. m. ven oll.ständi^^en dieses Bild steinzeitlicher FfahlbanteB. Audi 
Reste des Wandbewurfs der i'ralilt)auhüttcn sind vertreten. 

Je seltenere Ausbeute die Plahlbauten gewähren, de.stn wiinsrhenswerthcr wäre 
PS. wenn die Einzelsammler sich entschliessen würden, ihre Schat/.e nflentUchen 
Museen, sei es kauf-, ^ei^chenk- oder leihweise, /u überlassen, um der Wissen- 
schall mehr zu nützen und die eventuelle Verschleuderung hinianzuhalten. Was 
an werthvollem Material, z. B. in der Umgebung des Bodenscea, unbekannt ss 
Einaelorten verwahrt wird, kann der am besten beurtheilen, dar dw Leute dort 
zu Lande kennt und ihr anerkennenswerthes Interesse fUr die Heimatlisgeecbicfeie 
schfttxen kann. 

ICttnchen. Dr. Gusi A. HflUer. 
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Heft 6. 



Brwizeftmd von Martoiidoif, Kr. FHohne, Prov. Pooon. 

BeimAckem wurde vor Kurzem in iiiichsierNiihe des DortosMunendorl ein kleiner 
Bronzeftind gehoben» der in den Besitz des Königl. Museums in Berlin übergangen 
ist Deraelbe enthilt nur vier Stücke, die aach aber durch gute Arbeit, tadelloae 
Erhaltang und zum Theü durch schöne, gleichmSssig grttne Patina ausseichnen: 

1. Emen massiTeii Oelt (Fig. 1) mit aemlich erhabenen Schaftründem und 
Qnersteg; der siemlich lange Schneidetheil ist ausserordentlich regelmässig 
gegossen and mit Facetten verschon, die etwa einen Finger breit vor der 
schmalen, fast g^oraden Schneide scharf zu den Schmalseiten abbiegen. Das Bahn- 
ende ist ein wenig ausgebuchtet. Die Länge beträgt 16,9, die grösste Breite an 
der Schneide 3,5 cm. 




Kg. 1. V. 

2. Eine Armspirale (Fig. 2) von eigenartiger Form, wie sie die prähistorische 
Abthäilung bisher noch nicht besass. Dieselbe zeigt einen ziemlich starken, 
nach einer Seite gedrehten Draht in etwas mehr als drei Windungen. Nur die 
anaaersten, 1,4, hesw. 8 em langen, etwas veijUngten Enden sind glai^ und nmd. 
Die grösste Stfike des Drahtes beirilgt etwa 0,8 em, der Qnerdurchmesser der 
gaatm Spirale 8,5 cm. 

3. Eine kleine Fibel (Fig. 3) cigenthümlicher Construction, wie sie besonders 
in dem Hallstültt r Gräberfeld mehrfach vorkommt. Sie zeigt, gewissermaassen 
als Btigel oder Oberplatte, zwei aus einem einzigen Draht gebildete Scheiben-Spiralen 
ohne die sonst so häufige Schleife. Der Draht ist nur in der Umfassung der 
"beiden SchGibcn nach einer Seite gedreht, sonst aber ganz glatt: sein eines Ende 
bull lü der Mitte der einen Scheibe die Oehse, bei^w . Augel des Doms fest, während 

5 
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die andere, in der Mitte der zweiten Scheibe, ein wenig weiter ausgezogen, 
hakenförmig zu einem Nadelhalter umgebogen igt Das ganze Stück ist 6 cm lang. 

4. Eb kleines haken- odor winkeliOnniges, im Innern ausgehöhltes und in 
der IGile dudibohrtes kkdnes GeiUh (ITig. 4), das vielleicfat als SUeibesehlitg fttr 
iigend einm G^nsland oder ein Gerätti oder auch nn der Kleidung gedient hat 
Die Entfemunff der beiden Schenkel ron einander beträgt unten 3 an. — Die 
Abtheilung besitzt mehrere iihnhche Stücke iinitckannton Fundorts und ein 
Exemplar aus einer Urne des üräberieldes von Weine oder WiowOj Kreis Frau- 
stadt, Provinz l'oseu. ') 




Wg.«. V. Kg. 4 V, 

Chronologiach dürft»' der Fund dem Knde der Ilallstätter Zeit angehön^n. 
Darauf weist, wenn auch vielleicht der Cclt in eine etwas höhere Zeit hinauf- 
gerückt werden könnte, die gedrehte Armspirale, die nicht mehr den Charakter 
der älteren Bronzen zeigt, femer die fibel, die genau in derselben Form im 
Hallstttter Gfftborfdd und selbst in dnem nnd demselben Gtabe mit eiaeiiien 
Qllilelhaken einer spiteren entwickelten Form rasammen roikommi» nnd sdiUess- 
Uch das kleine Besohl agsttlck, dessen Pendant von Weine aus einem Ghrttberfeld 
stammt, das mit seinen bemalten Schalen der ältesten ostdeotschen Etisensei^ d.h. 
dem üebeigange von Uallstatt zu l,a Tene. anfrehört. 

Die vier beschriebenen Bronzen lagen zusammen ziemlieh dicht unter der 
Oberfläche frei im Siuide. Von Thonscherben oder Knochenreslen wurde nichts 
bemeikt Bis sdieint also ein Depot gewesen in sein. IL Weigel. 



fiesichtsurne von Runmetoburg, Prov. Pammeni. 

Im Laufe der letsten Jahre worden bei Rammebbrng mehrmals Stonkisten- 
grttber gefnnden. Die darin beigesetzten Urnen waren bereüs vorher oder wurden 

heim Auffinden grösstentheils zerstört und nur vier einigermaassen gut erhaltene 
Gefiisse, ein massiver Deckel und zwei kleine Hidnzeringe gelangten durch die 
freundliche Vermitteluug des Mugistnits von Kummelsbuig in die prähistorische 



1; Vgl. Y«AsadhiBgen 187& 8. 96, Taf. DI. Fig. 5 n. 1891. 8. 406, Fig. 8. 

Die Bedaktiea. 
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Abtheilung des Königl. Musenms in Berlin. Unter diesen Gefassen befand sich auch 
eine zwar in mehrere Stücke zerbrochene, aber leicht wieder zusammensetzbare Ge- 
sicbtsurne, die eine werthvollc Bereicherung unserer pommerschen Sammlung bildet. 

Sie ist ans schwarzem, ziemlich schwach gebranntem Thon hergestellt und 
•ehr regelmässig geformt, 28,5 Mi hoch, 8S»5 om im grössten, 13,5 Mi im oberen 
mid nnteran Darcfameeacr haltend. Die Aofbeoehnng ist Mk nnd toU ge- 
mndeti der unten ziemlich scharf abgesetzte, hohe Flals verjüngt sich nach oben 
ein wenig. Das dicht unter dem Rande aitcende Gesicht zeigt die beiden Augen, 
die in nicht ganz gleicher Höhe durch kloine eingeritzte Kreise darirestcllt sind, 
und fast zwischen den.'^elben eine kir im', vorn leider ein wenig beschädigte Nase. 
Unter dieser belindei sich eine ganz leichte, 
kam bemedtbare, horisontele kone Linie, 
▼OB der ieh niehi sn enlMiheiden wage, 
ob sie nftUig im Thon entstanden oder 
absicfaffieh angebracht ist nnd den Mund, 
der ja sonst auch bei vielen Gesichts- 
urnen fehlt, dur.stellon soll. Die Ohren 
sind, wie es in Pommern häufiger, als in 
Westpreossen und Posen der Fall zu sein 
ecMit, ToUatäadig -weggelassen. 

Unter dem Halse, iwischen diesem 
und der grössten Ausbauchung, sind dann, 
nicht direct unter dem Gesicht, sondern, 
wie sehr häufig, etwas mehr nach der 
rechten Seite hin (wenn man die Gesichts- 
ume als menschliche Figur auiiasst), zwei 
horizontale, an eineili Btade in Ueine 
Kreise andanfende, am andern leicht ge- 
bogene Inien angdbracht, die typische 
Darstelhing der beiden Nadeln, die, wie die Fibeln bei den ROmem nnd Franken, 
das Gewand an der rechten Schulter zusammenhielten. 

Gerade an der weitesten Ausbauchung ist dann ein eigenthümlicher, horizontaler 
Streifen kleiner, schräger, fast blattartiger Eindrücke angebracht, der vielleicht den 
Gürtel darstellen soll. Unter diesem Streifen ist die Aussenwandung, im Gegensatz 
so dem schön geglätteten, matt glänsenden, oberen Theil, gans ranh and Ton 
schmntsiger, sdiwsisgraner Farbe, ganz tthnlich wie sonst nur die gewfihnliöhen 
Urnen ohne Gesichter, die in Pommem nnd 'Ves^reossen gletchseitig mit Gesiehts- i 
amen rorkommen. 

Der zum Gefäss gehörige Deckel ist zwar, wie gewöhnlich, ziemlich massiv, 
aber verhältnissmässig klein, so dass er gerade in die obere Oeffniing hineinpasst 
und gar nicht seitwärts über den Rand der Urne hinwegragi. Er ist oben mit 
einem dreistrahligen, tanncnzweigartig eingeritEten Mnster Teniert nnd ansserdem 
noeh mit mehreren, swisohen dieeen Strahlen am Bande entlanglanfendea Linien. 
Ob die beiden kleinen, in emander hängenden Hinge von Bronsedraht sn der 
Gesiditsnme oder einer anderen der eihaltenen oder der sablreicben BMbroehenen 
gethSren, ist nicht sicher. 

Nadeln, wie sie aussen an der Urne abgebildet sind, sind zwischen den 
Knochen des Leichenbrandes, nicht gefunden worden. 

Für die Erklärung der Gesichtsamen und der Idee, die ihrer Herstellung zu 
Grande liegt, wlie es ja Ton grossem Interesse, wenn die aussen graphisch an- 

6» 
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Lfrl'iarhtcn üerüthe, bc7w. Schmucksarhon wirklicli in naiura immer als Beigaben 
in der Urne lägen. Dann hätte man einen sicheren Beleg dafür, dass jede (jesichts- 
oroe, wemi auch in phantastischei- oder prümti?er Weiac, die ganze GcäUilt des 
betreffenden Todten reprüaentirtk denen Knochen «ie entbietti und geiriaflennnasaen 
die Wjederrerköcpening der von den Elementen sentOiien Qebeine dankdü Jede 
Uine wäre dann wnhiMfaeiiilich nar für einen beetinunlen Todieo «ngefertigt und 
nor auch für diesen und fUr keinen anderen zu verwenden gewesen. 

Das kann aV>er trotzdem Alles der Fall sein, wenn wir Annehmen, da^s- die 
Nadeln, die Kamme (?), die (Jürtel u. s. w die wir an vielen Gesichtsnrnen linden, 
von vergänglichem Material, zum Theil von üolz oder Bast gewesen und natürlich 
im Laufe d«r Jahilranderte epnilos Teveehwui^en sind. Während der La Tcne- 
Zeit, d«r wohl die meisten pommerachen mid weetpreaenachen GesichtBornen an- 
g^dren, sdieint flbeiiuinpt in diesen Gegenden nidbt sehr riel Heiall Toriianden 
gewesen zu sein. Da aber doch Jeder für die Befeetigung seiner Ocwandung 
irgend ein Geräth gcbrauclit haben mnss, so kfinnon wir nnr annehmen, dass die 
meisten Gcwandnadehi ein Hulzstift oder ein Dorn (spina) gewesen sind) wie 
Tacitus ja ausdrücklich schreibt. 

Die übrigen drei Urnen mit luassiveu Deckeln aus schwarzem, bezw. gelb- 
hiaonem Thon sind gut geglättet nnd regelmässig geformt, aber ohne Ornamente 
und anderes Bemerkenswerlbes. Sie gleichen in ihrem T|pns genan den lahiceieh 
vorhandenen anderen Gefässen, die sonst mit Qesichtsumen zusammen Torkonuaen. 
Die eine enthielt das Bruchstück einer eisernen Schwanenhalsnadel, also ein 
sicheres ^chen, dass das Gräberfeld der La Tene-Zeii angehört. 

M. WeigeL 



Neue Funde von Mildenberg, Kr. Templin, Prov. Brandenburg. 

Die Localität von Mddenberg in der Nähe von Zehdenick, die von Herrn 
Geheimrath Yirehow') bereits vor mehr als 20 Jahren besucht und durchforschi 
wurde, hat auch im Luulc der letzten Zeit wieder verschiedene interessante Fund- 
stttcke geliefert. 

Anf mehreren Bzoofnonen fand ich Tor Allem eine Meoge von Fenerslem- 
messem, im Gegensatz zu den Rägmer und nordischen Stticken meist Uein, regel- 
mässig und zierlich, femer Schaber, Nuclei» Bohrer, roh znbehanene meisscinrtigi 
Genithe von Feuersfein, nnd Thon.«;eherben. von denen einige typisch neolithiM^bc 
Ornamente, wie Scbnurornament und eiug^estochene Muster, zeigten. 

Von grösserem Werth war ein zusümmengehüriger Pund von zwei Stein- 
beilen, 1) einem 17,3 cm langen, ziemlich massiven Beil aus Granit mit vier- 
seitigem Qnerschnitt, regelmässig abgeschliffen und an der Schneide polirt» — und 
8) einem 10,7 m langen, poiirten Beil ans heUgnraem Feneratein. Beide Stocke 
lagen, im weissen Sande vom Winde blosgewehi, kaum eine Kud breit von 
einander entfernt nnd scheinen so entweder zu einem Grabe oder zu einer Wohn- 
stätte gehört zu haben. Von Knochen, Kohlenresten oder Thonscherbea war 
nichts mehr zu finden. 

Em anderes Beil (Fig. 1), dm ganz einzeln im Sande lag, ist wegen seiner 
Form oharakteristisfdi: es ist aus dioritischem Gestein, ziemlich massiv gearbeitet, 
12,4 m lang, mit stumpfer, anf beiden Seiten gleich gewaihter Sdmeide und 



1) ZeifeBchiift t StfansL im Yctrh. 868. 
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rundlichem Querschnitt. Tn der Milte am stärksten, verjüngt es sich nach beiden 
Seiten, nach dem Bahnende sowohl, wie nach der vSchneidc zu, ein wenig, — eine 
Form, die im Allgemeinen ziemlich selten, in unserer prähistorischen Abtheilung 
BUS der Mark Brandenbnig ansserdeni nodi in 7 Exemplaren ▼ertreten iat und 
swar (in einem Bweiten) aus Mildenbei]g, femer ron Köpenick nnd Rodow, Kreis 
Teltow, von Gransee und Karwe, Kreis Bnppin, nnd sweimal ron Burg im Sproewalde. 

Der ^pns Terscbwindet sowohl nach Süden im Gebiete der sächsisch-thüringi- 
schen und süddeutschen Steinzcitcultun wo dann die schuhleistcnförmigen, auf einer 
Seite abgeplatteten Meissel und die oft ziemlich massiven dreieckigen Beile mit spitzem 
Bahnende und ovalem Querschnitt dafür auftreten, wie auch, dem Anschein nach, 
nach Norden zu. da unter den vielen hunderten von Beilen, die die Abtheilung aus 
den Ostseelüuderu besitzt, nur zwei dünischc Stücke eine vielleicht zufällige Aebn- 




Fig. 2. Vi Kg. 8. Vi Fi«. 4. Vi Fig. 6. Vi 

lichkeit haben. Es ist daher wohl nicht unmöglich, dass wir in diesen massiven 
Keilen, wie das abgebildete, specielle Produkte der einheimischen märkischen 
Steinzeitcultur zu erblicken haben. 

Noch interessanter als diese Beile ist jedoch die veihUltnissmässig grosse ZaW 
von Feuerstein-Pfeilspitzen, die die Mildenberger Lucalitiit geliefert hat. Es sind 
die verschiedenätcü Typen vertreten, ganz roh behauene und massive, und daneben 
ansserordentlieh fein nnd sanber gearbeitete in den verschiedensten Formen. 

Fig. 8 seigt ein 2,8 en» langes, henrorragend soi;gföItig gearbeitetes Exemplar 
ans heUgnmem Fenerstein mit spitzen Widerhaken. Aehnliche Stücke sind ausser- 
dem noch mehrere gefunden worden. 

Fig. d eine kleine, 2, 1 cm lange, schmale, blattförmige Spitie ans weissem 
Fenerstein, ebenfalls sehr soigfältig gearbeitet. • 
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Fig. 4 aus dunkelgrauem Peueretein. 1,7 c;» lang, % cm breit, erinnert in der 
breiten dreieckigen Vorm fast an die aus den neolithischen Pl'uhlbuu-SUtionen d^ 
J^denaees stammenden Typen ^ die in NoiddeatocblMnd nicht so häufig rer- 
tKten sImL 

Dm HerfOfnigendsle in dieier Benehmig bildel ab«r ein nMnmiengehöriger 
Fond Ton fünf sehr sorgfältig gearbeiteten, thombineh geformten Pfeilspitzen. 

die, vom Winde blossji^efpnt, auf einem etwa handgrossen Ranmo neben einander auf 
dem Erdboden lagen. vSie vSind also ebenso sit hcr, wie die oben erwähnten Beile, 
als zusammengehöriger Kund, als Inventar rines Grabps oder einer Wohnstätte 
oder schlieBälich aU ein Depot zu betrachieu. Die Länge vuriiri von 2,7 — 4,5 em 
(Fig. 5). 

Diete riumUnaebe Form ?on Pfeilepifun ist im Allgemeinen nemlieh selten 

und möglicherweise aach ftlr die märkische, besw. bianenlindiaeb-norddeutscbe 
Steinzeit-Cultur besonders charakteristiscb. Die Abtheilung besitzt nur ein ähnliches 
Stück ;n!s Rügen ohne genauere Bestimmung des Fundortes, ferner Tom Höhbeck 
auf dem imken Elbufer gegenüber von Lenzen in der l'riegnitz und zwei Pracht- 
exemplare von Wusterhausen a. Dosse und Wuthenow, Kreis Kuppin. 

Auch etwa zwei Dutzend kleiner querachnddiger oder „beilchenfttnniger" 
PfeilspitBea bunen m Tage, wie sie anch Ton vielen anderen neolitbiacben Ptand- 
stellen Norddentschlands nnd EHrandinaviens bekannt sind. 

Wenn auch die Mehrzahl der Mildcnbergcr FniKle ans Steiogeräthen betfauid, 
so habe ich doeh auch in den letzten Jahren verschiedene kleine Bronzen 
gefunden: einen 11 cm langen Stichel, eine sehr massive rcrie und eine defectc 
Schwanenhalsnadid . von denen wenigstens die ielzteri' in chronn|(vgispher Be- 
ziehung von Budeutung ist. Man kann also annehmeo, wenn man die mehrfach 
gefbndenen, gaos rob bebaoenen Meissel* besw. Beile ans Feneistein der alteren 
nübrldseben Steinaeit snrecbnet» dass der so gttnstig swiscben HaTsl und snmpllgea 
Luchen gelegene Platz sicher viele Jahrhunderte lang bewohnt gewesen ist; er 
wird in gleicher Weise als Wobn- nnd Werkst&tto nnd daneben als Begfibaiss- 
platz gedient haben. 

Von sonstigen Fundsiückeu möchte ich als besonders interessant nur noch 
eine Kaurimuschcl erwähnen, die, nachdem, wie gewöhnlich, die obere Wölbung 
weggeschnitten war, wohl als Zierstück gedient hat Ich fand sie einseln im 
Sande liegend, so dass eine genanere obronologisebe Bestimmnog, welcber Periode 
sie aogebOrstt mag, nnmOgUcb ist Immerhin ist sie fllr die llariE Biandenboig 
ein seltenes and wichtiges Stück, denn sie gc\\ ährt eine interessante PerspectiTe, 
wieweit die, wenn nnch wohl meist indirecten, Handelsheziehnngen der nordischen 
Völker nach dem fernen Süden in alter Zeit 'jvreicht haben. 

Leider ist der ganze Platz jetzt durch grosse Ziegeleibauten vollständig zer- 
stört, bezw. fiii' jede weitere Forschung unzugänglich gemacht worden. 

IL WeigeL 



Grabfund von Baabe auf Mönchgut, Insel Rügen. 

Herr Amtsrath Schlieff in Philippshagon hai vor Kui-zem dem Königl. Museum 
in Berlin einen interessanten Grabfund übermittelt, der vor et^a 2 Jahren durch 
ZnlbU in der KfinigL Forst am sogen. „Spukbnaeh*' stldwestliob ron Baabe 
gehoben winde. 

In einer etwa 4 gm grossen nnd 1,5 m tiefen Grabkauuner, die Ton grossen 
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Steinen umsetzt und coin IRieil von einer kolossalen Steinplatte überdeckt war, 
fimd man 8 grSssere Urnen und etwa 14— li^ Melnere Qeflsse, fast alle roUständig 
Ton der Last der dartlber liegenden Steine and Erdmassen znsammeiigedraokt, 
femer anf oder neben diesen eine grössere Zahl ron Steingertttben, sowie swei 
grosse Bernsteinperlen. Fast der ganse Boden, der ein regelrechtes Pflaster ans 
kleinen behauenen Steinen zeigte, war mit FundstUcken bedeckt. Das Hervor- 
ragendste unter denselben bildet ein prachtvoll g:earbeiteter, schön polirter Sohmal> 
meissel mit scharfer Schneide, 22,ö cm lang (Fi^-. 1). 

Auch die Beile, fünf an der Zahl, sind durchweg gut erhalten, regelmässig 
gearbeitet und zum grüssten Thcil ftnn polirt. ."^ie haben alle einen regelmässigen, 
ungefiihr rechteckigen Querschnitt und sehr geringe oder gar keine Wölbung auf 
den Breitseiten. Die Schmalseiten sind bei zweien ebenso sorgHiltig wie die 
Breitseiten polirt, bei den drei andern wenig oder gar nicht. Die Schneide des 
grössten, 28,4 cm langen Exemplars ist etwas beschädigt; diejenige eines anderen 
Stockes ist dadurch merkwürdig, dass sie nur behanen ist, während die ganse 




übrige Oberfläche eine sorgfältig ausgeführte, tadellose Politur zeigt. Man muss 
hier wohl annehmen, dass das Stück durch Gebrauch abgenutzt oder beschädigt 
war. und dass man dicht hintei' der alten Schneide eine neue zurechtschhig, die 
aber dann nicht mehr polirt wurde. Diese Beile haben eine Länge von 15,4 bis 
23,4 cm. 

Ausserdem fand man das BmchstUck (Bahnende) eines grossen, nur ober« 
ÜMchlich polirten Fenersteinbeiles, das Bmchstttck eines durchbohrten Hammers 
aua dioritischem Material, eine etwas roh anbehaaene, 9 cm lange Speerspitze ans 
^ranbrannem Fenerstein und mehrere Dntaend Ton meist aiemlich roh znbehanenen 
und etwas massiven, prismatischen Messern. Fast alle diese Fenersteingerathe mit 
Ausnahme der bräunlich gefärbten Spe( r^[)it/.e haben eine ganz hellgraue, fast 
-weisslichc. ziemlich starke Patina, die sich gleichmässig über die polirten, die nur 
toehauenen und die bcs( liädiiiton Stellen ausbreitet. 

Die beiden ziemlich grossen, 4. .3, bczw. f),8 rw langen Bernsteinporlcn sind 
doppelknopffitrmig, d. h. sie zeigen in der Mitte, wo sich auch die Durchbohrung 
befindet, eine ziemlich starke Einschnürung und auf beiden Seiten eine konische 
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Erweiterung. Perlen von diesem Typus kommen in den Ostseegebieten während 
der jttngeren Steinieit, becw. mit SteiDgMBIhfln gMammen, sinnlich häufig tot. 
Avt Pommern besus die Abliidhmg noch koin denrtiget SIttck (Pig, 3). 

Von den Thongefässen sind kidor nur sehr g«nilge Beste oiuüten. In der 
Sendung des Herrn Amlsraih Sclilieff befanden sich nur vier kleine, ziemlich 
dickwandige St'horixMi, daruntor ein Bodenstück, nus bräiiniichom. schwach 
gebranntem Thon voa priiuiüvt'r Arbeit und' ohne ir^^end welclio Oniatuenle, so 
das» sie eigentlich keinen speciflsch neolitbischen Gburucter zeigen. Dabei Ingen 
mduwe kleine Knochen» von denen wenigstens swei die denUkben Spuren ron 
Fenereiawiiknng svfWeiflen, so dasa man iroU mit grosser Wahiseheinllcbkeil 
LetohfiBtcand in diesem Grabe annehmen kann. 

Das einsige Gefüss, das, wie uns berichtet wurde, bei der Auffindung ganz 
erhalten war und gerottet wurde, gelangte nicht in die Hände des Herrn Srhlipff^ 
sondern in die . Sammlung borgmeyer'' in (liihren. Diese wurde vor Kurzem 
ebenfalls vom Köuigl. Museum angekauft, aXniv leider ist keines von den elwu acht 
zum Theil erhaltenen, zum Thcil zerbrochenen Tliouge Hissen, wie es leider so oft 
in Frivatssmmlnngen geschieht, mit einer Fnndortsangabe rersehen. 80 dfliile 
es wohl kamn möglich sein, jetst noch festsnstellen, welches von ihnen das- 
jenige von Baabe ist, und ebenso, ob somit der ganse Fond noch der reinen 
neolithischen Zeit oder bereits, was ja vielleicht wahrsdieinlicher ist, einer etwas 
späteren Uebeigangspenode angehört. M. Weigel. 



Arabische Zahlzeichen an Kirchenfahnen. 

Es ist in neuester Zeit in den Sitzung»*BerichkMi der Berliner Anthropologischen 
Gesellschaft Oftett die Fhige erSriert worden, wie att etwa die Anwendung der 
arabischen Zahlseichen bei nns sei, und es ist bei der üntemchnng dieser BVage mit 

Becht daraufEttckstcht genommen worden, wannsuerst diese arabischen ZahlsttChen 

als Einschnitte an mehreren, noch aus früherer Zeit erlialtenen Häusern vor- 
kommen. Dass man bei der üntersurhun^^ (Jiesor Frage nur bei den Häusern 
stehen geblieben i&l, wundert mich um so mehr, als hölzerne Häuser naturj^emüss 
wegen des Stoffes stark der Zerstörung ausgesetzt sein müssen und als der Brauch 
der Jahres-Dokumentirung nicht überall bestanden suJiaben, noch anch immer aus- 
geübt zu sein brancht Anch sehe ich ab Ton einer für diese Frage noth wendigen 
Dnrchforschnng alter Urfcnnden oder SebriJtwerke, bei denen gewiss Tiel mit Zahl- 
zeichen operirt sein muss. Ich madie an dieser Stelle nur aufmerksam auf das 
Vorkommen von Zahlzeichen au anderen Gebäuden, und meine damit die Ver- 
zierung der Gebäude durch Fahnen von danerndeni Metall. Die lieuti^'en Wetter- 
fahnen mit der Bestimniuiii: der Angabe der Windrichtung nifigen wohl ihren 
Anfang genommen haben in der Verzierung der Thürrae von Kirchen mit Fahnen. 
Sobald die nrsprUngliche Anlage von Kirchen in Holsban fallen gelassen wnide, 
sobald es namenflicb galt» fllr diesen Zweck höhere nnd festere Banlichkeiten avf-^ 
snfithren, besonders aber bei Tomehmeren, wie fianpt- oder Klosterkirchen, da 
musste man, wenn man deren zierenden Thürmen wiederum einen krönenden 
Zierrath und von dem Kreuze abging, selbstverständlich für die Fuhne als 

solchem xu einem gleieh festen Stoffe, zu Metall, wozu man als zeitgemäss das 
Eisen wählte, greifen, und an ihm, wollte man der Eisenplatte, die von geringer Aus- 
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dohnanET ^^'ar ^nd beim weiten Blicke von unten hinauf noch geringer erschien, 
irgeiul oin sichtbares Zieichen als neuen Zierrath einverleiben, ein solches Zeiclien 
durch lücisKHi iiersdellen und dalUr als diu» alüdauu Nächstliegende ein solches 
wählen, da^ in Furui eiueij Mouogramniä etwa auf den Glauben Bezug hatte, oder 
das der NMsbkoiiimiiiBClMfl die der Gegenwait und derem Geeehleohle gewiss er* 
etigniasvoU dankende Zeit der Brtwaiuig eines so statüicben und srnnsl der 
Bethätigung des Glasbens gewidmeten lAisnrbaues überliefern sollte. Es kam 
also die Jahreszahl rielfach bei derlei grossartigen Sacralbauten in die Fahnen 
hinein. Wären hier im Gegensatze zu Schriflwcrlxen, auf deren breiterem Räume 
die .J alii i^/iiblen nach der Sitte in römischen Zeichen oder gar in Ordinalzahlen 
der luk'iniächeu Traditionssprache gaaz ausgeschrieben erscheinen, arabische Zahl- 
aekdiKD n linden, so mUsstea sie fOr die wettere Betraehtong der Torliefenden 
IVage erst redit neben denEuisohnitten der Httnser aut sn gellen haben nnd weiter 
iiin mÜgesKUt werden. 

Nvr bewegt mieh bei dieser Forderang die Frage der gänzlichen Richtig» 
keit, wenn auch an eine {»ewollte Verfälschung' bei Kirchenliaufen nicht fjut zu 
denken wäre. Kin bei mir selbst eingetretener Fall mag aber für dio Fraglichkeit 
zur iliustratiüü dienen. Meine massive Gutsschmiede muss schon 1864/65 erbaut 
sein, da sie damals schon in den erlmllenou Feuerkutu^teru vorkommt. Als ich 
in diesem Jahre ancb dafllr eine kndschafHiche NeaTersichemng eintoelen liess 
und mir bei dieser Gelegenheit den Ban genauer ansaht besurkle idi anf der 
an seinem Giebel angebrachten Fahne mit Staunen die Jahreszahl 1866, die doeh 
gar nicht mit dem Rataster übereinstimmt und daher vielfache Nachfrage zu Wege 
T^rachte. Was war nun aber die Lösung des Räthsels? Erst der der Schmiede 
als Unterschlupf nachträglich angefü^ Vorbau, wie man einen solchen fast über- 
all hier ündet, wurde in jenem spiiteren Jahre vollendet und konnte somit auf 
der Wetterfahne am Giebel jene äputore Jahressahl zeigen. Und dabei handelte es 
aioh doch nur nm eine j üngst Verflossene Zeit Binscfaaltnngsweise bemexke ich, dass 
man hier in der €kgend hänAg an Schmieden solche Wetterfahnen vorfindet» sowie 
dass dieselben gleidiBam zar eigenen Kennzeichnung und leichteren Äuffmdung lUr 
den durchreisenden und f,'ebrauch>il>edürrtii,'en Frenvli n al.« f^ewerksmässig- nn- 
gepassten Eiuschuitt oft ein Pferd zeigen, auch in der Stellung, in der es beim 
Beschlaj^enwerden stehen muKs. ALs niichstett Standort dafür nndde ich die 
Schmiede zu Schloss - Kiscbau, doch soll mau ihr jüngst dieses Walir- 
seicbmi ftirtirer Weise genommen haben.* Yor d^.Thflr aber beherbergen die 
Dofribehmieden leidit allerlei Merfcwttrdigkeiten für den Schmied, angeschlagen oder 
ani^ehängt, wie übergrosse Hufeisen und anderes Alteisen, hinflg genug, wenn man 
weiter forscht, auch alterthttmliche l'Ninde. Ebenso zeigte bei der alten erangelisdien 
Kirche zu Berent in Wc^tpreussen dio Wetterfahne oben eine andere und zwar 
frühere Jahreszahl, als der Thtirbogon unten. Jedenfalls wird das auf verschiedene 
Daten der Ortigstellung zu bezit4ien sein. Die Leute aber sagten desshalb, die 
Kirche sei von oben nach unten erbant worden. 

Nvn ist weiter bei der obigen Frage sn beachten, dass, während ein 
Bans meist in einem Jahre erbant wird, dies bei obier Kirdbe erst im I«nfe 
Ton mehreren Jahren geschehen kann. Das letzte Jahr der Vollendung 
wird alsdann der Faiuie eingetragen worden sein. Wie aber nun bei einer 
späteren ReparaUir. wo dio vielleicht bis zur ganzen Höhe am Thurme auf- 
geführten Geru.ste späterhin den Wnnseh späterer Geschlechter erleichtem 
konnton, das gewusste oder in Ermangelung dessen das tiaditionell oder sonst 
dwoh IFebericanft angenommene Jalw der GrUndn^g nachbSglieh einer alten 
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oder einer ei)eufalls nou hinzuffofiifrten Fahne einzufügen! Alsdann wünie die 
Beweiökrufl des Fuhiien-EinschiiitWs lüi unsere Zwecke eiue trügerische sein. 
JedenfaUs geht daraus hervor, dass stets eine volle Prüfung der historischen und 
loInleD BianUietten geboten encheint, wenn mm den ihiglicheii Vorwarf 
in den Tordeignmd atelli 60 gleicliga]% auch sonst lUr don grossen Qvog der 
Geechiohte selbst das Erbauungsjahr einer Kirche erscheinen ma;;. so kann doch 
auch das rein historische Interesse fitr jene Frage in Mitleidenschaft g e i ogen 
werden. 

Neben dieser n Lvjn inen Vorbesprechung, in deren Anfang ich die ntithige 
Mitbeacbtung voa ivuciienlumien-Jahrcszahlen hervorhob, mag es mir nun erlaubt 
sein, bezüglich der Altersfimge der Anwendung von arabischen Zshiseichen auf ein 
Gobttude in der Frovins Westprenssen hinzuweisen, weldies dafltr wohl den 
ätteslen Beweis erbringen mödite. In dner kleinen Monographie ttber das Kloeter 
Zttcksn, Kr. Carthaus, welche der dortige Propst, Ldc. Joh. Stenz el, 1893 als Bei- 
trag- zur rjc^chichte und LandtskiMKlc Wt>s(prens<!en<^ frrschriebcn hat, er\\iifi;i' 
derstdbe: ^Dio Geschichte Zuckau's reicht, von Dunzig und Olira nb^csehou, m 
ganz Ost-Poniin ereilen am weitesten in die Ver^ransfenheit zurück. Die Zeit seiner 
Gründung ist, wie bei der übeiwiegeadeu Anzahl der Orl^>chulteu unserer Ueiuiath. 

nicbt nadiweisbar. Dagegen scheint ein awoites wichtiges Breigniss in der Ge- 
schichte des Ordens schon durch eine bestimmte Zdtangabe angedenlel zu sein. 

Die alte ursprüngliche FJhrrkirche des Ortes, einst dem heil. Jacobus dem Aelteren. 
jetst dem heil. Johanne« dem Täufer geweiht, besitzt auf ihrem Ostgiebcl, der 
•alteren Hrspronges ist, als die tihri«]fen Thcilo der Kirche, eine Wctterfahne^^lie 
die Zahl lOül irii^t. Dieselbe soll oflcnbur das Gründnng^sjahr des Guttesl9^s 
angeben. Wenn nun auch die geschichtliche Glaubwürdigkeit dieser Angabe ncht 
über jeglichen Zweifel erhaben ist, so kann man sie doch audi nicht ganz ver- 
werfen. Jedenfhils unterliegt es keinem Zweifel, dass sur Zeit» wo der heiL 
Adalbert als Glaubensbote su den heidnischen Prenssen wanderte, also im Jahre 
997, die ganze Gegend westlich von der Weichsel, damals Pommern genannt, su 
dem polnischen Reiche g-ehöite. da Dan? :- f?;ini;ils ..am Ende des weifen Eeiehe'^ 
des Königs — Boleslaw Chrobry — lajr." „(ii derselben Zeit, wo in Posen und 
Gnesen das Licht des wahren (Tlaut)t'ns erschien, also um 965. ist auch nn'sere 
Genend als Bestaadtiicil des Fiustcnreichos mit dem Ohristenthume beglückt 
worden. Der Name eines Qlaabensboten oder Pttisten, der sich in diesem Lande 
um das Ghastmttnnn besonders verdient gemacht hätte, ist uns nicht erhalten. 
Gewiss aber reichen, wie Uberall, so auch bei uns, die meisten ältesten KultslSllen 
und Pfurrsysteme in die Zeit der Einführung des Christenthums hinauf. 

.Die erste sichere Xaehricht über Zucken erlaubt den nnzwoifclhaften Sohluss, 
dass <iie Gründung der erwähnten Pfarrkirehe spatesU;ns m das Ende des 
12. Jahrhunderts zu setzeu ist. Im Jubie 12ül bestätigt nelimlich der Papst 
Imiocenz III. dem St. Vincenzstiile in Breslau unter anderen Gütern auch eine 
JacoUkircihe in Zuckau. Diese Kirche ist die ehemalige P&rrldrche ad StJoannem 
Bapt An den froheren Patron, den heil Jacobus den Aeltraen, erinoMt noch 
eine besondere Fcstfeier, der 8i Jacobus-Ablass, welcher am Sonntag nach 
dem 25. Juli begangen wird, Für das rerhältnissmässig hohe Alter dieser Kirche 
spricht anch der ümstanrl, dass ihr die im 16. Jahrhunderte den Katholiken ent- 
fremdete Piarrkirche zu Rheiuteld /'Pr7:yjai^i''i) als Filiale ?:nt:e\viesen war." 

Nach Duiciilesung dieser Zeilen kaiu es für mieii darauf an, auch an lueiucm 
l%Mile und zumal aus unserer Frovins einen Beitrag zur Lösung der ▼{Hiicgundtn 
Frage sn geben. Mit Ungewissen Zügen lenkte ich meine Handschrift auf eine 
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iliesbezügliche Pragekarte und hütte bald darauf die £rcnnp:thiiendo Freiclf. von 
Hrn. Propst ätenzcl zur Antwort die Worte eu erliulton: ^Die Jahreszahl 1031 
auf dieser Fahne ist in arabüjohen Zahlzeichen ausgedrückt.'* Freilich erscheint 
ihr Schriruug unbeholteu, verschrägl Es musü dieser Umstand aber nach meiner 
Meinong gerade «Is Ittr ein so bohw Alier beweiskräftig augesproohen werden! 

Im Anschloue daraa mag mir erlanbt sein, im Rxcorse hier folgea zu lasseo, 
was Dr. Friedr. Leist in seiner Urkundenlehre (Leipzig 1882) auf S. 92 fl. Aber 
die Zahlen giebt. „Die Zahlen gehören in gewissem Sinne zu den Abkürzungen, 
sofern durch eine Zahl stets ein bestimmter Begriff in einer mög^lichst tr' kiirzten 
Zeichenform ausig-edrückt ist. Soweit die Zahlen in der Diplomutik in iicüacht 
kommen, unterscheidet mau: 1. Griechische, 2. Kömische und 3. Arabische 
Zahlen. 

gGriechiaolie Zahlen findet man in kiicblicben Sdiriflen, bemndeis in dm 
lilwria fonnatia» bis ins 11. Jahrhundert Die Griechen aShlten mitSiglen. Bömische 
Zahlen sind gleichfuUs theils Siglen, theHa scheinen sie einfach nach der Zählung 

an den Fingern der Hatul geliildet zu sein. Ueberhaupt <^ind die römischen 
Zahlenzeiehen von i^edeutnny, indem ^if zur Darstellung des Datums in den Ur- 
kunden iilierwieg-end im (jeluaueh sind, und zwar selbst in Diplomen deutschen 
luhaltä. Arabische Zuhiea (vgl. A. Cantor, Mathematische Heiiriige zum CuUur- 
leben der Ytflker, Halle 1863) erscheinen in den älteren Urkänden in ein- 
gesduinkknem Qebranche» treten erst in späteren Jahrhunderten anf. Zwar 
kommen sie, von den Arabern in Europa eingeführt, bei den Compntisten schon 
Elndc des 12. Jahrhunderts und häufiger im 13. Jahrhundert, jedoch vorzugsweise 
in Büchern mathematischen Inhalts, in l^mlaiif; aber in Urkuoden findet man die 
arabischen Zahlen im 15. Jahrhundert nur gunz vereinzelt. Im 16. Jahrhundert 
werden sie gewöhnlicher und erat vom 17. Jahrhundert au ist ihr Gebrauch 
allgemein. 

sDie avabischen Zahlen haben ttbrigens^wie auch die römischen» sehr hänllg 
eineFonn, die von ihrer nrspranglichen oder Ton ihrer heutigen Schreibart durch- 
aus abweicht, so dass die einzelnen Zahlzeichen nur mit Mühe als das zu erkennen 

sind, was sie rorstellen sollen. Bei den lömisehcn Zahlen kann e«? besonders 
leicht gejichehen, dass man m der Beurtheilunf; de'- 'p!hi u irre^^e führt wird in Folge 
des Einthisses, den die llundun;;en der rncialfonuLii auf die Buchstabengestalt 
der ursprünglichen Kapitale äusserte, wie dies z.B. die Verwandlung des kapitalea 
T in ein undales U seigt Noch mehr nt mne veradileehterte ScÄmbart wahr- 
nehmbar bei den arabischen Zahlen, deren Gestalt Überhaupt im 16. Jahcbundett 
keine Gleichförmigkeit erlangte. Besenders tmd die Zahlenformen S, 4, 5» 7 von 
der heutigen Qestatt ganz yerschiedcn.'^ 

In der vorliegenden Jahreszahl 1031 liandelt es sich aber nur am drei 
Zahlen, die auch nicht zu den schwierigen, weil uni;leiehr(irmi<^en. i^ehüren. Kä 
sind 0, 1 und 3. Vergleicht mau die getreue Nachahmung luit der bei Leist 
zur Yeranschaulichung (S. 94) gegebenen Darstellung aller Fonnen der Zulüeu- 
reihe bis 10, so wird man wohl eme üebereinstimmung finden, nur dass etwa 
ein vielleicht nSthiger Durdutrich bei der 0 fehl^ dürfte. 

A. Treichel-Hoch^Paleachken, 
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Slavische Skeletgräber von Friedefeld, Pommern. 

Auf dem tfnn Herrn Ccbrädorn Rorchert gehörigen Gute Fricdefeld, 
2'/» Meilen südlieh von Lücknitz und Meile nordwestlich von Penkun greleg-en, 
finden sieb zahlreiche Spuren ehemaliger Hosii'delungen. So war man im vorigen 
Jahre etwa ^ km nordwestlich vom Gute, uul ciiier Anhöhe, auf zahlreiche Stein- 
kisten gestossen, die leider seittSrt waren, aber, wie nocli denflicbe Beate er- 
kennen lieaaeiit der Zeit des Leichenbraades angehörten. Dicht in der Kihe dee 
Ghites waren freistehende Urnen mit Leicbenbiand aom Vofichoin gekonunen, 
der Eisenzeit angehörig. Im Herbst 1692 hatte man eine griteaere Anzahl (etwa 300) 
Silbermtlnzen gefunden, die nach einer Bestimmung Dannenbergs (Monatsblätter 
der Ges. f. Ponun. Gesch. 1893, Nr. 4) sich als Wendenplennisre tmd "Snrh- 
prügungen solcher ergaben. Dicht hinter dem Schafstalle des (iutes war man 
«nch schon öfter aaf Skelette gestossen, die aber nicht beachtet wuidea. Die 
Skelette )ag«n atwa S Fnss nnter der Erde, eine bestimmte rwhenveue Bestattung 
war nidit beobachtet worden, wohl lagen aber nm die Skelette eincebie Scherben, 
die sich als hart gebrannt, zuweilen mit Wellenlinien versehen, also nh nnEweifelhaft 
slavisch erwiesen. Ein Burgwall, von dem die Scherben dorthin verschleppt 
sein könnten, ist weit und hreit nicht vorhanden. Ein Kirchhof ist nn dieser 
Stelle nie gcwejsen*), auch spricht die gpanze Art der Bestattung nicht daftir; die 
Scherben hingegen weisen auf die slavische Periode hin, der auch der oben ge- 
nannte MOnsAmd angebSrte. Es ist daher mit bdchster Wahrscheinlichkeit ao- 
lunehmen, dass man es mit einem slavischen Begiftbnisq^Iats an thon bat 

Im Jahie 1893 war endlidi wenigstens ein Schädel ans dem Offtbecteld er- 
halten nnd Ton Herrn Borchert mir zugestellt worden. Der Schädel war leider 
etwas zerfallen, doeh lioss sich derselbe, da die einzelnen Knochen noch vorhanden 
waren, ziemlich leicht rcstauriren. Kleinere Dcfecte sind an der Basis v* rh i-den, 
am grossen Keilbenillügel links; auch ist der basale Theil des Hinterhaupulteina 
etwas nach unten dislocirt, ho duäs die Höhe det» Schädels zu gross ausfällt. Anch 
an den Jochbegen sind kleinere Defecte. 

Der mXssig grosse BchKdel ist von gelblicher Farbe, siemlicb leicht nnd 
hat verhältnissmässig dünne Wandung, an der Zange nicht klebend. Die Nähte 
sind stark gezackt, niiigends verwachsen. Eis ist der Schädd. einer jungen, 
wahrscheinlich weiblichen Person, bei der die IIL Molaren kors Tor dem Dorch- 
bmch stehen. 

Norma temporalis: Die Stirn steigt ziemlich gerade auf, allmählich m die 
etwas flache Scheitelwölbung Übergehend. Dicht hinter der Kronennaht verläuft eine 
geringe querverianfende Einsattelnng. Die bOehste Htthe erreicht der Sohidel Uber 
den Tnber. pszietaL Ton hier fällt der Schädel siemlich rasch ab, im oberen 

Theil der Occipitalschuppe noch eine leichte Vorwölbung erkennen lassend. Die 
Ansatzlinie des Schläfcnmuskels ist wenig ausgeprägt, die Tempoialgegsod sehr 
flach. Die grösste Breite des Schädels ist parietal. 

Norma frontalis« D e Stirn ist voll, niedrig-, aber schmal, die Supra- 
ürbiUiiwülste und Tubera Iruntalia nicht stark ausgebildet. Die ehemalige Buimu 
frontalis im oberen Hieil des Stirnbeins dnrch eine leidite Crista angedenlei Die 
Orbitae dier niedrig, etwas sduäg nach vnten nnd ansäen gerichtei Die Nase 



1) FUadafeld iit in dem bensehbarten Kirekdoif WoDm eiagepfarrt, wo deh aadi 
der Kirehhof befind«!. 
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tief inserirt Die Naseiibfino am Gnimlo eingcsattelt, dann nach diT Spitze gewölbt 
(Adleroitse). Die Apertur nicht hoch, aber schmal. Der Oberkiefer deutlich 
prognath. Die Jochbogen angelegt 

Nornift Teriicalis: Von oben gesehen bildet der Sebidel in Folge seiner 
Sehmiilheil ein schöne» Oml, bei dem nor die Parieliilgegend etwas mehr 
hei voige wölbt i»i Die Hanptentwiekelni^ des Sohfldels liegt im Gebiet ddt 
Pfeiloaht 

Norma occipitalis: Von hinten gesehen macht tk'r Prhäflol den Ein- 
druck pines hohen Fünfecks, dessen Seiten leicht concav naih « n divei^ren. 
Die Muskelgruben und Leisten an der Binterhauptsschuppe sind nur massig ent^ 

Norna basilaris: Anoh von nnten geeeiheii filUt der Schädel durch seine 
geringe Breitenentwickeliuig auf. Das Foramen magnnm ist länglicJ», die Gelenk- 
flächen Ar den Unterkit ror seicht. Die vordere knöcherne Wandnng des ünsserm 

Gehörgang*! nicht senkrecht nach unten verlntifend, sondern mehr schräg rück- 
wärts g-cwendet. Der Oberkiefer nicht sonderlich tief, mehr liinglich. Die nahezu 
\ülläüindig erhaltenen Zähne etwus abgetschlilltin, die dritten Molaren karz Tor 
dem Durchbruch. Die mittleren Schneidezähne bei weitem breiter, als die 
seitliehen. 

Der Unterkiefer aiei^ich, klein. Vortretendes genmdetes Kina Die Zahne 
mSasig abgeschliffen. Die Aeste niedrig und breit, in stumpfem Winkel nach oben 
gewendet 
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Bronze-Celt von Brandenburg a. H. 

In die Sammhmgen des Märkischen Provizial-Museums in Berliu ist aus der 
Gegend von Brandenburg a. II. ein Bron/x-Celt gelangt, der zwar in die Gruppe 
der SchafUapp«n-Beüe gehört, aber doch tod den bisher» hier 
TofgekoDiiiieiieii Formen dieser Gruppe erheblich abweicht Cba^ 
racterisüach ist insbesondere die gradlinige und rechtirinkl%ePonn 
der Klinge, weU-ht' 9,5 cm lang und überall M cm breit und 
deron G,l em hinge Schncido noch stumpf, also norh nicht zu- 
geschhlteii ist. wie auch die (uissniihte noch nicht überall ab- 
gepfeilt sind. Die vier Sehafthipjiun stehen gleich iniojsig hoch in 
der ganzen Länge des Schaftendes ab und die 4,3 cm breite, 
10 cm lange ScballbahB verjüngt sich nach der Schneide hin. 
Der Edelrost ist leider nun ^ritasten Theil abgepntst nnd er- 
scheint nur noch in einzelnen vertieAnk SMlen. Eine gleiche Form 
habe ich auch in den Berichten auswärtiger Sammlungen nicht 
gefunden; am ähnlichsten erseheint der von Hempel in .Alter- 
thümer der Bronzezeit in Ungarn" auf Tafel VI., abgebiMßtc Ceh, 
dessen Schneide aber doch ein wenig ausgeschweift und dessen Schaflbidin ottch 
▼iel mehr TeijOngt ist Buchhols. 




Brandgräberfeld in Schöneberg M Berlin. 

In Schöneberg, dessen ganze Feldmaric bereits mit einem Netz von ttieila 
bebauten, theils projektirten Strassen iiber-Tiogen ist, wird gegenwärtig zur Planirung 
des (leUindes der ehemalige „Mühlenber}^" ali^'ctrag^cn, welcher in dem Winkel 
zwischen Grunewald-Strusse, Bostocker Strasse und Belzigcr Strasse, hinter dem 
,Akazienwäldchen^, Vlq^ 

Schon im Jahre 1S42 dnd am westUohen Fasse des Beiges, am iHlb«i«n 
„bösen Fton", sowie an der eMttsffidien Seite, nach der SchfinebeigHFUbdeittaes' 
Strasse hin, Spuren aUgermani.scher Wohnstitten geftinden (Veigl. Vetli. der 
Anthrop.-Ges. 1872. S. 248— 251). 

Bei der g-egenwärtigen Abtragung des Berges hat sich nun auch die zu jenen, 
an anderen Orten festji^Gstellten Wohnstiitten •^^ehörig'e Gräber st eile gefunden. 

Die Abtragung dets Berges von der Dorfseite her ist schon seit vielen Jahren 
fortgesetst worden, ohne dass irgend ein Fond snr Kentniss gebracht worde. Ala 
nan aber anch von Westen her der Anstich nnd die Abftahr des Sandes geschah 
nnd das Platean des Beiges bei senkrechter Tiefe tou 15 m erreicht war, fanden 
die Arbeiter in den abgesltlrzten Erdmassen ümentrümmer und Knochen- 
Rtückclun, und der VorwaKer des firundsiück.s. Sehaehtnieister H. Müller nahm 
einige solcher Urnenfragmente an sich, wovon das Märkische Provinzial-Moscum 
in Berlin Nachricht erhielt 

Die Stelle wurde dann ^iunnchüt von mir, bald daraui auch in Gemeinschaft 
mit Seim Stadtndh Friedel und einigen Pflegern des Mnsenms nnkemiGht. 
Bs worden Aber 20 Grttber getfffise^ deren Qeiliase aber ihst immer sarlrltmmert 
zwischen einigen Feldsteinen lagen. Die Obericante der Gräber lag 15 — 35 cm 
unter der ursprünglichen Oberfläche des lehmig-sandigen fiodeas, die Basis etwa 
?,h — 55 c-m. Die P^läche. welche mit solchen Gräbern nestweise besetzt war, konnte 
auf etwa 2U (j,uadrairuthen fest|,'estnl!t werden; sie dehnt sich gewiss noch 
weiter nach Osten hin aus, wo aulgefaii rener Boden in einer Schicht %'ontjO — 80 ctn 
Stärke die Untersuchung erschwert. 
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Einige Gefässe sind aus den Srhorhen wieder hergesiellt worden; nur ein 
einziges wurde ganz gehoben. Da das letztere zugleich den allgemeineren Typus 
der Üraen, BamentHoh derVenierang, zeigt, welche in Sfanlidier Weise öfter ror- 
kommi, so gebe ich hier ihre Abbilduqg. 




Es ist der, dem Luusitzer nahe stehende Typus, welcher sich in der ganzen 
nitüeren und Ofltlidien Prorini Braadenbarg nid weiter nach Osten hin am 
hftaflgsten findet 

Der Leichenbrand wurde auf etwaige Beilagen soigfÜtig nntersocfat, wobei 
auch hier, wie schon auf den meisten Gräbcrfeldem dieser Art, die Beobachtnng 
gemacht wurde, dass grössere Stücke der Schüilelderke obenauf gelegt waren. 
Ausser kleinen Bronzedraht-Stiiekehen von s[)i!aligen Fingerringen fanden sich 
keinerlei Metalispuren und überhaupt keine Beilagen. Buchholz. 



Zwei Burgwäile bei Königsberg, Neum. 

I. In K ehr burg's Chronik der Stadt Königsberg, Neuni., wird einer, 74 Meile 
westlich von der Stadt^ innerhalb der Röhricke- Wiesen gelegenen Wallanlage 
gedacht and daran die Vermuthung geknflpft, dass an dieser Stelle das nrsprting- 
liche Schloss ron KOnigsbeig gestanden habe. Auch spätere Kttnigsberger Forscher 
berichten, dass unter den Wallresten Fnndamente geftmden würen. Es kann, nach 
genauer Untersachnng der Gegend, keine andere Stelle gemeint sein, als der Ahn 
von Königsberg enlfemte, zwischen der Graupenmühle und der Reichenfclder 
Mülile gele<;ene und zu der letzteren gehörijro ^Rnr^wall". Diese Stelle ist 
gelegentlich der llauplversaninilung des Neuniärkisehen (leschichtsx creins von den 
dort anwesenden Vertretern des Märkischen Museums untersucht worden. 

Es ist ein in dem weiten Wiesengebftude jetst kamn noch sichtbaier Ring- 
wall von etwa 60 m Dnrchmessor, der nodi von einer inneren Walllinie dudi- 
sogen ist. Die noch vorhandenen WaOreste sind mehrfoch vntabrochen md 
heben sich nur noch Vj~V4 hoch aus dem Gelände heraus. ErknndjgiiBgen 
ergaben, dass die Wallerde zur Verschüttung von Gräber und zur Aufhöhung von 
"Wiesen verwendet werden ist, so dass nur nuch jene Wallreste übriggeblieben 
sind. Kulturspuren landen sich nur sehr vereinzelt: es waren wendische Topf- 
scherben ohne Verzierung, nur einer mit Wellenlinien; auch einzehie zerschlagene 
nmsthietknodieii als Kflchenabfidl waren vorhanden. Dagegen fimd die Annahme der 
Chronisten, dass hier ein Schioes gestanden habe, keinerlei Bestitigimg nnd die 
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ai^eblich gefundenen |,Fuudaiueiite'* sind gewiss nichts anderes gewesen, als 
iigend eine Stoinpaekmig als Heerdstelle oder Lagcrpflustemng. Die gimse Wall- 
anlage nwcbt den BüBdradc, ala wenn sie ven den wendischen Zragfaemn wa 
kvRe Zeit benntak and dann ala QDWobnUoh oder aooal nageaigMt veriaaasn 

worden ist. 

Tl. Refk'ulen lfT urtd mehr in dio Augon Hillond, als der vor^dachte Bur^widl, 
ist der von Klein Mantel. Dies i.'^t ein nach allen Seiten steil abfallender, l'> 
hoher Berg von 40 — 50;« Plateau-Durrhmrgsor, welcher sich ans dem Wiesen lande 
an der Sildspitze des grosstju Maotül-Secü heraushebt. Nach Süden hin legt sich 
nocii im Halbbogen ein taaserar Wall an, der eine Qnelle einsoliliess^ so dass 
die Bewohner des Walles aneh im FaUe ihrsr BSnsoUiessnng das Trinkwaaser 
siefaer balteii. Die naeh dieser Seite Richtete Peripherie des Hauptwalls aMgt 
noch um weitere 4 m an nnd bildet so den Kern der Befestigung. Die ganze 
Oberfläche des Plateaus bestand aus einer tiefen Hunuissehieht. die mit Kultur- 
tiberresten durchsetzt war. wnixlen daraus eine grossere Anzahl Toiifscherben. 
fheÜB ohne Yenierung, theils mit Kiefen, Tupfen und eingeritzten Wellenlinien, 
alle TOD der characterislisdwn wendischen Art, gesammelt; ebenso viele Knochen- 
abfiOle» abaichtlieh av^ehauene Steinapliilar (an Schaafehi il dgl.). Aaflk Scharben 
eines sehr grossen und «nsoehmend dickwandigen rohen Thong eft s se s wurden 
gefunden, das man für eine Art BrennmufTe halten konnte. Bei den Nachgrabungen 
konnte auch aus den Schichtungen festgestellt werden, das^ der Berg in der 
Hauptsache vf>n Natur vorhanden gewesen sein muss und dass wahrijcheinlich die 
wendiKchen Eroberer die schöne und gesicherte Kafc desselben erkaimt und ihn 
zu einer Wallburg eingerichiet halico, die duun aiä solche wohl eine Keibe von 
JahihnndarisD, etwa vom 6.— 12., gedient haben mag. Bnchhola. 



BrMttMMMSl VM UopnitEWirdy. 

Der ^Liepnümider**, eine Insel in dem 3 Ueüsn nttidliek von 
BeiUn gelsesnen lispmte-See, ist, wie ich schon in den ,Tei1i«idinngen 

der Berliner Gesellschaft für Anthropologie'* 1892, S. 88, gelegentlich 
der Vorzeigung einer grossen bronzenen Plattenfibula itenierlvte, in den 
Kreisen der heimathlichen Alterthumsforscher durcli verschiedene Funde 
aus allen Perioden der Vorzeit bekannt. Neuerding» ist dort wiederum 
ein seltenes und ausgezeichnetes Stück aus der mittleren Bronzei&eit, 
ein Bronae-Meissel, gefunden wid dorch die Güte dea Henrn Werk- 
meisters Busse in das Mirkische pjroTinaialoUaaenm gelangt 

Der lAeissel ist sohttn patinirt, nach Art der Torqnes, jedoch 
nicht mit scharfen Ksnfesn gewunden, 18 om lang« gteiehmissig atsik, 
die Schneide 0,9 cm. 

Die Form ist eine so selten vorkommende, dass sie die Wieder- 
gabe durch Abbildung rerdient. 

Buchhola. 
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Nachrichten über deutsche Alterthnnisfiuide. 

Mit Unterstützung des Königlich Preuss. Ministeriums 
der geistlichen, Untenichts- nn^J^^^BJj^l- Angelegenheiten 

Berliner Gesellscliaft für Anthropiiio^iej^EtpoMie und Urgeschiehte 

unter Bedii^(^ von 

R. Virchow lud^ltrVim. 



Tterter Jahrg. 1898. .i Yerlag Ton A. A8HEB ft Co. in BnUn. 



Heft 6. 



Skeletgriberftiiide bei ArnswaHe in der Neumarlc. 

Dicht am Bahnhofe Amswalde, westlich tob diesem, 1,5 Arm westlich tod der 
Stadt, sowie 'U ^ westlich vom Kvcken-See in dem Vinkel, den die Bahn mit 
der Strasse nach Sandow macht, wird Erdboden abgefahren zum Zwecke der Anf- 

schUttun^f der Rampe für die ÜeberfUhrung der Fahrstrasso. welche Amswalde mit 
dem Süden und Südwesten verbindet Die Bahn liegt hier in einem Terrain- 
Einschnitt. Die Ebene des Bahnhofes ist durch Abstechen des östlichen Abhang'es 
des östlich« n Ausläufers dos Gaz-Herf^es gewonnen und soll im nächsten Frühjahr 
nach Westen hin erweitert werden durch Abstechen der Höhe, von der jetzt 
bereits Erdboden abgefahren wird. Zwanzig Arbeiter arbeiten hier mit Feldbahn 
and Ripp-Lowries. Hierbei stiess man ziemlich auf dem Gipfel der 8,5—8 m hohen 
Erhebung, ,4Fass*' nnter der Oberfläche, auf Knochen, beim nächsten Pickenhieb 
auf ein Glas, das vollständig vnTerletst m Tage kam; ,4 Zoll*^ tiefer auf die 
goldene Mttnie — man hatte das Skeletgrab I. geftmden. 

Das Skclct lag i,30 m unter der Oberfläche, und zwar unter einer Lehm- und 
einer Sandschicht in einem Mcrgelnest, wie ich sie bei den weiteren Grabungen 
auf diesem Terrain mehrfach beobachte'e. Die Einbettung der Leiche in den 
Mergel, die Wiederüberdeckung mit der Lehnischicht haben dazu beigetragen, dass 
die Fundstücke in so vorzüglicher Erhaltung auf uns gekommen sind. Der Mergel 
war indessen so fest, dass er nur mittelst der Picke gelöst werden konnte. Dess- 
halb ist leider von den Knochen des Skelets sehr wenig erhalten geblieben, auch 
▼on den Beigaben gingen manche kleineren Theile verloren, und es ist dabei über- 
haupt za Terwnodem, dass die aofbewahrten Stflcke, namentlich das Glas, noch so 
gut erhalten zu Tage kamen. Leider ist auch, da der Fond znllUlig nnd Ton nn- 
gettbten Findern gemacht wurde, über die Lage der einzelnen FondstQcke am 
Skelet nichts Genaueres beobachtet worden. 

Das Skelet scheint das einer reichen Dame gewesen zu sein, nach den kost- 
baren Beigaben zu urtheilen, von denen folgende >)ef)b!uhtef sind: 

1. Emc Fibula. H cm lang, last vollstündig erhalten (Fig. I ergänzt). Sie hat 
eine ziemlich breite Kolle. Der Bügel hat einen stark gekrümmten Hals, an den 
das Fussende fast im rechten Winkel ansetzt, und sich am Ende in eine breite, 
elliptische Platte erweitert. Eine glcichgeformte, doch etwas grössere Platte ist 

6 
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auf den höchsten Punkt des ßUj^ls aafj^Iöthet. Der ROrp«r des Fibelbttgels Ui aas 
Bronze oder Kupfer, doch durchweg mit Silber plattirt; der gerade h^stheil vergoldet. 
Zierliche silberne Perlstäbe trennen dio einzelnen Theile des Büffels. Die Bügel- 
platte sowohl, wie die silberplattirto Fussplattc sind mit einer getriebenen und ver- 
goldeten Silberplatte belegt. Von erstcrcr ist nur die kleinere Hälfte erhalten; die 
grössere Hälfte und der bei Nr. 2 in der Mitte befindliche rotbe Stein fehlen. Die 
Platte mr mit 4 Nieten anf der Unterlage befestigt Die Belagplatte iat getrieben «id 




mit Punktkreiseu und Kadverzieruugen im Relief nmdum geschmückt. Die h aan- 
platte iat nar nü PnnUkreiaen veniert; ihre Mitte nimmt «in calottenlttnniger lolber 
Stein (CHas) ein. Nadel, NaddieUe nnd Yerbindu^iabegen sind ana einan 
starken SUberdiaht gebogen. 

Der bronzene oder kupferne Kern dea FüidbOgels ist mit einer ziemlich starken 
Silberschicht unter dw Plattirung' überzof^on . wahrscheinlich durch Knpfcrsalze 
niedei^^eachlagenea Silber aus den Verwitierungsprodoktea der Silberplattirang. 



Digitized by Google 



— «8 — 



2. Eine gleiche Fibel, bei der die Bügclplatic und deren rother, calottenförmiger 
Stein wohl erhalten sind, der Belag der l^^splatte aber, sowie die Nadel mit Rolle 
und Bo^en, und die Nadelacheide fehlen. 

ö. iuma uim liehe, aber kleinere silberne Fibel, .%5 cm lang, und im Ganzen 
emllushflr. Der Btigelbds ist mit einer einfacher verzierten, vergoldeten und mit 
Tier ailbemen Nieten befestigten Zierplatte, deren Mitte ein blaner, halbkugeliger 
Glaastein einaimmt, Tersehen. 

Auf die Fnssplatte iet eine silberne, vergoldete Zierplatte, tiogefähr in Gestalt 
einer modernen Cocarde, mit silbeiplatftirter, bionsener ünterlagsplatie anfgel0tliet 
gewesen (Fig. 2). 

4. Die jrut fihalteiu' Biigelplatte einer Fibel wie Nr. 3, sowie die Nadel mit 
der Nadelroüe niul deren Zicrknöpffn (Fig. 2a). 

5. Eine alü Schmuck getragene, mit Loch versehene goldene Münze von 
Antoninus Pius. 

Av. Kopf mit Vollbart und Lorbeerkranz, nuch liukä gewandt: 

ANTONINVS AVSG PIVS PPIMPIL 
Rv. 'Weibliche Figur, oach rechts gewandt, in der Rechten ein Heeres- 
zeichen, in der Linken anscheinend einen Stab mit Btod^n haltend: 
PIVIT R •LICOJPP 
Der • schwarze Kreis giebt die Stelle des Loches an. 

Nttrh der Form und der fehlerhalten Stellung' der Buchstaben und nach dem 
ganzen Aeusscrn der Münze glaube ich nicht fehl zu gehen, wenn ich »^io 
barbarische Nachprägung ansehe, was nachträglich durch Herrn Professor 
Dr. von Sallct bestätigt wird. 

3. Drei etwa thalergrosse Ringe aus schmalen Silbcrblechstreifen. 

7. Zwei helle Glasperlen, bst ▼on Wallnnss-Grösse, mit fdnen rothai nnd 
gelben Streifen im Zickxack (Fig. 8). Diese Perlen Tcrtreten einun neneo T^pns, 
da gleiche bisher, soviel mir bekannt» nicht pnblidrt smd. 

8. Eäne schwarze Glasperle mit vier rotihen, swei gelben nnd einem weissen 
Streifen (Fig. 4. Vergl. Lisch, Römergräber. Meklenb. Jahrbücher 1836. S. 181). 

9. Eine opakrothe Glasperle mit zwei geiben Zicksackstroifen (Fig. 5). 

10. Eine polygonale Perle aus Bomstein. 

11. Drei etwa 8 förmige Bcrnsteinperlen verschiedener Grösse (Fig. 6. 
Lisch, S. 128). 

12. Ein Glaä, becherförmig, Boden kugelig, 8 cm hoch, oben 9,.') cm weit; 
grUnlichweiss, dnrchsichtig, mit aufgesponnencn und dann eingeschmolzenen gleich- 
farbigen, geraden und ZickiaekUnien (Fig. 7). Bin ähnliches iat> abgebildet bei 
Kontelins, Aatiqnit^ Sn^oises, Fig. 886, anf Oeland gefbnden. 

13. Ein grdsseres ThongeAss, das nur in Scherben gehoben Verden konnte. 
Biese Scherben wurden leider verworfen. 

Die AlterthUmer Nr. 1 bis 12 sind an das Knnigl. ICnsenm fUr Völkerkunde zu 
Berlin gelangt. Ihre Bergung ist dem Herrn Landnith von Meyer in Amswalde, 
einem eifrigen Förderer und Gönner des Rönigl. Museums, zu verdanken. Nr. 13 
wurde vor Eingreifen des Herrn von Meyer mit dem Erdboden fortgeschafft. 

Die Fibeln Nr. 1 bis 4 sind die ersten dieses Typus, die in solcher Voll- 
ständigkeit bekannt werden und stehen dadurch einzig da. Besonders wichug sind 
sie als Funde ans der Ifark Brandenbuig und durch die Fondomstinde. Sie 
wurden, wie schon oben erwähnt, mit den anderen Stücken bei einem Skelet 
gefunden. Zn bedauern ist, dass nicht genauer auf die Lage der einseinen Stücke 
am Skelet geachtet wurde, da ungeschulte Arbeiter den Fond sullUlig machten, und 
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die huie Meigelachicht» in dar das Skdet lag, das HoBiuaelimen sehr enchwarla* 

Bs Hess sich nachträglich nur Folgendes fest^itellon: 

Das Skok't wurde am 31. Oktober d. Js. gefunden. E.s lag mit dem Kopfende 
im NW , mit den Füssen im SO. Der Knpf seihst ist nicht gefunden worden; er ist 
wahrscheinlich vor Entdeckung der Ik'iguben mit dem Erdboden weggeschafft wurden. 

Das Ghis stand ungefähr bei der rechten Schulter oder in deren Nühc, etwas 
tieflnr ib das Skelet. «Tier ZoU*^ unter dem Glase kam die Goldmiliise m Tugs; 
erst deren Anfftndnng mahnte die Arbeiter an giOaserer Anlknerksamkeit Ünlsr 
der Goldmünze stand der leider nichi aufbewahrte, in dn«r Sdiale stehende 
Thontopf. Seine Scherben sollen nicht verziert , sehr schwach gebrannt und roh 
gewesen sein, ähnlich oder gleich den bei Skelet III (s. unten) gesammelten. 

Die Perlen sollen näher dem Skelet gelegen haben, zum Theil, soviel sich 
ermitteln Hess, in der Brust- oder Halsgegend, aber unter dem Skelet, also beim 
Vergehen der Fleischtheile herabgesunken. Der grösste Theil der vorhanden 
gewesenen Perien dflrfle Terloren gegangen sein. 




Vig. 7. Flg. 8. 



Die Fibeln Nr. l I is 4 sind von demselben Typus, wie ein bei Grfineberg, 
Kreis Königsberg in der Xeuniark, gefundenes unvollständiges E.xemplar (s. „Nach- 
richten über deutsche Allerthumsfnnde'*, 1892, S. 65). Fünf gleiche Fibeln mit zwei 
Platten von Grabow und Huven in Meklenburg s. in Lisch, a. a. 0. S. 103, 116, 
118, 122, 124 and Tafel U, Fig. 22 u. 23. Daselbst auch mehrere Fibeln mit nur 
einer Platte. Die seitlichen Verllingerungen nnd ZierimOpliB an der RoUe dieser 
Fibel, sowie das Aassehen der RoUenenden (Bmchsteilen) an dein Ans walder 
Fibehi Hessen mich Termnthen, dass auch letstere ähnliche Rollenendigungen ^'^ehabt 
haben. Die genauere Untersuchung zweier von mir an der Fundstelle aufgelesen» 
Eisenkiumpen bestätigte diese Anntihrae; es fanden sich in ihnen ausser der 
Nadel die beiden Roiionenden von Fibel Nr. 4. Fibel Nr. 3 Arnswalde zeigt 
auch am Btigel zwisclien den beiden liolleuhälften einen Zicrkuopf. 

Im Prorinnal-Miiseam m Stettin, das ich aar Anftndiimg etwaiger Faralld- 
Amde auf der BOckreise besnchte, bdlndet sich eine nnrollständige Shnliehe Fibel, 
ebenfhUs mit 8 förmigen Bemsteinpwlen nnd einer grflnen Olaspeife gtAmdea, von 
Voigtshagen, Kreis Greifenberg in Pommern; femer eine ebenfalls unvollständige 
von Rcbel. Krei< Ri l^ ird. mit binnen nnd rnthen, langen, vierkantigen Glasperlen 
mii octaednscher Abstumpiong der Ecken und einem ähnlichen Kamm, wie bei 
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Skelet III, Amswaldf, ^-^elunden. bu' weicht iDtiesseu, wif die Seitenansicht (Fiff. h) 
zeigt, von uiiseni Fibeln dadurch ab, sie anscheinend nur eine Zierplatte hatte, 
die nicht wie di« FtaMpUlteii niueier Fibeln in dar Yerliogerung das Bfigels lag, 
aondem «of eiDem besondern, rfickwMrtigen PeiiMUs (a der anf S. 84 itehenden Skizse) 
des Nadel Misses. Mit dieser Fibel wurden ausserdem weisse, Ung^pianefte Glas- 
perlen, eine schwarse mit rothen nnd gelben Linien, eino Bronzeübel (einfache 
Annbrustfibel) und oino Aimbmstftbel mit breitem Fuss gefunden, auch einige 
ttfurmi^a' Bcrnsteinperlcii. 

Eine unsern Fibelu sehr almliche belindet sich im Besitz des Herrn Pastor 
Krüger in Schlönwitz, Kreis Schivclbein in rommern: ihr Fundort iai Folchlep. 
Wer wurden mehrere Skckt^^rüber gefunden, ?ob deren fieigabeu gerettet worden: 
ein Glas, das in Pkirm and Fkrbe dem nnsrigen gleich ist, dodi ststt der anf* 
geschmolzenen Veizierangen schräge Cannelimngen zeigt; ein Kamm, wie det 
von Skelet III. Amswalde; ein kleiner Eimer aus Eibenbolz, von dem jetzt indess 
leider nur noch die Bronzoreifen utid Hesr'hläge vorhanden sintl; eine Fibel aas 
Silber mit blauem Siein und \'ergoidung vom Typus unserer Nr. l Ins 4. Der 
Fund ist kurz er\v;tlint iii den „Baltischen Studien", Jahrg. 28, S. öiS:^; ich verdanke 
die näheren Angaben UermConserTatorStubeuranch in Stettin. — Von ähnlichem 
Typus ist ancfa die goldene S^bel Ton Hentschleben, Kreis ^^eissensee, Frorina , 
Sachsen, Kat. Nr. IL 6391 des Königl. Mvsenms Ittr VöUrerfconde an Beriin; doch 
seigt diese statt der auf. ' heten und genieteten Zierplatten stark verbreiterte 
Fassungen der Steine. Aehnlichkeit zeigt auch eine silberne Fibel mit Veigoldang 
von Leubing^en. Provinz Sachsen, Ksit. No. I, g 17. 

Die Fibel von LIentschlcben und die von Griineberg sind Einzeifimde, alle 
übrigen sind mit Skeletten gefunden worden. 

in einer lMf«n«ng von 15 m nach 80. Tom Skelet I. des Grftberfeldes Ton 
Amswalde lag. 

Skelet n. Es wurde in 3 Fnss Ttefe, der KopC im N., die Füsse im 8. am * 

8. November gefunden und zwar ganz ohne Beigaben. 

Am selben Tage sliess »nan 8 tn südöstlich vom Skelet TT. in etwa O.GO »i 
Tiefe auf Skelet III. Kopf und Ohrrkörporknochen waren schon entfernt, al.s Herr 
Tiandrath von Meyer dazukam und die weitere Aufdeckung bis zu meiner Ankunft 
hinausschob. 

Der Kopf des Skdeis lag nach N., die Fttsse nach 8. Ich Amd nach 
Abdecknng der etwa 0,60 m starken Lehmschicht den unteren Theil des Skelets, 
TOD den Hflften an, in einer Bandschicht, aber anf einer festen Mergelschicht 
liegend. Dieses Meigellager. wie das bei Skelet I, war nicht für den Leichnam 

besonder-^ her^riobtet. <;on(lem es fanden sich in g^nisserer oder freringerer Aus- 
dehnung solch»' eingesprengte Nester mehrfaeli liei der fortgesetzt* -n (irabung. 

Die T^eine den Skelels waren i^erude gestreckt, in geringer EuUtinung neben 
einander liegend. Die Fussknochen lugen in der Verlängerung der Beinknocben, 
also die Fttsse nach unten gestreckt. Zwischen den Oberschenkeln lagen am 
oberen £nde Haodknochen, wie ich annehme, der linken Hand, da ich die der 
rechten in der Gegend des Kopfes gefunden zu haben glanbOp An der Innen- 
seite des linken Oberschenkelknochens Jsg ein eisernes Messer, mit der Spitae 
nach dem Pussc gekehrt 

Da an der rechten Seite des Kupfes oberhalb der ilandknoehcn Thouscherben 
gefunden waren, grub ich noch weiter nach und konnte noch emu Anzahl roher, 
unvcrziertcr, aussen fast schwarzer, leicht gebrannter Scherben sammeln, sodass 
ich hoffe, den* Topf wenigstens seiner Form nach wieder herstellen an kttnnen» 
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Nach Aussage der Arbeiter hatten die Beigaben, namentlich der Topf bei 
Skelet I, tiefer gelegen, uis das Skelet selbst. Ich liesä desshulb auch hier nach 
Wegnahme der Knochen weitei^gniben und fluid etwa da, wo der Kopf gelegen 
haben mochte, einen gai erhaltenen halbkreialttnnigen Kamm ans Knochenplatten 
mit Bronienieten nnd Tensiert mit doppelten Pnnklfcreisen (swei oonoentriiohe Kreiae 
nm ihren Mittelpunkt). (Fig. 9.) 

Die mit fi, 8, ja schliesslich 20 Arbeitern unter Zuhülfenahme der Feldbahn 
und Kipp-Lowries noch mehrere Tage fortgeseteten Grabungen haben leider wätere 
Funde nicht zu Tage gefördert 




Fig. 9. 



Es erübrigt die ZeitsteUnng der Funde. Die Fonn und Technik der Fibeln, 
die Olaspeden, die SOtmigen Bemsteinpeilen weisen anf eine liemlich sptte Zeü 
IKe Gddmfinse nntosttttEt diese Annahme. Antoninns Pins starb 161 n. Ohr. 

Rechnen wir, was wohl nicht zu hoch gegriffen ist. hundert Jahre, bis die Mflnze 
in diese Gegend kam, nachgebildet wurde und, in Gold geprägt, nelleicht als altes 
Andenken zum Schmuck diente, so würden wir auf etwa 260 n. Chr. kommen. 
Und frühestens in diese Zeit möchte ich die UHinde setzen. Auch der Kamm würde 
diese ZeitsteUung rechtfertigen. 

Bm nachhriglich geftmdenes viertes Skelet halte als Beigabe eue Bnmietbsl 
nnd ein napflOrmjgee Teräeries Thongefilss, welches durch Form nnd Yenienuy 
die AltorsbestiflAmnng ebenfidls bestttigL Es stimmt mit den von Lisch ab- 
gebildeten IlberanL Bdnard Kravs«. 



Moorfünde und Pfahlbau von Sammenthin, Kreis Arnswalde. 

Beim Ausstechrn von Torf und Kalk fand Herr Kittergutsbesitzer Gustav 
v^chulze auf Sammenthm. Kreis Arnswalde, wiederholt vereinzelte Alterthümer der 
verschiedensten Zeitalter, in dicscMu Jahre auch Spuren eines Pfahlbaues. Bei 
meinem Aufenthalt in dortiger Gegend zum Zweck der Untersnchni^ des Skelet- 
gfftber&ldes Ton Arnswalde besuchte ich auch dm Bammenttiner FondsleU«. 

Der Pflshlban liegt im Torfe und dem darunter anstehenden Wiesenkalke 
mitten in einer Wiese, die den Boden eines früheren Sees einnimmt. Die Wiese 
liegt rechts Ton der Ohanssee Ton Sammenthin nach Libbebne, aof Sammenthiner 
Gutsgebiet. 

Die obere Schicht des Hodens bildet eine jetzt 1 m starke Torfschicht, von 
der bereit» früher 1 m zur Gewinnung von Torf ubgestochen ist. Unter dem 
Torf steht grauer Wieseokalk, sehr reich an Diatomeen; an eintgen fitaltea steht 
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unter oder auch über diesem grauen Wiesenkalke ein 2— 3pCt. Fhosphorsäure 
bdimider Diatomeeiikalk mit Besten einer höheren Flora, als die des Terfea iit 
Der Tort ist mit fielen Thierimochen darchsetst) die com Theil Brandeporen 

«eigen. 

0,5 m unter der jetrigen Oberfläche stiess man auf senkrecht stehende Pfühlo, 
0,20 — 0,30 m im Durchmessor haltende Kichenstämine. Ich liess einen der PHihle 
herausziehen, um zu sehen, ob und wie das untere Ende bearbeitet sei. Der 




Hg. 1. Vi Rff-a. V« 



Pfahl war 1,6 m lang und unten „stumpf abgeschnitten'^, das heisst senkrecht gegen 
die Lüngsaxe mit gerader Endfläche, sodass er stumpf anf den unter ihm nodl 
tiefer anstehenden Wiesenkalk aufsetzte. 

Zwischen den oberen Enden dieser Eichenpfälile lagen längere Querhölzer 
andster Banmarten ron ungefähr gleicher StiÄe, deren Anordnung sowie ihr 



1) Kaeh gtUg« Bestfannrang des Heixn Geh. Reg.-Bsth8 Prall Dr. Wittmar k: Siehe 
lisfw, Ue und Weide 
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Verband mit den senkrecht stehenden FfUden durah weitere Grabungen festrasteUen 

bleibt Bei der Kürze der mir m Gebote stehenden Zeit Jtonnion sich meine Ar- 
beiten nur darauf iH schränJcen, obige Faeten festzustellen, sowie das Vorhandensein 
und die Mächtigkeit der verschiedenen Schichten, soweit das Wasser dicjj ztilic««. 
ferner das Vorkoinnu 11 von Thierknochen ia der Torfschicht zu bestätigen. Weitere 
Untersuchungen bleiben vorbehalten. 

Ans diesem Seebodea sind beim Torf- und Kalkgraben schon wiederholt 
einnelne werthrolle Flnndstltcke geborgen woideO) Ton denen Herr Schnlse dem 
König]. Mnsenm llir Völkerkunde bereits frOher durch Verroittelung des Hecm 
Dr. M. Weigel eine hochinteressante Bionsenadel mit Spindplatte (Kg. 1) als 




Flg. 8. V, Fig. 4. V. 



Geschenk dberwies. Die Spiralplatte besteht ans swei in einander llbeigdhendea 
Theilen. Der äussere Theil^ 2Vs Windungen, gleicht einer Aber den Rticken 
gebotenen dünnen Mcsscrklin<,'-(». welche dann drahtfTirnvig nind wird und nodi 
7 Winduiii^eii bis zur Mitu; nuielil. Die Nadel selbst ist ül»cn ebenfalls vierkantig 
und verlauft zur Spitze hin rund. Die Nadel ist im Ganzen 2t>,3 cw lang, die 
Platt« ist 11 cm breit 

Nadeln TOn gleichem Typus sind banptsichlidi Ton Oa^wenssen bekannt: 
im KOnigl. Ifnaeum ftr Völkerkunde in Betlin befindet aidi auch ein Esempbr 
Ton Treten, Kreis Rummelsburg in Pommern. Sie gehÖKn der fiallatattaeit an. 

Bei meinem Aufenthalte in Sammenthin flbetgab Heir 8chnlae die folgenden 
FuüdstUcke von dieser Stelle als Geschenk: 
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Emen durchbohrten Axthammer aus Dioritschiefer (Fig. 8), 17 cm lang. Die 
Form weist auf Mitteldeutschland, wo gleichgeformte Stttcke ans derselben Qeiteins- 
art nicht gerade selten sind. 

Einen Setzkoil. soe:onannte Hirschhornhacke (Fig. 3), 19,5 cm lang. 

Eine grosse briilenlii)el, stark corrodirt ^Fig. 4), jetzt noch 15,6 cm laug. 




Rg. 6. Vt Fig. 6. Vt 



Eine Bernstcinpcrle, 5,8 cm Durchmesser, halbkuji^clit^ (Fig. 5). Das Loch ist 
jedenfalls mit metallischem Bohrer gebohrt. Dies giebt Anhalt fUr die Chronologie, 
worüber die ungewöhnliche Form keine Auskunft giebt. 

Einen bearbeiteten, mit SchaAloch versehenen Rosentheil eines riesigen 
Hirschgeweihes, der TermntUich als Hammer oder Glitter gedient hat Derlhueb- 
messer der Böse ist 10,8 cm (Fig. 6). Die Flftchen sind mit metallener 88ge 
geschnitten. 

Einen mit metallener Säge abgetrennten Zacken eines sehr grossen Hirscli> 
geweihes, der als Pfriem oder Maalspieker gedient hat, 30 cm lang. 

Einen ebenfalls durch Sägenschnitt abgetrennten Zacken eines Hirschgeweihes, 
19 em lang« Eduard Krause. 



Das BrandgräberflBM von wnmersilorf; Kreis Beesksw. 

Auf 8. 88 — 34 dieses Jahrgangs der „Nachrichten" habtf ich Aber die beiden 
ersten Ausgrabungen anf dem 600 Schritt südwestlich von Wilmersdorf bei Bees- 
kow anf dem Acker Ton Joh. Christoph gelegenen Gftiberfeld berichtet Die 
saerst geöffneten Grflber enthielten gar keine Hetallspnren, wohl aber svei kleine 

steinerne Amulets (Abb. S. 33). Beim weiteren Fortschreiten der Nachgrabungen 
nach Westen hin wnrde im Leichenbrand einer Urne das erste Stückchen Bronse, 
ein kleiner Kettenring, gefunden. Der Entdecker des Gräberfeldes, Herr H. Busse, 
hat inzwischen mit grossem Eifer die Xachgnibungen fortgesetzt und in dankens- 
werthor Weise ilie Ergebnisse dem Miirkischen Frovinzial-Museum zu Berlin 
geschenkt, so das.s da.s ganze Fundmaterial von jener Stelle vereinigt ist. 

Die erwähnten ersten beiden Nachgrubungen hatten aus ungefähr 18 Qräbern 
6S Urnen nnd Beigefässe ergeben. Weiterhin sind nun noch etwa 40 Gritber mit 
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-so- 
weit über 100 Urnen und Bei^fässen geöffnet worden. Der östliche Theil da 
Gräberfeidos Hcheint der zuerst und zwar noch in d e r Zeit zur Heisetzung benotete 
zu sein, in welcher Metall noch nicht in Gebrauch war. Denn wenn in den 
Gräbern auf dieser Seite Beilagen vorkamen, so waren es nur solche aus Si^ir. 
und zwar: Die oben gedachten Araulets, ein Echinit (Knitenstein), 2 Diorit- 
Steinbeile (Fig. 1 — 2) und 4 im Bohrloch abgebrochene Steinbeilfragmenle. 




lüg. 3. uatürL QiAsie. 




Ausserdem fanden sich hier in mehreren Urnen auch Pfeilspitzen aus Knochtr 
(Fig^. H), theils ganz und nur etwas verbogen, tbeils auch im Feuer in mehrere 
Stücke zerborsten. 

In den weiter nach Westen hin gefandmea GfÜbeni Innen allmählich imm» 
mehr Bronze-Gegenttftnde tot. In das Mneenm geimpften daron 14 Naiela 

1 

Ji 
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mit Köpfen (Typen Fig. 4—9), 2 Nähnadeln, deren Oehr dnrch Umbiegen det 
Kopfendes bergettelU ist, ein sekBli Tenieites Bartmesser (Fig. 10% renebiedene 
Hinge, Drabtspiralen, kleine Bracbstfleke, Sebmeli, Scbmeliklflmpcben, 
damnter eine grosse ZabI kleiner, im Abtropfen erstanter Kflgelcben Ton Hine- 
koni- bis Kirschkem-Grösse. 

Ferner ist von den Beilagen erwühnonswerth eine grünblaue Schmelzperlo 
und eine aus Thon gefertigte, länglich runde, mit Strichen verzierte Kinder- 
klapper (Fig. 1 1). 

Eigenspuren fehlen gütizlich. 

Was die Gefassformen und Veizienuigen anbetrifft, so bemeht auch hier jene 
grosse Yendiiedenariigkeit, wie sie anf allen ausgedefantsren Gfttberfeldeni n>r- 




Fig. 12. 



kommt. Die Verwandtschaft mit dem Ijausitzer Typus füllt in die Augen, wenn 
auch emigü Llauptformen desselben , intibesondere Buckelurnen , Zwillings-, 
Drilüqgs- und Bincbeigefllsse, Hahlen. Nnr an einem kleineren GeOss kommen 
4BQckeIcben tot. Beeht hftaflg sind das Draieckomament, Reiben tief ein- 
gestempelter Punkte nnd Fingemagel-Bindrflcke. Eine Ansabl Qeftsse, darunter 
anoh eine grosso Urne, sind ToUstiUidig mit dem letzteren Ornament bedeckt, an 
einem Napf ist die Ansseiüläche durch swei senkrechte glatte Streifen in zwei 
Felder getheilt, die gänzlich mit Fingernagel-Eindrücken ausgefüllt sind. Auch 
zweihenklige Urnen kommen mehrfach vor; sie sind in der Regel schlank, d. h. 
die Höhe ist grösser als der Durchmesser, während sonst meistens Höhe und 
Durchmesser der Gefässe ziemlich gleich sind. In der voranstehenden Al)bildung 
(Fig. 12; sind die merkwürdigsten Gefässtypeu dieses Gräberfeldes wiedergegeben. 
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Nach dem Befunde ist za schliesuei», das» aul dem Uruberfeld in den ZtiUiii 
laent beigesetii «Ofden wt» in welchen, wenigtleDS «tf 4er doitigen Ansiedelung, 
ist Qebnmch des Metalle nooh nicht eingefldirt war. Aadereneiis mnae die 
nnteOQflr Inm vor der EinfBbrung des Gebmucbs ron Broni eseehen begonnen haben, 

weil, weiter nach Westen hin, Bronzebeila^en häufiger werden, welche der mittloim 
Bronzo/oit ang:ehören. Das Fehlen jeglicher Spur von Ktsrn ileutot ;mf das Eode 
lier Ansiedelung während der jüngsten Bronzezeit hin. Di tnn tf h vür-lc ilie An- 
»iedeluDg, welche das Gräberfeld angeftÜJt hat, etwa von llAXi lus -ii.^ vor Chr. 
bestanden haben. . Buehholz. 



Bmzeftmd von ScUnberQ. 

Heklenb. Enelare swisohen Priegnits nnd Bnppin. 

In dem flstlieh ron Bdribiberg gelegenen, nun Gnte gehangen Torfirtich haben 
die Irbeiler Terschiedene, wie ee scheini, an emem Depol-Fande gehOrtge Bnmae- 

gegenstände gefunden, von denen die nachfolgend beschriebenen drei Arm- 
bänder in das Miirkische Provinzial-Museum gelangt sind. 

1. Arnispirale, aus dUnnem Draht in der Weise hergestellt, dass der Draht 
aus einem 1,40 m lan^a^n Ende doppelt zusarameng-ebogen und dann in 5 Spiral- 
windungen um einen 4,5 cm im Durchmesser starken Uylinder, also nur einem 
Kinderann entopreebend, aufgewickelt wude. 

S. Flacher Armreif ans dünnem Bronseblech, 1 em hnai, auf einen Ann 
Ton 5~5,5 cm Dorehmeeser passend, jedoch mit den beiden nnTCrinindenen, 1,5 cia 
lang tlher einander liegMiden Enden federnd und deshalb anch auf einen ent- 
sprechend stärk r-rf^T^ Arm passend. 

^. Hohler Armreif, die »ehr häufig \urkummendu, im gestreckten Zuütuudc 
einem Blutegel ähnliche Form, jedoch nicht gejjossen, sondern aus dännerom 
blech getrieben. Die starke Oxydation hat noch niclit vermocht, die Spuren der 
reichen StrichTenderung gamt an Terwiachai* 

Alle drei Stttcke sind nicht etwa patinirt, anch nicht wie das hiollg in Moor* 
fluiden der Fall ist, blank gebliehen, sondern stark corrodirt, offenbar durch 
Olganische Säuren des Bodens angegriffen nnd mit einer palvrigen Schicht belegt, 
die znni Tbeil angelagertes Eisenoxyd enthält. Der Hohlreif hat innen einen 
dilnnea schwärzlichen Ansats, der möglicherweise von der einstigen tüttausTUllnng 
ttbrig geblieben ist 

Die technische Bearbeitung der Ringe weist anf die jCingste Bronzezeit bin. 

Bnohhols. 



Zw«i ttoinkaiimieriirtter von Iteczyca, Cujavte 

In Bceczyca, Kreis Strelno, Otgavien, belinden eich, 3,6 km ron der russischen 
Grenze entfernt, zwei Bteinkammeiigrfther. Sie liegen auf Bieezycaer Gebiet, tu 
*\ beiden Seiten des Weges, welcher Rzeczyca mit Brzesc verbindet, etwa 80 m Ton 

einem am^Brzesccr (jren7.graben befmdlichen weithin sichtbaren Kreuze entfern i. 
nnd sind auf der Karte der König^I. Preujjs. Landesaufnahme lÖöT, herausge^rel en 
1888, auf Blatt 1807 (Popown), durch drei Kreise angedeutet. Ihre Entlernung 
von einander betrügt \im\ der Weg führt ^wiüchün ihnen hindurch- Beide er- 
strecken Steh parallel neben einander von Weeten nach Osten nnd liegen anf einer 
leichten Briiöhnng (100,1 m nach der Goieratstahskatte}, die ans der Ebene (94,7***} 
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ziemlich hervortritt. Erhalten sind von ihnen nur noch die Wandsteine, und auch 
von diesen fehlen bei Grab I. zwei oder drei: bei Grab II. ist ein Theil des öst- 
lichen Ecksteines abgesprengt worden. Möglich, dass dies bei einer Untersuchung 
geschah, welcher die Gräber vor etwa 10 Jahren, noch zu Lebzeiten des früheren 
Besitzers, Herni von Moszcnski, von einem Warschauer Archäologen') unter- 
zogen wurden, und bei welcher nach Aussage dortiger Leute ^ Urnen" gefunden 
und mitgenommen worden sind. Etwas Näheres über diese Untersuchung ist aber 
nicht, auch nicht in polnischen Kreisen, bekannt geworden. Unsere Besprechung 
rauss sich also, da von den Gräbern nichts wie die Wandsteine übrig und auch 
die innere Erdauffüllung verschwunden ist, auf eine allgemeine Beschreibung 
beschränken. • 




Fig. 2. 



Die noch erhaltenen Grabkammern sind in Form eines Rechteckes aas 
Graniten errichtet; die glatten senkrechten Innenflächen sind wohl schon von Natur 
glatt, nicht erst künstlich so bearbeitet. 

Grubkammer I. (Fig. 1), südlich von Grab II. gelegen, ist 5,25 m, im Innern 
0,80 m breit. Die westliche Breitseite bildet ein einziger, ziemlich grosser, recht- 



1; Nach gütiger Mitthoilung des Hcnrn Dr. Bo leslaus Erzepki, Consenator am 
Museum der „Gesellschaft der Freunde der Wissenschaften zu Posen" (Towarzjstwo 
Przyjaciol Nauk Poznanskie). 
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eckig gestalteter Stein, die nördliche Langseite drei Steine; auf der südlichen Lang- 
seite sind nur noch drei Wandsteine vorhanden, da an der südöstlichen Lang- und 
Breitseitenecke zwei bis drei fehlen und so auch die östliche Breitseite nur noch 
durch einen beschädigten Wandstein angedeutet wird. Diese sind nicht sehr gross, 
0,50—0,90 m lang und 0,60 tn durchschnittlich breit, und ragen 0,40—0,60 m über 




Fig. 4. 



das Niveau der Umgebung hervor; nur der rechteckige Stein, welcher die westliche 
Breitseite der Kammer bildet, ist grösser, 1,20 tn lang und durchschnittlich 0,65 «< 
breit (Fig. 2). Dafür aber sind die Wandsteine ziemlich tief, etwa 0,50 w, 
fundamentirt, fast ebenso tief als sie über das umgebende Niveau hervorragen; 
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das Rechteck, welches sie umschliesson, ist am Grande etwas tiefer, als das 
Nifeau der Umgehung-, mit zerschlagenen Graniten gepflastert, wenigstens lassen 
solche, dort in grosserer Menge vorhandene Spliiier darauf schüessen'). 

Von einem Steinkreis, der die eigenüiehe Grabkammer umgab, ist nichts mehr 
za spüren, wenn man nicht; etwa zwei ziemlich grosse Steine, die sich auf der 
Otteeite in einer Entfenrang von 1,5, besw. auf der 'Westseite in einer Bnifemang 
Ton 51» Toifinden, fOr die txaag ttbrig gebliebenen Beste eines solchen 
halten will. - 

Grabkammer II. (Fig. 3), 1 2 m nördlich von der TOfigen gelegen und von ihr 
durch den AVeg getrennt» ist viel mächtiger, als diese. Gewaltige Granitblöcke 
bilden hier ein 5,20 w, im Innern 4 m langes und 2,-20 /«, im Innern 1 m breites 
Rechteck, gewaltig für die Grösse der sonst hier vorkomnionden Steine. Während 
bei Grab I. die Wandsteine mehr rechteckig sind (vgl. den Grundriss), sind sie 
hier rundliche Blöcke, deren Durchmesser von 0,00 — 1,10 m schwankt, im Durch- 
schnitt 0,15 m beträgt, und die 0,80—1,10 m, durchschnittlich 0,90 m über den Erd- 
boden hervorragen. Die westliche Breitseite bildet ein, die östliche ebenfalls nnr 
ein einziger Stein, von dem indess ein grosses Stück abgesprengt ist; auf der 
nördlichen Langaeite liegen drei, ziemlich grosse HOcke, anf der attdlichen fttnf, 
nnd von diesen fünf ist einer in zwei Theile zerplatzt und theilwdse versunken. 
Dies die eigentliche Grabkammer. 

Vier Steine, tief fundamentirt (Fig. 4), bedeutend kleiner als die Wandsteine, 
di«' ?!('h in einer Entfernung von 4,50 m um die Kammer gruppiren, sind wahr- 
schemiich die "R*^«te eines ehemaligen Steinkreises, der dio Knmmer umgab und 
der am Fusse eine^ Hügels lag, weicher das ganze Grab wahrscheinlich bis dicht 
an die, jetzt fehitoden Decksteine bedeckte. Eine noch jetzt auf der Südseite 
voihandene und mit dichtem Gestrüpp bewachsene Erhöhung, welche die eigent- 
liche Kammer bedeatend «berragt, ist wahrseheinlicfa der Kest eines solchen HVgels. 

Was den Typns dieser beiden Grftber anbelangt» so gehören sie, soweit man 
dies ohne den hier bereits fehlenden, aber froher wohl vorhandenen Steinkreis 
benrtheilen kann, zu derselljen Gattung von Gräbern, die General von Erckert in 
den „Verhandlungen der Berliner Gesellschaft fttr Anthropologie, Ethnologie und 
Urgeschichte" 1880, S. 3 16 ff. aus Russisch-Cajavien unter Nr. 5 bespricht. Nach- 
dem er unter 1- 4 a. a. (). lleihengräber, Kreis-, Kisten- und ^cujavische** Gräber 
besprochen, besehreibt i r unter \r. 5 (von Chotel, Siverezynek und Czamocice) 
eine besondere Gattung von GruhLm, die einer jüngeren Zeit als der der „cujavischen " 
Ghräber anzugehören scheinen, diesen sieh aber doch nahem. Diese Grabstätten, 
nnd zwar die eigentUchm Kammeni, „beatehen ans einem ziemlich regelmässigen, 
oft am Kopfende scbmaler werdenden, linglich schmalen Viereck, etwa durch- 
schnittlich 6, auch mehr Schritte lang nnd 3— Schritte breit Die dies innere 
Grab nragebenden, inwendig ziemlich glatt behauenen*), senkrecht stehenden grossen 
Steine sind oben mit unten behauenen, ziemlich flachen, sehr schweren und oben 
nnregelmässigen Decksteinen eingedeckt. Rings um dieses Steingrab eretrcnkt sieh 
eine aus grossen Steinen bestehende, an drei Seiten kaum um 2 Schritte entfernte 
Einfassung, die, ähnlich den ^cujaviachen'* Gräbern, spitz nach der vierten, meist 

1) Diese Granitbmehstücke werden zum Theil von den senprengten Decksteinoii Iier* 
rühren. . E. Krause. 

2) Die Ansicht des Herrn von Erckert, die Innenfifiche der Wandsteiiie und die 
ontere Fliehe der Decksteine sei kflnstlieh geglättet, ist nnwahnehehiKeh; derartige 
FIiehenj,and wohl, wie mch bei den Rseesyeser Orlbon, von Nstnr glatt 
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westlichen scbmalcn Seiie hin verläuft, so dass. die Spitoe, so zu sagen das Fun» 
ende des ganzen Grabes, etwa 12—20 Schritt weit vom eigenüichen Onbe cnW 
fernt ist." 

Diosf' Bf'schreibunt?' passt ganz auf die Griiber von Rzrr/yca, nur dass hier 
der l'rüher \sühl vorhandene Steinkreis sieh nach den spiirlichen Resten nu ht mehr 
n'K'nnstruiren lässt; auch sieht die in den ..Vorhandlungen" a a. O. jcrebrathu; Ab- 
bildung der Kummer eines solchen Grabes, von C'lioiel, den Rzeczycaer Gräbern, 
besondere Grab II., sehr ühnlich. 

IVota Beschädigung sind die Rseczycaer Gräber werth, durch staatlichen Schob 
danemd in dem jetsigen Znstande erhalten xn bleiben, romal sie, wenigiten 
unserm Wissen nach, die einsigen detartigen prähistorischen Denkmale der Provint 
Posen darslnlien. R. Lehmann-Nitsche. 



Zu dem Nephritbeil ven Charlottenburg. 

Herr Prof. Dr. von Arzrani hat die Güte gehabt, das auf Charlottenbuixer 
Gebiet gefundene Xephritbeil,' über welches in Heft 4 der «Nachrichten über deut^rhc 
Alterthumsfunde" hf richtet -wurde, makroskopisch nnd mikroskopisch zu unter- 
suchen und mir Uber die hlrgebnisse seiner lieniühungen Folgendes mil/.utheilen: 

„Dem Uusseren Ansehen nach ist das Beil nicht unähnlich demji niü'cn von 
Suckow, den Gerollen von Potsdam und „Kslohe*, dessen Theile bekaiuulicii in 
Bonn, Halle, Breslau and Aachen sich befinden. Mit dem „Esloher*' Stück hat 
das Beil wolkige Partiecn gemein, besitzt aber seinerseits Anzeichen Ton Schiefenmg, 
welche in jenem nicht znm Ansdnick kommen, während sich am Beile roo 
Suckow Spuren einer Schieferung erkennen lassen. 

Mit dem letzteren hat das Obailotten burger Beil auch darin einige Aeholicb* 
keit, dass die Farbe beim Suckower Stttck hier und da in durcbacheinendea 
Lichte erkennbar ist. 

Kine rntersuchung des Materials unter dem Mikroskop führte insofern zu 
keinem entscheidenden Kesultat, da der angefertigte SehlifT misslang, indem er 
zunächst zu dick ausfiel, dann aber beim Nachschleifen zu winzige Dimensionen 
erhielt und nur die Bestätigung der Nephritnatur ermöglichte, an welcher lude^-fi 
auch ohne Mikroskop kein Zweifel besteben konnte. — Die Vermutbiiiig, dass dtf 
Beil ans neuseeländischem Material bestehen, ja ein Ton jener Insel her 
importirtes Artefact sein dürfte, möchte ich nicht unterstützen, da die Farbe sllds. 
welche bekanntlich selbst bei Nephriten eines und desselben Fundortea eine sdir 
erheblich wechselnde sein kann, nicht als entscheidend gelten darf. — üebrig<?iß 
sah ich — vielleicht durch Zufall — in dem winzigen Schliffe nichts von der für 
neuseeländcr Nephrite characteristischen «gewunden fasrigen Struetiir. sondern nur 
gerade, schwach wellij^e Fasern. Immerhin mtVubte ich die l"raL''e der Uerkosfi 
des Beiles unter den gegebenen ungünstigen Umständen offen lassen. ^ 

A. Voss. 



Abg««cbJoM«n Im Jiinwir 1891. 
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